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Vorrede. 


E. iſt, als ob das Schickſal, das Über allen menſchlichen Dingen waltet, 
es beſchloſſen Hätte, daß die wichtigſten Ereigniſſe der Völker, der Wechſel 
der Herrihaft, Revolutionen, und ber Umflurz der berühmteften Dyna⸗ 
fien, nur in verbädtigen Berichten ber fiegenden Partei auf die Nach⸗ 
welt übergehen follten. Die Römer fchrieben bie Gefchichte ihrer Vergroͤ⸗ 
Herung, ihres Wetteifers und ihrer blutigen Kriege mit Garthago, 
und die griechifchen Schriftſteller, welche denſelben Gegenſtand behqn⸗ 
delten, waren Unterthanen bes roͤmiſchen Volks, ließen es alſo nicht 
an Schmeicheleien dabei fehlen. So glänzt Scipio als ein bewunderungs⸗ 
würdiger ‚Held, weil feine Geſchichte das Werk ſeiner Lobredner und 
Anhänger iſt, während deſſen ungeachtet ber merkwürdige Hannibal, ſelbſt 
in den Erzählungen feiner Todfeinde, noch groß erſcheint; und wenn der 
unverföhnlihe Haß und bie ſtolze Politit der Römer nicht alle puni⸗ 
ſchen Berichte zerftört hätte, fo würden wir dieſen großen afrikanifchen 
Felvhersn für weniger barbarifh und graufam halten, als Livius ihn 
Khilbert, 

So erſcheint unfer berühmter Kämpe, der Eid Ruy Diaz, im ben 
Schriften der Araber nicht wie in unfern Chroniken, biefe laffen ihn 
eben fo menſchlich als tapfer den Gafo ereilen und auf den eigenen Schul⸗ 
tern davon tragen, jene, ihn treulos und graufam, ben Gouverneur von 
Valencia, nachdem er fich ergeben, lebendig verbrennen, ur alle Ver: 
träge brechen. 

Eine gefunde und gerechte Kritik muß. baher nicht bei ben —— 
einer Partei ſtehen bleiben, ſondern die Berichte beider Theile mit Un⸗ 
partheilichkeit, mit Unbefangenheit, einzig in ber Abſicht, die Wahrheit 
herauszufinden, vergleichen. 

&o habe ih, indem ich mid, dem Gefhäfte unterzog, die Geſchichte 
von ber Herrfhaft ver Mauren in Spanien zu beleuchten, mir 
die Deühe gegeben, diefelbe aus den arabifchen Schriften und Berichten zus 
fommenzutragen, damit man fie lefen Tönne, wie die Araber fie ſchrie⸗ 
ben, und daraus bie Art erkenne, nad) welcher fie ſelbſt die Begebenheiten 
dieſer merkwürdigen Epoche erzählen. 

Mit Wahrhrheit darf ich jagen, daß ih auf dieſe Arbeit alles 
Studium und allen Fleiß, deren ich fähig bin, verwendet, keine Mühe 
gefheut, Hinderniſſe nach Kräften beſeitigt, und alle Gelegenheiten 
und Hilfsmittel, die aufzufinden waren, benutzt habe. 

In ber That bedurfte ed auch meiner ganzen Beharrlichkeit, denn es 
ift keine leichte Aufgabe, in richtiger Beitfolge, einfach und ohne Biererei 
das Entſtehen einer berühmten Nation, ‚ihr Emporlommen, ihre Erobe⸗ 
zungen, ihre flufenweife Bildung und unterfheibenden Sitten, ſo wit 
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den Wechſel ihrer Machtverhältniſſe innerhalb einer langen Reihe von 800 
Sahren, zu befreiben, fo. piele und fo.verfchiebenartige Gegenftände aus 
eben fo vielen Schriftftelleen Zu fammeln, zu vergleichen und aus dem 
Schwankenden ihrer einzelnen Berichte den wahren Gefichtspunct heraus 
zufinden; wozu ſich nod) der Umftand gefellt, daß ich es nicht mit gedruck⸗ 
ten Büchern, fondern mit alten und ſchlecht erhaltenen arabiſchen Manu⸗ 
ſcripten zu thun hatte, deren Ueberſetzung gleichfalls nicht leicht war. 
Indeſſen war dieſe Mühe unumgänglich nothwendig, um die Ereignifſe 
in das rechte Licht zu ſtellen, was ich aber nur aus ben übeebtersfein der 
arabifhen Denkfchriften entnehmen konnte. 
Während der größten Unwiffenheit in Europa, wo nur Siſchöffe und 
Prälaten leſen konnten, waren die Araber im Orient, im Afrika und in 
Spanien unterrichtet. Alfonfo ‘der Weife ließ daher mit umfonft im 3. 
1254 zu Sevilla Lehranftalten errichten, wo im Lateinifchen und Arabi- 
Then Unterricht ertheitt wurde; bemfelben großen Könige verdankt man 


viele koſtbare Ueberfegungen arabifcher Werke, befonders aftronomifker ' 


nad) dem Geſchmack jener Zeit, und einiger mebizinifchen und chemiſchen. 


Allein auf diefen König folgten wieber betrübte Zeiten der Unwiffenheit, " 
und bie zur Wiederherflelung der Wiffenfhaften in Europa blieb bie ' 


arabifche Kiteratur unbeachtet, und es dachte niemand daran, ihre koſtba⸗ 
ren Refte zu fammeln. 

Die Bibliotheken in Spanien, follte man laden, müßten bie meis 
ften und beften folder Manuſcripte befigen, denn abgefehen von der 
ſchicklichen Gelegenheit, welche die Eroberung von Granada darbot, hät: 
ten fie auch‘ bei der Expedition von Zunis, ber Einnahme Dran’s, 
Beuta’s und 'anderer afrikanifchen Stäbte, bereichert werden können. 
Allein zur Zeit der Eroberung Granada's war ber Name und die Lite: 
ratur ber Araber verachtet, und die thörigte Meinung, als ſey jede ara⸗ 
bifhe Schrift ein Alcoran, oder ein Buch voll aberglaͤubiſcher muſel⸗ 
männiſcher Kezereien, verdammte ſie ohne Unterſchied, ſo daß tauſende 
von Bänden ein Raub der Flammen wurden, welche Mühe ſich die Mau⸗ 
ren auch gaben, ſie zu verſtecken und nach Afcika zu flüchten. Leon, ber 
Afrikaner, ber zu Argel bei einem Commiſſionair diefer "Stadt wohnte, 
erzählt, daß fein Wirth mehr als 3000 Bände folder Schriften aus 
Granada gerettet habe. 

Wenn jenem Mangel aud) dadurch wieder einigermaßen abgeholfen 
wurde, daß unter Philipp bem Dritten ein Schiff, welches die Sarberobe 
und Bibliothek des Fürften von Marokko, Muley Zidan, enthielt, in 
ſpaniſche Hände fiel, fo wollte auf der andern Seite das Unglüd, das 
die Wiſſenſchaften verfolgt, daß im Jahr 1671 durch einen Brand im 
. Escurial mehr ald 8000 Bände, meiftens arabifche Schriften, zu Grunde 
gingen. in unerfegliher Verluſt! Denn es ift bekannt, daß nad) ihrer 
Vertreibung aus Spanien, die Araber in der Literatur rüdwärts gin- 
gen, und fiä) jest, ſowohl im Orient ale in Afrika, in einem Zuftanbe 
erbärmlidher Unwiſſenheit befinden. Ihre guten und fdrägbaren Werke 
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find einzig unter den alten zu finden., wovon fih aber bie Abfchriften 
nit vermehren und bie Originale verderben. . 

Des erlittenen Verluſtes ungeachtet befigt die Bibliothek im Escurial 


noch herrliche Reſte ihres frühern Glauzes, allein die größern und beſſern 


Werke find meiftens unvollſtändig. Aus Mangel an. Aufmerkjamkeit und 
Sorgfalt, dad Studium der arabifhen Sprache unter uns zu heben, 
bat man diefen Verluſt nicht-erfegt,. und alle Gelegenheiten, ſolche Ma⸗ 
nuſcripte aus Afrika zu erhalten, wohin die Werke unſerer Andaluſier 
gebracht worden find, unbenugt gelaſſen, dort gehen fie jetzt, vergeſſen 


und ungefannt von ihren rohen Befigern, zu Grunde, während wir einer, 


Hilfe entbehren, die zur Beleuchtung unferer Gefhichte und. Geographie, 
zur Kenntniß des Geiftes unferer Sprache und des Urfprungs ihrer vielen 
. blühenden und zierlihen Wendungen, jo wefentlid wäre. Wahrlich, wir 


ſtehen hierin den Engländern, Franzoſen und Holländern weit nach, die. 


keine Mühe noch; Koften geſcheut haben, im Orient und in. Afrika, an 


jenen fiterarifchen-Reichthümern, bie jest der Hauptſchmuci tzier —* 


theken ſind, aufzutreiben, was nur möglid war. _ 


Doch, ohne. dieſen Punkt weiter zu verfolgen, ift ſo viel richtig, 


dab es mir zu. meinem Vorhaben unumgänglich, nothmwenbig war, bie, 
Dentihriften der Araber zu ‚benugen.: Das Wenige, was wir bisher 
von ihrer langen Herrihaft auf unferem Boden gewußt. haben, beruht 


auf den oberflächlichen Nachrichten unferer alten Chroniken , melde theils‘ 


einen rohen Styl haben, kurz und unrichtig, theils wegen des unge⸗ 
machs der Zeiten, mangelhaft auf uas gekommen ſind, unſere. eigenen Ana 
gelegenheiten nur dunkel berühren, ‚von den mauı 
übertrieben fprechen, Solche Erzählungen mäffen 
betrachtet, aber guch noch als verdaͤchtig Bericht: 
betrachtet werben, geſchrieben in einer Zeit, wo 
Spanier und Mauren auf dem höchften Grabe fl 
tern kein anderer Verkehr, als dag blutige und fd 
fen der Waffen Statt fand ,. bie Mauren alfo , 
mer gehäflig,. lediglich nur als die Tyrannen bes L 
Daher Eümmt es au, bag man gemeiniglich gla 
in Spanien in unexmeßlicher Anzahl eingefalle 
glüdtiche Krieger, als graufame Barbaren, ohne 
veweien, fiehätten alles mit Feuer und Schwert .yecheert, unmenſchlich, 
ohne alles Mitleid, weder Alter noch Geſchlecht verſchont, und wo ſie hinge⸗ 


kommen, keinen Stein auf dem andern gelaſſen; mit einem Worte, die auf⸗ 


gefthredte Chriſtenheit, getrieben ‚von der Wuth der barbarifhen Schaa⸗ 


ren, ſey vor ihnen geflohen, und hinter ben blutigen Biegern nichts als 


Schauer, Zerftörung und Mayen geblieben. Diefe Ideen find eine Fol: 


ge des Erſtaunens über die veißenden merkwürdigen. Eroberungen, melde. 
die Araber in Perfien, Syrien, Xgypten, Afrika und Spanien, noch blutigen. 


. 


aber in Gallien gemacht hatten, und pflanzten fid) ſo in dem Rebel] jener Zei⸗ 


tendurch Tradition fort. Weit richtiger erkennt man, wex fie geweſen, aus 


vj 

ihren eigenen Schriften, man fieht daraus, vote ein Heer fanatiſcher Kriege 
in Andalufien eingefallen, die fhlecht bewahrten Länder Luſitaniens durch⸗ 
ſtreifte, ein zahtreiches Heer ſchlecht vorbereiteter Gothen ſchlug, und 
in kurzer Zeit ganz Spanien unterjochte. Man überzeugt ſich, daß die 
Bedingungen, welche ſie den Ueberwundenen auflegten, von der Art wa⸗ 
ren, daß das Vorl, ſtatt einen Druck zu fühlen, ſich wohl befand, und 
. wenn es fein früheres Schickſal damit verglich, fi glücklich ſchätzen 
mußte. Die freie Ausübung ber Religion, die Eyheltung der Zempel,. 
die Sicherheit. dex Perſonen und des Gigenthums, maren eine hinlängliche 
Entſchadigung für die Unterwerfung und ben Tribut, er an die Sieg er mußte 
entrichtet werben, deren Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung ber Verträge, 
uhb in gleicher Handhabung der Gerechtigkeit gegen alle Klaſſen ohne bem, 
geringſten unterſchied ihnen das Vertrauen des Volkes im Allgemeinen wie 


im Einzetnen erwatben; allein nicht nur darin, ſondern auch in Großmuth 


und Gaſifreundſchaft, zeichneten ſich die Araber jener Zeit befonders aus. 

" Wenn die Geſchichte die praktifche Schule der Menſchen ift, fo muß, 
man iR ihr die Wahrheit achten; und ſie nicht mit Lügen und Verläum⸗ 
bungen entftellen.'' Unpartheilicheit iſt das Haupterforberniß. für einen 
Geſchichtſchreibet, welchen Glauben verdienten ohne fie auch feine Be⸗ 
richte? Weit entfernt, das Vardienſt und den Ruben zu verkleinern, 
welche die Geſchichten haben, die meiner gegenwärtigen vorangingen, 


win ich damit nur ſagen, daß für die Epoche unſerer — aus dene: 


ſelben nicht viel gefhöpft werben kann. 
Die Chronik Ifidoss von Beja iſt die eingige mit ber Antunft der 


Araber und deren erften Eroberungen ir’ "Spanien gleichzeitige Schrift. 
Sie iſt ſehr heichtänft, umfapt nur ine Kurze Zeit, und iſt babei’fo fehler» 
haft, daß ſie dit Namen der Amire oder ver erften in Spanien befehlen⸗ 
den arabichhen Häuptlinge bis’in das fhebente Jahr unter Jucef el Jehri, 
d.h. bis zum Jahr Chrifti 754, entſtellt angibt. Wenn unglücklicher⸗ 
weife die andern Werte, wetdhe dieſer fleißige Schriftfteller geſcheieben 
haben will, nicht verloren ‚gegangen wären; ſo dürfte die Geſchichte jener 
verhärgnigeotten Beit nicht fo dunkel unb unbekannt ſeyn. In dem 
Wenigeti; "was er fagt, wenn auch nicht ſo roh und ungebildet, als feine 
Nadfolger, trennt man doch feine nebertreibung, und über bie innere 
Verwaltung ber fiegreicjen Arber findet län wenig Aufihluß. Seine 
Nach olger haben ihn 'nidjt einmak mit / Genauigkeit copirt, und in den 
Bufägen” aut ihrer Zeit waren ſie nicht fo fleikis wohl aber noch roher, 
leidenſchaftlicher und kürzer als er. 


unter ihnen finb "die befannteften und angefeßenften : Be — 


welche dem Sebaſtian, genannt von: Salamanca ;' zugeſchrieben wird 
und bis zum Jahr Chriſti 886 reicht ; die Chronik von Abeldum, welche der 
Mönd Bigita bis zum Jahr 973 beifügte; dieſer folgte die Chronik des 
Sampfrio' aus Aſturien bis 982 und bann jene des Pelagius von Oviedo, 


bie mit dem Jahr 1109 ſchließt. 
In allen diefen findet man, was bie Ataber betrifft, nichts weiteres, 
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slarye entgangen einer Echlecht; eineh Ginfallt obrafeichensbrudt, 
ober den eutffellten Namen eines. Häuptlings, aber. alles dunlel und ungen. 
wis. Man ſuche darin Feine. Reihenfplge ber mumighen, Könige, work, 
ine Srzühlung ihrer Regierung und Sitten. Bie Annalen von Comm. 
ylutum,(ke zeichen, bis zum Jahe 1119... ever Gompefiele, bit 1248, 
die von Zolsda bit. 1290) find. zoh, trocken, kurz, und, nichts ala 
Aufzeichnungen des Iaheeh ober Tages von. einen Ochtacht oder einem; 
ondera Sreigniffe. Die wichtigiten, Begebenheiten, merken, mit zwei Biore. 
ten erzählt! z. B. die Schlacht von Zalaca, wie fie, bie Xoaher- von die⸗ 
fon Ort, nahe kei Babajog, nennen, eine. Ver. wichtigfen unb-biutigftem, 
worin unſer König, Alfons. der Sehäte, gegen. hie ganze: Macht: ben. 
arabiichen, Könige in: Spanien, und die Hilfe, die ihnen die Almevavi⸗ 
diſchen Mauren aus Afrika geſchickt hakten, Tämpfie; bie von Gompin« 
tun»fagen dariiber: In. Eta MCC. XIV. DIE. VI_X. KAL.NOVEMBRIS,. 
die S. S. Servandi et Germani, fait illa sgraggader in. Bedwro, id est, 
Sagralias ; et fait zuptus Ben: domaus: Adefongıs. Die: um Gompoflele:" 
Era MEXXIV, fuit illa die Badajpr ; hie von. Aulebo; Era MERKIV _ 
Fhlugen. die Mauren den König Aonfo.bei: Zagalia. 

Aus dieſen Chroniken und einigen avaliſchen Sariften· tung FR 
Kai Zimenez,, Erzbifhoff von Telede, feine Geſchichts der Axabar, dia 
are, melche Europe Üben dieſes merkwürbige arientaliſche Walk, in las 
keiniſcher Sprache erhielt, zuſammen. Disfer gelehrte Prälat; lebte unten 
Nuzarabern, deren Volkaſarache bie, arabiſche war, war ſyrach hisfe 
wie feine eigene. So ſchaͤthar dieſe Geſchichte guck iſt, ſo fehlt ihr dad 
jene Ausdehnung und Klarheit, melde: hie Reihenfolge der arnbifchen Dy⸗ 
vaſtien in Spanien erfordert, Aberdieh reicht fie, nicht über bas Jahe 530 
ber Hegira oder 1140 nad) Chriſtus hinaus. Auch veuglich er die Aeva bed 
Gäfar unrichtig mit den Monbsjahren ber Araber, ein.Zahlen, welcher 
viele Schriftflellen über unſene Geſchichte irre geleitet bat, bie den Kinn 
fall ber Mauren in Spanien auf bad Jahre 713 und die N ni Xenen 
auf das Jahr 714 im Novenber fegtm. — 
Die Geſchichte, mie man lagt, van dem Mauren Rerif gefänieben, 
und auf. Befehl des. Königs ‚Don Donis non Portugal, van Meiſter 
Muhamad und Gil Perez, einem Geiſtlichen, aus dem Arcbiſchen üherſegt, 
ift eige gemeine Sompilation ber barbariſchen alten: Chmayilen,. mit ei⸗ 
vigen weiteren Nachrichten aus fchlechten arabiſchen Baͤchern; gezogen 
voll Unmahrheiten una abgeſchmackter Fabeln. Cine einzige Beachtung 
verdient fie hinßchtlich ihres geographiſchen Theils, weicher, wenn auch 
voch immer fehlerhaft genug, dad einige Dienſte zur. bafſenn KRenntuijß 
jener Mittelzeit teiflet ; Abrigens ift fe fo mangelhaft als roh, unb 
enthält bias, bie Namen einiger Könige von Eorbeva; von dae finfsige 
führigen merkwürdigen Regierung, Abderahman's des Dritten, ſagt fie 
blos, er bat 50 Jahre regiert, Söhne und Töchter bintenlaffen, wer 
fehr glüdlich in feinen Handlungen, und auf Befehl hes Amischemelkt 
wählt. Zu bigfer Trockenheit und dem Mangel «u. Genanigfeit 


- 
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kommt noch, daß ſie nicht weiter ais dis zum Sohne dieſes — 
ober bis zum Jaͤhr 366 der Araber reiht. Durch den Namen und däs 
Anfehen, in weichem dieſer arabifhe Schriftſteller Iza ben Ahmeb 
Razif ftand, der. ohne Zweifel eine Geſchichte Spaniens gefchrieben hat, 
indem fi andere arabiſche Schriftitellee darauf beziehen, haben fi wicht 
wenige Febeln in die Tpanifhen Chroniken eingeſchlichen. 

Eine anbere Geſchichte, allgemeine Chronik betitett, if ein herrli⸗ 
ches /Werk; voll dedler Darftellimgen und ſchoͤner Auffäge, meines Erach⸗ 


tens, die gebildekſte und zierlichſte, welche zu jener Zeit in der Volkaſpra⸗ 


che in Europa geſchrieben wurde. Deſſen ungeachtet wimmeilt ſie von 
Maährchen und Fabeln über Tuben und Mauten. Was auch der weiſe 
König Don: Alfonſo darüber ſagen mag, daß er dieſes Buch habe machen 
kıffen;, nachdem er alle alten Bücher und alle alte Chroniken? Und alte ˖ Ge⸗ 
ſchichten aus dem Lateiniſchen, Hebraͤiſchen und Arabiſchen, ſo ſchon ver⸗ 


loren und inBergeſſenheit gefallen: wären, geſammelt, fo wurde doch 


damit die Seſchichte unſerer Araber nicht beſſer aufgedeckt. 
“rg verhält es ſich auch mit den beſondern Chroniken, Sie unter 
Alfons dem Eilften gefammelt werden, und mit Ben fpätten , wo nur jene 


wenigen Ereigtiffe, die einigen Bezag auf · unſere Könige hatten, erzählt 


werden, ohne sich bei ben Mauren aufzuhalten. 

3 Aue unſere Geſchichtſchreiber, ſelbſt die gelehrteften.und genaueften, ha⸗ 
den diefen der Berichte, höchſt wahrſcheinlich aus Unkenntniß ber 
arabiſchen Spruche Unverbeſſert gelaſſen, Senn ohne die⸗ Kenntniß ders 
ſelben war es weder möglich, mehr zu leiſten, ald ben Alten-bas- wenige, 
was fie daruber enthalten, nachzaſchteiben; noch eigene Muthmaßungen 
Beizuflügen ; daher ein ſfolches Geſchaͤft, gerade ſoviel heißs, als mit verbun⸗ 
benen Augeh zehen anb in dem Rebel tappen. Kaum verdient bie ab» 
zeſchmackte Babel erwähnt zu werben, welche unter bem Titel einer Übers 
fegzang Ser Geſchichte von Tarif Aben Taric, ver Maure Michael be 
Luma heeatiögab, indem er dadurch feine Unwiſſenheit in der Wruterte 
und feine unverfchämte literarifche Frechheit an den Tag legte. 
Mod, wie ſchon gefagt, wenn Ich dies mein Urtheil Über unfere 
alten Geſchichtſchrelber von biefem Zeitraum ausſpreche, fe babe ich das 
Bei: ketnes wege die Abſtcht, fie zu verkleineen, oder auf ihre Koften die 
arabifehenyaesgeben:: Ich will —— ſeyn, und * ber deren 
Berbienft meine Meinung fagen. Da 
In ver Menge von Schriftſtellern, welche bie Yeober jeberzeit hatten, 
werben Me von'dem gebildetiten, alten wie nenen Kationen nicht übertrof⸗ 
fen. Wera Kr aber in ihren beffern Zeiten ſich nicht auf bloße Gedichte, 
Eiebeslieber, Geſange Aber Abenteuer und Heldenthaten beſchränkt, fon- 
bern ihr Augenmerk auf das Studiam der Naturwiſſenſchaften gerichtet; 
und all die guten Verke Griechenlands darüber in ihre Sprache überſeht, 
wenn fie damals mit dem nämlichen Eifer das Leſen und überſetzen grie⸗ 
chiſcher und Lateiniſcher Geſchichtsſchraiber betrirben, und das ſchoͤne Bei⸗ 
is ugee belven Rationen nachgeahmit Hätten, fo würben wir jett, ſtatt 
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anmaßender,, Einbifcher Biographen, trockner⸗Annalen⸗Schrriber, lee⸗ 
rev Berfafler von Hadizen ober Mahrchen voller Schwulßt, aber mit 
üppigen Schönheiten im Styl, gute Hiſtoriographen an ihnen finden; denn 
die Araber ſtehen keiner Nation nach, weder in Sprache noch in Raturgaben. 

Hadgi Ehalfa zählt mehr ald zuälfhundert Geſchichtſchreiber in feinen 
orientalifhen Bibliothek, die meiflen haben aus zehn oder zuälf Haupt 
werlen zufammengeflöppeit, aber. auch biefe find nicht frei won Borurtheia 
len und. Irrthümern, da ihnen Kritik und Kenntniß der, Ratianen,. deren 
Sitten und. Sehräuche abgeht ;.die neuern Hiftoriker haben alſo bei ihrer 
mindern Erkenntniß und Geſchicküchkert, die Alten ohne Prüfung. abge: 
ſchrieben, und ſamit einle Menge: von Fabeln fortgepflanzt, welche nur 
Streit und Nißtrauen unter ben Kritikern veranlaſſen. 
Etliche ihrer Autoren, wie Aben Johak Tabari, Ken: Quat les 
kedi, er Meſaudi, Self Mezbi, Aben Kelbi, Rovairi 8. a., beſchreiben in 
ihren Werken mehrere Nationen und verſchiedene Zeiten. Sinige haben ſich 
‚auf gewiſſe Bötter and Epochen heſchränkt, andere aufıbie Geſchichte ihres 
Landes und ihrer Zeitgenoſſen. Aſt »Aben Regig oder NMehit bleiht bei 
ber Geſchichte Afrika's ſtehen, und Aben Hayan;' der beſte Geſchicht⸗ 
ſchreiber über Spanien, Uberſchreitet dieſe Geſchichte nur in ſo weit, daß 
er ihr die Regierung der Omeyen in: Cordova beifügt. Die unzähligen 
nachfolgendewn Schriftfleiter haben; jeder nach feiner Axt; ben Allen nachge⸗ 
ſchrieben, und ſich deten Berichte mit mehr oner meniger Prüfungand Aus⸗ 
wahl zugedignets Biele, nicht zufrieden, die Begebenheiten wieder zu eyn 
zählen, wie ſie ſolche bei ben Alten fanden, und geleitet von giner aus⸗ 
fhweifenben Vorliebe für das Wunberbare, ſtetlen fie Bereichert mit dem 
Schmuck ihr er Ginbilbungskruft bar; und vringen eine Mengen erdich 7 rer 
Umfliube in die Geſchichte; bei einigen geht esſo weit; daß ſie ſogar die Ben 
gebenheiten, wovon fie ſelbſt Zeugen und Sheilnehmen waren, zu ſchmücken 
und zu entſtellen ſuchen. Der gewoͤhnlichſte Geſchmack der Araber beſtand 
aber darin, die Alten abzukürzen, ſowohl Geſchichtſchreiber ul Geogra⸗ 
phen, ſo daß fie ans der Geſchichte und Geographie. meiſtens cin Skelet 
machten, das nur die Namen der Wölker und Koͤnige nebſt unpaſſenden 
kleinlichen Zeitangaben, enthält; dieſe lächerliche Weitläufigkeit wird von 
einigen fo übertrieben, daß fie ſogar die Stunden bed Lebens. ober der 
Regierung eines Fürften angeben, während fie bie wichtigſten Ereignifſe 
richt einmal berühren. Die alten Araber ſind in ihren Angaben pünktlis 
der und ũbereinſtinnaender als die neuem, bie mit geringen: Ausnahme, 
wie Kbulfebarumd, ben Bhalchum, usgiıfammenhängenb unb ungleich, das 
einemal zu kurz, das anderemalzuweitkäufig find und fich, beſonders in Ken, 
Beſchteibungen gluͤcklich aus gefallener Schlachten wiedexholea während fie 
von jenen, worin ſieveſiegt und wohl uud beinahe. aufgeriehen wurdan, aux, 
“zwei Worte ſprechen. So if die Axt diefer Schriftſteller im. Allgemei⸗ 
non; doch wie geſagt, dehnt ſich dieß Urtheil nicht über alle aus, denn es 
gibt einige gute Geſchichtſchreiber, die nicht mit dem nn der minder 
Verdienſtlichen vermengt werben dürfen. 
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ven. Seldeno, Pocok, Kepenie, Golio, Schultens und Meifche Eennt, Fink: 
für unfre Bepchichte von geringem Nutzen. Zr der: Geſchichte ber Dyna⸗ 
ſtie der Abulfaragi, wis in den: Annalen bes Aben Batrik von Xlesanz 
dria, wird unferer Angelegenheiten gas nicht erwähnt, unteim den Annas 
len des Eimacin, nach. Tabari abgekünzt, die Eroberung Spaniens nuv 
eberfädytich ruhrt, das Jahr derſelben und. der Tod ‚der vorzüglichſten 
Omeyen, Konige von Gorkave,. angegeben, alles in zwei. Werten. Die 
muſelmãanniſchen Aunalen bes. Abulſeda gehenden tochter: bed, Einfalls ber 
Acabıer in Olyanten noch ihrer:euftern Amire, noch ihrer Keiege; einzige 
aus der letzten Daik,bar. Drwimenneiben Ge den Tod unk bie. Geſichtsbil⸗ 
bung einiger van ihumn, fowaen ana. von ben Hamuden in Malaga und von 
den Ehren chw:alles. hoͤchſt dunket und oberflächlich. „Die ſarazeniſche 
Geſchichte, wilde Simon Deley im Engliſchen herausgegeben, und nach 
Wabedi und antiern gebilbet hat, geht nicht aͤber bie Eroberung Syrien 
und etwas Venigem. von Ägypter hinaus/ iſt alſe für meinen, Pian unnlgs 
AIn Fronlreich hat Hexr Gerbouns eine Gaſchichte ver Graberungen 
der Araber in Afrika und Gpanien geſcheieben, wolche deutſche I. eng⸗ 
Afhe uebrrſetzer gefunden hat. Allein dieſer Schriſtſtaller hat keine anz 
‚seen avabiſchen Geſchichtſchreiber zu Rath: gegegen, «is..jeme, ‚woraus 
unfer gelehrder Erzbiſchoff Don. Robrigo: Auszüge Ueferke, und ale Anz 
ten. Hoerbelots, welche Rouatri’s Berichte eutheiten „ unb was er. ſonſt 
noch inzunfeen ſpuniſchen Schriften Über die Gaſchichte bei Königreiches 


Granada fand, dazurvenutt. So varfiel er in hen chronoleqgiſchen Ircthum 


dteſes genannten. Praͤlaten, hinfichtlich des Jahrs ber Ankunft ber Araber 
in Spanten. Taric ben Zeyabheißt bei ihre, Taric ber Malic el Meq⸗ 
ſir, und. ale wenn dieſer arabiftche Feldherr eine aubexe Prſpn gonera 
den waͤre, gibt. er ihm auf. ber felgenden Seite den Rassen Aaxid ben 


Zgiad ben Abdullah. Muza läßt er im J. 97 d. Hader. un I, Zaö5unferen Zeit⸗ 


rechnung nadı Spanien kommen, ia ex doch in. diefem Sahxe-auf Befehl des 
Galifen ven Spanien nad Syrien reifete. Bon ber Eroberung Murcia's 
ſpricht Rerr Eardonne, abd habe fe Taric gemacht, mährend axabiiche 
Schriftſteller Sie Uebergabe von Aariola au Abdelaziz im 3:94 d. 9: baa 
sichten. Die Erzählungen unferer Chroniken ſchreibt ex mit allen ihren 
Mundern uns Wroßthaden ohne Prüfung nach, ba doch die Araber ihrer le⸗ 
diglich ‚wicht gedenben, und läßt ſich ſogar die Unbedachtſamkeit zw 
Schuld kommen, die Ankunft Yelin’d ben Hatim we: Bey auf’ eine Zeit 
zu fegen, wo bieje Gitabt nach nicht‘ — PEN. fie: RUHM 
exfb im Jahvr /192 d. H. gegrändek.. RI 

Here Dogulgaes: hat in feiner Gefhihte ber Hunnen nirle tartq⸗ 
the und chintſiſche Belefenheit entwidelt, aber von unjern ‚Uxaheus 
gibt er nichts, als. einige. Namen und oberflächlihhe Racuihten, mit bes 
deutmben Mehlem:und feltfamen Mißvrridändniſſen. Ex fagt un Bei 
fptel.: -Rteig-Hicem bee Zweite worde von feinem erfien Hagib ober 
; Minifter Amanzor im Jahr 399. abgefegt.. Ein gewaltiger Irrthum ! 


Die arabiſchen Ochtififbäiter‘, xir mem in Europa durch bie Bekelten 
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Dieter berühmte Aimanzör BIO fetnem like inmmerfortitieit und er⸗ 
"geben, verwendete fein ganzes Leben zur Vergrößerung des Staates 
des Rönigs Hirem, und verlor es auch dadei, inbemmer nach 25 Jahren 
zuhmoollet Dienfie, im Bohrt 392," für. feinen König. fechtend ſtarb, 
das tt Heben Jahre früher; als der König, nach · gern Deguignes, ab⸗ 
geſetzt wurbe. Ein anderer nicht minder klarer Beweis von der Treue Als 
miangors ift der, daß ihm feine heiten Göhne in dem Amte eines Hagibs 
rachfolgten, unk ihrem König, Hirem dem Zweiten, wenn auch nicht mit 
dem nämlichen Sid wir ihr Vater, doch eben Totueww, als er, dienten, 
Die: Ge fechichte ber Araber dis Heren v. Marigni ſpricht kaum von 

ben Eroberungen herſelben mi Mrita und Spanien. » 
In neuern Zeiten Haben es einige verſucht, vie gefqhtcht⸗ Nee. Ara⸗ 

ber in Spanien auf Die eſtortſchen Bragmiense zu gelben „:weirhe&aftel 
in feinen Werke über die Bibuothet ve Gecuriats auffteft. Go ha⸗ 
ben eb, und ohne einen andern Iheer, ber irgländer Morphy und 
unſer Kritiker Baden’ gehhan.? Ge iſt hier nicht dor Ort) den Werke 
dieſer zwei Werke zu würdigen, aber der BWahrheitizu Liebe muß ich ſagen. 
daß die von Gaſiri MWerſetzten Fragmente, für bes Dunkle unſerer Ger 
(bite mit dem Leuchten ber Blite zu vergleichen find, welthe mrhr blend 
den und verwirren, als erhellen und Aufklaͤren. Diefe Fragmente winmehr 
von Verwechfelungen ber. Perſonen, des Orts und der Bde, und. wen 
nicht die Driginale, welche Caftri bäs, zu Nathezieht, kaun diefen 
Fehlern nicht abhelfen. Zubem het er in zw. guaßen Eile überſegt, viele 
Lücken gelaſſen, und manchmal gang vetſchieden de ns Original; ja. ſo⸗ 
gar vas Segentheil deſſelben erzählt. Man Könnte eine lange Abhand⸗ 
lung ſchreiben, un alle bieſe hiſtoriſchen und chronologiſchen Irrthümer 
zu verzethnen; es genäge zum Beweis der Wahrheit bes. Geſagten, 
wenn ich nur einiges anführe. '&.65’besgmweiten Theils ſagt er: «Die 
Bent Alafta's fingen an in Badajoz zu- regieren im Jahr d. H. 561, 
und verbreiteten hernach Ihre Herrſchaft Über "Zaragoza und andere 
Städte Spaniens: Großer Verſteß! Wie Dynaſtie der Vent Mafta'e 
bat im Jahr d. H. 487 zu ſeyn aufgehört, und. Saunte daher nicht 
64 Jahre nad) ihrem’ Griöfhen zu exiſtiten anfangen... Ebenſo durchs 
aus unriqhtig ift ed, daß dieſe Familie, von -weidhen nur vier Könige 
m Algarbien waren, die Herrfchafk über Jaragozaımb. andere Städte bes 
feffen Habe. Nur einer, Labib ben Alaftas, Bruder des erſten Königs. zu 
Badajoz, war Bali oder Gouverneur in Tarboſa, aber mir gab ed Könige 
aus diefemi Haufe in dem oͤſtlichen Spanien, . S. 106 vrkugt eu viev Pora 
fonen ale Könige von Spanien und Sevilla, bie Drei:erfien vonder Dy= 
naftie der Beni Abed, nu ben vierten, König von Sedilla, aus einer 
andern Familie. Dieß iſt eine Verwirrung. Der, ben ‚en: Abm Char 
led nennt, war ein Sohn bed Königs Abulcafen, hat aber niemals 
irgendwo regtert. Abulcaſem iſt der nämliche Muhamad Almoſtamed, 
König. von Sevilla, dem fein Sohn Wu Amen.: im ker Herrſchaft 
folgte, mit dem Beinamen Almotamed Bila; auf dieſen folgte Abu Amru 
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folgte fein Sahn Muhamad mir dem müralirhen, Beinanıen, birfes war ber. 
legte von den Beni Abed; und einer. non deſſen, vielen Söhnen. war el Ahu 
Chaled Iezid el Radhi, dem fein; Vater: das Gouyernement Algezica 
übertrug, und derſelbe, welcher im-Bahx-434 han Jucef, beu.ben fpg= 
niſchen Königen zu Hilfe kam, empfing, Tpäter nach, Ronda verfept,, und 
von Carur, eınem almoravidiſchen Häuptling, exmordet wurde. (EI 
Abu Muhamad Omar, ben Alwodafar zegiarte nie in Geyilla, ſon⸗ 
bean folgte in Cerdava, auf Gehwar,. und. verlor. Stadt und Reich, 
als biefeg der Koönig von Sevilla wegnahm. &x.404-führt..er einen 
Alwanzor, König von Calat Hamade(Caſiriübexſetzt dieß Alamedilla) 
an. Ein ſolches Königreich. bas:-aher ig Spanien nie griſtixt. Calat. 
Hamad war eine Feſtung :in dem Stgate Magreb.e}. Waſt, dem mitt⸗ 
tech, d. b. im Koͤnigreiche Tunez 3 was er hon Alamedilla ſagt, iſt 
lächerlich. & 112 heißt es: « wie; Benimerinen aus Afriko begannen 


im J. 672 d. H.ꝰ Abermals ein Irrthum. Ra allen Geſchichtſchreibern 


hegammen bie Benimerinen im Jahr 630 d. H. im weſtlichen Afrika, 
nahmen den Almohaden Ges weg, und ‚baiekten im Jahreht Marrocco. 
Verwechslungen gibt es im dieſem Warke genng: Jqcub Jucef, König der. 


Amcehaden wird König ber Almorayiden gmanntsı die Walis werden mit. 


ten Konigen verwechſelt; bie Söhne mit dan Vatern; die Handlungen die- 
fer,jenen, und die Ämter jener, biefen.beigelpgt, wie die Groberungen des 
Königs von Grangda, Muhamad des Aweiten, dem Don Sancho; ſtatt 
Gallier heißt es Gallizier; ſtatt Malage, bie. Stadt Rohde; ſtatt Coſutia, 


Ecija; und ſtatt des ritterlichen Kämpfers, Cid, wird ber Kaiſer Den 


Aanfo angegeben, zu: weldham Ende sine fchr, wichtige Erzählung: des 
vortrefflichen. Autors; Ben. Befam:, perdorben merken mußte, den 
Eafiri niht-überfegen bannte, ſodaß auf.diefe Art qus der arabiſchen 
Gedichte von Spanien der Held Caßiliens verſchwindet, deſſen die 
grabifchen, Autoren fo :oft erwähnen, - Dexaus Fünnen Kritiker Veranı 
laffıng nehmen ,. gange Chroniken unb.bie, herühmten Kriegsthaten des 
Ein, ſelbſt feine: Exifteng für. Jabeln zu Halten, und.alleß, was Über 
ihn. ‚gefagt wird, :nicht höher: zu vchten, als die Sagen, Mährchen und, 
Romanzen. non deu zwölf Paoren, un. Streit ber. Begries und Aben⸗ 
cerrages non Gines Pexez heshita. Die Kenntniß der arapiichen Sprache. 
allein, ‚ohne: Kritik:unb bifkorifehe. Welefenheit reicht nicht bin, um. 
awedmäßipe un. witzliche Nuszüge aus folhen Büchern zumadhen, worin 
geſchichtliche Darſtelumgen ohne Plan und Ordnung eingeftceut find. Die 
neuern Geſchichtſchreiber pegen die Erzaͤhlung der Begebenheiten, welche 
einer ihrer Vargaͤnger genau beſchrieben hatte, abzukürzen und in andere, 


Geſtalt zu bringen; wer dieß aber ohne Studium und teifliche überle⸗ 


gung. nur fo obenhin thut, läuft Gefahr, grobe Fehler zu begehen. 
Aus dem bie jept Geſagten wird wohl einleuchten, daß ic alle 
Werke, die nur. in irgend einem Bezug: zu meinem. Vorhaben fanden, E 
ſtudirt — um meinen Zmeck zu erreichen, ich ſie alle genau 
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durchgehen und vergleichen. So habe ich es matt ben arabiihen Schrift⸗ 
ſtellern gehalten, deren Werke und Manuſcripte ich nennen werde. 

Dieſe meine Geſchichte dee Herrſchaft der Mauren in Spanien iſt 
aus verſchiedenen arabiſchen Denkſchriften und Büchern zufammengetras 
gen. Ih habe mir dabei vorgenommen, fo zu erzählen, wie ſie es thun, 

und meiftens in treuer, faft woͤrtlicher Neberfegung. So wird man zu 
gleicher Zeit die Thaten jener Nation, ihren Getft, und den Styl kennen 
lernen, defjen fte fich zur gefchichtlichen Berzeichnung bedient haben, 
Dabei find jeboh alle Traditionen, worauf die Araber ihre Exrzäh: 
lungen bauen , weggelaffen, . um bie Lefer nicht mit Herzählung einer 
langen Reihe von Geſchichtſchreibern, ihrer. Namen, Beinamen, ihres 
Baterlands umd anderer Rebenumflände zu beläftigen, womit diefelben 
ganze Seiten ausfüllen. 
Die Lefer diefes Buche Können annehnien, eöfen von einem maurifchen 
Autor gefhrieben, denn es ift in der That nichts anderes , ald ein ger 
treuer Auszug mehrerer Autoren; e8 darf ihnen daher der bedeutende 
Unterfchieb zwiſchen den Erzählungen in diefer Gefchichte und jenen in un 
fern Werfen eben fo wenig, als bie ſparſamen Nachrichten von unfern Köni⸗ 
gen und Feldherren, deren Thaten und Regierung auffallen, Diefes Bu 
ift die Kehrjeite unferer Geſchichte, und wie in diefer wenig ober gar 
nichts son der Reihenfolge der arabifchen Dynaftien und von den maurifchen 
Sitten enthalten ift, fo koͤmmt in der meinigen wenig Über die don Leon und 
Gaftitienvor. Es kann auch wohl nicht anders feyn. Die Namen Ruderich, 
Teodomiro, Atanaildo, Alfons, Ramiro, Orbofio und Veremundo, find bie 
einzigen, weldhe-in den alten arabiſchen Schriften vorkommen, in den 
neuern werden bie Alfonfen, Fernando's, Garcia's, Sancho's, Remon⸗ 
do's, Armengaubo’s,. Gazumes, Grafen von Barcelona, Ruberic der 
Kämpe, Albarhanis, der Graf von Gomis und. Almanrig genannt. Mit 
einem Wort, ben Mauren war unfere Gefchichte eben fo dunkel und un⸗ 
bekannt, als uns die ihrige. 

Mit Vorbedacht habe ich mebehre Benennungen vonbärgerlichen und 
militärifchen Würden und Ämtern, welche in ber Überfegung eine ſchwan— 
fende Bedeutung haben, nah ber Urfprache beibehalten. So wird manauf 
jeder Seite Amire, Wald, Wazire, Cadi's, Alcaiden, Xequen, Hagibem, 
Amucademen, Atrayazen ⁊c. finden, fo wie die Benennung mehrerer Unter⸗ 
nehmungen und Eroberungen mit Algihe, Algara, wodurch die Abſicht und 
der Zweck des Kriegs, als Einfall, Verwüſtung, Streifzug oder Ero⸗ 
berung, ausgedrückt wird. Denn bie afabifchen Autoren unterſchei⸗ 
den alles diefes mit großer. Weitläufigkeit. Ich habe jedoch geforgk, 
daß dadurch der Text nicht dunkel wird. - Go behalte ich aud) in der 
erften Zeit die Namen unferer Städte fo bei,. wie fie bie Mauren nach 
ihrer Entftellung nannten, dadurch kömmt man auf den Urfprung der Ra= 

‚men, welche vielejest haben. Auch habe ich mid; öfters der Benennuns 
gen bedient, welche fie ihren Stunden oder Eintheilungen bed Tages 
geben, wie z. B. Stunde des Azohbi, Morgennämmerung; Stunde des 


an 


wir —J 

Moha, bet helem Mans Adohat, Meckag; Alazar, dur Hälfte dei 

Abends; Anagrib, Sonnenuntergang; Alatema ober Alaxa, wenn «8 

Nacht, dunkel wird, ober die Nacht angefangen hat, Wenn man biefes 

einmal kennt‘, fo ergeugt «3 Teine Berwirrung mehr und gibt Üben die re⸗ 
ligiöfen Gebräuche, die Zeiten des Tags nach den late oder 

Aalen zu benennen ,. Auffchluß. 

Da Wiſſenſchaft vnd Moefie einen Haupttheil ber Erziehung unſrer 
sitterlihen Mauren ausmachte, und fo ſehr dazu geeignet iſt, ihren 
Geiſt und ihre Sitten aufzufaſſen, ſo habe ich, meine Geſchichte diefer 
Zierde nad mauriſchem Geſchmacke nicht berauben wollen, denn fie 
haben keine Gefchichte, die nicht mit mehr oder weniger Verſen aus⸗ 
geſchmückt wäre, Auch datin habe ich ihnen nachzuahmen geſucht, daß ich 
die Verſe nach dem Metrum unſerer Romanze, ber gewöhntichften Vers⸗ 
art ber Mauren, von welchen fie auch kommen wird, überſetzte. Auch 
habe ich fie ſo druchen laſſen, wie fie fie ſchrieben;“) denn immer je zwei 
von unferh Romanzenverfen kommen einem arabiſchen gleich, der in zwei 
helle getheilt wird, fo macht alfo unfer erfter Vers die erfte Hälfte- 
ober das erfte Hemiftithtum bes arabiſchen aus, welches bet ihnen Sabrilbait, 
Uinfang des Verſes, unb unfer zweiter Verb, bas zweite arabiſche He⸗ 
miſtichium, Ogzilbait, Ende bes Berfes, genannt wird. Beide Hemiftichien 
gaben gleiche Sylbenzahl. Die Cafia, der Reim, iſt im Ogzilbait, dem Ente, 
(5. daß eine Strophe unferer Rontange, aus vier Verſen beſtehend, vier 
arabiſche Hemiſtichien oder. zwei Verſe ausmacht. Ich habe diefes bemerkt, 
damit die feltfame Att, ſpaniſche Verſe zu druden, nit auffalle und es 
zedermann durch materielle Anficht einleuchte, daß unfer Romanzen- 
Metrum arabifchen Uriprungs if. Wenn ich einmal meine Ueberfegung 
mehrerer arabiſchen Gedichte herauszebe, fo werde ich in einer voranges 
ſchickten Abhandlung, ben großen Einfluß ber arabifchen Poefle auf un 
fere ſpaniſche beweiſen. 

Während des ganzen Laufs dieſer Geſchichte bediene ich mich der 
Ababiſchen Zeitrechnung nach der Hegira, und bemerke dabei das betref⸗ 
fende chriſtliche Jahr. Im Allgemeinen muß hierüber bemerkt werden, 
daß jedes arabiſche Jahr in zwei chriſtliche Jahre fällt. Um Weit⸗ 
UAufigkeiten zu umgehen, babe ich nicht immer die Monate und 
Tage berednet, welches ohnehin für. jeden Freund genauer Zeit: 
angaben, ein leichtes Geſchäft iſt. Das arabifhe Jahr iſt näm⸗ 
U ein Mondsjahr, jebes gemeine Jahr hat 354, und das. Schalte 
fahr 355 Tage. Daher koͤmmt es, daß fein Anfang veränderlich ifk, 
and jedes Jahr gegen ben Januar um 10 oder 11 Tage zurüdgeht, 
wenn ed aber mit unferm Schaltjahr zufammentrifft um 12 Tage. Dem⸗ 
nach läuft der Anfang eines. folhen Jahres in einem Zeitraum von 34: 
Jahren duch alle unfere Monate. So wird es leicht, herauszufinden, 
*) Sm Deutſchen find die Berfe nicht in zwei Colonnen/ fondern, wie gewöhns 

lich, einer unter den andern geſetzt; der erfte und dritte und fo fort Hilden alſo 
immer den Sadrilbait, der pweite, vierte u. 1. v0. den Dgsilbair. 
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ar wälllen von unſorn Mondten und Wagen, Dex uefle Mongt de ara⸗ 
Yifhen Johrs fallt. Die Reihenfolge ihrer Monate, welche fe Monde 
nennen, ik: Muharram, Safer, erſter Rabie, zweiter Rabie, 
erfter Giumada, zweiter Giumada, Rogeb, Zeban, Ramazan, Zawal, 
Dylcada, Dilhagia. Man vechnet jeben Monat von einem Neumond 
yam ondern, biefer Zeitraum beträgt nie mehr ale 30, nie weniger 
aid 29 Zage, und fo geben fie wechſelsweiſe ab und zu, nur der legte 
Mond, Dylhagia, ‚hat im Schaltjahr inmer 30 Tage, Die alles 
aueſten Beiseehmungen der Araber waren, wie Homaidi berichtet, von 
geoßen Sreiguifien, ungewöhnliher Dürre ober Regengüffen entlehnt. 
Spaͤter zerhneten fie von Gründung der Caaba ober bes viezedigten Hau⸗ 
Yes, welches der alteſte Tempel zu Mecca war, und von Abraham oder Js⸗ 
mael gegründet ſeyn ſoll; ſpaͤter von dem äthiopifchen Krieg, oder dem Bug 
Des Herrn vom Elephanten, dieſe poche nannten fie pam Alßl oder vom 
Slephanten; zulegt von ber Hegixa oder ber Flucht Mahomeds von Dlecca 
ach Medina. Rad, den richtigſten chronologiſchen Berechnungen fängt 
bie Hegira ben 16. Iuni im Jahr Chriſti 622 an, 

Was den Sthyl dieſer Geſchichte betrifft, fo wirb man, ba fie eine 
Überiegung werfchiebener Schriftſteller ift, einige Ungleichheit — 
die indeß nicht fo groß iſt, def fie dem Geiſt unſerer Sprache, und 
der in einer geſchichtlichen Erzaͤhlung wohlerlaubten Abwechslung ent⸗ 
gegenſtũnde. Übrigens war es mein Hauptbeſtreben, genau und getreu 
zu bleiben, und der Gefchichte den ihr zukommenden Eharakter deſſen, 
was fie iſt, eine Gonpilation aus dem Arabiſchen, zu geben. Ich 
ſehe wohl ein und bekenne recht gern, daf ein Anderer durch größern 
Heiß und größere Gewandtheit in der ſpaniſchen Sprache, weit mehr 
hätte leiſten können; denn unſere reiche Sprache verdankt der arabi⸗ 
ſchen, nicht nur in Wörtern, fondern auch in Wendungen, Phraſen und 
bildlichen Ausbrüden, fo viel, daß fie, von biefer Geite betrachtet, ein 
Dialekt nen. verborbenem Arabijchen genannt werden kann. Ausdruck 
und Styl in der Ehronik Don Alfons bes Zehnten, in dem Buch des 
Grafen Lucanor, und einigen andern Werken des 'Infanten Don Juan 
Manuel, wie in der Gefchichte von Ultramar, find nach arabifcher Syn⸗ 
tage behandelt, unb es fehkt ihnen nur ber materielle Klang der Boͤr⸗ 
ter, um fie für Werke zu halten „ als oh fie ganz eigentli in ara⸗ 
bifher Sprache geichrieben wären. 

Roc bleibt mir übrig, die Schriftſteller und arabiſchen Werke zu 
nennen, beren ih wid zur Bildung meiner Geſchichte bedient habe, 
Dieß ſcheint mir wejentlih nothwenbig, um ben Befern Rechenſchaft über 
meine Bahrhaftigkeit, und zugleich andern im Arabiſchen Unterrichtes 
ten Gelegenheit zu geben, bie Originale mit meiner Arbeit zu verglei⸗ 
hen, meine etwaigen. Fehler und Mängel zu verbeffern, und diefen . 
Gegenfland zum allgemeinen Nutzen immer mehr aufzuflären. Ich bes 
gnüge mich gerne er ben Anfang zu diefem Unsernebs 
men gemacht zu BR — 
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dvolgende Manuſeripte wurden von mie benuht: Das Bar’ Anıs 
Abdala Muhamab ben Abi Nasr el Homaidi von Cordova, es enthält 
eine Eurze Chronik der Eroberung Spaniens, Die Regierungsfolge ber 
Amire, die Reihenfolge der Beni-Omeyen, Könige von Gorbova, und 


_ Rebensbefchreidungen berühmter: Männer in Spanien. Dieſer Autor. [hrieb 


im 3.4608. H. Das Werk ift fortgefogt von Ahmed ben Hahye ben Ahmed 
ben Onieira, Ebbobi von Mayorca, und reicht bis 560. d. H. Ho⸗ 
maidi, obſchon ſelbſt ziemlich alt, citirt noch: -Abdelmelic ben Habib 
Zalemi, Abdala ben Junes, Abdala ben Wahib, Alaitz ben Saad ımb 
Abul Caſem Abderahman ben Abdala ben Abdelhakem, lauter Schrift⸗ 
ſteller aus den erſten Beiren der Araber, welche von den Eroberungen 
im Occident ſchrieben. Es iſt ein Band in Folio auf DUREIER dickes 
—— geſchvieben. 


Zur Geſchichte der Eroberung, der Regierung der Ral’s und Amire, | 


der Epoche der erften Dynaftie und mittiern Zeit der arabiſchen Herre 
ſchaft, bediente ich mich des Werks von Aben Alahar el Codai aus Bas 
lencia, und des Supplements dazu Über berühmte Männer in Spanien 
und Xfeife; Derſelbe war fehr gelehrt, und hat aus ber berühmten 
Seſchichte Über Spanien von Abu Meruan ben Hayan el Chalf, dem 
fleißigſten und bekannteſten Gefhichtfchreiber det Beni Omeyen Dynas 
ftte, Auszüge mitgetheilt ; auch bezieht er fich auf die Annalen von Abul Has 
fan ben Befani , und andere weniger bekannten, als Iza:ben Ahr 
meb ben Muhamad ben Muza ed Razif, Moci Au Abbala ben Abde⸗ 
laziz ben Saab Arati und Muhamabe: Abu Becar ben Jucef ben Gas 
ſem XRelbi Gefhichte von Aben. Abeb, König von Sevilla, Ferner 
diente mie ein berrlihes Fragment einer Geſchichte von Spanien, 
welches fi) am Ende bed oder von Codai befindet, und werin die 
Ankunft der Araber und ihre erſte Zeit befchrieben - wird. In bie 
fem Fragment wird Ahmed ben Abt Alfeyadh citirt. Es find drei Bände 
in. Folio auf Papier gefhrieben; die Alteſte Abſchriſt, die ich se 
babe, geht nicht Über unfer 15te8. Jahrhundert hinaus, 

‚ Fr die Mittelzeit der arabiſchen Herrſchaft benuste ih auch das 
Merk von Meraudi, betitelt: Goldene Wieſen. Dieſer berühmte alte 


Geſchichtſchreiber, der bie Ereigniffe bei allen Nationen feiner Zeit bes 


ſchreibt, berichtet in einigen kurzen Artikeln Über Spanien, wichtige 
Begebenheiten der Mauren vom Jahre 327, die Expedition Abderrah⸗ 


“mans IIT., und die wechfelfeitigen Verwüftungen und Groberungen von 


Zamora durch die Truppen bed Königs Rabmir von Galligien. Seine 
Nachrichten reihen bis 336, um weldhe Beit der Autor lebte, auf 
fpriht er von den Königen von Gallizien, Odron und Adfons, d. h. 
Orboño und Alfonfo von Leon, weiches fie Galizien nannten. --E8 find 
zwei dicke Bände in Quart, mittleren Alters und afellanifcher Abſchrift. 

Zu der Beſchreibung des‘ Bürgerkriegs, weicher, nad) dem Erld: 


fchen ‚der Dynaftie der Omeyen in Spanien, unter den. verfchiedenen - 


unabhängigen und unter ſich verbundenen Heinen Königen von Stäm⸗ 


| xvij 
men (Egufaa) ausbroch, biente mic;hie Geſchichte besührater Spanier von 
Abul Salem Chalaf bean Abbelmelis ben Baßcual non Cordoba, worin all⸗ 
Borfälle vom erſten bis fünften Jahrhundert d. H./ in welchem der Verfaſſex 
lebte, aufgezeichngt find. Fin Band jn Folio, auf altes arpapptgh — | 
geſchrieben. 

Was die ‚Epoche der almoravidiſcher und almohabiſchen gieur⸗ep 
betrifft, babe ich bie Geſchichte um Fea, geihrieben.im J. 726 pon * 
bei Halim aus Granada, zu Rath gejngen, Kir iſt ein fleißiger Autor, her 
aus den vorzüglichſten Geſchichtſchreibern Über Afrikg und Spanien Auszu⸗ 
ge gemacht hat, bie. Regifter der Eäniglichen Kammern öfters citirt en 
ſehr authentifche Urkunden, Über die Känigg Jiefert. Fin. Vand in 
auf Papier, und afrikaniſche Abſchrift oy& heumittlern Alterthum. Di 
Römlihe liefesse unter andeyn auch Ayszlge,ans dem. Werke AP ben 
Muhamab ben Ay Zerich oder Zara, welches andere ein Maqufcrigt yen⸗ 
nen, betitelt; «Buch As friedlichen Freundez ‚in dem Gapten von Lars 
t08,? das von ben Begebenheiten ber. Shnige im Deciden u. bey: Bee: 
ſchichte bex Stans Fer handel. ee 

Bei der letten Veriode ber arabiiähen Herrſqaft Hab mir berathen 
bie Verke von Lizan⸗ CEdin ben Ahasib Afalgmani.,. Hiteretgir Aue 
Kfnige von Grangda.. Beine vorzüglihfien Schriften ap: bie Gg« 
fhichte der Dynaftien in Afrika und Spanien in Verſen, nehſt Noten 
von ihm in Proſa; die Geſchichte von Granada, unter dem Kitel: 
«Vollmond der Dynoſtie Nasrina in Granada, und brei Wände. in 
Kolio fiber biographiſche Deykvünbigkeiten. Lauter Copim aus dem 
mittlern. Alter.. Zu dieſer Nerioda dienen mir. auch, dig chichte der 
Könige von Granada, geſchriehen von Abdala Kginzgmi außs Mg - 
laga, bas Werk des Ahmed. Almaxarſi, Über den Erlauchten von Gra⸗ 
nada, den König Jucef Abul Hagiag; fo wie die Geſchichte der Wert 
Merinen, in Werfen und Profa von: Jamael ben Jucef, Amir zu Ma= | 
Inga, wire Sein. Tatel: Atofengeruh,e - Lanterı Copien ven, geringem. 
Alter. Auch, die Annalen von Abulfeda, Jakiki, und van Feſani, un⸗ 
wohftänbige, aber. ziemlich alte Godices, und eine ſehr jiextice Ab; 
ſchrift der Annalen non. Aben Sohna habe Be ſo wie au). 
bas Werk: von Abu Zeib aus Ronda, welches mehrere Begebenheiten. 
wilden verfchichenen Dichten und gegen fie großmüthigen Kürften, 
und voͤchſt merkwürdige Nachrichten fiber unſere Araber kund thut. 

Zuletzt will ich noch des ſeltenen Werks erwähnen von Abbala 
Ay ben Abderahman ben Huzeil aus Granada, es handelt von, 
ben heiligen Feldzügen ober Kriegen gegen die Shriften, von der Kriegs. 
Zunft, wie man bie Grenzen verwahrt, von Spionen, und Kriegsliſt, 
Waffen, Majchinen und der Reiterei. Diefer. Schriftfteller hat mir viele 
Aufſchlüſſe Über militärifche Worfätfe, Schlachten 2c. gegeben, von bez. 
nen bie andern fhweigen. Das Werk iſt fehr merkwürdig, wegen Be: 
Ihreibung der Gewohnheiten und, Gebräude der fpanifchen Mauren, 
ein Band in Kolio, auf. videm dunklem Papier, und ziemlich alt. 
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ODer arbete Theil dieſer Moanuſettpte befindet ſich auf ber Aoffent⸗ 
tihen koniglichen Bibliothek zu Mabrib ober in dem ——— einige 
wenige gehören mir und meinen Freunden. 

Zum Beweis, wie fehr ich mir es angelegen feyn Heß, mein Wert 
möglichft richtig zu liefern, will ih noch bemerken, daß ich im Jahr 
1807 S. M. dem König KarfIV. bie unterfhäntge Bitte einzeichte, von 
einem arabiſchen Manuſcript, welches ſich in der koönigl. Bibliothek zu 
Paris befindet, genaue Abſchrift nehmen zu laſſen, um biefe bei meinem 
Vorhaben zu gebrauchen. Das Werk ift die Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung Spaniens don Ahmeb el Mocri Aimagrebi. Ge. Mai. waren fo 
"gnädig, bie Abſchrift auf eigene Koften festigen zu laſſen, und bie beis 
den gelehrten franzöfiihen DOrientaliften, die Herren Gary und Langles, 
unter deren Leitung gewiß eine ganz genaue Abſchrift befongt wurde, 
fihernagmen biefe Arbeit. 

Nachdem ich erfahren hatte, daß dieſes Werk vollendet ſey, bat ich 
tm Jahr 1818 und erlangte, daß daſſelbe durch bie Geſandtſchaft in Paris, 
bie den Auftrag dazu erhalten und fo vollkommen erledigt hatte, ach 
Madris gefickt wurde. Allen ich habe dieſe koſtbare Abfchrift nicht 


vbenutzen koͤnnen, auch nie zu Geſicht bekommen, noch erfahren, we ' 


fie fi befindet, was ich andern, Slacuchern als ih, wenigſtens bes 
Yatint machen will, '' 

um Ordnung unb Methobe in ve lange Erzählung biefer — 
zu bringen, habe ich ſie in vier Theile geſondert. 
Der erfte Handelt von der Ankunft ber Araber in Spanien, Keibens 
folge der. Amive ober Feldherven, ‚weiche von ben Ealifen im Orient = 
hingen, und nach deren Befehl bie Eroberung leiteten. 

Der zweite, von Errichtung ber Monguhte der Beni Omeyen * 
der Reihefolge hrer Könige. 
Der dritte enthält ben: Bärgenfrieg und bie Vertheilung der Kö⸗ 
nigreiche Spantzgs, bie Ankunft der Almoravide⸗ und. Abnobad⸗ Maus 


ren, fo wie die Reihenfolge biefer Dynaſtien. 


Der vierte endlich handelt ausfeliehlic, vom Königreich Bean, 
der lehten Periobe ber maurigien Dersfüuit In Eipanim. 


Rod biefer Vorrede bleibt dem Überfeger nichts zu fagen übrig, 
als daß ex fid) kemüht hat, dem Original in allen Gtüden ſo genau 
nachzukommen, ald die Sprache nur immer erlaubte; felbft in den Frag⸗ 
menten gebundener Rede iſt dem — nach Moͤglichkeit nachge⸗ 
abmt worden. | BE 
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Ich habe mir vorgenommen, die Geſchichte der Herrſchaft der 
Mauren in Spanien, von ihrer Ankunft und Eroberung des 
Landes, zu fchreiben. Fürwahr eine lange Reihe von großen 
Sreigniffen , und merfwürdigen Begebenheiten; großentbeils 
iemlich werkannt, weil die Wahrheit mit den Fabeln der 
Ueberlieferung vermifcht erfcheint, die durch die Zeit und die 
Unwiſenheit des gemeinen Volkes ihr Anfehen er bielten, 
Doch ehe wir beginnen, wollen wir ein Wort fiber die alten 
Araber voranſchicken, um zu erfahren, welches Volk fie 
waren , welche Gebräuche fie hatten und welche Gründe fie 
bewegen konnten, ihre friedlichen Gauen am Yemen zu ver- 
Inffen, um die fiegreichen Zeichen des Jslams?) big in die 
äufferfien Gegenden des Orients und Deceidents zu brin- 
gen; wir wollen von der Meinung, die man damals von 
ihnen hatte, von dem Ruf, in welchem fie, ihrer wunder⸗ 
baren Eroberungen wegen, fanden, fprechen, um fodann 
darauf zu Fommen, wie fie, nach Unteriochung Aegyptens, 
Eirenaica’s, des alten Karthago's, und der beiden Man- 
ritanien, in den letzten Ländern bis gegen Sonnenunter⸗ 
gang, nicht ohne Glück, nach Spanien überfesten, und 
dort ein fo mächtiges, blühenden Reich gründeten. — 


*) Itlam, fo heißt der Glaube der Mahomedaner; dad Wort bedeu: 
tet Bertrauen , Sicherheit und Ergebung in den Willen Gottes, den er 
im Alforan ausdrückt ; Yon diefem Wort. tomnıt der Name der Anhän: 
ser der Sekte Mahoma's, weiche ſich Muslimen nennen. ® 

1* Ye “418 
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1. Sapitel. 


Don den alten Arabern. 


- Die Araber, welche diefen Namen von dem ausge— 
‚dehnten Bezirke erhielten, den fie zwifchen Perfien, Syrien, 
Aerhiopien und Aegypten bewohnten, waren Götzendiener, 
bis ihr berühmter Geſetzgeber Mahomed auftrat. In den 
beiden Arabien, in dem glücklichen, feines milden Clima's und 
feiner mwohlriechenden Erzeugniffe wegen alfo genannt, und 
in dem wüſten, welches diefen Namen von feinen unbevölfer- 
ten Sandfteppen trägst, baufeten dieſe verfchirdenen Stämme 
und Befchlechter, einige in Dörfern und Anfiedelungen , 
andere oder die meiften aber als Nomaden, die nad Be- 
-fchaffenbeit der Gegend und der Futterpläge für ihre, Herden, - 
bald hier, bald dort, ihren Sitz aufichlugen, und ihr. patri- 
archalifches Leben in der Weife fortführten, wie fie dieſelbe 
von ihren Voreltern, den Abkömmlingen Jsͤmaels, erlernt 
hatten. Wenn ich von den Sitten und Gebräuchen diefer 
. alten Araber fpreche, fo iſt dich gerade fo viel, als die Tugen- 
den und Lafter befchreiben,, an denen die aefellichaftliche Ord⸗ 
nung während ihrer Kindheit zu leiden oder deren fie ſich zu 
erfreuen hatte. Saad ben Ahmed, einit Eadi in der Stadt 
Toledo, behauptet, es gäbe zwei Generationen von Arabern, 
die eine, welche untergegangen , die andere, welche geblieben 
ſey. Was die Yintergegangene betrifft, fo war fie fehr zahl 
reich, und ihr gehören die in den graueſten Vorzeiten erlofche- 
nen Stämme und Sefchlechter an, von Ad, Themud, Tesm und 
Fadis, über deren Abkunft und Voreltern Feine gewiſſen 
Nachrichten vorhanden find. on den Webergebliebenen be- 
fieben zwei Kaften, die von Cahtan und Adnan, und ihr Be- 
ftand theilt fich in zwei Epochen, in die erfle der gänzlichen 
Rohheit, und in die zweite des Islams. Macht und glückliche 
Kriegsthaten ‚fanden dem Gedeihen der erfigenannten Epoche 
zur Geite, nad. die Herefchaft befaß der Stamm des ſchon 
genannten Cahtan, bis das Königthum an die Familie der 
Homiaren Fam. Bon diefem Gefchlechte entfproffen Könige, 


5 





Herren und Tobeos Cd. b. Nachkommen). Man kann. wäh 

rend: ihrer gänzlichen Rohheit die Araber in zwei Klafien thei- 
ten, vie erſte bewohnte ausſchließlich die Städte, die andere 
Wehte von den Früchten ihrer Arbeit, vom Landbau, von 
Saat und Bllanzungen, von ber Viehzucht, wie von der In⸗ 
Infrie und dem Handel, und verſchickte deren Erzeugniſſe 
in die weiteſten Fernen. 

Die Hirten, an ein ſtilleres Leben gewöhnt, das ihnen 
Feld und Heide darbot, nährten fich von der Milch und dem 
Zleifch ihrer Kameele, mwechfelten nach. ihrer. Art die Orte, 
wo fie für ihre Herden Gras zu finden, wo fie fließende Bäche 
in den Thälern anzutreffen hoffen durften, und fchlugen dann’ 
ihre Hüsten oder. Zelte dort auf..." Walter und Gras. war 
alfo für ihre Herde, Milch für die Hirten das einzige Be— 
dürfniß. So lebten fie, während der Frühling und der Som- - 
mer bersfchten, und wenn der Winter wiederfchrte, mo Frucht 
und Gras zu verdorren pflegen, sogen fie fort von der frofti- 
gen Heimat, in die Geſtlde Iraca's, oder von Caldeas bis an 
Me Grenzen. von Syrien; dort blieben fie alsdann den Win, 
ter über ; für ihre Herden war Nahrung in. Fülle vorhanden, 
und die Hirten. extrugen leichten und geduldigen Muthes die 
Strapatzen einer folchen Wanderung. 

Sie waren übrigens in. verfchiedene Sekten getbeilt 5 
Homiar hetete die Sonne an, Canenah den Mond, Miſam 
den Stern Aldebaran, Laham und Jedam das Geſtixn Jupi- 
ter-,. Tay die. Conſtellation von Sohail, Kais jene von 
Ashera al Obur, Mad die vom Mercur, Tzaquif einen 
Heinen Tempel auf den Auhöhen Nahla's, Alat genannt. 
Mehrere: unter ihnen glaubten on das Wiederaufleben. der 
Todten, und bielten es demnach für geeignet. auf dem 
Grabe des Berblichenen. fein Pferd oder Kameel zu ſchlachten. 

Ihre ganze Gelehrſamkeit und ihr ganzes Wiſſen, was 
ſie auch von ſich rihmen mögen, beſtand in der Kenntniß 
ihrer Sprache und deren Wendungen, in der Kunſt 
Berfe zu machen und zierliche Inzerhaltungsgefpräche zu 
führen. Sie mußten zwar von dem Lauf der Beilirne, we 
ein Stern auf- und wo er niedergeht, welche unter fich in der 


6 





Art verfchieden find, Daß der eine erfcheint, wenn der an- 
dere verfchwindet , der,eine Regen, der andere einen heitern 
Himmel herbeizuführen pflegt. Diefe Kenniniß war aber nicht 
Frucht einer merhodifchen Wiſſenſchaft, denn Dazu waren 
ſie in den Augen Gottes noch nicht reif, und auch nicht wür⸗ 
dig; weil ſie aber in Geſchäften des Tages ſo oft den Blick 
nach oben wenden mußten, fo hielten fie etwas auf die 
Sternfunde, worin fie es, mit Gottes Hilfe, nicht weiter 
bringen werden, fo lange fie dem Islam huldigen. 

Kurze Zeit vor Einführung des Islams berrfchten 
über die Araber ihre Amire oder Könige von Taifas, d. h. 
von den Stämmen, welche fid) in irgend einer Gegend feſt 
gefest hatten ‚. oder fie auch theilwetſe ducchftreiften. Un⸗ 
abhängige ‚.irrende Völker, wie fie waren, denen cin Thal, 
ein Zelt, ein Brunnen für die Grenzbeſtimmung galt, waren 
fie, ſowohl unter fich, ald mit den Nachbarn, in unaufhürfti- 
chem Zwifte. Solche Streitigkeiten, gewöhnlich. von unbe- 
deutenden Urſachen entfprungen , beſtanden in Mißhelligkei— 
ten und Klagen der Schäfer und der Landleute unter fich, 
wegen Verkürzung der Weidpläße u. d. 9., und murden von 
den Amiren oder. Aelteſten, den Stammbaltern und Kriegs- 
obern diefer Gefchlechter, oder auch Durch Vermittlung eines 
unpartheiifchen Stammen gefchlichter. Die mächtigften Amire 
oder Könige der Taifas ftanden gewöhnlich unter dem Schutze 
der Beherrfcher Berfiend, andere unter dem Schute der grie⸗ 
chifchen Kaifer und Könige. Ihre Hauptbeſchäftigung war 
die Pferdezucht und das Abrichten diefer Thiere, Uebungen 
im Bogenfchießen und in andern Waffen, 3. B. der Lanze und 
des Schwerts. Wirklich übertrafen fie auch alle ihre Zeit- 
genoffen in diefen Künften, vorzüglich in der Leichtigkeit und 
dem Muftande des Reitens. Gie thaten fich auch vieles dar- 
auf zu gut, von altem ismaelitifchen Adel abzuſtammen, in 
Unabhängigkeit zu leben, eine Sprache zu fprechen , deren 
Schönheit ſowohl in gebundener als ungebundener Rede be- 
wundert wurde, und in-dem Rufe edeimüthiger un 
zu ſtehen. 





2. &apitel 
Von⸗edem Urfprung des Islame. 


Mahomed wurde zu Mecca, einer Stadt in dem Lande 
Hegiaßz geboren. Diele Stadt mar berühmt megen ihres ur- 
alten Tempels Albaram, den feit den entfernteften Zeiten alle 
Bölker des Drients befuchten , und deſſen Gründung dem Js⸗ 
mael zugefchrieben würde, der ihn. dem wahrhaften Gott ge- 
weibt hatte. Mahomed. mar aus dem Befchlechte Coraix, 
einem der edelſten Stämme Arabiend, und aus einem. feiner 
vorsüglichiten Hauptzweige. *) | 

Odgkeich nicht ohne ſchwere Hinderniffe, gelang. ed dem 
Ruth, dem Seiſt und der Gewandheit Mahomeds, die Lehre 
feines neuen Glaubens: unter feinen. Landölenten einzuführen, 
Zeugen dieſes feines Heldenmuthes, feiner Beiftesanftrengun- 
gen find Die Felder von. Honain, von Bedre und. von Ohod. 
Er Ichrte fein Volk an einen einzigen, ewigen, altmächtigen 
Gott glauben, und: ihm als den Schöpfer des Himmels. und 
der Erde, und deffen, mas. in und auf ihr ift, anderen; er Ichrte 
gänzliche Ergebung in den göttlichen. Willen, der alles nach 
meifen und ewigen Geſetzen Ienft, der die Guten. in dem 
jenfeitigen Leben im. Baradiefe mit unaußfprechlichen Freu- 
den belohnt, und. die Böfen mir ewigen Qualen. und. glühen- 
dem Feuer beitraft: Er ſchrieb dabei verfchiedene Handlun⸗ 
gen der Sänberung und Reinlichkeit vor, und führte tägliche 
Betſtunden, Yimofengeben, Falten während dem Monat Na- 
mazan, und Walfahrten nach dem Tempel Alharam, ein.. 


) Sein Vater hieß Abdalah, Sohn des Abdeimotaleb, Sohn des Haſem⸗ 
Sohn des Abdmenaf, Sohn des Koſa, Sohn des Kelah,. Sohn des 
Morea , Sohn des Caab, Sohn des Lova, Sohn: des Galeb, Sohn des 
Fehr, Sohn des Malec, Sohn des Alnadhr, Sohn bed. Kenanah, Sohn. 
des Hozaimah, Sohn des Modreca, Sohn des Alyas, Sohn des. Mod; 
har, Sohn. des Nazar, Sohn des Maade Sohn des Adnan: feine 
Mutter hien Amina, und. ſtamme aus. dem. nämlichen Geſchlechte. Diefe 
Genealogie ift nach allen arabiſchen Geſchichtſchreibern ficher , welcht bar: 
in übereinſtimmen, daB Adnan einer der Abkömmlinge Iſmaeis gewe⸗ 
ſen iſt. 
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Naur kurze Zeit bedurfte Mahomed, um den Gotzendienſt 
in Arabien zu vertilgen; er brachte die zetheilten Stämme 
zufammen, und begeifterte Be und Die Ihrigen Arit dem fana⸗ 
tifchen Eifer feines Jolams und dem lebhafteſten Streben. 





dieſe Lehre fo weit zu. verbreiten, als man die Welt damals 


kannte. Kurze Zeit vor homed vechneten die Araber 


ihre Fahre non der Epoche des ätbiopifchen Krieges, welche 


fie die Ankunft des Herrn nom Alfil oder von dan: Elephan⸗ 
ten nannten; O- allein fett der berühmten Hegira, Flucht 
oder Rückzug Mahomeds und der Stinigen on Mecca nach 
Medina Yatrib, **). fingen fie am, ihre Sabre nach diefer, 
merkwürdigen Begebenheit zu zählen. Mahomed mar das 
mals 54 Fahre alt, ***) denn. er war.geboren in der Stun⸗ 
de der. Morgendämmerung, Dinſtags, den. achten des Mon 
des der erſten Rebie, welches nach den. Monaten der Chri« 
ſten auf den 22, Nifan des. Jahres 8832 (Jahr Chriſti 572) 
von Alexander füllt, fo daß nach den. richtigſten chrono⸗ 
logiſchen Berechnungen die Zeit, wo man anfing, von der 
Hegira zu zählen, der 16. Julius des Er 622 unferes 
Heilandes u Chriſti — 

3. Eapitek ö 


Don ben Priegerifchen 1 Unternehmungen, und den erften 
Califen aber Anführern gegen die Griechen und Perſer. 


Nachdem Mahomed im Jahr der Hegira 11, Montags 
den 12ten der erſten Rebie, geſtorben war, ohne einen Thron⸗ 
folger ernannt zu haben, beſtimmten die vornebmſten Mus⸗ 


*). In dieſem Kriege befehligte die Araber Abdelmataleb, der Großvater 


Mahomeds; diefer vertheidigte fein Land und richtete das Heer des Kö⸗ 

nigs von Aethiopien zu. Grunde. Die nähern Umſtände dieſes Krieges, 
von dem auch der Alcoran ſpricht, haben mehrere Schriftſteller beſchrie⸗ 
ben, unter ihnen, ausgezeichnet ſchön, Juſuf ben Said de Illora, in 
feinem, Cammentar zu. dem Gedicht Elbordg. (Maunferint) 


**) Died war der frühere Name biefed Orts, fpäter: hieß er Medinataunari, 
Stadt des Propheten, oder der Auszeichnung wegen Medina. 


x 000, So gibt Tabari an, allein eigentlich war er nicht äfter aid fünfzig 


Jahre. 


J 
— — — — — — — — Ar — 


v 


9 





limen ſechs Wahlmänner aus ihrer Mitte, die nach und 


wach die fünf erſten Caliſen und Nachfolger Mahomeds wühl⸗ 
ten. Au Beere, der erſte aunter denſelben, nicht weniger 
ats der Geſetzgeber bemüht, den Glauben des Alcorans 
auszubreiten, beſchloß, Stretsfräfte auswärts Arabiens zu 
ſenden, um auch zu fremden Völkern bie Erkenntniß des 
mehren Gottes zu bringen, und fie zugleich feinem Reiche 
sinsbar zu machen. Nachdem er einige häusliche eg | 
ten befeitigt hatte, begann der Calife die Ausrüſtung, 

fandte von Medina aus in alle- ; Prosingen Arabiens — 
Aufruf ‚ folgenden Inhalts: „Im Namen des ewigen Got⸗ 
„tes, des Schöpfers des Himmels und dr Erde, dei all⸗ 
„barmherzigen gnädigſten Herrn. Abdala Athie ben Abi 
„Cohafa Abu Beere, allen Muslimen, die dem Geſetze Got⸗ 
„tes folgen, Gruß und Gegen; gelobet ſey Gott, der die Ga⸗ 
„ben feines Knechtes vervollkommnen wolle. Dieſen Brief 
„habe ich geſchrieben, daß Ihr erfahret, wie ich beſchloſfen 
„habe, ausgeſuchte Truppen von Euch nach Syrien zu fen 


„den, um jenes Land aus der Gewalt. der Ungläubigen zu 


„befreien; ich will dabei zugleich, daß Ihr wiſſet, nie The, 
„wenn Ihr für die Verbreitung bes. Islams ſtreitet, Enrem 
„Gotte wohlgefällig feyd , den Willen des Abgefandten &ota 
„tes befolget, und fomit Ihr und die Enrigen von dem. Herrn 
„mit Belohnungen in dem Paradieſe werdet überſchüttet 
„werden.“ 

Gegen dieſen Aufruf blieben die triegeriſchen Araber 
nicht taub, fie ſtrömten in größter Eile und gleichſam um 
die Werte ans allen Stämmen, von allen Gegenden, ans 
den Städten, wie von dem Lande zuſammen. Die Saud⸗ 
wären des Hegiaz wimmelten von ihnen, die Bewohner dei 
Thales am Demen verliehen ihre Zelte und Hütten, und 
auch die Hirten des Gebirges Dman blieben nicht aus. 
So weit die. Sonne von der nördlichen Spitze bed Bells 
am Eupbrat ſchien, bis zur Landenge Babelmandee auf der 
Südfeite, von Baſora an dem perfifchen Meerbufen, auf 
der Ditfeite Bis nach Suez und defien Gegend am rothen 
Meere gegen Welten, erblichte man zabllofe Schaaren, die 
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deeſem Rufe folgten, alle aus eigenem ‚Antrich und ohne 
Waffen und Kleidung, aber voll Eifte und religidfem Feuer, 
in dem frohen, ſichern Vertrauen: auf: die gläclichen Er— 
folge der erften Kriege des — und deſſen glaͤngende 
Verheißungen. 

Binnen kurzer Friſt ſah man ein zahlreiches Heer N | 
Fuß und zu Pferde verfammelt, das in den Umgebungen 
der Stadt Medina Ingerte. Alle Einwohner. der Stadt hega⸗ 
Ben fich in das Lager , um Zeumen des Friegerifchen Muthes 
biefer Kampfluſtigen zu ſeyn, und in ihrer Gegenwart über- 
trug der Calife Abu Becke den Oberbefehl über dieſes 
Heer dem Jezid ben Abi’ Soſtan, mit der. Beifung: unver⸗ 
weilt zur Eroberung Syriens aufzubrechen; nachdem er 
vorher in einem kurzen Gebete Gott angeßeht hatte, daß, er. 
ſich der Seinen annehmen, ihnen Much und Ausdauer 
ſchenken und fie nicht in Die Gewalt ihrer Feinde wolle 
gerathen Iaffen, wandte er ſich an Jezid mit erhabe⸗ 
ner Stimme, und Jedermann hörte mit bewundernswerther 
Stille und Aufmerkſameit zu. „Jezid,“ fo fprach. der Ca⸗ 
fe, „Deiner Sure übertrage ich die Vollendung dieſes 
Weiss . Krieges, Die vertraue ich den Oberbefehl über 
meine Volker an, behandle fie mit Sanftmuth, nicht: nat 
Härte oder Stolz, und bedenke, daß, alle, mie Du, Mus—⸗ 
limen find, daß mit Dir Finge und muthuelle Unterfeld⸗ 
herren ausziehen, deren Rath Dir bei allen "Gelegenheiten 
dientich fein kaun, verfäume nicht, fie darum zu fragen, 
in dan. chörichten Wahre, daß Deine Meinung immer die, 
richtigſte Fey. Ueberhaupt, gebe. mit Vorſicht zu Werk; 
und übereile Dich nicht in ſträflicher Tollkühnheit. Sey 
gegen alle Deine Untergebenen ˖gerecht, denn wer nicht se⸗ 
N iſt und billig, der wird Fein Heil finden.“ 

Zu den Truppen gemender, fprach er alſo: „Handelt. 
wie es Achten guten Muslimen ziemt, würdig von Ismael 
abzuſtammen, wenn Ihr im Kampfe mit Euren Feinden zu⸗ 
fammentrefft; eben To betragt Euch in Beobachtung der: 
Waunnszucht und der Kriegsgeſetze, verlaft in den Schlach- 
ten Cure Fahnen nicht. und gehorcht Euren Obern; Nor 
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dem Feinde dürft Ihr nicht weichen, noch. ihm den. Rüden 
wenden, denn Ihr flreitet den heiligen Kampf für Gott, dar: 
um haltet ferne von Euch alle. niedern Wünfche, zaget 
wicht, wenn die. Schlacht. beginnt, und laßt Euch von der 
Anzahl der Feinde nicht ſchrecken. Habt Ihr, mit Gottes 
Beiſand, den Sieg errungen, fo machet keinen Mißbrauch 
daron, und befleckt Eure Schwerter nicht mit dem Blute 
derer, die ſich ergeben, noch mit dem Blute von unſchuldi⸗ 
gen Kindern, Weibern und gebrechlichen Greiſen. Bei 
Eurem Vorrücken in feindlichem Lande ſchonet die. Wälder, 
serftöret nicht des. Feindes Balmen und Obfibaume, verbes 
vet Feine Saathelder, verbrenner feine Häuſer nicht, und 
wehmt von feinen Borräthen und um feinen Herden nur fe 
viel, als Ihr felbſt bedürft. Richtet ohne Noth nichts zu 
Grunde, beſetzt die ruhigen Städte und Feſtungen, und 
zeriört nur jene, die Euren Feinden zur Zuflucht dienen 
knnen. Behandelt Gefangene, und die, fo ſtich ergaben, 
nt Barmherzigkeit, daß auch Euch einſt Bott laſſe Barmher⸗ 
zigkeit widerfahren. Dagegen unterdrückt die Aufwiegler 
und Rebellen, und wer die geſchloſſenen Verträge bricht, 
Wenn Ihr ſolche Verträge und Uebereinkünfte mit dem 
Feinde ſchließt, ſo enthaltet Euch aller Falſchheit, aller 
Zweibeutigfeit, zeigt Euch immer getreu, gerecht und edel⸗ 
haltet feſt Ener Wort, und die Verſprechungen, die Ihr ge⸗ 
geben. Stört die Ruhe der Mönche und Einſiedler nicht, 
und fchonet.ihre Wohnungen s ober bebandele mit unerbitt 
licher Strenge ‚die Feinde, die mit gemaffneter Hand Eurem 
Vordringen ſich entgegen ſetzen  - 

Die. Truppen wurden darauf in zwei Heere abgecheilt, 
wovon das eine unter Jezids Oberbefehl nach Syrien auf- 
beach, und das -andere, über melches der Galife dem 
Chalid ben Valid den Befehl anvertraute, richtete feine Be⸗ 
wegungen gegen Iracas an der perfiſchen Grenze. 

Gott begünſtigte dieſe Krieggunternehmungen, indem er 
den Muslimen viele und ausgezeichnete Siege über die Grie⸗ 
hen und Berfer verlieh. Die Städte. Tadmor ;, Hira, 
Hauran, Boſra, Hemefa, Damascus und Balber wurden 
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mit ſtarmender Hand genommen, ſo daß der Auf von dien 
fen Erobernngen allgemeinen Schrecken unter den Feinden 
verbreitete, und weder die zahlreichiten Armeen, noch bie 
Feſtigkeit der verfchiedenen Plätze dem gewaltigen Andrang 
der mifelmännifchen Waffen widerfieben Tonnten. Die 
Araber , ihrerfeits des Sieges gewiß, und alle Gefahren 
und Schrecken des blutigſten Kampfes verachtend, hatten 
ed bald nur mit einem Feinde zu thun/, der, von der Furcht 
ergriffen, jederzeit bereit war au flicben. Im Jahr 13 den 
Hegira (634) ergab ſich die alte und voffreiche Stadt Da- 
masend an die arabifchen Feldherrn Abu Obeida und. Chalid 
nach einer langwierigen, blutigen. Belagermg; fall: zur: 
nämlichen Zeit farb der Ealife Abm Becre, deſſen Hete- 
fchaft 2 Fahre 3. Monate und 9 Tage gewährt hatte, - - -: 
Nach feinem Tode: fiel die Wahl des Califen und. n- 
umſchraͤnkten Nachfolgers auf Omar ben Alchitab. Auch: 
dieſer ſchien des Glückes Herr zu ſeyn, und Gott hatte ihm 
den Triumph aufbehalten, daß unter feiner Regierung Die: 
Giegesfahnen der Muslimen auf den prächtigften Paläſten 
: der mächtigen. Berferkönige flatterten, deren alte und ——— 
che Herrſchaft dabei erloſch. 

Kaum war Eyriens Eroberung beendigt/ ſorgab Fe 
Caltfe dem Feldherrn Amen ben Alas Befehl, nach Aegup⸗ 

ten worzudringen. Dieß geſchah im Fahre 20 der Hegirw;. 
(640) und nach vielen. glorreichen Kämpfen ward dieſer 
Heerfiihrer Herr der großen Stadt Alexandria und aller 
andern in dieſer fo überaus fruchtbaren Gegend liegen. 
den Städte, wo eine Menge bewunderungswürdiger Drinks; 
male von der Gelehrtheit, der Wiſſenſchaft und Der Macht 
der alten Aegyptier und Griechen angehäuft war. Mehr ale 
6 Millionen Copten, ohne die Juden zu rechnen, Deren: 
Zahl bedeutend war, wurden ihm, in Folge dieſer Siege⸗ 
zinsbar. Alle Anſtrengungen der Griechen, . Diefem unbe⸗ 
greiflich ſchnell fich ansdehnenden Erobern Einhalt zu thun, 
fiheiterten -an dem Eifer, an der Mäßigleit und ſtrengen 
Mannszucht, welche im mufelmännifchen Heere Feldherr 
und Soldat beobachteten. : Man müßte ein großes. Buch 
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ſchreiben, mollte man Die Abentener und Waffenthaten ner 
— und zwar weniger bekannten — jener Zeit 
erzählen. 


4. Capitel. 


Einfall der Araber in Afrika und Ereberung von 
Cirenaica. 


Rach dem Hintritt des Califen Omar ben Alchitab, 
weicher in dem Mende Dilhagia, im Jahre 23 der He. 
sira (643) erfolgte, und unter der Negierung des Eali- 
fen Otman ben Afan. im Jahre 29 derfeiben Zeitrechnung, 
üderzog Abdala ben Saad, ein anderer mauriſcher Feid⸗ 
herr, Afrika mir Krieg. Ihm folgte, wenige Jahre fpäter, 
Moavia ben Horeig Azocuni, welcher drei Eroberungsfeld- 
züge gegen dieſes Land machte, den erſten im Jahre 33 der 
Hegira (653) vor dem Tode des Salifen Otman, den zwei⸗ 
ten und dritten einige Fahre nach der Regierung diefes 
Salifen. Im Fahr der Hesira 34 (654) kam Moavia 
mit einer Kerntruppe von Muhageries und Manfarics; *) 
unter ihnen befand fich der vortrffifiche Abdelmelic ben 
Meruan. Niemand Fonnte dem Waffenglücke der Araber 
mehr widerſtehen; eine Stadt nach der andern, ein Schloß 
nach dem andern, ſelbſt die große alte Stadt Eirene, fie- 
len mit Reichthümern alter Art den beutegierigen Siegern 
in die Hände, Um diefe Bente gehörig zu benutzen, batte 
der Ealife Otman angeordnet, daß dem SOberfeldherrn 
Moavia ben Horeig umd feinen untergebenen Häuptlingen 
der fünfte Theil davon als Eigenthum zukomme, womit 
Bean die andern Muslimen, die fich in Schlachten oder bei 
andern Gelegenheiten durch treue und mefentliche Dienſte 
hervorthaten, arigemeffene Gnadenbeseugungen und Beloh⸗ 
nungen anszutheilen, in den Stand gefept wurden. 


*) Muhageries bezeichnet iene Truppen „ welche den Mahomed auf ſeiner 
Flucht begleiteten; Alanſaries, ſeine ee 
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Im Jahr der Hegira 35 (655) nahm eine Verſchwörung 
dem Califen Otman das geben, Er hatte, ungefähr 12 
Jahre regiert. 

Im Jahr AO der Hegira (660) ſchickte der kluge Feld⸗ 
berr Moavia feinen Kriegögenoffen, den edlen Abdelmelic ben 
Meruan mit einer mächtigen Armee von 80,000 Mann nach 
Gelula. Auch diefe Eroberung gelang, und die mufelmänni- 
fchen Waffen thaten Wunder der Tapferkeit; noch ausge— 
zeichnetere Siege aber hatte das Jahr der Hegira.45 (665) 
aufzuweiſen. Im darauf folgenden Jahre 46 d. Heg. (666) 
fam Oeba ben Nafe el Fehri mit 10,000 von ihm befehlig- 
ten- Reitern nach Afrika, und nahm Me Stadt Cirene, 
welche auf ihre Feftungswerfe, ihre Mauern und ihre zahl⸗ 
reiche Sevölferung bauend, der'mmurifchen Zwangherrſchaft 
fich entzogen hatte, wieder ein. 

Während der Belagerung. diefer herrlichen Hauptitadt, 
der weit in Die Runde feine an Größe und Schönheit der 
Gebäude gleich kam, gingen viele ber größten, herrlichſten 
davon zu Grunde. Dafür Tieß Ocba Moſcheen erbauen, 
und Schnien einrichten, worin Kinder und Jünglinge, die 
vorher ohne Hilfe und Zuflucht umberierten, in der Spra⸗ 
che und in der — des neuen Glaubens Unterricht er⸗ 
hielten. 


5. — 


von — der Barbarei und — von 
Cairvan. 


Während mit dem Bereits Erzählten Oeba ben Nafe 
beſchäftigt war, vereinigte der Calife Moavia ben Abt 
Soflan die Regierungen. Aegyptens und des übrigen Afri- 
ka's, ald wenn es zwei kleine Provinzen geweſen wären; 
zum Statthalter in dieſem neuen Reiche ward Muhegi Dinar 
el Anſari ernannt. Neidiſch wegen des Ruhms und der 
Hochachtung, welche Oeba ben Nafe, ſowohl in dem Heere 
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als unter den Landesbewohnern genoß, fuchte diefer Statthal⸗ 
ter den Feldherrn Ocha ben Nafe bei dem Califen zu ver- 
ſchwärzen, und brachte e8 durch Ränke und Hinterlift da- 
hin, das ibm vom Califen der Befehl zukam, dem Feld⸗ 
beren Hcha die Herrichaft über Eirene abzunehmen. Zu 
dieſem Ende fchichte der Walt Muhegir den Muslama ben 
Machlad zu Ocba, mit dem befondern Auftrage, feine Sen- 
dung im geböriger. Form, und dam erforderlichen Reſpect 
bei Deba auszurichten, denn der Walt mußte, was bei der 
Liebe und Achtung, welche Ocba im Heere befaß, von einem 
entgegengeſetzten Betragen wäre u befürchten geweſen. 
Muslama brachte dem verläumdeten Feldherrn den Brief 
des Califen, nebſt einem andern von dem Wali Muhegir, 
in fein Lager. Der erftere enthiet den Befehl, daß Ochn 
Ach fogleich auf den Weg begebe und vor dem Califeh 
in Perfon zu erfcheinen bereit mache, der andere eine wei⸗ 
tere Aufforderung des Wali's, diefem Befehle augenblickli⸗ 
che Folge zu leiten, und die Welfung für die andern Hfupt- 
linge: ihren Feldherrn, falls er ſich weigern follte, feſt 
zu ſetzen. Ocba reiſete, ohne vorher fein Haus zu betreten, 
auf der Stelle ab, und erſt, als er in Alcazaralme der 
Ruhe pflegte; betete er, anfangs ſtill, au Gott, erhob aber 
gegen Ende des Gebets die Stimme. und fprach Taut umd 
vernehmbar: . Mein Herr und Gott, laſſe mich nicht ans. 
der Welt geben, ehe Du meine Ehre gerechtfertigt weißt; 
nehme Du mich in Schutz vor Muhegir ben Om Dinar, 
As Kunde von dem Inhalt dieſes Gebers zu dem Walt 
fam, fing. er an, defien Folgen zu fürchten. 

In Aegypten angekommen, ging dem Feldherrn Ocba, 
Muslama ben Machlad zu feinem Empfange entgegen, ihn 
begleiteten viele der vornehmſten Ritter und Häuptlinge, 
weiche es ſich angelegen ſeyn ließen, dem Helden ihre Ver⸗ 
ebrung zu erkennen zu geben. Ocba wurde auf dag herr⸗ 
lichſte allenthalben bewirthet. Er bekam hier Befehl, ſich 
über fein Betragen während des geführten Oberbefehls zu 
rechtfertigen, anzugeben, was er ſelbſt gethan und andern 
zu thun ER: ur. welchen: Verhaltniſſen er mit‘. 


ld 
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Muhegir geftanden, und welche Veranlaffung bie Mißhellig⸗ 
Zeiten zwifchen ihnen gehabt haben. Wenige Tage darauf 
ließ er. fich bei dem Ealifen Moavia vorſtellen, ber ibn, 
umgeben von feinem ganzen Hofſtaate, von feinen Räthen 
und Feldherren, empfing. „Ich babe,“ fprach hier der edle 
Deba ben Nafe, „ich babe große Landſtriche erobert, babe 
Dir game Völker von Unglüͤubigen unterworfen, und ihnen 
die Kenntniß des wahren Gottes und feines heiligen Ge⸗ 
ſetzes beigebracht, ich habe Wohnungen und Mofcheen er 
baut; sum Lohne für ale diefe treuen Dienfte ſchickſt Du 
den Abdel Anfar su mir, daß er fich meiner Berfon be- 
mächtige. Ich frage Fühn Deine Gerechtigkeit, ob dieß 
nicht ohne Grand gefchab?“ Der Calife antwortete: „Zeh 
bin bereits unterrichtet, Dus welchen Urfachen Die fo gro- 
fes Unrecht geſchehen, ich weiß jet, wer Muhegir und 
wer Oeba ben Nafe iſt. Ich bin fehr mit Deinen -Dien- 
ſten, Deinem Eifer, Deinem gerechten und edlen Betragen 

zufrieden.“ Aufs nenne Hbertrug nun der Calife dem Ocba 
den kaum verlaffenen Oberbefehl. Einige Gefchichtfchtei- 
ber behaupten zwar, letzteres ſeye erfi unter Jezid, dem 
Sohne des Califen Moavia, nach feihes Vaters Tode, 


welcher im Jahre 60 der Heg. (679) erfolgte, geſchehen, 


und dies ift auch mahrfcheinkicher. 

Der Galife Jezid zeichnete den Ocba ſehr aus und 
ſchätzte ihn vorzüglich, daher: verdient ed mehr Glauben, 
daß diefer Calife feinen Günſtling wiederrin die erobert 
Provinzen und fein altes Amt zurückſchickte. Oeba reifete 
in großer Eile dahin ad. Während der Abweſenheit Ocha’s 
hatte Muhegir aus Haß umd Neid, und um das Andenfen 
Ocha's zu verwifchen, ein Dorf zerſtören laſſen, das ſeine 
- Ensftehung dem Ocba verdankte, und die Einwohnerſchaft 
zwei Stunden von dort, wo der Weg nach Tunez vorüber⸗ 
zieht, verſetzt, in der Folge daſelbſt eine Stadt angelegt umd 
erbant, die er Audan nannte, wovon noch bent zu Tage: 
Trümmer vorhanden find. Alle Werke Ocba's waren: ihm 
verbaßt; fo yertrieb er auch die Einwohner aus Cairvan. 
Ocba hatte von dam Califen Itgid den Befehl. zur Ab⸗ 
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feuung Muslama’s, dem die Stadt Fuſtat in Aegypten zum 
künftigen Aufenthalt angewiefen wurde; dieß geſchah unge- 
fähr in der Mitte des Jahrs 62 der Heg. Auch Muhegir 
wurde feiner Aemter von Ocba entſetzt, und in gefängliche 
Haft gebracht; da fein Gönner, der Calife Moavia, geitor- 
ben war, fo konnte Muhegir diefe Behandlung vorausfehen 
und wurde nicht dabei überrafcht. Auch die Kolonie Muhe- 
gir's traf das Loos, wieder auswandern und nach Cair⸗ 
von zurückkehren zu müſſen, denn Ocba intereſſirte ſich jetzt 
‚mehr, als in den Zeiten feiner frühern Herrſchaft, für 
die Emporbringung diefer Stadt. Man erzählt fich auch 
noch Folgendes über das Entſtehen Diefer Stadt. Als der 
Wali Moavia ben Horeig in die Gegend Fam, wo das heu- 
tige Cairvan flieht, damals aber ein mit undurchdringlichen 
Wäldern bewachienes Thal war, welches Tauter wilde .reif- 
fende Thiere, als. Löwen, Parder, Tiger und Schlangen 
bewohnten, rief der Wali mit erhabener Stimme: Verlaßt 
diefen Ort, ihre Unthiere, für eure Wohnung iſt dieß 
Thal nicht beftimmt, verlaßt diefe Wälder, ihr Beſtien. 
Diefen Befehl foll er dreimal wiederholt, oder drei, Tage 
binter einander erneuert haben, worauf denn auch, wie er 
befohten, geſchah. Hierauf foll.er diefen Ort mit. hoben 
Mauern haben umgeben laſſen, in der Mitte eine hobe 
Lanze aufgeſteckt, und zu feinen Leuten gefprochen haben: 
Seht hier, dieſes ift Ener Eairvan ! 

Um wieder auf Ocba zu kommen, fo meldet Die. Ge⸗ 
ſchichte von ihm, daß er nach vollbrachter Erbauung Cair⸗ 
vand fich zur Eroberung von Sus gerüftet und den Muhe⸗ 
gie anf feinem Feldzuge in Ketten. und Banden mit. ſich 
geführt habe. Als er einſt während dieſer Eroberung an 
die Ufer des Meeres kam, ritt er bis an den Gurt ſeines 
Bierdes. hinein, und rief auſs: Allmächtiger Ala und Herr! 
Wenn mich diefe brauſenden Fluten nicht aufhielten, ich 
‚würde . weiter ‚und ‚weiter vordringen,. ‚um. Die Kenniniß 
deines heiligen Namens und deines Alcorans zu verbreiten. 
Während feines Aufenthalts in Sus erhielt. Ocha Nach⸗ 
sicht von einem Aufſtande der Serbian: u frika, fans, w 

Gef. der Mauren. 80. 1. SoN 
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fehr geſchickt führte ex daher fein Heer dorthin zurück; bei die⸗ 
fem Rückzuge verlor er aber viele Leute, welche von den 
fireifenden Berberies unter der Anführung des Aben Sabina, 
der noch vor kurzer Zeit wegen des Andrangs der Musti- 
men in die Wüſten flüchten mußte, getödtet wurden, wenn 
fie nicht in gefchisffenen Abtheilungen marfchirten oder 
unterwegs fich verfpäteten. Bei feiner Rückkunft nach Cair- 
van war der Aufſtand gedämpft und umnterdrüdt, er ver- 
legte daher fein Heer in verfchiedenen Abtheilungen in meb- 
rere Gegenden, um fomohl feinen Leuten beffern Unterhalt 
zu verfchaffen, als auch den Bewohnern die Lieferung der 
Lebensmittel zu erleichtern. Mit einem fliegenden Corps 
feiner Reiterei unternahm Ocba einen Streifzug gegen das 
Land Zab, und befekte einen Ort Namens Tehnda; allein 
eine unzählige Menge von Berberies und Chriften rückten 
gegen ihn vor und nöthigten ihn zur Schlacht. Nachdem 


er die nöthigen Anordnungen getroffen, fein Gebet und eine 


Anrede an die Muslimen gehalten hatte, fegte er den ge- 
fangenen Mubegir auf freien Fuß, dem er, ald er ner 
ihm erfchien, fagte: Heute, mein Freund! ift ein Tag- der 
Freiheit, des Martyrthums, des höchſten Gewinns, der 


tchäsbarfte Tag für einen Muſelmann; ich will nicht, daß " 


Dir eine fo fchöne Gelegenheit verloren gebe, Go ift es, 


. erwicderte Muhegir, und ich danke Dir, daß Du mich die- 
ſes hohen Glückes theilhaft werden läſſeſt, denn ach ich 


kenne Teine größere Gnade, Muhegir empfing Pferd umb 
Waffen von Ocba, beide zerbrachen hierauf die Scheiden 


ihrer Schwerter, welchem Beifpiele alle übrigen foldten. 


Ein hartnäckiger Kampf: begann zwifchen beiden Heeren;, 
nnd fchrediich war das Gemetzel unter ihnen; der Sieg 
blieb uber den weit überlegenen Feinden. Beinahe alke 
Muslimen Famen um, denn da fie ganz von Feinden um- 


zingelt waren, fonnten nur wenige entkommen. - Gefangen 


wurde Muhamed ben Aus, el Anfari, Jezid ben Chalaf 
und noch einige andere Ritter. Dieſe kaufte Aben Mefad, 


Herr von Cafiſa, in der Folge wieder los, und ſchickte fie 
dem’ Söhiar ben: Cais, mn Deba ben Rafe bei ſeinem 
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Auge nach Sus zu feinem Stellvertreter in Cairvan ernannt 
hatte , und dem Omar ben Ali, el Coreifi, beide ſehr mu- 
thige und angeſehene SFeldherren. Die blutige Schlacht von 
Tehuda fiel vor im Jahr 63 der Heg. (682). 

Stolz und übermüthig durch diefen glänzenden Sieg 
rüdte der Berberie Aben Cahina mit feinem Heere gegen 
Cairvan vor; ihm entgegen zogen die Feldherren Zohair und 
Omar, und bald kam es wieder zur Schlacht. Das Heer 
der Berberies war über 30,000 Mann flarf, allein die Hilfe 
Gottes wendete den Sieg auf die Seite der Muslimen; 
Aben Cahina wurde aufs Haupt geſchlagen und flüchtete 
mir den Trümmern feines Heeres in größter Unordnung, 
verfolgt von 7000 Reitern, welche die ganze. Macht Zo— 
hairs waren. Dieſer Sieg hob den Muth der Muslimen 
wieder, und befeftigte das Anfehen dieſes wackern Feldherrn. 
Abdelaziz ben Dieruan, damals Wali von Aegypten, fchrieb 
an ihn im den fchmeichefhafteften Ausdrücden, danfte ihm 
und dem ganzen Heere für die bemiefene Tapferkeit und 
Ausdauer, und übertrug ihm im Namen des Ealifen den 
Oberbefehl über das Heer in Afrika, zugleich erhielt er 
Berftärfungen und Waftenvorräthe, deren er fehr bedurfte, 
um den Krieg fortzufesen , und Die unrubigen, rebelifchen 
Berberies im Zaum zu halten. Zohair zog zugleich die 
Streitkräfte an ſich, welche in Arrabolos ſtanden; mit die- 
fen und jenen, welche ihm Aus Aegypten zugeſchict wur⸗ 
den," verlieh er Barca, wo die gänzliche Vereinigung 
Statt gefunden, und febte fich in Bemweaung. Unweit En- 
nia ſtieß er anf das feindliche Heer, welches feiner Größe 
wegen einer Weberfchwenmung glich, Zohair hielt Kriege. 
rath mit feinen Häuptlingen und den angefebenften Rittern 
md fprach dann zu feinen Truppen: „Brave Eompagniecn 
von Oinfelmännern! ein großer Theil Eurer Freunde und 
Lieben tft Euch vorangegangen und genießt jebt die Herr- 
lichkeiten des ‚Paradiefed., Wieder einmal öffner Euch der 
Bott, den wir anbeten, die Pforten der ewigen Blüdfelig- 
keit, fürchtet daher nicht die unzähligen. Haufen diefer Bar- 
baren, laſſet uns vielmehr muthig und tapfer kämpfen, ent- 
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weder erringen wir einen glücklichen, vollkommenen Sieg, 
oder das verheißene Paradies mit feiner Giegerfrone,“ 

Abu Sagen und ein großer Theil der Agyptifchen Rei— 
terei miderfeßte fich dem Entſchluß, eine Schlacht zu Tie- 
fern, weil ihnen: die Lage des Heered nicht vortheilhaft, und 
die Stärke des Feindes zu groß fchien, während daher 30- 
hair mit feinen tapfern Schaaren den Feind angriff, zogen 
fich die erftern in großer Eile von dem Schlachtfelde zurück; 
zwar that. Zohair mit feinen muthvollen Arabern Wunder: 
der Tapferfeit, allein er mußte zulebt der Webermacht des 
Feindes unterliegen, und das mufelmännifche Heer wurde in’ - 
verfchiedenen Richtungen zerfprengt. Nur mit einem Fleinen 
Ueberreſt Hüchtete fich Zohair nach Barca, wo er noch Tange 
Ä Zeit mit großer Entfchloffenheit und Ausdauer die Grenze 

re geſchah im Fahr der Heg. 64. 

n Gieg wurden die Berberied Meifter der 
d von Cairvan, und bemächtigten fich bald 
‚fer Stadt. Auf die Nachricht von diefer 
Abdelmelic ben Meran mir Hilfstruppen 
vereinigte fich in Barca mit Zorai ben 
reinigten Heere führten lange blutige Krie- 
zeries, bis lektere endlich überwunden und 

die Stadt Cairvan wieder erobem mar. 
yer Provinz Barca führte fortwährend der 

i8 er von einem im Hinterbalie verſteckten 
ı überfallen und mit feinem Gefolge getöd- 
diefer Zeit war Hafan ben Naaman el Ga— 
Tani, Wali in Aegypten, welchem hierauf Abdelmelic die 
Fortführung und Leitung des afrikaniſchen Kriegs übertrug; 
in Folge diefed Befehls zog der Wali Hafan aus der gan— 
| gen dortigen Gegend Truppen zufammen und stellte fo in 
kurzer Zeit ein Heer von 40,000 Mann augerlefener Trup⸗ 
pen auf. die Beine, Mit diefem Heere rückte er genen die 
Stadt Karthagena, die alte, welche die Hauptſtadt Afrika's 
‘war. Er belagerte diefe Stadt fehr lange Zeit, bis es der 
Gewalt feiner Waffen gelang, fie mit fürmender Hand 
ocgzunchmen, er ließ ihre Mauern niederreißen und richtete: 
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cin gräßliches Blutbad unter den beiagerten Chriſten und 
Griechen an; viele von den Einwohnern wanderten mit 
Verluſt ihrer Güter und Habe nach Sieilien und Spanien 
ans. Zu diefer Zeit fuchte ihn mit einer farfen Macht die 
Königin der Berberies, Sabina, auf, welche ein großes Reich 
beſaß; mehrere Sabre führte dieſelbe den Krieg mit abwech- 
feindem Erfolge, bis fie endlich. in einer mörderifchen Schlacht, 
von den Mufeimännern befiest, und mit den Vornehmften 
ihres Hofſtaates gefangen genommen. wurde, Die Truppen, 
weichen fie im die Hände fiel, fchenften ihr das Leben, 
weil fie ein Weib, und weil fie Königin war, und brachten 
fie vor ihren Feldherrn Haſan. 
Haſan machte ihr verfchiedene Vorfchläge, mie die, 
Ruhe des Landes durch gutwillige Unterwerfung und Ent- 
richtung eines jährlichen Tributs an den Ealifen beibehalten; 
und befeftigt werden Tünne, und ermahnte die Königin, 
ihren Glauben abzulegen und der wahrhaften Gotteslehre 
zu folgen. Da ſie aber hartnäckig alle Vorſchläge von ſich 
wie, fo hieß ihr Hafan den Kopf abfehlagen. Nach der, 
Hinrichtung wurde das Haupt in eine koſtbare, mit, Sam- 
pher ausgeräucherte Kapfel gepadt, und mit dem Bericht. | 
über diefen glänzenden Sieg, nebft reichlichen Befchenten, 
an den Ealifen Abdelmelic ben Meruan gefchidt. 

Diefe Gefchenfe und. überhaupt die Erzählungen von 
den großen Reichthümern, welche die Mufelmänner in 
Afrika aufhänften, reisten die Habgier eines Bruders des 
Califen, der um die Starthalterfchaft in Barca anhielt. Der 
Ealife gab diefen Wünfchen Gehör und ernannte ihn. an 
Hafans: Stelle zum Wal von Barca. Abdelaziz ben Me— 
ruan, ſo hieß der neu Beſtellte, reiſete nach Afrika ab, 
beraubte nach feiner Ankunft den Haſan ben Naaman aller 
feiner Schätze und behielt re für uch. 

Darüber entrüflgte ſich Haſan dergeſtalt, daß er kurze 
Zeit darauf aus Summer und Aergerniß Bach. | 
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6. Capitel. 


Eroberungen Muza's in Almagreb oder Mauritanien. 


Auf Befehl des Walis Abdelaziz ben Mernan überzog 


der Feldherr Muza ben Nofeir das Land Almagreb oder 


Manritanien, im Jahr 78 der Heg. (697) mit Krieg, umd 
zeichnete fich darin durch Muth und Geſchicklichkeit aus; 


. feine Streifzüge dehnten fich bis anf die weſtlichſten Pro- 


vinzen dieſes Landes und bis an die Sandwüſten, melche 


feine fünliche Grenze bilden, aus, dabei machte er bedeu⸗ 


L) 


tende Beute, an Sclaven und Sclavinnen von ausgegeich- 
neter Schönheit, an Pferden von vorzüglichem Werthe. 

Dem Wali Abdelaziz ben Merian, deffen Habfucht er kann⸗ 
te, fandte er häufig dergleichen Geſchenke. Es gelang. ihm, 
die. Berberies zu tiberreden , fie wären Aulad Araber, oder 
Abkömmlinge der Araber, und.da er fie mit Milde und 


Schonung behandelte, fo verlangten fie aus eigenem: An- 


trieb, unter feine Krieger aufgenommen zu werden; auf die- 
fe Art vermehrte er fein Heer um 12,000 der tapferſter 
Männer ans den Ländern Gadam und Zab. Der Walt 
Abdelaziz ben Meran, fehr erfreut bierüber, erfchöpfte 
fich in feinen Berichten an feinen Bruder, den Ealifen, in 
Lobeserhebungen über die Vorzüge und ausgezeichneten 
Dienfte und Unternehmungen des Feldherrn Muza ben 
Roſeir. 

Im Jahr 83 der Heg. (702) erhielt auf dieſe günſtigen 
Berichte und durch den Ruf, in welchem er allenthalben 
ſtand, der Feldherr Muza ben Noſeir den Oberbefehl über 
ſaͤmmtliche in Afrika befindliche muſelmänniſche Truppen, 
und den Auftrag, feine Unternehmungen im Lande Alma 
greb fortzuſetzen; zu gleicher Zeit ernannte ihn den Calife 
zum Amir von Afrika: -diefer große, berühmte Feldherr ift 
der Held, welcher, als er nach Spanien überfegte, den 
fiegreichen Waffen der Araber fo ruhmvolle Reſultate vor- 
bereitete, Um die unterworfenen Volker im Zaum und Ge⸗ 
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dorfam zu halten, und dabei in feinen eigenen Unterneh⸗ 
mungen weiter zu Fommen, verfammelte er zahlreiche Trup- 
pen. aus. Syrien und Aegypten, fo wie aud Barca und 
‚ Karthagena , dem alten, und aus dem Lande der Berbe— 
ries. Mir diefen Streitfräften brachte er die aufiwiegleri- 
fhm Stämme zur Ruhe, und befiegte die Friegerifchen ,. 
immerwährend zum Streiten geneigten Bewohner der Län⸗ 
der Dahra, Sahra und Tafilet. 

Um zu verhindern, daß dieſe verſchiedenen Völker— 
ſchaften zu ſolchen unruhigen Unternehmungen nicht von 
denen im Lande Sus aufgereizt und darin unterſtützt wür-. 
den , ordnete er feinen Sohn Abdelaziz mit 10,000 Rei— 
tern in dieſes Land ab, um auch die dortigen Grenzen vor 
dergleichen Umtrieben zu fchüsen. Abdelaziz, obfchon noch 
{ehr jung, Hand in der Blüte feines. Lebens, war von 
- fanftem, einnehmenden Charafter umd einem für feine Fahre. 
ausgezeichneten Verſtand, wozu noch perfünliche Tapferkeit, 
ein angenehmes Aeußere und die Gabe der Ueberredung 
kamen: lauter Vorzüge, die geeignet waren, jene rohen 
kriegerischen Völker in Ordnung zu halten. 


r 


Berrſchaft des Ealifen Walid ben. Abdelmelic 


Nach dem Tode des Ealifen Abdelmelic, im Jahr 86. 
der Heg. (705) ging die Herrichaft an feinen Sohn Walid 
ben Abdelmelic, über. Diefer neue Regent beftätigte den. 
Muza ben Nofeir in dem van feinem Vater ihm anvertratt- 
ten Amte eines Oberfeldberen über die Truppen und Statt 
balters in Afrika. Diefer Calife hatte den Beinamen Wa- 
id Abulabas von feiner Mutter, welche Abbafia hieß und 
eine Tochter des Alabas wars. die Zeit feiner Negierung - 
gehört unter die glüdlichiten für die Sortfchritte der Mu⸗ 
felmänner , denn in Griechenland und Mawaralnahar folgte 
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eine ihrer Eroberungen auf die andere. : Sein Bruder Mus- 
lema und deffen Sohn, fein Neffe, Cotaiba, machten ver- 
fchiedene vortheilhafte Streifzüge in die Länder von Sogda, 
Fergana, Bochara und Pagras gegen die Türken; Cotaiba 
nahm die Stadt Samarcand weg, und ließ die dortigen 
Gögenbilder, deren Schmuck in goldnen Nägeln beſtand, 
verbrennen; er brachte einen Frieden mit dem Volke zu 
Stande, worin es die Bedingung einging, einen jährli- 
chen Tribut von 10080 mal 1000 Doblas, eine Fleine Gold⸗ 
münze, zu entrichten. Don einer andern Seite drang Mu— 
bamad er Tsatift in Indien und Sindien vor, erfocht über 
den König Daharo einen bedeutenden Sieg, und ließ den 
Gefangenen enthaupten. | 
IIm Sabr 86 d. H. (705) begann Walid den Bau der 
großen Alfama zu Damaseus. Da zu diefem Baue der 
Raum erforderlich war, den eine chriftfiche Kirche einnahm, 
‚fo befahl er, daß die CHriften durch eine Summe Geldes 


ſollten entfchädigt werden; ald aber die Chriften fih wei- 


gerten, ihre Kirche um diefen Preis abzutreten, ließ er fie 
ohne weiteres niederreißen, und Feine Entfchädigung dafür 
anweiſen. An diefem großen Werke arbeiteten allein 12,000 
Steinhauer; Warid erlebie indeffen die Vollendung dieſes 
Gebäudes nicht, denn fie erfolgte erfi unter feinem Bruder 
Suleiman. Zum Statthalter in Aegypten hatte er einen an- 
dern Bruder Abdala ernannt, von dem fonft nichts befannt 
ft, als daß er die Mönche mit einer Abgabe, und zwar 
mit der erften, die fie jemals bezahlt haben, belegte, Sie 


beitand in einem Dinar *) alle Jahre, Mit nicht minder. 


glücklichem Erfolge fochten Muza ben Nofeir und fein Sohn 
Abdelaziz im Lande Almagreb gegen die Berberies, deren 


zahlreiche berittene Horden und Stämme zu vertreiben, fie ſich 


vorgenommen hatten, und obgleich fie nur langſam dabei fort- 
fchritten, gelang es ihrer Anftrengung doch endlich, die 


*) Einen Dinar, nannte man eine Goldmünze; diefe Münze hatte 20 
Dirdames oder Silbermünzen an Werth. 
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vorzüglichſten dieſer Horden und Stämme gu unteriochen; 
den längſten und hartnäckigſten Kampf feste ihnen der 
Stamm Zeneta entgegen, mit dem fie fich zuletzt in fried- 
liche Unterhandlungen einließen, um zu ihrem Zweck zu ge⸗ 
langen; aus andern mauriichen Stämmen, von Masınuda » 
Zamhaga, Ketama und Hoara, welches die älteſten und 
mächtigtten im Lande waren, nahmen fie Geifeln mit fich, 
fort. Muza übrigens, mie fein Sohn Abdelagiz, bezeig⸗ 
ten fich mild und fanft in der Behandlung der Unterthanen. 
md ließen ihnen akfen möglichen Schub vor den Einfäl- 
len und Räubereien der Rebellen angedeiben. Auf dieſe 
Art erwarben ſie ſich auch die Liebe und Achtung jener ro⸗ 
ben Völkerſchaften. Einen andern Sohn Meruan ſendete 
Musa in das Land Tania *) zur Bewachung der dorti⸗ 
gen Grenzen; in die Stadt ſelbſt legte er eine sehr ſtarke 
Beſfatzung von 10,000. Mann, Tauter Araber und Aegyptier, 
unter dem Befehl des Feldherrn Tarid ben Zeyad el Nefeci, 
anf den er befonderes Vertrauen ſetzte. Dieſer durchzog 
dad ganze Land Migarbe bis an die Quellen des Fluſſes 
Molnga und die Gebirge von Aldaren. Seine größte Sorg⸗ 
falt und Aufmerffamfeit hatte aber der Walk Musa auf. 
den Unterricht der berberkichen (maurifchen) Stämme 
in der Lehre des Alcorand gerichtet. Dabei fand er we⸗ 
nig Widerfland, denn es lag in dem Willen Gottes, daß 
diefe Völker aus dem Zuftande ihrer: Unwiffenheit und 
Barbarei gerifien werden ſollten; fogar viele unglaubige 
Chriſten nahmen die wahre Lehre an, beionderd unter den 
Bewohnern von Azile, Teteman und Tania, andere aber, 
m ihrem Irrthum beharrend, manderten nach Spanien 
ans, Hab und But hinter fich Taffend, je nachdem 
man, bei der Uebergabe ihrer. Städte, wechſelſeitig über- 
eingefommen war. Das ganze Land Almagreb war bieranf 
in wenigen Jahren unterworfen und zinsbar, genoß ber 
Ruhe und hatte weder Wunfch noch Hoffnung nach einem 
befieren 2008. Corraho ben Taric erhielt nach Abdala's 


*, Tania, ift das alte Tingis, welches heut zu Tage Tanger Heißt. 


26 





Tode von dem Califen Walid die Statthalterſchaft über 
Aegypten. Corraho, ein geiziger und dabei graufamer- 
‚Mann, führte das Regiment zum Glücke des Volkes nur. 
furze Zeit. -Unmenfchlichfeiten, Bedrückungen aller Art, 
wodurch das Volk der Verzweiflung nahe gebracht. wurde, 

bezeichnen feine Herrſchaft. Anders ſah es. in Afrika ans, 
wo die Unterthanen die Regierung und den Regenten Musa 
ben Rozeir, fo wie feine Söhne ſegneten, die in entfern⸗ 
teren Rrovinzen die Staatsruder führten. 

- Unter den meiften Stämmen. ber Berberies war der 
Islam eingeführt, umd da fie von Natur aus unenbig und 
Friegerifch waren, fo fehloffen fie fich um fo. leichter und 
williger an die Gitten und. Gebräuche der Araber an, wel⸗ 
che den Krieg jeder andern Beſchäftigung vorzogen. Die 
friedficheen Bewohner der. Städte und Dörfer, wie die _ 
rein mit dem Ackerbau beichäftigten Volksklaſſen, verfaben 
isre Triegerifchen Brüder mit Früchten und Herden, und 
Hieferten ihnen die berrlichften Pferde, deren Lauf in jenen 
weiten Cbenen- dem raſchen singe des - Adlers any ver» 
glichen” werden. 


ar 


85. Eapitek 


Vorfchläge wegen 8er Ueberfabrt nach Spanien. 


Zu diefer Zeit begaben fich mehrere Sheifen von Ge⸗ 
zira Alandalus, der Haldinfel Spanien, an den Hof Mn- 
za's ei Noſeir, um Klage gegen ihren König Ruderic zu 
rühren , der ihnen große- Beleidigungen zugefügt hatte. *) 


*) Diefe Klagen , wenn fie wirttih Statt fanden , — von den Miß⸗ 

- helligfeiten des Königs. Don Rodrigo, wegen feiner Liebfchart mit Caba, 
der Tochter des Grafen Don Julian, herrühren, welde in der 
auf Veranlaſſung des Königs, Don Alfonfo des _Weifen, gefegriobenen 
Chronik erzählt werden. Die Kamen aber von Caba und ihrer Diene 
rin Alfıla, fo wie der ganze Verfolg dieier Erzähtung beweifen , daß fie 
arabifcher Erfindims ift, und ſich auf verfchledene, damald unter Maus 
sen und Chriſten umlaufende Volksmährchen und Lieder gründet. 


! 





— 
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König Ruderie beherrſchte ganz Spanien, von dem narbo⸗ 
nenſiſchen Gallien bis in das Land Mauritanien oder Tanie 
hinein. Die Chriften, welche von ihm beleidigt worden, 


daten Musa, Kriegsvölfer nach Spanien überzufegen, wel⸗ . 


ches von Afrika nur durch die Meerenge ven Alzazac ge 
rem iſt; fie fchilderten ihm ein ſolches Unternehmen als 
keicht ausführbar und ficher, und boten fich an, ihn dabei 
sah allen ihren Kräften beftens zu unterflügen: ſoweit 
fann umüberlegte Nachfucht die Menfchen verführen. Muza 
eben fo unternehmend, ald ein Freund folcher Abentener, 
benahm fich dabei fo bedacht, als ruhmſüchtig. Er wieß 
war ihre Borfchläge nicht gerade von der Hand, bielt 
fie aber einige Zeit bin, ohne feine Abfichten zu erfen- 
nen zu geben, und zog mittlerweile im Stillen Erfundi- 
gungen über Spanien ein, fiber deffen Bewohner und das 
Land, Die Art feiner Regierung, die Macht des Ki. 
nigd und über Die Spaltungen, Reibungen und Partbeien, 
weihe damals unter den Vornehmſten berrfchten. Ueber 
alles diefes, fo erzählt man, babe Muza von einem ange⸗ 
ſehenen Ehriften zu Tania hinreichende und richtige Aus- 
kunft erhalten und noch überdies erfahren, wie fchlecht das 
Land unter dem König Nuderic verwaltet werde, wie we⸗ 
nige Gerechtigfeie diefer Konig handhaben laſſe, der al- 
gemein nur wenig Anhänger babe und für den Räuber 
der gothifchen Krone gelte. Dazu Famen noch, um den 
Wunfch nach einer Eroberung dieſes Landes in Musa zu 
wecken, die reisenden Befchreibungen, welche fowohl feine 
Landsiente in Tania, als andere Afrikaner ihm davon mäch- 
ren. Das Land, fagten fie, befikt das angenehmſte, zu- 
träglichhte Klima, hat einen immer beitern Himmel, große 
Neichthiimer und einen Ueberfluß an beilfamen Kräutern 
und Früchten, deren Wirkungen Wunder erregen; fie 
prießen den ſtufenweiſen Wechfel des Wetters zu allem 
Jahreszeiten und das fehr angemeffene Eintreffen des Re⸗ 
gend, die vielen Flüſſe und reichlichen Quellen, die präch- 
tigen Ueberreſte von den "dortigen alten - Denkmälern, bie 
ausgedehnten Provinzen und reichen Städte, Nichts 


\ 


8 
tmmt, fuhren ſie fort, den Reizen und den Genüſſen 
Spaniens gleich, von denen ſelbſt der gewandteſte Redner 
nue eine, fchwache, unvollkommene Schilderung zu geben 
vermag, und fo weit die Sonne ihr Licht verbreitet über 
alle Provinzen des Orients und des Decidents, ift Feine, 
welche. die Borzlige Spaniens befist. Dieb Land ift Sy- 
rien, was feinen heitern Himmel betrifft; Yemen oder das 
glüdliche Arabien, in Bezug auf das Clima; Indien, 
wegen feiner Wohlgerüche und Blüten; Hegiaz, wegen. 
feiner Früchte und andern Produkte; Catay oder China, 
in Betracht feiner Eoftbaren und reichhaltigen Minen; Athen, 
der Bequemlichkeit und. des Nutzens feiner Küfen halber. 
Dort erheben ſich Städte mit den Denkmãlern ihrer alten 
. Könige , und aus den Zeiten der Jonier, deren Gelehrtheit 
und. Wiffenfchaft von jeher befannt ift, und: wovon noch - 





dent zu Tage Reſte in Spanien gefunden werden, wie 


die Bildfäule des großen Hereuled zu Gezira Kadis, dann 
das Idol von Galicia und die großen Ruinen zu Merida 
und Tarrasona, fo zwar, daß dergleichen. noch nirgends 
gefeben ‚worden iſt. Dielen Reizen, und der Hoffnung auf 
eine reiche und glorreiche Eroberung konnte Musa nicht 
länger mehr widerſtehen; er fchrieb an den Ealifen, umd 
. feste ihm die große Wichtigkeit diefes Unternehmens leben⸗ 
dig aus einander. „Mit Gottes guädigem Beiſtand,“ ſchrieb 
Muza, „babe ich die Zenetes und andere Stämme der 
Berberied, die von Zab und Derar, Sahra, Mazumu- 
da und Sus unterworfen und zinsbar gemacht. Deine 
fiegreichen Muſelmänner haben die Fahnen des Islams auf 
alle Thürme von Tania gepflanzt; zwiſchen diefer Stadt 
Bis an das entgegengefebte Ufer von Andalucia liegt nur 
eine Meerenge 12 Meilen breit; erlaube und befehle mir, 
daß ich die Eroberer Afrika’s nach Spanien hinüber fende, 
um auch dorthin die Kenntniß vom mahren Gptte und die 
Lehre des Ulcorans zu verpflanzen.“ Der KEalife billigte 
diefed Vorhaben, denn es war auf die vom Abgefandten 
des Ga erhaltenen Traditionen, worin bie Auen 
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des Jslams bis in den entfernteften Oecident und die Un⸗ 
terwerfung ſeiner entlegenſten Gaue, verheißen wird, und 
auf das feſte Vertrauen auf die Beſtändigkeit feines Glückes 
gegründet, 


9. Tapitel. 


Taric ſetzt nad) Spanien über, 


Nach erhaltener Antwort des Ealifen fibergab Musa 
ben Nofeir dem Häuptlinge Taric ben Zeyad den Befehl 
über eine Schaar vorzüglicher Neiterei, mit welcher er 
ſich am entgegengefetsten Ufer Andaluſiens ausſchiffen, das 
Rand recognofeiren umd fih von der Wahrheit deſſen, was 
jener vornehme Chrift zu Tanja ausgefagt Hatte, überzeu⸗ 
gen ſollte. Mit Rath und Hilfe diefes letztern ſchiffte fich auch 
Taric, in 4 großen Barfen, mit 500 arabifchen Neitern von 
Tania nach Sebta ein und landete von da in Andaluſien. 
Die Landung ging glücklich von flatten. d Mit Tarie 
und andern edlen. Häuptlingen, erfchienen noch auf ſpani— 
fchem Boden: ‚Abdelmelic el Moaferi de Wafıt, derfich in 
der Folge zu Befira Alhadra feitfeste, fo mie Almondar 
ben Meaſemai de Hemefa und Zaide ben Kefid el Sekseki. 
Diefe muthigen Mufelmänner durchfreiften das ganze Kü— 
ſtenland Andalufiens, raubten einige Menfchen und Herden, 
ohne den gerinaften Widerfland zu finden, und Fehrten nach 
einiger Zeit mit diefer Beute und der Nachricht von dem 
glücklichen Erfolge nach Tanja zurück, mo fie mit allge- 
meinem Zubel von den Ihrigen empfangen wurden. Es 
war dies in dem Monde des Ramazan, im Jahr 91 d. H. 


*) Dieſe — Bandung oder Recognoscirung Tarie's in Spanien geſchah 
im Monat Juli 710; ei Edobi, der in dieſem Theil ſeiner Ge 
(dichte mangelhaft ift , berichtet blos den Einfall vom Jahr 92 der 
En ., und ihm haben die meiſten arabifchen Geſchichtſehreiber nahen 

ählt. 
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Muza betrachtete diefen Streifzug Als eine. glückliche 
Vorbedeutung für die Tünftigen fiegreichen Erfolge feiner 
Waffen in Spanien; mit undefchreiblichem Eifer und Fleiße 
«traf er die nöthigen Anftalten zu Erbauung der erforderli- 
chen Barfen, um ein größeres Heer ‚uberfeben au Fünnen, 
welches er abermals dem Feldherrn Tarie ben Zeyad an- 
vertraute, und an defien Stelle in der Befakung von 
Tania erfeinen eigenen Sohn, Meruan ben Muza, ernannte. 
Ale Araber hätten gewünſcht, diefe Sepedition mitmachen 
zu dürfen, weiche, nachdem alles gehörig vorbereitet war, 


unter Segel ging, glücklich die Meerenge durchfchnitt , - 


und in Gezira Alhadra, der grünen Inſel, landete, deren 
sortheilhafte Lage die Ausichiffung begünftigte. Die Ehri- 
fen feßten der Landung einigen Widerfland entgegen, fie 


wurden aber nach kurzem Scharmügel gefchlagen und flohen 


voll Schreien zurück. Taric verfchanzte ſich mit feinen 


Heere auf der äuſſerſten Spitze des Verges Suite, AL - 


hadra, welcher Berg feit jener Zeit, zur Ehre Tarics und 
zu feinem immerwährenden Andenken, Gebal Taric, d. h. 


Berg des Tarie, oder auch. Berg des Sieges oder der Lau⸗ 


dung, welchem man das Beginnen der glorreichen Erobe— 
- mung Spaniens verdanft, genannt wird. Dies geſchah 
Donnerſtags den Sten des Mondes Regab im Jahr 92 


. d. H. (711). Xerif Edris erzählt von dieſer Begebenheit 


noch ferner: Taric habe nach der Landung ſämmtliche 
Schiffe verbrennen laſſen, um feinen Truppen alle Hoffnung 
gu einer Flucht zu benehmen. Jener Berg und Paß wurde 


von 1700 Chriften vertheidigt, unter den Befehlen von 


Tadmir, einem der vorzüglichſten Feldherrn und Ritter 
des Königs Ruderic. Der . Kampf mit diefen Teuppeh 


währte die erfien drei Tage, befchränfte fich aber nur auf eini⸗ 


ge Scharmützel und kleinen Gefechte, worin die Chriſten 
beſiegt und zur Flucht gezwungen wurden, ſo daß ſie nicht 
wagten, wieder gegen die Muſelmänner aufzutreten. 
Tadmir, erzählt man ſich, babe hierauf an ſeinen Kö—⸗ 
nig Nuderie folgendermaßen gefchrieben und um Hilfe gebe⸗ 
tem. „Herr!“ ſprach er, ‚ne® find bier feindliche Völker auf 


= 
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der Seite gegen Afrika angekommen, von denen ich nicht 
weiß, find fie vom Himmel -gefallen, oder and der Erde 
geſchoſſen: che ich mich eines. Angriffs verſah, war ich 
überrumpelt: Ich wehrte mich nach allen meinen Kräften, 
um ihrem Vorbringen Einhalt zu thun, aber ich wurde 
genöthigt, ihrer Menge und ihrer Gewalt zu weichen, fie 
haben jetzt, wie zu vermuthen ſteht, Tchon ein Lager auf 
unferm Grund und Boden bezogen, Ich bitte Euch, Herr! 
nehmt die Sache ja recht zu Hessen, damit Ihr ung zu 
Hilfe eilet, fo ſchnell als eg nur immer und mit fo vielem 
Bolfe als nur aufzutreiben it, geſchehen kann. Noch 
beffer, Herr! wird es fenn, wenn Ihr in eigner Berfon 
miterfcheint.“ Tief erfchüttert.von diefer unerwarteten Kun⸗ 
de, rief König Ruderie einen Kriegsrath zufammen , und 
ſchickte in möglichfter Eile die Blüte feiner gothifchen 
Reiteret voraus; diefe Truppen waren auch fchnell mit. der - 
Schaar, welche Tadmir befehligte, vereinigt, griffen mit 
dieſen die Muſelmaͤnner in häufigen und bintigen Gefechten 
an, worin beide Theile bedeutenden Verluſt erlitten, der 
Sieg aber immer auf die Geite der letztern ſich neigte, 
während Die Gothen nur. ihren Nachtbeil zu bedauern 
hatten. Den Vortrab der .mufelmännifchen Reiterei befch- 
ligte Mugueiz el Numi, ein ausgezeichneter Kriegsoberſter, 
der ſich bereits in vielen Schlachten in Afrika und bei def- 
fen Eroberung hervorgethan hatte Während inzwilchen 
der König Duderic aus ‚allen Provinzen, feines Meicheg 
Truppen verfammeltg, um mit. feiner ganzen Macht ‚gegen 
die Dinfelmänner zu ziehen, durchfireifte Taric das. ganze 
and von Algezira und Gidonia bis an die Ufer der 
Quadiana, und verbreitete Furcht und Schrecken vor fich 
her unter den Einwohnern, welche weder Zeit noch Much 
zu ihrer Vertheidigung hatten. Allenthalben ſchwärmten 
Abtheilungen leichter Reiterei herum, welche die Dörfer 
plünderten und verbrannten und die Felder zerflörten, . 
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10. Capitel. 
von der Schlacht am Guadalete. 


König Auderie kam indeſſen in den Ebenen von Si— 
Denia an, und brachte ein Heer von 90,000 Mann, und 
den ganzen Adel feines Reiches mit. Die Bewegungen die⸗ 
feö „Heeres glichen denen. des Oceans, wenn feine Wogen 
von der Flat gereist find, Aber Tarie ließ fich von 

der zabllofen Menge nicht ſchrecken, obfchon fein mufelmän- 
aifches Heer an Anzahl meit geringer war, umd vertraute 
auf feine Ueberlegenheit an Muth und Geſchicklichkeit 
im Gebrauche der Waffen. Die erſten und hinterſten Rei⸗ 
hen der Chriſten waren mit, undurchdringlichen Panzern 
bedeckt, die andern, ohne dieſen Schutz, führten. Lan- 
sen, Schilder und Schwerter, und. das. ſogenannte leich⸗ 
te Wolk war mit Bogen, Pfeilen, Schleudern und. andern 
Waffen, je nach ihrer Landesfitte auch mit. Beilen, - Keu⸗ 
sen und Streitägten verfeben. Die mufelmännifchen An⸗ 
führer vereinigten ihre Fähnlein, und zogen auch die Rei⸗ 
terei, welche das Land zu durchſtreifen ausgeſchickt war, 
on fach. Als Tarie fein ganzes Heer in gehöriger Ordnung 
beiſammen batte, bereitete er feine Dinfelmänner zur Schlact 
mit den Chriſten vor, indem er eine Rede an fie bielt, die 
fe mit Muth und Vertrauen erfüllte, . Beide feindliche 
Beere fanden fich in den Ebenen, die der Guadalete be- 
fpült, fchlagfertig gegenüber; eo mar au einem Sonntage, 
Zwei Tage vorher, ebe der Mond in den Ramazan geht. Un- 
ter ihren Fußtritten ſeufzte und erbebte die Erde, und. die 
Euft tönte wieder von ‚dem Gewirbel der Trommeln. und 
dem Schmettern der Trompeten, von dem Lärmen der 
tauſend andern Kriegsinfirumente und dem Schlachtgefchrei 
der beiden flreitiuftigen Heere. Der Angriff geſchah von 
beiden Theilen gleich tapfer and entichloffen, nur waren 
fie fich im der Anzahl fehr verfchieden,. denn es Famen vier 
Ehriften anf einen Muſelmann. Die Schlacht begann mit 


dem Erfcheimen der erſten Sonnenſtralen und murde mit 
gleicher Hartnäcigfeit von beiden Seiten fortgeſetzt, ohne 
daß aus dem fchredlichen Blutbade für einen. oder ‚den an- 
derw Theil ein Vortheil erfolgt wäre, bit die Nacht die 
ſem heftigen Kampfe ein Ziel ſteckte. Beide Theile über- 
nachteten auf dem Schlachtfelde, das von dem Blute ihrer 
Brider rauchte, und erwarteten mit Sehnſucht das Grauen 
des kommenden Tages um den U ER Streit zu er⸗ 
acuen. 

Dieſer Tag begann, und ut om die Schlecht, wel⸗ 
che abermals mit gleichem Erfolge wahrte, bis noch ein⸗ 
mal die Nacht dem Würgen ein Ende machte. Am drit- 
ten Tage diedes bintigen Streides bemerkte der. Feldherr 
Taric, dag feiner Diufelmanner Muth anfange zu wanken und 
daß den Chriften bereits einiges Feld geräumt worden war; 
da bob er ſich hoch in den Bügeln empor, gab. feinem 
Rofe Luft, und redete alfo au den Geinigen: „Mu— 
felmanner !. hr, die Sieger in Almagreb, fpreeht , mas 
fol das? wo wollt Ihr hin ?- wohin, frage ich Euch, 
kann Eure feige, Eure unbefonuene Flucht führen ? Dad 
Meer Tiegt unbeſtegbar hinter, Eurem Nüden,; vor Euch 
Reher der Feind; weiches Mittel bleibt Euch nun übrig 
us Eure Tapferkeit, und der -Beilland Eures Gottes? 
Thut es mir nach, Ritter! Ihr werdet ſehen, was ge⸗ 
ſchieht! Kaum hatte er dieſe Worte gefprochen, fo ſtürzte 
er fich auf dem fehnaubenden Roſſe mitten unter die Feinde, 
bieb rechts und links was ihm entgegen fand nieder, und 
erreichte fo die chriftlichen Fahnen Auf einmal erfannte 
Tarie den König der Chriften, Ruderic, an den Zeichen fei- 
ner Würde und feinem Pferdes jebt drang der kühne Feld— 
berr auf den König ein, erreichte ihn bald und ſtreckte ihn 
mit einem Lanzenfliche todt sur Erde. So bat Gott den 
unglüdlichen Ruderie getödtet und die Muſelmänner fei- 
her entledigt, welche nun, dem großen Beiſpiele ihres An- 
führers folgend, die Reihen der Chriften um fo Teichter 
durchbrachen und niederfirecften, als der Tod ihres Könige 


und vieler anderer ihrer Feldherrn, zuerſt ———— dann 
Geſch. der Mauren, Bd. 1. 





Flucht und Schrecken unter fie gebracht hatten. Die Ara⸗ 
ber: verfolgten den Gieg mit ihrer Reiterei, und die 
muſelmanniſchen Schwerter trieften, noch weit vom Schlacht- 
felde entfernt, vom Blute der fichenden Chriften. Die 
Niederlage‘ diefer war ſo groß, dag nur Bott, der auch 
fie erfchaffen, wiſſen Tann, wie viel ihrer  geblichen 
find. Die Schlacht und der Sieg am Guadalete endigte 
am 5ten Ing des Mondes Kawal, und jene Gegend blieb 
. eine lange Reihe von Jahren hindurch bedeckt mit den: Ge— 
beinen der Erſchlagenen. Tarie lich das Haupt des ge- 
fallenen Königs: vom. Rumpfe trennen und ſendete es 
mit dem Berichte über feine Ankunft in Alzacac, und die 
darauf nach und: nach <rfochtenen Vortheile an den Califen. 
In ausgedehnter Erzählung. erfuhr der Talife den Her- 
gang der blutigen Schlacht am Guadelete mit allen obwal⸗ 
tenden Gefahren: and Umſtänden. Tarie ermangelte nicht 
zu berichten, wie er den König Ruderie, trotz deſſen un- 
ermeßlichee Macht auf das Haupt geichlagen babe, wie 
dieſer König, während den erften zwei Tagen des Kampfes , 
auf einem von zwei weißen Maulthieren gezogenen Kriegswa⸗ 
gen, deſſen Verzierungen von Elfenbein waren, erfchienen, 
Daß des Königs Haupt, (von ihn, Tarie, mit eigener Hand 
erlegt; welches Siegeszeichen er hiermit feinem Herrn über- 
ſchicke) mit einer Krone oder Diadem von Perlen geſchmückt 
geweien, und damals diefee Herrfcher mit einem prächtigen 
von purem Golde unfänmten Purpurmantel ambängt, und 
wie endlich am dritten Tage der mörderiſchen Schlacht der 
Gott des Glaubens den Muſelmännern fo unerhörten Sieg 
zugemender habe, Er benannte zugleich die vorzüglichſten 
feiner Untergebenen, Die fich während der zwei zweifelhaf⸗ 
ten Tage der Schlacht zu feiner Zufriedenheit betragen , 
und nach erfochtenem Sieg den Feind drei Tage ang ver- 
. folgt hatten, ohne dem Schwerte der Wiufelmänner die nö- 
thigfte Ruhe zu gönnen. Der Häuptling, welcher die Be- 
richte Taric's von diefen Begebenheiten an den Walt Mu⸗ 
za ben Nofeir zu überbringen hatte, mußte demfelben münd- 
Tch alles noch einmal wieder erzählen: wie das. Heer die 





3 
rirenge durchichifft, um anf ſpaniſches Gebiet zu Helan- 
gen, wie ed in Gezira Alhadra gelandet habe, und unge 
achtet der Vertheidigung von Seiten dir Chriften, Meiftee 
des großen Berges Gebal Alfeth geworden fene; wie die 
fer Berg , in defien Behig und Vertheidigung die Chriſten 
au ihre Hoffnung Tebten, nunmehr jur Ehre des unſterbli⸗ 
then Feldherrn Taric, der dieſe Hoffnung zerſtörte, Gebal 
Tarie heiße, daß der chriftliche Heerführer, der fich um 
Hilfstruppen an feihen König Nuderie zu fchreiben gend. 
tbigt ſah, auf dent nämlichen Berge den Befehl geführt, 
und dem König von dem Einfall To vieler ſtreitluſtigen 
Truppen Kunde gegeben Habes wie. darauf der König Ru- 
derie mit 90,000 Mann ſtreitbaren Ehriften feinem Feldherrn 
au Hilfe geeilt, und wie der Anführer des Vortrabes der 
amfelmänmifchen Meiterei Mugeiz el Rumi, ein Knecht 
Walids geweſen ſey; wie die blutige Schlacht drei Tage hir⸗ 
durch mit gleicher Erbitterung fortgefämpft worden ſey/ 
ls am dritten Tage, wo Tarie waͤhrgenommen, daß eini⸗ 
gen der. Seinen die Ausdauer zu mangeln anfing, er fie 
zum tapfern Kampfe wieder alfgemuntert, fie ermahnt 
babe, wie wadere Muſelmunner u fechten, denen größe 
Belohnungen bier oder dort bevorſtänden, ungefähr folgen» 
ve Worte an fie richtend: „Wo glaubt Ihr denn einen 
Zufluchtsort. zu finden? Hinter Euch das unüberwindliche 
Meer, vor Euch die ermüdeten Feinde, Es bleibt und 
Alten Fein Mittel übrig, als Tapferkeit. Macht es Aue 
wie ich! Gualaı (ſo wahr mir Gott helfe) Ich werfe mich ge- 
rade auf der König, und tödtet er mich hicht, fo ſtirbt 
tr von meiner Hand!“ Wie dann, als er dieß kaum ge- 
fast, Tarie auf feinem Roſſe feſten Muthes die feindlichen 
Glieder burchbrochen , ben König an feinen Auszeichnun⸗ 
gen erfannt , auf ihn losgeſtürzt, vom Gaule geftoßen 
and dabei Gottes Wericht an ihm gelibt habe, Auch mas 
nachher noch vorgefallen, die große Niederlage, welche un⸗ 
ter dem Feinde angerichtet worden, wobei verhältnißmäßig 
Aur wenige Mufelmänner den Tod fanden, wie die Chriſten 
in größter Au fliehen mußten, und drei Tage Die 
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verfolgenden Müſelmänner auf den Ferſen hatten, und Wie 
Tarir des erſchlagenen Königs Haupt vom Rumpfe trennen, 
und. durch ihn, den Erzähler, vor den Wali Muza bringen 
ließt, wollte der Walk, ganz ausführlich hören. Höchſt ent- 
zücht über das Erfahrene, ſendetr der Wali dad Haupt des er- 
ſchlagenen Königs an den Califen Walid. Wahrlich ein un- 
glückliches Long, das saber nur folche Herrfcher treffen Fann, 
melche, in. der. ch eimen hell var ein- 
achmen!. a: 
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Eißferſüchtig auf den, — —— fr Tarie 
erigorben „. würdigte Musa die vortheilhaften Wafrenthaten 
feines Feldherrn ‚innerlich. nicht, ſo, wie. ſie es verdienten; 
denn er ‚befahl Taric, einſtweilen die errungenen Vortheile 
nicht weiter gu verfolgen, fondern-An Ort: und Gtelle die 
weiten Vefehle zur Forsfegung diefes fo wichtigen Unter- 
nehmens abzuwarten, weil dazu größere Streitkräfte von- 
noöthen ſeyen; zu gleicher Zeit ſtattete er ſeinen Bericht an 
den Califen Walid, über die in Spanien erfolgten Siege, 
ab, worin er von den Schlachten äuſſerte, daß fie fürchter- 
lich geweſen wären, wie der Tag des Gerichtes; auch den 
Kopf des Königs, in Kampfer einbalſamirt, ſchickte er an 
feinen Califen; dag Muza in diefen Berichten den glüdti- 
chen Erfolg diefer Expedition fich zufchrieb, muß bier bemerkt 
"werden. Daranf ordnete Muza die innern Angelegenheiten 
von Afrifa, 308 Truppen sufammen (man fagt 18,000 Rei- 
ter und 8000 Mann Fußvolk, Araber und. Afrikaner), febte 
an feine Stelle in der Regierung über - Afrika an Cairvan 
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ſeinen Sohn Abdelaziz, *) überfchiffte Die: Meerenge, und 

ſtieg in Spanien. ans Land. Dieß geſchah in dem Monde 
Regeb im Jahr 93 d. H. Unter ſeiner Bogleitung befan⸗ 
den ſich zwei feiner andern Söhne, Abdelolg, und Meran 
von welch letzterm ſpäterhin der große Pallaſt auf der — 
ſeite von Cordova ſeinen Namen erhielt. 

Auſſer dieſen famen noch. viele Ritter aus dem Ge 
ſchlechte Coraix, und andere vornehme Araber mit Muza 
sah Spanien hinüber, als: Almonazir, Min ben Rebie 
Lahmi, Hayut ben Reja Temami, Hanns. ben Abdala, 
und Aſenani, welcher in ber. Folge die große rm. zu 
Saracuſta gründete. 

Während die Armee Muga'⸗ in den ſumpfinen Gegen, 
den Andalufiens gegen die Guadiana bin, (die Marisma 
genannt) im Lager ſtand, durchflreifte Tarie. mit feine 
fiegreichen Muſelmännern das ganze Land, und verbreitete 
Entſetzen unter den Einwohnern; daher kamen ihm die 
Briefe Muza's, worin dieſer befahl, nicht weiter; vorzu⸗ 
rücken, ſondern abzuwarten, bis er in Perſan mit Ver⸗ 
ſtärkung angekommen ſeyn würde, ſehr ungelegen. Ex: 
hielt deßhalb Kriegsrath mis feinen vorzüglichſten Obriſten: 
welche ſämmtlich ihren Unwillen über ſelchen unzeitigen 
Befehl zu erkennen gaben, Taric kannte die Urſache davon 
recht gut, aber ohne ſich im: geringſten zu verrathen, daß: 
er den Neid Muza's durchfchaue ,. überließ er dem Urtheil 
feiner Dbriften die Enticheidung: mas im dieſem michtigen- 
Falle zur thum ſey. Alle waren der Meinung, daß mem” 
eine Thorheit beginge ‚. die koſtbare Zeit su verlieren; un⸗ 
ter andern fprach Julian, der Chrift, ‚nffo zu Tarie:: 

„Freilich iſt es Teinem Zweifel unterworfen, daß Du das. 
große Heer der Gothen -gefchlagen haft, und die vorzüg⸗ 
lichſten Ra: =" mit. — — — —— am 


s) Hierüber -wideriprecdhen ſich die arabiſchen — Edobi ſagt: 
er habe dem Abdelqziz die Regierung übertragen, und nennt Jen ans 
dern Sohn Abdelolaz Alabar meint feinen ältern Sohn Abdala; el - 
Ariki ſagt: Muss. habe. vier Monate zusebracht, bis er nach Spanien. 
absing. : J — 
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Guadabete beiwohnten, zerſtreut umber teren’; aber darum 
darfſt Du die vortheilhafte Zeit, mo fie noch immer die 
Furcht vor Deinen Waffen im Herzen tragen, nicht verſäu⸗ 
men. Im Gegeutheil, verfolge fe, ohne ihnen Ruhe. noch 
Zeit zu gönnen; denn menn fie fich erſt wieder erholt haben, 
fo it’8 ihnen ein Leichtes, nene Truppen zu fammeln, die 
verfprengsen an fich zu ziehen, und ihnen wieder frifchen 
Much einzuſprechen. Daher ſollteſt Du obne Verzug in die. 
Broninzen eindringen, und die vorzüglichſten Städte be« 
feen, denn einmaf im Beſitze diefer, befonders aber den 
Hauptſtadt, haft Du nichts mehr zu befürchten.“ 

Die ganze Verſammlung Bimmte mit diefer Rede übers 
ein, und beftiymte deu Feldherrn, danach zu handen, fo 
daß Tarie, der in feinem Innerſten ſelbſt nichts ſehnlicher 
wünſchte, ſeine Truppen aufſtellen und die Fahnen verthei⸗ 
Yon ließ. Hierauf hielt er Heerſchau über ſie, rühmte ihren 
bereits erprobten Muth und: feuerte ſie zu neuer Tapferkeit 
an, er befahl, daß ſtrenge Mannszucht gehalten, alle: fried⸗ 
lichen. und unbewaffneten Einwohner gefchont, und nur. 
diefenigen, welche Waffen trügen, Theil an der hart⸗ 
näckigen Vertheidigung des Landes nähmen oder fie be— 
günſtigten, verfolgt werden follten; daß ſich feine Trup⸗ 
pen alles Raubens oder Beutemachens zu enthalten hät- 
ten, es wäre denn auf offenem Schlachtfelde oder bei 
gewaltfamer Eroberung der feindlichen Städte. Sein Heer 
theilte ex. in drei Abtheilungen: die eine unter Muguch ef 
Rumi folkte gegen Kordona vordringen, die andere unter 
Zande ben Kefadi ei. Sekseli gegm Malaga, die dritte um« 
ter feinem eigenen Befehl in das Sunere des Reichs, durch. 
das Land Jayen gegen Talaitola, *) welches die Haupt- 
fladt der Könige non Spanien war. Ehe ſich Tarie — 
Stadt näherte, ſtieß, wie verabredet worden war, die 
theilung N 8 wieder, zu ibm. Keſadi fand zwar ver 


) & — die Araber den Namen Totedo, (von urbs — BR 
die Ehriften ed werben genannt Haben ), wie fie aus Aſtigi, Eſtija Enic 
aus Cäſaraauguſta, Saracuſta (Saragoza); und aus Spali, Ekbilia 
(Sevilla) gemacht haben. 
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Etija einigen Widerſtand, allein die mufelmänniichen Trup⸗ 
pen ſchlugen die chriſtlichen im. Angeſicht der Stadt auf's 
Haupt, fo daß die Einwohner Sch unterwarfen und einen 
Tribut gu entrichten verſprachen. Keſadi hob unter. den Vor⸗ 
nehußen der Stadt einige Geifeln ans, und zog fodann wei⸗ 
ter zu feiner Vereinigung mit Tarie. Dem Beiſpiele von 
Efija folgten bald die Städte Malaga und. Elvira— Mu⸗ 
gueis el Rumi belagerte Cordova, eine vorzügliche, alte 
Gtadt, und ließ die Einwohner auffordern, ſich unter den 
Bedingungen, welche der. Islau geſtatte, zu unterwerfen: 
ließ er ihnen verkünden, ihre Perſonen und ihr Eigenthum 
‚würden ihnen geſichert werben, gegen Entrichtungzeinesge⸗ 
ringen Tributs; dagegen. märe die Wuth der fisgenden 
Truppen ſchrecklich, fie follten ihre Versbeidigung nicht auf 
leere Hoffnungen gründen, und geteoft den andern Städten 
nachahmen, welche fich bereits. ber muſelmänniſchen Groß⸗ 
muth ergeben: und mit fo geringen Opfern ſich die Scho⸗ 
mung ihres. Bluts und ihre Sicherheit erfauft ‚hätten; 
an Hilfe von anffen fene zudem gar. nicht zu denken, weil 
ich alles fchon den Siegera untermorfen babe, Die Einwoh- 
ner, verführt durch einige Truppen, weiche als Reſte der 
am Guadalete gefchlagenen Armee firh in die Stadt gewor- 
fen hatten, und hartnäckig auf ihrer Vertheidigung beilanden, 
gaben diefen friedlichen Borfchlägen Fein Gehör, Aber wo⸗ 
zu konnten ihnen auch ihre Mauern, wozu konnte ihnen Die. 
Sutfchloffenheit der Truppen helfen „ wenn: fich bad Geſchick 
gegen ſie erklärt hatte? 

Mugueiz, der die Schwäche der Garniſon — und 
erfahren hatte, daß die Stadtmanern von der Seite des Fluſ⸗ 
fes zugänglich ſeyen, benuste das Dunkel einer regneriſchen 
Nacht, durchſchwamm mit 1000- Reitern und 1000: Mann 
Fußvolk, weiches fich zu den erſtern hinten auf die Roſſe ge- 
febt hatte, den Fluß, bemächtigte fich jenes Theild Der 
Stadtmauer, bieb die Wachen nieder, und Drang ; nachdem 
bie Thore waren gefprengt worden, in die Stadt, wohin 
ibm noch wor Tages Anbruch ein großer Theil des Heeres 
folgte. Nur. mir 400 Mann zog ſich der Gouverneur in, 
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ehien Sempel.und — Ach. darin; die Einwohnuer 
aber ſtehten die Gnade des: Felbherrn an, und begaben ſich 
unter: den Schutz der Miſelmaͤnner. Einige Zeit: währte 
die Belagerung der Kirche. fast... von ben Chriſten mit der 
entſchloſſenſten Hartnaͤckigheit vertheidigt, die endlich aber. 
terlagen und ſtimmtlich im. Kanpfe umk amen. 

Der naterworfenen Stadt legte Muqgueiz den ſogenann⸗ 
sen Blut⸗ (erhühten) Tribut auf und hob Geißeln aus. Nach⸗ 
dem aber die Ordunng der Dinge in der Stadt wieder 
gänzlich hergeſtellt, and die Leitung der Geſchaͤfte den Vor—⸗ 
nehmſten übertragen war, verlioß er fie mit feinem Heere, 
um: in den umliegenden Gegenden den Schrecken des Ueber⸗ 
falls, und des Steges in bewähren. So kam es, daß die. 
Feinde. den. nie geſehenen. Muth der mufeimännifchen Krie⸗ 
ger und die Leichtigkeit ihrer Bewegungen anſtaunten, wo⸗ 
durch es ihnen möglich war, beinahe zu gleicher Zeit hier 

and. dose, in den —— entfernten. Provinzen zu 
m ——— — 2 
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12 ‚Capiten 


von der — Toledo's und ſeiner mwyebungem 


Tarie war e jet bis — die Siadt Talaitola — 
Dieſes iſt die alte und feſte Hauptſtadt Gpaniens, beinahe 
ganz non dem Strom. Tao umftoſſen. Dem Feldherrn war 
der Ruf nom feinen .reiffenden Fortſchritten und feinen un- 
ausgeſetzten Siegen: vorausgegangen; von dem Entſetzen, 
Das die traurigen Ueberreſte des gernichteten Heeres des 
Königs Auderic erregte, und von dem Schrecken der. am 
Guadalete Befchlagenen, ſchloß man auf die Tapferkeit der 
arabifchen Krieger, und die hohe Meinung, die man von 
der Anzahl, dem Muth ind der Leichtigkeit ihrer Neiterei 
batte, üͤberſtieg ſelbſt die Grenzen; der Wahrheit. Die vor- 
nehmſten Edlen und. Herren, weiche: ihren König in. dem - 





ru 
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Feldzug begletteten, hatten entweder den Tod im jenem 
Schlacht gefunden, oder irrten flüchtig und-unftät im Lande 
umber, und auch die in der: Stadt: Sebliebenen hatten die- 
felbe bei der traurigen Rachricht von jener Niederlage, und 
dem Herannaben der Mufelmänner mit ihren Familien ver- 
Mfien, fo daß ſich nur wenig fireitdare Männer oder Leute 
von Anfehen in der. Stadt befanden, Zwar konnte den Ein- 
wohnern die Eitadelle ihrer Stadt, die auf einem hoben, 
feilen Berge, von einem reiffenden Strome umgeben, Ing, 
Mittel an die Hand geben, fich zu vertheidigen, und ihnen 
Zutranen auf den Widerfland einflößen; allein dagu fehlte 
es ihnen. an Muth, an Gefchiclichkeit und Erfahrung in 
friegerifchen Unternehmungen; ihre mißliche Lage zu ver 
mehren, kam noch der Mangel an Mundvorräthen und die 
Hoffnungsloſigkeit, Hilfe zu erhalten, hinzu. In menigen 
Tagen ſchickten fie ihre Abgeordneten an Tarie, um Unter. 
bandlungen zu pflegen. Tarie empfing fie mit Güte und 
Feſtigkeit. Ihre Webergade fand unter folgenden Bedingun« 
gen Statt: 4) Ale Warten, weicher Mrt fie auch feyen, 
und alle Pferde, weiche in der Stadt fich. befinden, merden 
ſogleich ausgeliefert. 2) Jedem, der nicht in der Stadt bfei- 
ben will, ſteht es frei, fie zu. verlaffen, er verliert aber feine 
Güter. 3) Dagegen wird. jedem, weicher vorsicht zu bleiben. 
der ruhige, unantaſibare Beſitz und Genuß feiner Hänfer und 
feines übrigen Eigenthums verfichert. 4) Gegen Entrich- 
tung eines mäßigen Tributs, verbleibt den Einwohnern die 
ungeſtörte Hebung ihrer Religion, der Gebrauch und die 
Erhaltung ihrer Kirchen, mir der Beſchraͤnkung jedoch, daß 
ohne Genehmigung der Regierung keine neuen erbaut werden, 
md Feine Öffentlichen PBroceffionen gehalten werden Dürfen, 
5) Die Gerechtigkeitspflege bleibt nach ihren Geſetzen und 
ihren. Richtern , nur darf niemand geftraft werden, der fich 
zum Islam befennen will. . Daranf Tieferten die Einwohner 
Waffen und Geiſeln aus, und einige Truppen und die vor⸗ 
nehmſten Araber nahmen Quartier in der Stadt. . 
, Tarie bezog mit feiner Leibwache den Alcasar des Kö⸗ 
nigs auf einer Anhöhe über dem Fluſſe TSajo gelegen. Die- 


en 
fer. Pallaſt war ſehr geräumig und von munderfchöner Same. 
art. Tarie fand darin unermeßliche Schätze und Koftbar- 
Zeiten In einem hefanders. dazu beſtimmten Saale wurden. 
28 galdene Kronen... deren. Einfaſſung aus Hyacinthen be- 
fand, und viele.andere Edelſteine und Geſchmeide entdeckt. 
Es mar. nämlich; berfümmliche. Sitte, daß nach dem Tode- 


eines. ieden Königs, deu in. Spanien regiert: hatte, in die⸗ 


tem Saale feine Krone aufgeſtellt, und darauf fein Name ,- 


fein Alter und die. Fahre feiner. Regierung cingegraben, 


murden. Demnach hatten alfo 25 gothifche Könige bis zur. 
Zeitt dieſer Ereberung in Spanien geherrſch = 


3 Capit el. 


Die. Eroberung von Merida und Ankunft: des Abbe, 


in ie 


Ks, der Walt Muza ben noſeir a der Ausſchiffung 
ſtines Heeres an den Küſten von Algarbe in Andaluſien 
erfahren mußte, daß Tarie, der exhaltenen Befehle ungeach⸗ 
tet, ſeine Unternehmungen fortſetze, verwandelte ſich ſein 
Neid in Aerger und Erbitterung gegen dieſen Feldherrn, 
and er beſchloß deſſen Untergang. Seinen Erkundigungen 
über den Weg, welchen Tarie genommen, Tamen dienſtfertige 
Chriſten zu Hilfen die fich zu Wegweifern in jenen Gegenden 
gebrauchen ließen und ihn allenthalben bin tren und ehrlich 
geleiteten. Wem. die Vorfehung die Zügel in die Hand gibt, 
den Wagen des Glücks zu lenken, der‘ darf darauf zählen, 


daß. ihm Jedermann wilfährig iſt, daß felbft ſeine Feinde: 
ihm. die Hände veichen müflen, und gibt es auch irgendwo 


ein Sinderniß, einen Anſtand zu befeitigen, fo raͤumt ihn 
der Zufall. hinweg und ebnet dem Glücklichen die Bahn. 
Mnza nahm fich nor ,. den Bewegungen Taric's durch folche 
Diſtrikte zu folgen, wohin derſelbe noch nicht gefommen war, 
und richtete daher feinen Marſch durch das Land von Esbi⸗ 
lin, bei. welcher Stadt er in etlichen Tagen ankam. Vor 
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ihr und tn ihren Umgebungen cantoniste er: einen Monat: 
lang, nach deffen Abfluß die Stadt unter den fchon. genann- 
ten ismaelitifchen Vergünſtigungen ſich unterwarf. Nach- 
dem er die erforderliche Anzahl Seifen ausschaben, und we⸗ 
gen der beträchtlichen Benälferung der Stadt fowohl, als 
zum Schuge feiner Kranken, die er darin Laffen mußte, die 
Borforge getroffen hatte, dag eine Befabung, unter dem Obri- 
Ben Iſa ben Abdila el Tomail de Medina, daſelbſt zurück 
blieb, rückte Muza imaufgehalten weiter vor, unterwarf 
wie im Borfibergehn die Stadt Carmuna, melche ungeach- 
tet ihrer feſten Lage, und alten Mauern, fich dennoch. nach . 
dem Beifpiele yon Esbilia und anderer Städte Andaiufiene 
ohne Schwertfireich ergab. 

Die Armee Muza's befand ans 18,000 Reitern und 
wenigen Fußvolk, denn von Iepterem Tieß er nach und nach 
in den eroberten Städten Befatungen zurück, um den @ei- 
fein, die er aus den Städten mit fich fortnahm , mechfelfei- 
tiged Zutrauen auf fich und ihre Sicherheit zu geben, und 
mn Dig Semtither der Einwohner su bemeſſen. 

Wo er auch hinkam, Niemand verfuchte ihm Einhalt zu 
thun, fo daß feinem Friegerifchen Geifte, feinem Streben: 
nach Kriegsthaten, das. große Andainfien su eng ward, und 
er hinüber zog nach Lufitanien, welches das foanifche Al⸗ 
garbe iſt. Auf ſeinem Durchzuge unterwarfen Sch die Städte 
Libla, Oſſonoba, Myrtilis, Bein und mehrere andere, und 
er gelangte, das unruhige Schwert in der Scheide, bis vor 
die große Stadt Merida. Bei dem Anblick diefer prächtigen 
Stadt fprach er zu feinen Kriegsobriſten: „Sollte man nicht 
glauben, die. ganze Menſchheit babe ihre Kunſt anfgeboten, 
und ihre. Schäbe sufammengetragen, um diefe Stadt zu 
verherrlichen? Ueberglücklich, wenn es gelingt, fich bie 
fer Meifterin der Städte zu bemächtigen! Unverzüßglich 
fchidte Musa feine- Aufforderung zur Uebergabe, nuter 
den gemöhnlichen Bedingungen in die Stadt. Allein die Ein- 
wohner wieſen biefe Anerbierungen mit höhnendem Gtolze 
von fih. Sie verliehen fich auf ihre hohen, mit Thürmen 
verſehenen Mauern, und machten ſogar einen Ausfall‘, um 
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die Feinde su hirdern, ein Lager zu fchlagen. Dieſer Ver⸗ 
ſuch mißlang aber, und ſie mußten ſich unverrichteter Dinge 
in die Stadt zurückziehen. Muza, wohl einſehend, wie groß 
die Stadt, war. welche Vertheidigungsmittel ihr zu Gebot 
fanden, und daß daher, um fie mit glücklichen: Erfolge zu 
bekriegen, Fein anderes Mittel übrig bleibe, als cine förmli— 
che Belagerung , fing jetzt an , fie. einzufchließen, und fchrieb, 
um feiner Gace deſto gewiſſer zu ſeyn, an. feinen Sohn Ab- 
delaziz, dem er den Auftrag gab, mit fo viel Truppen, ale. 
aufzsutreiben fenen, unverzüglich nach Spanien übergufegen 
und zu ihm zu ſtoßen. Während: diefem hatte er faſt täg- 
Jich und von allen Seiten hikige: Gefechte mit den. Belager⸗ 
ten, welche bei ihren häufigen Ausfällen mit feltener Tapfer- 
keit gegen die Mufelmänner kämpften, fo fehr auch die Mau⸗ 
‚ern der Stadt dabei Titten. unter welche fie ſich jedesmal 
fechtend, und großen Schaden unter den Feinden anrichtend, 


zurückzogen. In einiger Entfernung von der Stadt befand 


ſßch eine große in Stein gehauene Höhle; dieſe erſah ſich 
Musa zu einer Kriegsliſt. Er legte nämlich nächtlicher 
Weile eine bedeutende Anzahl Neiterei. und Fußvolk im 
dieſer Höhle in Hinterhalt, und begann beim Anbruch des. 
Tages wie gewöhnlich feine Angriffe gegen die Mauern der. 
Stadt: die Chriſten, ihrerfeitd ſolcher Weberfälle gewärtig, 
gingen dem Feinde muthig enigegen, um fein Unternebmen- 
zu vereiteln. Da ließ auf einmal Muza zum ſchnellen Rückzuge 
blafen ; die Chritten drangen jebt um fo muthiger auf die Mu⸗ 
felmänner ein, und verfolgten fie ‚bereits fiegestrunfen, bis: 
jenfeits. der erwähnten Höhle, nicht ohne bedeutende Vortheile 
u erringen und viele Feinde zu tödten. Plötzlich brach- jetzt 
der Hinterhalt aus. feinem Verſtecke hervor, und ſtürzte ſich 
mit fchredtichem Gefchrei den DVerfolgern in den Rüden, 
während. die flüchtigen Muſelmänner eben fo. ſchnell ſtill 
fanden und den Kampf von vornen ernenerten. And num: 
erfolgte ein fürchtexliches Sefecht von einigen Stunden, im. 
dem zuletzt die Chriften gänzlich aufgerichen wurden, und aur- 
Wenige dem Tode entlamen indeſſen hatten fie ihr Lebe: 
fehr theuer verkauft. Die: Gefecht hatte die Folge, dak die. . 
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Chriſten a nachher nicht wieder wagten, Yusfäne eat 
die Belagerer zu machen. 

Die Mufelmänner erſtürmten bald darauf ‚satt großem 
Verluſt, einen der fetten Thürme, an deffen Wiedereroberung 
den Chriſten alles gelegen fenn mußte; troß der hartnäcki—⸗ 
gen, verzweifelten Gegenwehr nahmen bie Chriften diefen 
Bofen gleichfalls im Sturme wieder, und ließen alle Diufel- 
männer » die Ihn vertheidigten, über die Klinge ſpringen. 
Bon diefer Zeit. an nannten die Tekteren jenen Thurm Borg- 
Aruhuda, d. h. Thurm der Märtyrer. Mittlerweile Tan 


aber Abdelaziz ben Muza mit 7000 afrikaniſchen Reitern . 


und einem großen Zug mauriſchen (berberiſchen) Armbruſt⸗ 
ſchützen an, und da die Einwohner den bedeutenden Zuwachs 
des feindlichen Lagers bemerkten, ihre Vertheidigungsmann⸗ 
Khaft dagegen, wie ihre Mundvorräthe, mit jedem Tag 
abnahmen , an Entfab aber nicht zu denfen war, zudem 


noch das gemeine Volk immer unzufriedener und-Angftlicher 


wurde and die Uebergabe verlangte, fo hielten die Vorneh⸗ 
mern Rath unter ſich, und beſchloſſen Abgefandte an den 


Feldherrn Muza zu fenden, um mit ihm in Friedensunter⸗ 


bandlungen zu treten. Gie wurden vor ihm in fein Zelt 


geführt, wo er, ausgezeichnet durch feinen langen, grauen’ 


und ehrwürdigen Bart, fie freundlich empfing. Muza machte 


ihnen , nachdem er ihr Anliegen gehört hatte, weit großmü⸗ 


thigere Bedingungen, als fe wegen ihres hartnäckigen 
Widerftandes verdienten, und beftellte fie auf den andern 
Tag um die nämliche Stunde wieder, 


‚Denfelben Abend befprach er ſich mit feinen vornehm⸗ * 
ſten Unterbefehlshabern über die mit den Abgeſandten zu: 
pflegenden Unterhandlungen, und in der Nacht räucherte er 


ſich den Bart ein, bis er braun ausſah. Als nun des an- 
dern Tags die’ Abgeſandten von Merida ihm wieder vorge⸗ 
ſtellt wutden, fo wollten fie kaum glauben, daß er der näm⸗ 
liche ſey, den fle geftern-gefprochen und gaben ihr Erflannen 


fiber den ſchwarzen, in das röthliche fpielenden Bart zu er⸗ 


kennen. Muza gab. ihnen feine Erflärung, und als fie wie 


der in die —— — waren, ſprachen ſie zu den 
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Fhrigen: „Ihr werdet doch nicht etwa mit mannern fort⸗ 
hin kampfen wollen, die fich In ihrem Alter nach Belieben 
wieder veriiingen Tönnen, wie dieß die Könige unſerer 
Weinde thun, und wie wir mit Eigenen Augen gefehen, daß 
ſich graubärtige Breife in ingendliche Männer über Nacht vers 
wandeln. Hinaus zu ihnen! williget in Alles, was fie bes 
gehren, wenn Euch Ener Heil lieb it!“ Die Friedensbe⸗ 
dingungen der Muſelmänner waren folgende: Die Stadt 
liefert alle Waffen und Pferde aus, fo wie die Güter derer, 
De fich nach Galizien geflichtet hatten, derer, welche in dem 
Treffen bei dem. gelegten Hinterhalt geblieben wären, nnd 
jener, welche die Stadt verlaſſen wollen, ferner alles Gold 
und Silber der Kirchen, dagegen wird den verbleibenden 
Einwohnern Perfon und Eigenthum gefichert, und von 
ihnen die erforderliche Anzahl Geiſeln geſtellt. In ‚Ges 
mäßheit dieſer Uebereinkunft wurden die Thore geöffnet, und 
Musa zog in die Stadt kin, fiber deren Größe und präch- 
tigen Gebäude er in Erfinunen gerieth. -Diefer Einzug ge⸗ 
ſchah am Tage der Alfıtra (die Oſtern des Ausgangs vom 
Ramazan) im Anfang des Tawal des Jahrs d. 9. 93, Als 
Geiſeln übernahm Muza die vorzüglichſten jungen Leute der 
Stadt, die gorhifche Königin, Gemahlin bes erfchlagenen 
‚ Königs Muderie, und andere verſchiedene Berfonen des 
vornehmften Adels, die fich in die Stadt geflüchtet hatten: 
Während diefen Borgängen in Lufitanien dnrchftreifte Ta- 
tie, nachdem. er. die Schlöffer und Feſtungswerke der Stadt 
Talaitola befegt und ausgebeffert hatte, jene Gegenden, um 
einige verfprengte Truppen, die fich darin aufhielten, zu 
verfolgen. Er ſtieß auch auf einige Compagnieen derſelben 
“in einer Stadt, weiche hinter den Bergen lag, die ſich ohne 
Mühe ergab. Es war die Furcht, welche für die Muſel— 
- männer kämpfte, denn Fein chriftlicher Heerführer getrante 
ſich, die berumirrenden Haufen der GSeinigen zu Tammeln 
und. zu ermutbigen, umd Jeder, der noch die Waffen trug; 
flüchtete von Ort zu Ort in beftändiger Irre herum. Die 
gedachte Stadt.erhielt den Namen Tarie, von dem Feldberrn. 
der fie einnahm. Von hier aus ſchickte Taric einen Theil fe . 
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wer Truppen nach Talaitola, und verfdigte mit dein Rep 
feinen Weg gegen den Guadilighiara; als er ber dieſen 
Fluß gefeut und den jenfeitigen Berg erweicht hatte, feste 
er feinen Marſch durch ein Thal fort, welches nach feinem 
Kamen Feg⸗Tarie genannt wurde, Auch lieh Tarie eine 
Heine Stadt, welche jenſeits des Berges Tag, beſetzen, und 
weil er in dieſer Stadt einen koſtbaren Tiſch, der mit herr⸗ 
lichen grünen Smaragden eingelegt und umgeben war, vor⸗ 
fand, ſo gab er dieſer Stadt den Namen Medina Almeida, 
Stadt des Tiſches, welcher der Tiſch des Suleiman genannt 
wurde, Von bier aus wendete er fich gegen Medina — 
wo er viele Kleinodien, Gold und Edelſteine antraf, 
kehrte ſodann mit veichlicher Beute befaden —* 2 
rn 
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Die Ankunft mez⸗ s in Toledo, und die Mißhelligtei- 


ten SEEN. beiden Selöherren, 


Während Mmo ben gofer mit der Velogerung nid 
Einnahme von Merida befchäftigt war, hatte der Pöbel 
md das gemeine Bolt von Sevilla die unüberlegte Ver⸗ 
wegenbeit, die dort befindlichen in größter Sorgloſigkeit le⸗ 
benden Muſelmänner zu fiberfollen, und ihrer etwa 30 


an der Zahl zu ermorden, den andern gelang es, ihren 


treuloſen Berfolgern zu entwiſchen, und auf allerlei Neben⸗ 
wegen die Armee Muza's zu erreichen. Ohne Verzug ord- 
nete der Wali feinen Sohn Abdelaziz mit einer anſehnlichen 
Schaar Reiterei gegen Sevilla ab, um die Schuldigen mit 
größter Strenge zu züchtigen. Die vorzüglichſten Bewoh⸗ 
ner der Stadt hatten Feine Schuld an jener unnützen Ver⸗ 
meſſenheit umd wollten bei der Annäherung des Abdelaziz 
ihm entgegen gehen‘, um den Hergang der Sache zu erzäb- 
Im, und ihre Schuldloſigkeit an jener Verrätherei darzu⸗ 


| ; 

um; allein das Volk hatte die Obergewalt/ verrammelte 
die Thore und beitand darauf, fich anf Tod und Leben. zu 
vertheidigen. Mit der glühendſten Rachſucht begannen die 
Mufelmäfner den Angriff, forengten die There, und tränf- 
ten ihre blutdürſtigen Schwerter in dem Blute des Volts, 
weiches in zahllofer Menge niedergemehelt wurde, 
Es iſt leider nur ein allzugewöhnliches Unglück, dag die 
Strafe des. Verbrechens einiger Wenigen, auch auf die 
Schuldloſen ausgedehnt wird. Abdelazig flelte den Frieden, 
Ruhe und Ordnung in der Stadt übrigens bald wieder 
her, und gab feinem Vater davon Nachricht, der ihm darauf 

den Befehl ertheilte, die Unterwerfung des füdlichen Thei- 
les von Spanien fortzufeben. Als nun auch in Merida 
alles in gehörige Ordnung gebracht war, Ruhe und Gi- 
. cherheit berrfchte , 309 Muza mit feinem Heer gegen Talai- 
tola, und bielt es fie zweckmäßig bei dieſer Gelegenheit 
mehrere Städte zu berühren und zu unterwerfen, indem er 
dem Volke die Berficherung gab, daB die Mufelmänner 
nicht gekommen fenen, daffelbe auszurotten oder zu plün⸗ 
dern, oder ſeine Felder zu zerſtören und friedliche Woh— 
nungen niederzubrennen; ſondern daͤß der Krieg nur gegen 
die Rebellen, die in thörichter Verblendung vergeblichen 
Widerſtand leiſten, geführt werde, Auf dieſem Heexreszug 
trafen die Muſelmänner eine Menge merkwürdiger Brücken/ 
Werke der alten Jonier, an, wie ſie noch keine geſehen und 
über deren: Vortrefflichkeit ſie ſich nicht genug verwundern 
konnten, denn ſie ſchienen nicht von Menſchenhänden, ſon⸗ 
dern von göttlichen Geiſtern erbaut; am meiſten gefiel ihnen 
die Pracht und Bequemlichkeit der Srücen über bie Gua⸗ 


diana und den Tajo. 


Als Muza in Medina Talbera angekommen war, ging 
ihm der Feldherr Taric, obgleich ihm nicht unbekannt war, 
wie aufgebracht der Walt über feine glänzende Thaten ſeyn 
werde, zum Empfang entgegen ; jedoch weder die Furcht und 
das Mißtrauen eines Strafbaren im Herzen, noch mit der 
Aufgeblafenheit und dem Stolze des Eigendünfeld auf der. 
Stirne; feine Abficht war, den Wali zu befünftigen, u 
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welchem Ende. er mehrere Koftbarfeiten an Schmud und 
Edelſteinen mitbrachte, die‘ ihm als oberfien Anführer 
der Eroberung bei der Beutevertheilung Augefallen waren. 
In dem genannten Talbera traf er ihn an. Mid er vor 
dem Bali erfchien, fragte ihn diefer mit finfterem Ernſte: 
Barum baft Du meine Befehle nicht befolgt?“ Taric 
antwortete mit vieler Unterwürßgkeit: Dieß geſchah um 
der heiligen Sache des Islam's beſſere Dienſte zu leiſten, 
und weil ich die Ueberzeugung hatte, daß auch Du keinen 
audern Wunſch hegen kannſt; übrigens aber: mußte ich, 
and weiß es recht gut, daß irh Dein. Werk, daß ich Dein 
unterrhäntger Diener bin, und als ſolcher überreiche ich 
Dir dieſe Koſtbarkeiten, welche der in der Beuteverthei— 
Jung mir en ne der Eroberung sugefallene 
Hilfind.“ 

Ihren Beg nach Talaitola ſetzten de darauf in Sefert 
fchaft fort; dort angekommen, besogen bie: Truppen ein 
Lager vor der Stadt. Muza, Tarie mit den andern Feld» 
herren begaben fich hinein und fliegen anf den Alcazar. 
Dort fragte Musa in‘ Gegenwart ſämmtlicher Feldherren 
den Taric, wo der koſtbare Tifch des Suleiman fich befin- 
de? Tarie Tieß ihn dem. War überreichen; ‘doch fehlte 
ein Fuß daran, fo aber ſeye er gefunden worden, verficher- 
te Tarie. Muza nahm den Tifch und fuhr fort: daß er 
dem Taric wegen Ungehorfam in ſo wichtigen Dingen, und 
weil er mehr half" das Glück der muſelntänniſchen Waffen‘, 
als auf die Erfahrung und den guteli Nat feines Wall - 
vertraut: habe, im Namen des Califen den Befehl über 
das Heer, das er ihm früher anvertraut habe, hiermit feier, 
Yich wieder abnehme, Den übrigen Felbherren abet fattete 
te am Schluß feiner Mede dem Dank ab, der ihrem Muth 
‚und Eifer "in den Gefahren für bie Blihreitung des Is⸗ 
lam's gebühre. Alle' ſchwiegen, nur Zarie ſprach: „Herr, 


meine einzige Ahſicht war Gott und den Califen zu dienen, 


mein Gewiſſen ſpricht mich daher fretj und ich hoffe, der 
über uns ale gebietet, auch der Calife witd es thun, und 
Seh: der Mauren. 8 1. 4 
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unter den Schus der ————— deſelben will ich mich 
begeben.“ 

Doch der Wali, in deſſen Buſen die Flamme der Ei- 
ferfircht, des Neides und des Haſſes Toderte, blieb taub bei 
dDiefer Nede, ließ Tarie in den Kerfer werfen und meldete 
dem Califen feinen Ingehorfam. Pingueis; dem der Walk 
den Poſten Tarte’s übertrug, war der einzige unter den Um⸗ 
fiehenden, der es wagte, die Parthie dieſes Feldherrn zu 
nehmen; er ſtellte dem Wali vor, daß nach feiner Anſicht 
die glorreichen Waffenthaten und Dienſte, weiche Taric 
gethan habe, weder Bormürfe noch Gefängniß, ſondern 
vielmehr die ausgeſuchteſten Chrenbigengußgen verdienten, 
daß der Walt wohl fiberlegen wolle, mas er thue, daß Tarie 
a großem Anfeben bei dem Heere fände, und viefe Sreun- 
de darunter babe. Allein Musa blieb unbeweglich bei 
Allem, und ging bei ſich mit nichts Geringerem vn; als 


Tarie and der Ben zu fchaffen. 


Be Para 15. Eapiten 
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Die Ercberingen Abdelaztzv in DRIeN 


Abdelaziz, nachdem er fich der Stidte Andaluſiens ver⸗ 
ſichert hatte, wendete ſich mit ſeinem Heere gegen den mittäg⸗ 
lichſten Theil Spaniens, wo Tadmir, ein Sproßling aus dem 
angefeheniten gothifchen Adel, fortwährend als, Ehriftenan- 
führer gegen die Mufelmänner Stand hielt, und nach dei- 
fen Namen die ganze Gegend genannt wurde, er Telbft aber 
für den König. der Provinz galt, Fürſt Tadmir war ein 
kraͤftiger, thaͤtiger Mann, er hatte ſich bei verschiedenen 
Kriegsvorfällen ge a die Mufelmänner ausgezeichnet, na⸗ 
mentlich in der ver renden Schlacht om Guadalete unver- 
fennbare Proben feiner Tapferkeit und Beſonnenheit abge- 
legt; denn als die chrifilichen Reihen durchbrochen und da- 
durch die Flucht allgemein geworden, war es Tadmir, der 
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vie Seinen zuſammenhielt, und fie glücklich dem Schwerte 
des verfolgenden Feindes entzog. 
Kaum Hatte Tadmir ben Gobdos erfahren, daß Abdela⸗ 
viz nunmehr Tomme, auch fein Gebiet beimzufuchen, fo 
verfaommelte er, was ihm an Streitkräften zu vereinigen 
mögih war, Am dem Feind den Eingang zu verwehren. 
Freilich durfte er nicht wagen, in offenem Felde gu erfchei« 
un, oder dem Feinde eine Schlacht anzubieten, weil in 
einem und dem andern Fake der. Feind zu große Vortheile 
gegen ihm Hatte; dagegen ließ er mit vieler Geſchicklichkeit 
‚and Erfahrung die Bergſchluchten und Engpäfe beſetzen, 
wo es ihm möglich ward, mit weniger und nicht gefchloffe 
ner Mannfchaft den Feind. mit Vortheil zu befriegen, und 
ſelbſt feinen zahlreichen geſchlaſſenen Escadronen und andern 
Abtheilungen bedeutenden Verfuft zu verurfachen. Auf diefe 
Art befämpfte Tadmir, mit wechſelndem Glüde, die Mu— 
ſelmänner, und lehrte feine Teuppen, mie man dem Alte 
drange dieſes Feindes am zweckmäßigſten Einhalt thun könne. 
Abdelaziz und fein Unterfeldherr Habib ſuchten fleißig jede 
Gelegenheit zu einem Treffen) allein Tadmir mußte mit 
großer Gewandtheit und Kenntniß des Terrains ſich immer 
der gelegten Falle zu entziehen, und vrfchien auf einmal 
dort wieder; wo man ihn am Wwenigften vermuthete. Deſſen 
angeachtet drang Abdelaziz flandhaft bis in die. Gegend von 


Lorca vor, und fchlug dort die Ehriften, die ſich endlih 


darauf einließen, in einer blutigen Schlacht Die Be 
fehlagenen gingen größtentheils zu Grunde, ihre Früchtlin- 
ge wurden, beinahe immer die Lanzen der feindlichen Rei— 
ter im Naden, eine weite Strede Weges verfolgt, bi fie 
Endlich Die Stadt Auriola, den einzigen feften Ort, der 
ihnen Schus und Rettung anbieten Fonnte, erreichten, 

Unter den wenigen, die entfamen, befand fich Tadmir, der 
nun beinahe gänzlich von Truppen entblöst, auch in Au- 
riola nur wenige antraf. Am daber die Mufelmänner 
glauben zu machen, daß die Beſatzung Weit zahlreicher fey, 
als fie vermuthen konnten, bieß er die Weiber der Stadt 
Mannsffeider en mit ind Kreuz geilochtenen Haaren 
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(damit fie Männern gleich faͤhen) und mit Waffen in der 
Hand Thürme und Manern..befteigen. Dieſe Kriegsliſt war 
aut berechnet, denn die Mufelmänner begannen jetzt eine 
fürmliche Belagerung der Stadt mit allen hierzu erforder- 
lichen Vorſichtsmaßregeln, gerade fo, als ob fie es mit 
einer. zahlreichen Beſatzung aufzunehmen hätten. Noch war . 
Abdelaziz mit Anordnung des Nöthigen wegen der Belage- 
rang befchäftigt, als ihm eim Abgefandter Tadmir's gemel- 
det wurde, det fich genähert und ficheres Geleite verlangt 
hatte, Diefes wurde ihm werwilligt und er vor Abdelasiz 
geführt, der ihn ſehr freundlich aufnahm. Der Abgefandte 
machte Vorfchläge zum Frieden im Namen Tadmir’d und 
der eingefchloffenen Stadt unter den Bedingungen, welche 
die Großmuth des muſelmäuniſchen Seldheren und Die 
Würde des Fürſten, der nur die Ruhe und Gicherheit 
und das Wohl feines Volkes im Auge habe, beſtimmen 
würden, Da der Abgefandte erflärte, unumfchränfte Boll 
macht zu Abſchließung der nöthigen Traetate zu haben, fo 
wurden fie in folgender Form aufgeſetzt: : 

„gGchriftlicher Vertrag sum Frieden zwiſchen Abdelaziz 
ben Nuza ben Noſeir und Tadmir ben Gobdos, König des 
Landes Tadmir: Im Namen des gnädigen und allbarmher⸗ 
zigen Gottes ſchließen Abdelaziz und Tadmir nachbenannten 
Vertrag zum Frieden, den Gott beſtätigen und in ſeinen 
heiligen Schutz nehmen wolle, 

1) Tadmir ſoll die Regierung über fein Volt. Gaben, 
aber Fein anderer unter den Ehriften. feines Neiched. 2).E8 
wird gegen fein Volk Fein Krieg geführt, nochgdellen Söhne 
oder Weiber in Gefangenfchaft gebracht. 3) Das Boll 
wird in den Verrichtungen feines Gottesdienſtes nicht geſtört 
und ſeine Kirchen bleiben unverſehrt. 

Dagegen werden folgende Bedingungen und Verbind⸗ 
lichkeiten übernommen: 1) Daß dieſer Vertrag Kraft und 
Anwendung babe, auf die ſieben Städte Auriola, Valentila, 
Lecant, Mula, Boscara, Ota und Lorca. 2) Daß in dem 
Reiche kein Feind der Muſelmänner aufgenommen; dieſen 
Treue und Glauben gehalten und keine feindliche. Unter⸗ 
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achmung gegen fieverbeimlichts.merde, 33. Daß Tadmir und 
fein Adel einen Tribut von einem Dinar .oder Goldfchil- 
ling jährlich, nebſt vier, Maß Wehen, "vier Mas 
Gerfte, vier Gefäße voll Moſt, chen fo. viel au Eſſig, des⸗ 
gleichen an Honig und eben fo viel. an. Def entrichten, 4) Bon 
allem Obgenannten die Unterthanen und Zingbare die. Halfte 
abliefern. Go. gefchehen und gefchrieben den: vierten des Mer 
geb im Jahr 9A der Hegira. Als Zengen haben: -fich unter 
zeichnet: Dbman ben Abi. Abda, Habib ben Abi Obeida, 
Edris ben Maicera und Abulcaſim el Mezeli.“ J 
Nachdem dieſer Vertrag unterſchrieben war, erklärte 
der Abgeſandte der Chriſten, daß er Tadmir ſelbſt ſeye. 
Hocherfreut darüber, und. über das freie, edle Benehmern 
Tadmirs, erwies ihm Abdelazis alle möglide Ehre, fie 
fpeisten zuſammen und betrugen fich , ald wären Fe feit Tan- 
ger Zeit fchon gute Freunde. In der Nacht fehrte Tadmir 
nah der Stadt zurüd,. und gab Befeht, daß am andern 
Morgen mit Tagesanbruch die: Thore geöffnet werden. Als⸗ 
es Tag geworden war, begab er ſich mit den Vornehmſten 
der Stadt vor dad Thor, um. Abdelaziz, Habib und andere 
vornehme: Mufelmänner zu empfangen, ‚welche mit auser- 
leſener Mannſchaft zu Fuß und gu Pferd in die Stadt zo⸗ 
gen. Sie waren fehr verwundert. fo wenig bewaffnete Leute 
zu ſehen, und Abdelaziz fragte daher Tadmir: „Wo find. denn 
Deine Truppen bingefommen, welche die Wale und: Man- 
ern diefer Stadt beſetzt hielten?“ Da erzählte ihm Tadımir 
feine Kriegsliſt, weiche Allen ſehr wohlgefiel. Der Chri— 
ſtenfürſt bewirthere fie drei Tage lang, worauf Abdelaziz wie⸗ 
der abzog, ohne in dem Lande den geringften Schaden zu 
verüben. Abdelaziz richtete feinen Dlnrfch nach dem Gebirge 
von Segura, kam bald daranf- in die Stadt Bazta, dann nach 
Acxi und Jayen, von da nach. Elvira und Garnata, welche 
Vetstere den Juden gehörte, nach Anticaria und endlich nach 
Malaga und andern Städtenander Seeküſte, ohne im gering- 
fin aufgehalten zu werden. Auf diefem Zuge begleiteten » 
ihn die Häuptlinge, Otzman ben Abi Dbeida el Carfi, der 
früher immer im Gefolge Muza's ben Nofeir (des Vaters 
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vom Abdelazis) und daher‘ beritcnfte war, welcher den Frie 
densvertrag mit Tadmir ben Gobdos, dem Ehriften und 
König des öſtlichen Andalufiens, umterfchrieb, der eigentliche 
Name diefes Hänptlings war Obeida; ferner begleiteten Abde- 
laziz, Abdala ben Maicera el Fahemi, gleichfalls früher zu 
dem Gefolge: feined Vaters Musa ben Nofeir gehörig, und 
deitter :unterfchriebener Zeuge des Sriedensvertrage mit 
Tadmir, dem Chriften, und Habib fein Freund, der Sohm eines 
Freundes. feines: Vaters Muza, zweiter Zeuge des gedach- 
ten Vertrags, fodann Abulcasim el Mezeli und mehrere an 
dere junge Männer, 

Um diefe Zeit erhielt Muza Befehle vom Ealifen daß 
erden Tarie wieder in Amt und Würde einzuſetzen, und 
ihm den. Befehl. über das Heer, dem er fo ruhmvoll vorge- 
ſtanden, wieder zu übertragen, und nicht eines der beſten 
Schwerter des Islams verroſten zu laſſen habe. Obgleich 
ſehr ungern, leiſtete Muza dieſem Befehle Folge, fetzte Tarie 
in Freiheit und beſtallte ihn neuerdings mit: öffentlicher Fei- 
erlichkeit in ſein Amt; auch mußte Taric denſelben Abend 
mit Muza ſpeiſen. Die Freude und der Jubel unter den Mir 
felmännesn über die Genugthuung, die ihrem würdigen Feld⸗ 
herrn geworden, war allgemein und ungeheuchelt. Muza 
ſchickte bald darauf den Tarie mir feiner Armee in das 
öftliche Spanien, er ſelbſt traf die nöthigen Anflalten, um 
die Eroberung im Innern weiter zı verfolgen. Sein Haupt 
augenmerk hatte: er darauf gerichtet, die Truppen fo leicht 
als möglich zu machen und ihnen fein befchwerliches Gepäd 
aufzubürden. Die Neiterei durfte nichts meitered haben, 
als ihre Pferdededen und Futterſäcke, nebſt einem Eupfer- 
nen Keſſel, und die geeigneten Waffen, das Support war 
ganz auf die Waffen befchränft. Die Mundvsrräthe eines. 
jeden Stammes wurden auf eine hinreichende Anzahl Trag- 
tiere gepadt, die nach der Zahl der Fähnlein eingetheilt 
waren, und diefer Transport von wenigen Leuten geführt, 
ſo daß weder Fräftige Arme dem Dienfte der Waffen entzogen 
noch unnöthiges Fuhrweſen und dergleichen geduldet wur⸗ 
den, wobei viele Menſchen und Thiere verwendet werden 
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rzüffen,, die nur dazu taugen, :die Lebensmitsel file Menſchen 
und Vich aufzuzehren, und bei fchnellen Marſchen die Be⸗ 
wegungen zu hindern. 

Beide Feldherren wiederholten bei ihrer Armee das Ber- 
bot des Raubens und der Plünderung bei Todesſtrafe, und 
ließen dieß nur in den Schlachten auf feindlichem Boden, 
oder bei gewaltiamer Wegnahme von. Städten, und ſelbſt im 
diefen. Fällen. exit nach erhaltener Erlaubniß dazu geſchehen. 


16. Capitekh 


Lroberungen Taric’s im öftlihen Spanien, und Muza's 
im, Norden diefes. Landes, ' 


Tarie richteie feinen Marfch gegen Often, um die Quel⸗ 
Ion des Taio aufzuſuchen, überftieg. die rauben Gebirge von 
Arcabica, Moling und. Segoneia., und kam: fodann im die 
Thäler und Ebenen hinab, die der, Ebro bewäſſert. 

Muza, fich jenſeits der Gebirgskette wendend, nahm. 
Sentica ud Salmantica ohne Schwertſtreich ein, unterwarf 
das ganze Land bis nad) Aſtoriea, und zog hierauf in umge⸗ 
fehrter Richtung, immer an den Ufern des Fluſſes Duero. 
binanf, nach der öftlichen Seite Spaniens: flieg gleichfalls 
gegen. den Ebro hinab md. gelangte- fü, zu der: Belagerung 
von Meding. Saragceuſta, welches von. dem: Heere Taric's. 
ſchon flarf bedrängt war. Dieſes Heer haste bereits. alle: 
Städte der Gegend befegt, nur Saracuſta, wo. fich viele 
Truppen and ganz Spanien geſammelt hatten, hielt fich noch... 
obgleich feine Befakung durch. die. Belagerer fchon großen 
Schaden in. aflen Gefechten erlitten hatte. Bei der Ankunft. 
Muza's ſank aber den Chriften der Much, fie ließen daher 
ihre Webergabe unter annehmlichen Bedingungen, anbieten, 
Muza wußte, daß in der Stadt große Reichthümer aus. allen, 
Gegenden des öftlichen Spaniens aufbemahrt wurden, Fannte 
auch die traurige Lage der Stadt, der es bereits au Mund- 
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vorräthen zu mangeln anfing ‚' Teste ihr daher auſſer den ge 
wöhnlichen: Bedingungen eine ſchwere Contribution auf, die- 
an dem Tage des Einmarfches in die Stadt bezahlt werden. - 
mußte; dieſes mar der Tribut des. Blutes, denn Damit kauf⸗ 
ten fie fich von der Gewalt des Schwertes der Sieger los. 
Die Nothwendigkeit Tieß den Belagerten Fein anderes Mittel, 
alg einzuwilligen; fie nahmen daher ihre Zuflucht zu den 
Gold⸗ und Silbergeräthen der angefehenften Einwohner und. 
zu den Kirchenfchäßen, um. den verlangten Betrag aufzutrei— 
ben. Muza ben Noſeir ließ ſich Geiſeln aus dem jungen 
Adel der Stadt geben, legte eine bedeutende Beſatzung von 
Kerntruppen hinein, und ernannte zu ihrem Gouverneur 
Hanar ben Abdala Aſenani, welcher daſelbſt ‚wenige Zeit. 
nachher eine prächtige Moſchee und eine Hauptaljama er- 
bauen ließ. Muza, unermüdlich. in feinem Eroberungöge- 
ſchäfte fortfahrend, -unterwarf ohne Widerfland die Städte 
Wesca, Turiazona, Calagurra, Ilerda, Taracona bis au. 
die. Gebirge von Afranc (Frankreich), während Tarie am 
Ebro hinunter Tortuxa, fodann füdlich fich wendend, Mur- 
biter, Valencia, Zativa und Denia einnahm. Alle diefe 
Städte unterwarfen fich den Bedingungen-des Islams, nach 
welchen. die Bewohner im ruhigen Beſitz ihrer Guter un⸗ 
tee dem Schuße und der en der Mufelmänner- 
blieben. 

Das Heer Muza's Brachte ferner noch die Städte. Bar⸗ 
eeluna, Gerunda, Empuria und andere in. dem Öftlichen 
Gebirge zum Gehorſam; ia foyar bis in das Land Afranc 
mus Muza gedrungen fenn, mie Novairi erzählt, und Me— 
dina Narbona beſetzt haben‘, denn. dort fand er in einem 
Tempel fieben filberne Gotzenbilder zu Pferde, . 
Er kehrte jedoch bald wieder nach. Spanien zurück, 
und wendete fich gegen Guf oder dem Norden diefed Landes 
gegen Galizien durch Aiturien, bis nach Lugidania; *) an 
‚allen Orten nahm er große ——— mit, die er mit 
niemand theilte, 


*) So verſtummelten ſie den Namen kuſitania, den ſie in der — ganz 
vergaßen. 


— 


So verſchieden der Weg war, den. Tarie einſchlug, fü 
vorſchieden war auch fein: Betragen, denn er theilte die 
Beute und Eontributionen gewiſſonhaft mit feinen Un⸗ 
tergebenen , und Iegte jedesmal den er Theil davon zu⸗ 
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nichts mehr von — Unternehmungen on Ma, ſon⸗ 
dern berichtete unmittelbar an den Califen, dem er den 
Geiz und die Habſucht Muza's und feine Unerfättlichkeit in 
hellen Farben ſchilderte. Aber auch Muza war ſeinerſeits 
nicht unthätig, bei dem Califen Taries Benehmen zu tadeln, 
wie große Hinderniſſe Tarie der Einigkeit unter den Muſel⸗ 
männern bereite, wie er durch feine. Freigebigkeit die ſtrenge 
Nannszucht, durch fein. willkührliches Betragen den Gehor⸗ 
fam untergrabe. Diefe beiderfeitigen Klagen Tießen den Ca- 
Viren Walid ben Abdelmelic einichen, daß es am. rätb« 
lichften fenn werde, die Ergberung Spaniens in andere 
Hände zu geben umd beide Feldherren, Musa wie Taric⸗ 
nach en an 
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muga uns Taric gerlaffen Spanier, um ch nach Damas- 
cus zu begeben. | 


Der Calife fchickte feine Befehle an Taric und Musa, 
wonach. beide unverzüglich nach Damascus abzureifen hat- 
ten. Musa erhielt den meitern Auftrag, die Regierung: in 
Afrika und Spanien an vertraute Männer nach feiner Wahl 
zu übertragen. Muza fchmerste dieſer Entfchluß des Ca- 
lifen ſehr, doch gab er die Hoffnung nicht auf, feiner Zeit 
wieder nach Spanien zurückzukehren und traf Anftalten zu 
feiner Abreife. Seinen Sohn Abdelaziz ernannte er zum 
Amir oder Gouverneur über Spanien während feiner Ab- 
weienheit ; den Befehl über die Truppen an der Grenze über. 
trug Muza dem Feldherrn Naaman ben Abdala, und reiſete 


— 
ſodann unter der Bedeckung einer ziemlichen Schaar Rei⸗ 
terei über Toledo und Cordova nach Sevilla. In Sevilla 
ließ er ſeinen Sohn Abdelaziz, zu deſſen Rathgeber in Kriegs⸗ 
und Regierungsangelegenheiten beſtellte er ſeinen Neffen 
Ayub, einen Schweſterſohn und angeſehenen, erfahrnen und 
tapfern Häuptling, und Iſqg ben Abdala, feinen Schatzmei⸗ 
ſter. Vierhundert Geiſeln aus den Familien der gothifchen. 
Konige und Herren mußten ihn nach Syrien begleiten; fie 
trugen ſämmtlich die Auszeichnungen ihrer Würde, goldene. 
Diademe auf dem Haupt oder. goldbeſetzte Leibbinden. Un⸗ 
ermeßlich find die. Reichthümer, welche Muza ben: Rofeir. 
in Spanien erbentete und wit fich nach Afrifa fchleppte ,. 
wo er glücklich ankam. (Zu Unterhaltung der Verbindung 
zwischen Afrifa und Spanien war. natürlich eine Flotte von⸗ 


nöthen,. deren Admiral zu iener Zeit Muhamed ben. Amen... 


ben Thabita mars diefer beforgte- die: Meberfahrt der Trup⸗ 
ven, welche Zarie und Muza nach Spanien führten,. wie. 
Abdala ben Abdelhakem in feiner Gefchichte erzählt.) Zum, 
Gouverneur von Tania: und Almagreb (Mauritanien) er- 
nannte Musa feinen Sohn Abdelela, und zu dem von Cair⸗ 
van einen andern Sohn Meruan. Geine Ankunft in Sy⸗ 
rien gefchah im Fahr 95.8. 9. (713). 

Der Feldherr Taric, in: Folge des nämlichen. Befehls. 
war etwas früher ald Muza von Spanien abgereist, nachdem 
er den Befehl über das Heer an Habib ben Obeida, der noch 
Galicien und Luſitanien unterwerfen follte, abgegeben hatte, 
Bei der Ankunft Taric’s in Damascus war. der Calife abwe⸗ 
fend, Tarie begab fich daher nach Dair Marın, feinem da⸗ 
maligen Aufenthalte, Walid empfing ihn fehr wohlgefällig, 
und freute fich, den, berühmten Eroberer Spaniens vor fich 
zu feben, er gab ihm die ehrenvolle Berficherung, daß er. 
von feinem vortrefflichen Betragen vollfommen überzeugt ſey, 
indeffen babe er nicht umbin gekonnt, ihn abzurufen, um. 
ans feinem eigenen Munde die Erzählung. all der merfmwiür- 


digen und wichtigen Begebenbeiten zu erfahren,. zum Theil - 


fen es auch aus dem Grunde geichehen, alle weitere Mißhel⸗ 
Vigfeiten abzufchneiden, die daraus hätten entiichen können, 
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wenn Tarie langer in Spanien oder Afrika geblieben ware, 
wo die Söhne Muza's im Beſitze großer Macht leben, denn 
Musa, feste der Ealife hinzu, ift wahrlich Dein Freund 
nicht. 

Tarie berichtese dem Kalifen ausführlich alles, . was 
er gethan babe, und fchloß feine Erzählung mit den Wor⸗ 
ten: „Herr! Alle ehrenhafte Mufelmänner Deiner Heere,' 
weiche mich in Afrika oder Spanien Fennen gelernt haben, 
können Dir fagen, wie ich mich bei allen Gelegenheiten be« 
sommen habe, und ſelbſt unfere Feinde, die Chriften, dürfte 
ih fragen, ob ich feig, oder graufam, oder habfüchtig bin !“ 
Walid überzeugte fich von der Wahrheit des Erzählten, und 
antwortete, daß er bereits Alles wife und überaus zufrie⸗ 
den mit ſeinen Dienſten ſey. 

Zu Sevilla, wo Abdelaziz ſeinen Hof hielt, und wohin 
er auch die Aduana *) gelegt hatte, um die Verbindung 
mit Afrika zu erleichtern, hatte fich unterdeflen eine merk 
würdige Begebenheit sugetragen. Ayela, geweſene Gemah⸗ 
lin des Königs Ruderic, lebte am Hofe Abdelaziz's und zog 
durch ihre ausgezeichnete Schönheit feine Aufmerkſamkeit 
auf fih, bald ging diefe in Liebe über, fo daB ihr Abdela⸗ 
ziz feine Hand anbot, Sie nahm fie an, und ihr Beila⸗ 
ger wurde in Sevilla unter großen Feſtlichkeiten gefeiert. 
Ayela erhielt nachher den Namen Omaliſam Cd. h. Die mit 
dem Foftbaren Halsband.) Bald aber wand fich Abdelaziz 
wieder aus den Armen der Liebe, um neuen SKriegsthaten 
guzueilen, und ertheilte gleichen Befehl an Habib ben ab 
Dbeida ben Ocba ben Nafe. 

As Musa fich. mit feiner Bente und feinen Reichthü⸗ 
mern and Spanien, Syrien näherte, Tag Walid an einer 
ſchweren Krankheit darnieder, der Bruder des Califen, Su- 
Teiman ben Abdelmelic, ſchrieb daher von Ramla aus, wo 


*) Adnana hieß unter den Arabern dad Haus des Senats oder dad. Rathı 
haus, we die Merewares oder Räthe ihre Verfammlungen hielten, 
unfere Araber in Spanien übertsugen diefen Namen auf das Haus, in 
welchem die äffentlichen Gelber verwahrt, die Rechnungen darüber abı 
— wurden u. ſ. w. Unier den Türken heißt noch heute Divan — 

ath. 
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er-fich aufhielt, an Muza, er folle fich unterwegs fo: lange 
verweilen, bit der Calife, welcher. nicht mehr auffommen. 
könne, werde geftorben ſeyn, damit die, Ankunft Muza's un⸗ 
ter der Regierung Suleiman's Statt finde. Allein Muza 
that es nicht und kam vor. dem Tode des Ealifen am. 

Walid befchied. beide Feldherren, zu gleicher Zeit vor- 
ibm zu erfcheinen; als fie. ihm. vorgeitellt, wurden, und. 
Musa die Schäge und. Koftbarfeiten, die er für den Califen 
mitgebracht haite, überreichte ‚. ſagte Muza, indem. er. auch 
jenen prächtigen grünen Tifch, mit Hyazinthen geziert, dar-. 
brachte:  „Empfange, Herr! auch dieſen Tisch ‚. den ich, 
in Spanien gefunden.“ „Falſch,“ fiel ihm Tarie ins Wort, 
nich habe ihn gefunden.“ „DO. Amir der Gläubigen,“ rief 
Musa, „weiche Unwahrheit fpricht; dieſer!“ „Laß ſehen,“ 
entgognete Taric, „ob nicht etwa an, dem Tifche. ein. Stück 
fehlt, und. frage den Ueberbringer, wo das fehlende Stück 
iſt; wer dann von uns beiden das Fehlende ergänzen kann, 
wird den Tiſch wirklich gefunden baben.“- 

Der Calife und die Umſtehenden betrachteten den Tiſch, 
an welchem an die Stelle des. fehlenden Fußes ein goldener 
gefest war. Da ſprach Tarie zum Califen: „Here! frage 
ihn, ob er den Tifch. fo -gefunden, ob er diefen. goldenen 
Fuß hatte!“ Der Calife fragte, und. Muza antwortete: 
„Herr! fo habe ich ihm gefunden.“ Da holte Tarie den 
eigentlichen Zuß des Tifches, feste. ihn an die. gehörige 
‚Stelle, wo er mit der Arbeit. vollkommen übereinftimmte, 
Der Ealife erſtaunte, und Federmann erfannte den Betrug, 
den Musa fpielen wollte. Wenige Tage darauf flarb der- 
Calife an feiner Krankheit, und fein Bender Suleiman trat: 
die Regierung an. | 

Aly ben Abderahman ben Hudeil aus Granada erfählt: 
daß, als Muza ben Nofeir nach feiner Rückkehr aus Spa— 
nien dem Califen Suleiman ben Abdelmelic vorgefteilt wur- 
de, ihm. diefer gefragt habe: „Haft Du während Deiner 
Kriegsthaten es mit vielen tapfern Völfern zu thun gehabt?“ 
Worauf Muza antwortete: „Mit mehr ald es mir gelingen 
möchte, Dir zu befchreiben.“ „Was hältft du von den Chri⸗ 
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Ren?“ fragte der Calife. „Ste find,“ "antwortete Muza, 
„Löwen in ihren Feilen Burgen, Adler auf’ ihren Pferden 
ind Weiber in ihrem Fußvolk, aber mern: fe die Belegen- 
beit gefunden haben, fo wiſſen fie Bortheil daraus zu ziehen , 
and wenn fie befiegt werden, fo gleichen ‘fie den Ziegen im 
der Heſchwindigkeit, in die Bebirge zu Aichen, ohne daß fie 
dutei den Boden ſehen, den fie betreten.“ „Was ſagſt Du 
non den Berberies?“ Sie gleichen: viel wen Arabern im 
Angriff, im Gefecht und der wechfelfeitigen Hilfleiftung , im 
Ertragen der Strapatzen, in der Phyſiognomie und Gafl- 
freundfchaft; aber fie find die treulofeften Menſchen der Erde, 
halten weder Wort, auch Glauben, nach Vertrag.“ „Und 
die von Afranc?“ 9Sie find fehr zahlreich, fchnell und 
muthig im Angriff: und im Gefecht, aber ängſtlich und 
fmechtfam auf der Flucht,“ „Und wie-ift es Dir mit diefen 
Völkern ergangen, haft Dar fie überwunden, oder haben fie Dich 
seihlagen ?“ Beim Ala, nein! Teined meiner Fähnlein ift 
je geflohen, und meine. Diufelmanner haben sticht gezögert, 
fie anzugreifen, wenn ihrer auch achtzig anf niersig von und 
kamen,“ worüber Guleiman- feine Freude begeugte. Allein 
über das Betragen Muza's insbeſondere wurde Suleiman 
ſo aufgebracht‘, daß er ihn in den Kerker werfen, der Sop- 
ne ausſetzen, und feine Fußſohlen peitſchen ‚ließ, überdieß 
mußte er eine Geldſtrafe von 100,000 Mictalen, oder, wie 
Andere beha upten, von 200,000 ſchweren Thalern erlegen. 
18. Capit el. 
ANNE 
Regierung des Lalifen Suleiman. 


Suleiman wurde noch am Todestage feines Bruders 
Walid als Calife und Nachfolger in der Negierung ausge— 
enfen; feine Mutter war Abeſa, eine Tochter von Alabas, 
unter d em Beinamen Abu‘ Aynb. befännt. Dieſer ah) 
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hatte Statt in dem Halbmond des letzten Giumada im abe 
96%, 9. (713) Fe 

Zwar verfuchte fein Neffe Soteiba einen Aufftand in 
Eorafan, allein die getrenen Muſelmänner vereitelten fein 
Borhaben, und nahmen ihm das Leben. Suleiman ernannte 
zum Wali jener eföberten Provinzen den Jezid ben Mahlabi 
ben Abi Sofia, der feine Grinzenibis nach Taberiftan und 
Georgian ausdehnte, jene Gegenden unterwarf und zinsbar 
machte. 
Suleiman's Bruder, Muslema, gegen die Briechen im Sei. 
de, drang bis in ihre Hauptſtadt Eonftantinia vor: Nach dem ” 
Ableben Corraho's, des geweſenen Gouverneurs von Aegyp⸗ 
ten, erhielt diefe .&telfe von dem Ealifen Suleiman -a Aſa⸗ 
ma, ein grauſamer Mann, der den Provinzen das Marf 
ausſaugte; er führte eine neue drüdende Abgabe ein, die 
darin beftand, daͤß jeder Einwohner einen Dlanfur, d. bh, einen 
Erlaubnißſchein zu freyem Hin» und Hergehen bei fich tra- 
gen mußte; ein foicher Schein foftete sehn Dinar, und wer 
ohne ihn ertappt wurde, befam ein Zeichen mit glühendem 
Eifen aufgebrannt, fo daß während der Negierung diefes ge- 
waltthätigen Amirs niemand es wagte, ohne Manſur aus⸗ 
zugehen. Diefer Mama flellte den Nielmeſſer wieder ber; 
oder errichtere ihn vielmehr von Neuem, denn der alter 
in Hulwan vorhandene, war durch die Zeit zerflört wor⸗ 
den; und mit Genehmigung des Califen Suleiman wurde 
jegt der nee auf der Inſel zwifchen den Flüſſen Foſſat *) 
und Giza, ein fehr merfiwürdiges Werk, errichtet und im 
Jahr d. 9. 97 (715) ‚vollendet. , 

In Spanien. hatte Abdelaziz feine Eroberungen bis 
an das Ende Lufitgniens und an bie Käften des großen 
Oceans ausgedehnt, feine Feldherren durchzogen das ganze 


*) Foſſat heißt Belt oder Feidhütte; biefen Samen trug eine Stelle dei 
alten Memphis, we der Eroberei Aegyptens Amru ben Alad im Lager 
seftanden hatte, fie machte nachher einen Theil von Großcairo aus / 
wie Edrid und Elmacin behaupteu. 
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Land Alguf*) und Pamplona bis an die baseifchen (Albas- 
kenſes) Berge, und brachten viele Beute und Koftbarkeiten 
wianmen. 

Um die. Einfünfte und Tribute, die. Abdelaziz von den 
ſpariſchen Völkerſchaften bis daher bezogen hatte, nach Sy— 
rien zu bringen, fchidte er den Muhamed ben Habib ben 
Hi Obeida el Moaferi, den Aſſama ben Dielee el Ehulant, 
den Ismael ben Abi Abdala de Beni Mahrum und andere 
Bornehme, im ganzen sehn Verfonen, damit ab. Die Ein- 
fünfte aus den fpanifchen Provinzen wurden mit denen, wel- 
de die afrifanifchen abmwarfen, in einer Kaffe verwahrt, 
wohin die Mechtiiebes (Verrechner und. Eimmehmer) der 
verfchiedenen Provinzen ihre Zahlungen zu berichtigen hatten, 

Schon: aus der Anzahl der angefcehenen Abgeordneten 
laͤßt ſich Schließen, mie groß der ihnen anvertrante Schatz 
war, welchen fie glüdlich, im. Jahr d. 9. 97 (715), nad) 
Damascus brachten. Ihr Empfang bei dem Ealifen gehört 
unter die ausgezeichneten. Acht derfelben, (nach andern nur 
fünf) kehrten nach Spanien zurück, unter dieſen Aſſama, 
Ismail, Habib und Naaman. Die zurückkehrenden Age 
ordneten hatten heimliche Befehle von dem Califen erhalten, 
bei ihrer Ankunft in Afrika die Söhne des Muza ben Noſeir, 
welche in Cairvan und Tania herrſchten, ihrer Aemter zu 
entfegen ; und nach vollendeter Abfesung ermorden zu Laffen, . 
Ehen folche Befehle ercheilte der Ealife den fünf vorzüglich 
ſten Feldherren der Truppen in Spanien, binfichtlich Abde⸗ 
laziz's und der übrigen Mitglieder der Familie Muza's, 
deren zunehmende Macht ihm um fo bedenklicher geworden 
war, als er fich leicht vorftellen konnte, mwie- aufgebracht 
fie gegen ibn feyn mußten. Er hatte beſchloſſen, feinen am 
geben zu laſſen. Fürwahr einen ſchrecklicheren Kohn Fonnte 
das Berbängniß den Berdieniten fo ausgezeichneter Männer 
nicht ‚bereiten. | | 


” Aaıf sr im Arabiſchen Norden, Ans: aim, ner Oſten 
‚und Algarbe oder Algarbia Weſten. R 


— 
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1. CAapitel - 


Tod Ubbdelasis’s und Sersfänfe Ayub’s, " 


Der Feldherr Habib ben Obeida el Fehri der trend 
‚Freund von Musa ben Nofeir und der Fugendgefährte fei- 
ned Sohnes Abdelaziz war der erfte, dem diefe grauſamen 
‚Befehle zukamen; feine Hände zitterten, Als er die verhäng- 
nißvollen Zeilen las, und der Brief, der fie enthielt, ent- 
fer ihm. „Iſt es möglich,“ Sprach er u Zeyad ben Naben, 
einem andern Freunde Muza's und Abdelaziz's, der in Folge 
gleichlautend erhaltenen Auftrags, Entiegen und Wehmuth 
im Antlitz, zu ihm Fam, „ift ed möglich, daß es dem Neid 
und dem Haß der Feinde Muza's gelingen Fonnte, feine gro⸗ 
ßen Thaten, feine glorreichen Feldzüge, feine ausgezeichneten 
Verdienſte vergeffen zu machen! Aber Gott iſt gerecht, ind 
fein Wille muß gefchehen: er fchreibt ung vor; ben Befehlen 
unſerer Herrſcher zu folgen.“ 

Abdelaziz hielt ſich damals auf ſeinem Landſitze, In’ der 
Gegend von Sevilla, Kenifa Rebina genannt, auf, mo. er 
eine Moſchee, die fleißig von dem Volke beſucht wurde, hatte 

d lebte dort in ziemlicher Abgeſchiedenheit 
Familie. Das Volk und vorzüglich bie 
nd verehrten ihren Wall, ed war daher 


‚gefährliches Gefchäft, den Auftrag’ des - 


n, und es fand zu befürchten, das Volk 

auflehnen und allgemeine Rebellion ent- 
ſtehen. Die Beauftragten mußten daher ihre Zuflucht zur 
Lift nehmen. Ste fingen damit an, ihn für einen lauen 
Muſelmann ausiugeben, der durch den Einfluß feines gothi⸗ 
fchen Weibes, die Chriften über die Maaßen begünſtige. 
Als diefe Verläumdungen einigen Eingang gefunden hatten, 
ließ man noch allerlei Gerüchte in Umlauf bringen, 3. 2. 
Daß die. Chriſtiun ihm anliege, er folle fich zum König auf 
werfen, daß er daher bereits einen koniglichen Purpurmäntel 





— 

hagt, daß die Chriſten ihre gange Hoffnung auf ihn festen , 
und mittelſt feiner Hilfe wieder. Herren des‘ Landes zu wer⸗ 
den ſich ſchmeichelten. Nachdem dieſe und ähnliche Gerüchte 
gehörig unter den Muſelmännern verbreitet waren, und bie 
YAusfüprung des biutigen Auftrags minder bedenklich er- 
ſchien, indem ſie jetzt allgemein für ein Verdienſt galt, nach 
welhen jeder trachtete, trat man. öffentlich mit den Befeh⸗ 
in des Ealifen auf. Deſſen ungeachtet war noch eine Par⸗ 
tzei, befonders unter den Truppen, welche ſich eifrigft wi⸗ 
derſetzte und als unveränderliche Anhänger Abdelaziz's ihn 
anf Tod und Leben zu vertheidigen bereit war, Dieſe im 
Zaume und im Auge zu halten, war die Seftigfeit, der 
Muth und die Strenge erforderlich, die der Häuptling Zeyad 
ben Nabigat el Tememi beſaß. 

. Während der Stunde des Gebets bei Sonnenaufgang, 
als Abdelaziz gerade darin begriffen war, überfiel ihn ein 
verworrener Haufe Bewaffneter in feinem Gemach, und 
ſtrekte ihn, mit tanfend Dolchſtichen durchbohrt, todt sur 
Erde nieder; ſie ſchnitten ihm den Kopf ab, und begruben 
feinen Leichnam in dem Hof. feines Hauſes. Seine Ermor⸗ 
dung blieb zwarnicht ganz ohne unruhige Auftritte unter feis 
ner Leibwache und Anhängern, aHein diefe waren zu fchwach, 
m der geößern allgemeinen Stimmung, beionders bei den 
Befehlen des Califen, die Stirne zu deren, und mußten 
rd bald zur Ruhe bequemen, 

Abdelaziz farb gegen das Ende de Jahres 97 d. H. 
(745) — einige Geſchichtſchreiber behaupten im Jahre 98 — 
und in Spanien regierte über ein Jahr Yang fein, von dem 
Talifen ernannter, Amir oder Gouverneur, Nun würde 
eine Sommiffion ernannt, die dem Califen das Haupt Ab- 
delaziz's zu überbringen hatte; an ihrer Spitze fand Habib 
ben DObeida el Fehri. 

Bei diefer Veranlaſſung fchicdte auch der König des öſt⸗ 
lichen Andalufiens, Tadmir ben Gobdos, eine Geſandtſchaft 
an den Ealifen, um die Fortdauer und Beflätigung der be 
ſtehenden Friedensverträge nachzuſuchen. Zur größten Zu⸗ 

Geſch. der Mauren. %..1. s 5 
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friedenheit dieſer Geſandtſchaft gab: der Calife wicht nur bie 
Beſtätigung, Tondern erleichterte auch die frübern Abgaben.: 
Um die Zügel der Negierung wieder einem Manne zu 
übergeben, traten die Feldherren und vornehmften Mufelmänner: 
zuſammen und hielten Rath, Ihre einitimmige Wahl fiel 
anf Ayub, Geſchwiſterkind des unglücklichen Abdelaziz. Ayud, _ 
der in dem größten Anichen fand, und feines. Verſtandes, 
feiner Erfahrung and Klugheit wegen für den erſten Mu⸗ 
felmann in Spanien Halt, wurde zum ——— Ba 
in Spanien ansgerufen. 

Dieſer Wali verlegte, um die Berwaktung ber. innere 
Rrovinzen mehr im Auge haben zu können, feinen Hof 
und die Aduana von Sevilla nach Cordova, und befuchte 


von dort aus nach und nach die meiften Provinzen Spa⸗ 


niens, befonders die. nordöfflichen, ‚begleitet von.cinem Heere. 
In Toledo half er mehreren Unordnungen, die ſich in der. 
Regierung ‚wingeichlichen Hatten, wieder ab, und fchenkte den 
Klagen Des Volkes tiber die Bedrildangen der Gouverneurs 
aufmerkſames Gehör, Kurz nach feiner Ankunft in Zaragoza 
farb der dortige Gouverneur, Hanax ben Abdata ben Amru 
ben Hautala ben Fehid ben Henan ben Thalbe ben Abdala 
ben Thumir Afafei el Senani, berühmt wegen: feiner Kriegs. 
thaten in Aegypten, Afrika, Almagreb und Spanien und 


Begleiter des Muza ben Noſeir. Dieſer Feldherr wurde in 


Zaragoza mit großem Pomp beerdigt, ſein Grabmal, und 
jenes des Muza ben Aly Ben Rebah, befindet ſich an einer 
und derſelben Stelle, an dem Thore Alquibla oder dem mit⸗ 
tägigen, auſſerhalb der Stadt zunächſt der Manerzrumd 
neben den Grabmälern dieſer beiden befindet ſich cin" nie 
deres des Abu Amer Ahmed ben Muhamed ben. Derag;, 

Alhyub lieh die Trümmer einer alten Stadt. wieder auf- 
bauen, umd dabei eine feſte Burg errichten, die nach Teinem 
Namen Salat Ayub genannt wurde. Auch die Städte an 
der äuſſerſten Grenze gegen Afrane (Frankreich) beſuchte 
Ayub amd ließ mehrere feſte Räte gegen dieſe Sr iM. 
den Öftlichen Gebirgen Spaniens anlegen. 


o\ 
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Als die Abgefandien, welche das Haupt, Ahdelazig's 
überbrachten, in. Syrien angefommen waren, und daffelbe 
in ziner koſtbaren Kapfel in Kampfer eingelegt dem Califen 
.Suleiman überreichten, beging er die Grauſamkeit, den 

Feldherrn Musa den Noſeir, der mit -einigen andern Vor⸗ 





nehmen feine Aufwartung machte, indem er diefes Haupt. 


aufdeckte, zu fragen: Muza! fprich, kennſt Du diefen Kopf? 
Da antwortete Muza, den tieffien Unwillen und Verach⸗ 
tung im Buſen, mit weggewandtem Beficht: „Fa, ich Fenne 
diefen Kopf; der Fluch Gottes möge jenen Mörder treffen, 
ver einen: Mann tödtete, beſſer als er. Und hierauf ent⸗ 
fernte er ſich aus dem Kallaſte, voll des bitterſten Schmer⸗ 
zes, zog ſich bald daranf: nach Merat Dheran oder Wadil⸗ 
cora zurück, mo er im 1tiefften Kummer. und fleter Betrüb- 
niß, im nämlichen Jahre farb, in welchem feine Söhne 
den Tod. fanden. Andere behanpten, diefes Erzigniß und fein 
Tod babe Statt gehabt, während er mit dem Califen auf 


einer Wallfahrt nach Mecca begriffen geweien. Der Ealife 


farb ebenfalls bald nachher zu Anfang des Jahres 99 und 
Musa ben Nofeir su Ende des Jahtes 98 0.9. (716). - 
Nicht Fange vor dem Tode dieſes Califen wurde der Bau 


der großen Synagoge zu Damascus vollenden. Diefes un⸗ 


gehenre Werk hatte einen Koſtenaufwand von 40 Beuteln, zu 
14,000 Golddublonen ein jeder, veranlaßt; 600 Lampen wa⸗ 
ren in diefem. Tempel an goldenen Ketten aufgehängt, die, 
wenn fie alle brannten, einen ſolchen Glanz darin verbreiteten, 


dag die Betenden in ihrer Andacht geflört wurden. Da fie 


aber in der Folge durch den Rauch fich verdunfelten, fo 
wurden fie unter der Regierung des Califen Omar herand- 
genommen, andere von geringerem Werthe an ihre Stelle ger. 
feht und die goldenen Ketten dem Staatsſchatze einverleibt. 


3n feinem Nachfolger hatte der. Catife Suleimann fer 


nen Sohn Ayub ernannt, der aber Bald feinem Vater folgte, 
und das Ealifat, weil er Jedig farb, noch zu Lebzeiten für 

Dmar ben Abdelaziz ben Meran beſtimmte. Ä 
Der Talife Suleiman war fehr fchönen Körperbaues, 
und that fich darauf vieles zu gut, Eines Tages foll er nor 
5* 
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den Sytegel aeftanden, ſich mit Wohlgefallen betrachter, und 
30 feinen Selavinnen geſagt haben: „bin ich wicht der Kr 
nig unferer ſchönen Yugend?“ Darauf babe wine derfelben 
Rantwortet: en 3: | Pe? 

„Schön bift du, Herr! und dieß zu läugnen, 
. 7 Wire Thorheit, Lälterang: Be 
Doch einen Fehler bat das Schöne, 

So die Erdenfohne ſchmückt, — 

Daß ſchnell es ſchwindet wie der Schatten, 
Welket wie der Blumen Pracht. — 

Dieſe Verſe ſollen ihn fo niedergeſchlagen haben, daß Tr 
mehrere Tage tieffinnig geweſen, web endlich, den 21. Ga- 
far im Fahr 99 (717) zu Merg Dabio im Lande Kinfarina 
geſtorben ſey, nachdem er zwei Jahre acht Donate regiert 
Hatte, | 2. Zn = — 
20. Eapitel, 
Die Berrſchaft des Califen Omar ben Abdelaziz und die 
Regierung in Spanien unter Alhaur. 


Dem Califen Suleiman folgte fein Berner, Omar ben 
Abdelaziz in der Regierung. Omars Mutter hieß Om-afına, 
und war eine Tochter des großen Ealifen Omar des Erſten. 
Dmar hatte den Beinamen Abu Hafas. | 

Den erften Tag Feiner Regierung bezeichnete cr durch 
Aufhebung der alten Gewohnheit, am Schluffe des öffent- 
fichen Webetes den Tauten Fluch Über Ay auszuſprechen. 
Dieſe Häpfiche Gewohnheit rührte aus den Zeiten des erſten 
alien aus dem Geſchlechte Omeya, Moavia ben Abifofen 
ber, und hatte feinen Brand in dem tödtlichen Haß jenes 
Califen gegen Aly und in den Statt gehabten Bürgerkricgen. 
Alllein Omar fagter als er den Befehl sur Aufhebung die⸗ 
fes Gebrauchs gab. „Gott: befiehle Gerechtigkeit, Liebe und 

Wohlthätigkeit. “ no ie, 
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Interrichtet vom den gewaltigen Bedrückungen, die fich der 
Bali Mayptens Aſama erlandte, ernannte der Ealife an deſſen 
Stelle Ahub ben Sarhabil mit dem Auftrag, den Entſetzten 
m Ketten und Banden zurückzuſchicken. Ayub vollzog die⸗ 
fen Befehl mit folcher Etrenge, daß er: ihm einen fchweren 
eiſernen Ping um den Hals legen. ließ, von deſen Druck der 
erme Aſama unterwegs ſtarb. 

Omar beftätigte alle mit den Chriſten abgefchloffene Ver⸗ 
träge, und befahl, dieſelben in den Uebungen ihrer Reli⸗ 
sion und dem Beſitz ihrer Tempel frei und ungeſtört zu laſ⸗ 
fen, und fo gefchah es auch im allen Provinzen. Er beſtä⸗ 
aigte in der Herrfchaft über Afrifa den Jezid ben Abi Mus—⸗ 
ma, dem Suleiman die Vertilgung der Söhne Muza's in 
Afrika: und Spanien. aufgetragen hatte... Da nun Spanien 
einen Theil feines Sounernements ausmachte, und die Er⸗ 
nennung der dortigen Walis von ibm abhing, er aber erfah⸗ 
ven hatte, daß Ayub gleichfalls zu der Familie Muza's ge- 
börte, fo befahl er dieſem, fein Amt nicderzufegen und an 

Alhaur ben. Abderaman el Eaift, einen ſehr angeſehenen 
Häuptling, abzutreten. Dielen Befehl, fo mie überhaupt 
alle andere Sorrespondenz und Verbindung Spaniens. mit 
Afrika beforgte der Admiral der fpanifchen Schiffe, Ayar 
ben Terahil el Homiari. Ayub hatte feinem Amte fieben 
Monate mit großer Umficht und Gerechtigkeit vorgeflanden, 
fo dag ſelbſt die boshafteſte Verläumdung nichts an un 
Betragen zu tadein finden konnte. 

Der Amir Alhaur, Tüftern nach Ruhm und Neichthü⸗ 
mern , verfügte ſich an die Bremsen des öftlichen Spa⸗ 
niens, umd fiel mit einem ‚beträchtlichen Heere in das nar⸗ 
bonenſiſche Gallien Cim Lande Afnance) ein. Er erm 

berte die Stadt Rarbona und unterwarf ſich die ganze Ge- 

gend weit in die Runde, machte geoße Beute an Schätzen, 
sefangenen Weibern und Kindern. _ 

Diefer Amir war ein harter, unbiegfamer Mann, und 
eben fo grauſam gegen die Feinde, als gegen. die Muſelmaͤn⸗ 
ner, denen er vorfland. Das geringfle Vergehen gegen feine 
Befehle beſtrafte er mit dem Zode, ſo daß jedermann in 
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feiner Gegenwart sitterte. Während Alhaur mit feiner leich⸗ 
ten Neiterei Furcht und Schrecken in dem Lande verbreitete, 
das der Fluß Garuna, jenfeitd des Gebirges Albortat *) 
bewäflert, Fam die traurige Nachricht von dem Tode des 
tugendhaften Califen Omar ben Abdelasiz nach Spanien, 
weicher zu Hafira den 25. des Regeb im Fahre 108 d. 9. 
(719) erfolgte, nachdem er zwei Jahre fünf Monate regiert 
hatte. 
Das Verhängniß, welches alles Irdiſche behertſcht, 
ſcheint es zu wollen, daß gewöhnlich gute und tugendhafte 
Regenten nur kurze Zeit herrſchen. Der vortreffliche Omar 
wurde ſelbſt von den Feinden ſeiner Familie bedauert und 
Tarif el Muſawi fast von ihm: 

„O Sohn des Abdelaziz! Wenn ed. menfchlichen Augen 
vergönnt wäre, um einen der Omeye Thränen zu vergießen, 


fo würden meine um Dich geweint haben, Du haft uns von _ 


der Entehrung des öffentlichen Fluches befreit; und wäre 
es mir möglich, ich würde Dich von dem Fluche befreien, 


4. Eapite, 


Dom Ealifen Jezid und von der Regierung Alſamas 
| in Spanien, 


7 


Auf ie folgte der Calife Jezid, Sohn Abdeimeice 
und der Atica, Tochter Jezid's ben Moavia, nicht auf An⸗ 
ordnung Teined Vetters, des Ealifen Omar, fondern weil 
es deſſen Bruder Suleiman veranftaltet hatte: Er wurde 
um Todestage feines Vorgängers ausgerufen am fechsten tm 
Monde Regeb im Jahre der Hegira 101 (719). In dem näm⸗ 


*) Die Araber nannten die Pyrenäen, Gibal Atbortat, d. h. Gebirg dev 
Shore, inden fie ben ibnen fremden lateinifhen Namen portas ihrer Spra⸗ 


che aupaßten. Wir Spanier nennen gleichfälld die Engpäſſe in den Ge⸗ 


birgen Puertos , wie die berühmten Thermopylen, die catpiſchen, die 
von Sicilien und Armenien. 
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lichen Jahre empürte fich zu Buſra der dortige Gonverneur 
Seid ben Mahlab ben Abi Sofra, der nicht unbedeutende 
Streitkräfte vereinigte und Cufa wegnahm. Der Kalife 
ſchickte feinen Bruder Musiema und feinen Neften Abas ben 
Walid mir furifchen Volke gegen ihn. Die beiden Armeen 
ſtießen bald auf einander, die Nebellen wurden aber. in die 
Suche geſchlagen, Jezid, ihr Anführer, gefangen, ent- 
bauptet und fein Kopf an den Kalifen gefchidt. Auch 
der Sohn diefes Aufrührers, Moavia, (der Wafıt über⸗ 
rumpelt und den dortigen Gouverneur Mi mit 32 Mann 
feiner Wache niedergemacht — ſodann nach. Baſra ent- 
fommen und ſich nach Candabil in Syndien eingefehifft hatte) 
wurde Durch den von Muslema gegen ihn abgefchickten Helal 
ben Achor. el Mazani nach langer Verfolgung mit famt 
feinem Anhang erreicht, gefangen und in Ketten dem Talifen 
ausgeliefert, der fie alle auf eine entehrende Art hinrichten ließ. 
Diefem feinem Bruder Musiema gab Jezid das Gonverne⸗ 
at über Iraca Coraſan. Er entfehte im nämlichen Jahr 
‚den Ayub ben. Sarhabil des Gonvernements ber Aegypten 
und übertrug es dem Bazar ben Sefuan ek Kelbi; da diefer 
aber bald darauf nach Afrika geſchickt wurde, fo erhielt die 
fen Poſten fein Bruder Hantala ben Sefuan. 
In Spanien berefchte inzwifchen unter. feinem Amir 
Alhaur große Unzufriedenheit, denn diefer fuhr in feinen 
Ausflügen fort, dem Volke zu rauben, was ed beſaß; anflatt 
Gerechtigkeit zu handhaben, dem Unterdrückungen und der 
Habfucht der untern Beamten zu ſteuern, was er felbit der 
grauſamſte Blutſauger. Alle ohne Anterfchied, Chriſten und 
Renegaten, ſelbſt die vornehmſten älteſten Häuptlinge der 
Muſelmänner, die es wagten, ihn anf die allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit aufmerkſam zu machen, mußten ſeine Härte und 
Grauſamkeit fühlen. Unter dem Vorwand, als hätten ſie 
die Schätze der offentlichen Abgaben verheimlicht, ließ er cine 
Menge Beamte, als Cadi's, Walde. der Provinzen ver- 
baften, fo daß fehr viele fich- von dem Deere an dem Grenzen 
zurückzogen und die Verbreitung des Islams aufgaben. Das 
— Betragen des Amir s blieb indeſſen nicht verborgen, 
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die Haͤuptlinge, Ambiſa bei Sohim el Ketbi, Naaman beu 
Abdala el Hadrami und audere vornehme Muſelmänner hat⸗ 
ten ſich in den heftigſten Ausdrücken bei dem Gouverneur 
von Afrika beklagt, und ihm den Zuſtand der Dinge in Spa⸗ 
nien ausführlich geſchildert, dieſer ſchickte die Beſchwerden 
an den Califen, welcher den Amir Alhaur aus Spanien abru⸗ 
fen, md feinen Poſten dem Wali Alſama ben Melie el Chu⸗ 
lani übertragen ließ, welcher einen Theil des Heeres an ber 
Grenze befehligte. Auf diefe Art wurden die Bewohner 
Spaniens ber - Bedrüdungen diefed geizigen , grauſamen 
Mannes ledig. Seine Abſetzung und. Abreife ans Spanien 
erfolgte im Jahr 103 d. H. (721) (el Edobi fagt, er fen im 
Jahr 106 abgefebt worden , «8 fcheint Dieß aber in Druck⸗ 
febler zu ſeyn.) 
Ohne Verzug brach der neue Amir Alſama gegen die 

Grenzen des Landes Afranc auf, ihn begleiteten alle Häupi⸗ 
linge des öſtlichen Spaniens mit einem zahlreichen Hrere. 
Schon hatte derfelbe die ganze Umgegend von Rarbona, Car⸗ 
caxona und Tolofa durchfireift, die letzte Stadt bereits fo 
enge eingefchloffen und fo bedeutende Vortheile über die Be⸗ 
Ingerten errungen, dag man fich im mufelmännifchen Heere 
auf einen Sturm bereit hielt, als in dem Lager die Nach- 
richt erſcholl, es fene der Herr des Landes Afrane mit einem 
unermeßlichen Heere zum Entſatz der Belagerten im An 
marſch. Alfama ließ fich jedoch nicht irre machen, berei- 
tete ſich wielmehr muthig sur Schlacht und feuerte Die Sei- 
nen zur Tapferkeit an. Die Menge der Feinde war fo-groß, 
dag der Staub ihrer Füße, wenn er ſich in die Luft erhob, 
deu Himmel wie mit den dichteften Wolfen verdunfelte, 

Das mufelnrannifche Heer fegte fich gegen den Feind in 
Bewegung, welcher, Dies kaum bemerfend, ebenfalls vor- 
wärts rüdte. Alfama, an der Fronte herumreitend, rief 
feinen Leuten zu, indem er fprach : „Laßt Euch nicht ſchrecken 
von der Menge, die da kömmt , denn menn Gott * uns if, 
wer will und etwas anbaben?“ 

Beide Heere griffen fich mit einer Gewalt an / die dem 

Strome eines Fluſſes glich, - der fih von der Spike dei 
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Bergs in das Thal ſtürzt, ſchlugen ſich wit gleicher Tapfer 
keit eines wie das andere, und waren, wie die Berge ſtehend, 
nicht zum Weichen zu bringen. Graufam war ber Kampf, 
ſchrecklich das Blutbad, und lange Zeit blieb der Ausgang 
‚zweifelhaft. Alſama fürzte wie ein muthiger Löwe von Ort 
zu Ort, wo die Gefahr am aröften, das Gemebel am hart⸗ 
nädigten war, um feinen Mufelmännern, die, wenn fie auch 
feine Stimme nicht bören, feine Schwertſtreiche Doch fehen 
Inmten, mit feinen Beifpiel- voranzugehen. Seine Armetrieh 
tn vom ˖Blute des Frindes, umd mo er das Schwert hob, 
gab es Lüden, als er, von einem Lanzenftich durchbohrt, - 
todt von Pferde Sant: Dieſes Unglück gab dem Muthe der 
arabiichen Neiterei einen Stoß, fie fing an zu weichen und 
ihr folgte bald das übrige Heer. Das Feld mußte dem 
Feinde geräumt werben, und blieb bedeckt von unzähligen 
Leichen und getrünkt von Blut. Diefe fürchterliche Schlacht 
fand Statt am’ Tag Attarviya *) des Dylhagia im letzten 
Monde des Fahres 103 d. H. (721). 

In dieſer Schlacht blieben viele der vorzüglichſten 
Häuptlinge des Heeres, unter andern Naaman ben Abdala 
el Hadrami, einer der erſten Helden Spaniens, und Raim 
ben Abderahman ben Moavia el Tegibi. 

Das geſchlagene muſelmänniſche Heer zog ſich nach Narbo- 

sa zuriick, wo die Hänptlinge der öftlichen Gränze den Abde- 
— ben Abdala el Gafeki zu ihrem Anführer wählten. 
Abderahman fand feiner Tapferkeit wegen in großem Anfe- 
ben bei. den Truppen, batte ſich allefwärts, vorzüglich in 
der Testen bintigen Schlacht» und auf dem Rückzuge von 
Toloſa, wo er Wunder des Muthes, und dem verfolgenden 
Feinde großen Schaden gethan hatte, ausgezeichnet, er 
beſaß überdies die Hauptrugenden eines Feldherrn: Frei- 





2) Es if der neunte Tag dieſes Monded und heißt nach einem andern 
Namen Tag bed Mina, denn an diefem Tag befuchen die nach Mecca 

Wallfahrenden, mit. vielen fonderbaren Ceremonieen und Gebräuchen das 
Thal Mina es iſt ein Faſttag und wird unter den Miſelmännern fo hoc 
sehalten , wie aus ihrem Kälender zu erſehen ift, als wenn fit 1000 
Pferde sum heiligen Krieg — 
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müthigkeit, Offenberzigfeit und großmüthige Uneigennützig⸗ 
keit. Der Jubel über ſeine Wahl war allgemein im Heere, 
ſowohl unter den Unterfeldherrn als den Truppen. 
Ms man in Spanien Nachricht von der Niederlage bei 
 &olofa erhalten hatte; feßten fich die mnfelmännifchen Trup⸗ 
pen aller Provinzen in Bewegung, und Ambiſa ben ˖Sohim, 
dem die Leitung der Megierung von dem Amir Alſama Bei 
feinem Aufbruch gegen die Grenze übertwagen war; — 
den Marſch. 

Der Gouverneur von Afrika beſtaͤtigte die Wahl der 
Häuptlinge und ernannte den tapfern Feldherrn Abderaha⸗ 
man ben Abdala el Gafeki zum Amir in Spanien; zu Der 
nämlichen Zeit, im Jahr 104 (722) ertbeilte der Ealife dag 
Gouvernement über Aegypten feinem Bruder Mubamad ben 
Abdelmelic, der darin, bis nach dem am 25ten des Mondes 
Xaban im Fahr d. H. 105 (723) zu Harram erfolgten Tode 
des Califen Jezid verblieb. Diefer Calife hatte vier Fahre 
und einen Dionat regiert. Er war ſehr fchönen Körpers, 
der Befriedigung feiner Leidenfchaften ergeben,‘ und ein 
geoßer Freund von öffentlichen Zeiten und Feierlichkeiten ; 
auch verfchmwendete er viel. an feine Sclavinnen, unter de- 
nen fich zwei, Hebaba und Selima, feiner befowderen Siehe 
erfrenten, fo dag man fagte, er liebe fie. mehr als fich ſelbſt. 


Als Hebaba geitorben war, Tieß er mit ihrer Beerdigung ' 


fo lange zögern, bis der Zuſtand ihres Leichnams feinen 
Hängen Aufſchub mehr erlaubte; feinem Bruder, der ihm 
diefe Schwäche vorwarf, gab ge zur Antwort: „Was Du 
mir da ſagſt, muß ich von allen meinen Freunden hören; 
aber ich fehe voraus, Daß meinem Schmerz nur der. Tod ein 
Ende machen kann, “und daß ich binnen Furzer Friſt der 
ewigen Wohnung zugeben werde.“ — Man erzäblte fih, er 
babe in feiner großen Sehnfucht, den fchon beerdigten Leich- 
nam feiner geliebten Hebaba noch einmal ausgraben Laffen, 
ihn vol Trauer und flumpfen Trübfinns betrachtet, und ſeye 
auch, wie er vorausgeſagt, bald daranf, im 29ften Fahre fei- 
nes Lebens (andere jagen im 33ſten) verfchieden. In Spa- 


nien hielt der wadere Amir Abderahman ben Abdala. nicht 
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allein die Bereits unterischten Chriften des narbonenfifchen 
Galliens im Zaum, fondern trich auch die Aufrührer im 
Gebirge von Afrane, weiche die von ihren Landslenten ans 
Narbona, bei Tolofa, fo blutig erfochtenen Vortheile be 
nusen wollten, zu Paaren, unterwarf fie, wieder, und 
zwang die einen wie die andern zu Entrichtung des frühe- 
ren Tributs, ohne die koſtbaren SKleinodien und reichen 
Schätze in Bold, Hyaciüthen, Smaragden und andern Edel- 
feinen zu rechnen, die er fich in Menge zueignete. Den 
fünften Theil diefer Reichthümer Tegte Abderahman gewif- 
fenhaft für:den Eatifen bei Seite, und vertheilte den Reſt 
großmüthig und ohne Eigennutz unter die Truppen. 

Eine folche von dem Betragen feines Vorgängers AL- 
baur fo verſchiedene Behandlung, gründete allgemeine Ach- 
mag für ihn in dem Heer, dem ed, wenn die Befehle des 
Amirs vollzogen werden follten, gleichgiltig war, ob ein 
Berg erftürmt, in der Ebene gekämpft, oder ein anderes 
Hinderniß befeitigt werden mußte, - 


2. Capitel. 


Herrfchaft des Califen Sirem in Damascus. Kegierung 
von Abderahman und Ambiſa in Spanien. 


Hixem ben Abdelmelie, ein. Bruder des verſtorbenen 
Califen Jezid, Sohn der Fatima, einer Tochter von Hixem 
el Marumi, folgte dem eriten in der Regierung, und wurde 
den 25ften Tag im Xaban im Fahr 105 d. 9. (723) an dem 
Sodestage feines Bruders ausgerufen. . Er hatte den Bei- 
namen Abulwalid. Zur Zeit, wo ihm dieſe Ehre geſchah, 
befand er fich in Ruſafa, kehrte aber unverzüglich nach Da- 
maseus zurück. 

Eine der erſten Veränderungen, die er vornahm, war 
die Abſetzung ſeines Bruders Muhamad von dem Gouverne⸗ 
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ment — r weichen Poſten er feinen Better Hafan 
‚ ben Juſuf ben Yahye überteng. _ 

Die Öffentliche Liebe und Achtung, neben dem hohen 
Ruhm, deren der Amir Abderahman ben Abdala in Spanten 
genoß, erregten bald Neid und Eiferfucht unter den Hänpt- 
Hagen ‚. und namentlich Obeida befchwerte. fich gegen ihn, is 
einem. schreiben an den Goupernene Yon Afrila. Zwar 
ließ. in diefem Schreiben Obeida der Tapferkeit. des Amirs 
end alten andern militärifchen Vorzügen deſſelben vollfom- 


mene Gerechtigfeit widerfahten, nur tadelte er, daß durch 


die forglofe Verwaltung im Innern, und die übel angewen- 
dete Freigebigkeit des Amirs, die einfächen auf Mäßigkeit 
gegründeten. Sitten der Diufelmänner zu Grunde gerichtet 
würden. Er verficherte, daß es der Amir nicht. werde über 
fich gewinnen können, feiner Freigebigkeit Schranken zu 
fesen, und daß nach einer Schlacht, ob auch Erde und 


Himmel erfchüttert werde, er feinen Truppen nichts au ver⸗ 


meigern im Stande fen. . 
Solche Berichte wurden fo lange und fo dringend wie⸗ 
derholt, daß fie das Ziel endlich erreichen mußten. Der 


Gouverneur von Afrika befahl demnach dem Amir Abderab- ° 


man, feine Stelle niedergulegen, die fodann Dem Häuptling. 
. Ambifa ben Sohim el Kelbi übertragen wurde, Ambiſa, 
aus dem Stamm und der Familie des afrilanifchen Geuver⸗ 
neurs Bazar ben Hantala ben Sefuan-el Kelbi, hatte auffer 
diefem zufälligen Vortheil noch feine perfönlichen Verdienſte, 
feinen vielfach erprobten Muth, feine Erfahrung und: fein 
Daher rührendes Anfehen für ſich; dagegen beſaß ver. ent- 
fegte Abderabman eine folche Güte des Herzens nnd Erha⸗ 
benheit des Geiſtes, dag ihm feine Entiegung nicht wehe 
that, die Uebernahme des Befehles über feine frühere Trup⸗ 
yenabtbeilung im öftlichen Spanien ihm vielmehr willkom⸗ 
men war. Ganz in dem Sinne diefer edlen Selbſtverläug⸗ 
nung begrüßte und beglückwünſchte eu den neuen Amir, dem 
er die offenbergige Verficherung feiner: —— unver⸗ 
änderlichen Freundſchaft gab. 


— — — pn A — — — — — 
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- Der nene mie Ambiſa gab in Cordova, wohin feit der 
Ber feines -- frühern Vorgängers bie Aduana und Der- 
waltung des muſelmänniſchen Staatsſchatzes verlegt war, 
Befehl sum Einzug der. öffentlichen Abgaben, theilte viele 
Grundſtücke unter die Muſelmänner aus, ohne jedoch bei 
dieſer Vertheilung, die fich blos anf Allmenden bezog, 
a von been zudem noch ein großer Theil übrig blieb, 
den Chriſten im Geringften zu nabe zu treten: Die Städte 
sad Orifchaften, welche. mit Gewalt der Waften unterwor- 
fen wurden ware, ließ er mit einem Fünftel, die andern, 
weiche aus eigenem Antrieb ſich unter muſelmänniſchen 
GSchutz begeben hatten, mit. einem Zehntheil ihrer Erzeug⸗ 
wife beſtenern. Pi verdauft die Brücke von Cordova ihre 


Ben einer Reife, die: Ambiſa in bie Provinzen des In⸗ 
en unternahm, um der Verwaltung nachzuſehen, weiß. 
man, daß er. allenshalben icdermann mit aleicher Gerechtig- 
$eit behandelt, zwiſchen Muſelmann, Chriſt oder. Jude kei⸗ 
zen Unterſchied gemacht, aber auch die Liebe und Achtung 
des gefammten Volkes genoffen babe. Als in dem öftlichen - 
Spanien, in der Stabt Turiazona und einigen dabei liegen- 
den Orten rin Aufſand ausgebrochen war, begab er ſich un 
versüglich in Perlen an Ort und Stelle, nahm die Stadt 
wit gewaffneter Hand wieder ein, Heß ihre Mauern nieder- 
reißen, und ſtrafte die Rädelsführer diefes Aufſtandes aufs 
ſtrengſte; den zum zweitenmal auf diefe Art unterworfenen 
Orten legte er doppelten Tribut auf. Auch fanden unter 
feiner Regierung mehrere. Einfälle in das Land Afranc 
Statt, wobei aber. Ambiſa nicht zugegen war, daher kam 
es, daß feine Feldbersen, zu feinem und aller. vechtlichen 
Mufehnänner Widerwillen, Ausichweifungen aller Art be- 
gingen, Städte und Dörfer anzündeten, Menichen ermor- | 
deren und Weiber und Kinder als Gefangene fortfchleppten. 
Die Mehrheit der Muſelmänner behauptete aber, ein fol- 
ches Verfahren ſeye gerecht und zweckmäßig. 

- Nachdem der Ealife Hirem den Gouverneur über die 
afrifaniichen Provinzen, Baxar ben Hantala ben Sefuan el 
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Kelbi, abgeſetzt, end dieſes Amt dem Obeida ben: Abderah⸗ 
man, einem Neffen von Abu el Apar ei Lahmi übentragen 
hatte, welcher bisher bie afrikaniſche Reiterei in Same: 
befehligte, entfland großes Mißvergnügen unter dem Kies 
fchlecht der Nemanies, d. h. den Arabern von Yemen; von 
ihnen mar namentlich ihr Anführer Huſam Abulchatar 
nach Cairvan⸗ (das: Feine Mauern hatte, bis Baxar bes 
Sefuan fie erbauen:Tieß) gekommen » um den neuen Son“ 
vernene vorzuſtellen. Huſam that aber. Bei diefer Feierlich⸗ 
Feit weiter nichts ‚. ald den neuen Gonwerneur mit dem. Die-- 


denm ſchmücken, und fagte dabei: „Hier ift der neu angekom⸗ 


mene Amir, Ruhm und Macht aber it nur bei. Bott, wot- ⸗ 
auf er ven Verſammlungsſaal fchneil werlieh und feinem ;; 
Were ging. Auch die Kelebies und andere vom Stamme 
Venen verfüchten, Sch aufzulebnen, obgleich vergeblich. 


Die Unzufriedenheit weit Dem Amir Obeida wurde allgemein » 


weil er die Güter des Baxar ben Sefnan amd feiner Anhänger 

an ſich 309, diefe Parthei überhaupt fehr verfolgte, und ſelbſt 
den Häuptling Huſam Abulchatar einkerkern ließ. Diefer 
aufgebracht über Obeida's Ungerechtigkeiten und. die Will⸗ 
führe, momit er die Inder -Barbarei gemachte Bene ver 
a. fchrieb ihm jene damals fo berühmten Berſe: 


Als 06: Du niemals ed gefehen Du; 

Das blut'ge Feld von Rabitn, ° ' n 
Als ob Du gleichfans fchon vergeſen.. 
Wet dore im ernften Kampfe focht,  * a: 


Die Bruſt vergeffen und Die Ranze, 
So wie des Schwertes blanken Stahk, z 
Die damals, Herr! Dein theures Leben x 
Beſchützten vor des Feindes Vuth, 
Ms auſſer meinen braven Reitern 
Und meinem Fußvollk alles wich, 
Und fo den Sieg, noch Halb im Zweifel, 
Dir endlich wieder wandten zu. 
So ſcheint es, daß Du ſiegestrunken 
Nicht Ohr, nicht Auge für uns haſt, 
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UU ndas, was wir Die dort errnugen, 
Gar fein für Dich nein behältſt, 
Daß, fo wie wir in jenem Kämpfe 
Aufbraufend, wie der Wirbelwind, 
Der Feinde Glieder‘ niederwarfen, 

Und Dir des Sieges Ruhm verblieh , 
Daß fo , gewiß die Zeit wird kommen, 

. Ein Gleiches auch Dein Gluͤcksrad thut, 
Und den es mit hinauf gezogen, - 
Im Wechſelwinde abwärts dreht. 


Dieſe auf die Intriguen, welche Obeida in Aſrita 
ſpielt hatte, und auf die Schlacht von. Merg Rahita bezüg⸗ 
fichen Verſe gefieten deml Califen, der ſie zu leſen bekommen 
hatte, ſehr wohl, er fragte nach ihrem Verfaſſer und Said 
ben el Walid el Abrar & Kelbi nannte als ſolchen den 
Häuptling Huſam bar Dhirac Abulchatar el Kelbi. Wir 
werden in der Folge ſehen, welche Belohnung dem Verfaſ⸗ 
ſer derſelben von dem Califen dafür zu Theil ward. 

In dieſer Zeit ereignete ſich eine große Bewegung unter 
den Juden, von denen fehr viele amd fehr reiche in Spanien 
lebten, theild Eingeborhe, theild Nach dem Einfall der Mu- 
felmänner and Afrika Eingemanderte, In Syrien war näm⸗ 
lich ein gewiſſer Zonaria, ein Betrüger, aufgetreten, der fi 
für den Mefſias und den König ausgab, den die Juden vr- 
warten. Ergriffen von fanatifchen Eifer wanderten. fie 
ſamntlich nus Spanten. und Galtien nach Sprich ans nnd 
verließen ihre Güter. Amir Ambiſa zog daher alles, was 
fie zurückließen, Guͤter, Haͤuſer und andere Liegenſchaften 
fir den Staat ein. Anfbiſa unternahm ſodann einen Feld⸗ 
zug jenfelts der, Grenzen Frankreichs in. die Wegenden um 
Narbona und noch weiter jenſeits des Fluffes Rodanus 
(Rhone), machte große "Beute und viele Gefangene, fand 
aber auf’ viefem Heereszuge in einem Treffen, wo er ſehr 
tapfer gegen die Chriſten gefuchten hatte, feinen Tod, we— 
nige Tage, nachdem er fchmer verwundet worden war. Vor 
feinen Tode beitiinmte er noch den Wali Hodeira zu feinem 
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‚Nachfolger und Anführer des Heeres, bis Obeida ben Abe 

derahman el Eaifi werde einen Amir für die ſpaniſchen Bro- 
pinzen ernannt haben. Sein Tod vü in das ame de 
Jahres 1060. H. (724). 
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u 23. Eapitel 


| und Abfetzung ver chicdener Amire in 
ei 


Der damalige Gouverneur über Afrika Obeidala ben 
el Hagiag ernannte auf die erhaltene Nachricht von dem 
Tode des Amirs Ambiſa ben Sahim, zu feinem Nachfol⸗ 
ger in der Regierung über Spanien den Häuptlipg Pabye 
ben Zalema, ſtatt des von Ambiſa aufgeſtellten Hodeira ben 
Abdala el Fehri zu Anfang des Jahres 107 d. H. Yabye 
war ein ausgezeichneter Mann, ſowohl was Srigassrfahren- 
beit als Verſtand und Gewondtheitin andern Dingen betraf, 
fehr gerade und gerecht; nur zu fireng, und dieſes Charafterzus 
ges wegen von Mufekmännern und Chriften gefürchtet. Als 
der neue Amir daher auf einem Zuge gegen die Grenze in das, 
nördliche Spanien und die badfifchen Berge begriffen war, 
benagten die Unzufriedenen feine Abweſenheit und verwen⸗ 
deten fich bei dem nenen Gouverneur ia Afrikq, Coltum, um 
die Abſezung Yabye's. Sie erreichten ihren Zweck, er 
wurde abgeſetzt und .an feine Stelle. kom Otman ben Nein, 
einer der ausgezeichnetſten Feldherren im Heere an der frau⸗ 
zöſiſchen Grenze. Den Neidern und Feinden Vahe s, deren 
es viele und mächtige gab, kam dieſe Veränderung ſehr 
gelegen. Otman trat die Regierung im Jahr 108 an, 
demſelben Jahr, in welchem Haſun ben Zuſuf ben Yahye, 
ein Vetter des Califen, der Regierung Aegyptens entſagte, 
und dieſelbe an Hixem a Hafas ben Walid el Hadrami ab- 
gab. Allein auch Otman regierte nur wenige Monate. Die 
nämlichen, die feine Erhebung veranftalter hatten, bereite- 
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un (einen Ban. — über Otman, der fie in ihren 
shörichten Erwartungen täufchte, und ihre entworfenen Plane 
wereittite, erhoben ‚fie auch gegen den neuen Amir wieder- 

holte Klagen bei Coltum ben. Ham, und- diefer wendete fich 
ſchriftlich an den Ealifen Hirem mit der Bitte, den Häupt- 
ling Hebaifa ben Alhaur zum. Amir in Spanien zu er⸗ 
nennen. 

Die Unbeſtändigkeit und der häufige Wechſel der Gou⸗ 
verneure in Afrilka eröffneten den Umtrieben und Schleich- 
wegen derer, die in Spanden nach Würden, Stellen und 
Aemtern trachteten, ein weiteres fruchtbares Feld; fo kam 
es denn auch, daB der Amir Hodaifa in der kurzen Zeit 
feiner Regierung nichts Bedeutendes unternehmen konnte, 
denn wenige Monate nach feiner Beſtellung fchien ed dem 
Amir in Afrika räthlich/ ihn wieder abzuſetzen, und die Re⸗ 
gierung einſtweilen dem Otman ben Abi Neig el Chemi zu 
übertragen, bis der Calife, dem dieſe Veränderung gemel⸗ 
det worden, weitere Entfcheibung. werde gegeben haben, wel 
de denn auch nach ſechs Monaten in der Uebertragung die⸗ 
ſes Aurtes au Athaitam benObeid el Kenani erfolgfe. 

Dieſer, ein geborner Syrier, hatte kaum fein: Amt 
angetreten, als er feinen Geiz und feine Graufamfeit zu 
zeigen begann. Den. Feldherra Otman ben Abi Neza ſchickte 
ee an die Grenzen von Afranc (Frankreich); dieſer ik der 
nänmliche, welcher in unſern alten Chroniken, ſo it in de⸗ 
nen, welche Fraufkreich noch beſitzt, unter dem Namen Mu—⸗ 
nuza vorkümmt; es war leicht, aus Abu Neza Munuzazu 
machen. (m einigen arabiſchen Schriften heiße er auch Abu 
Tea.) Er ſelbſt aber biieb in Audaluſien, and überließ ſich 
den härteſten Bedrückungen des Volkes in jederierdenklichrn 
Art. Bei dieſem häßlichen Benehmen konure es an Miß— 

vergnügten nicht fehlen, auch entſpann ſich unter den vor⸗ 
nehmſten Muſelmännern bald eine Verſchwörung gegen ihn, 
allein Alhaitam kam ihren Umtrieben auf die Spur und 
nahm granfame Rache. Glücklich hieß unter ihnen, mer 
mit Gefängnißſtrafe, mit dem Verluſt feiner Güter davon 
kam, des Amirs Grauſamkeit yerlangte auch Blut und viele 
Geſch. der Mauren. 8. 1. 6; 
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mußten, unter den ſchrecklichſten Martera bat "Beben. ver⸗ 
beren, | 
Unter den eingeferferten Mißvergnůgeen befand ieh 
auch ein. ausgezeichneter, geiſtreicher Mann, er. hieß Zenad 
ben: Zaide, der feine gercchten Klagen. im Kerker nieder 
ſchrieb, und durch geheime Hilfe ‚mehrerer Sugmnbr‘ glück⸗ 
lich vor. den Salifen brachte. Die Braufamkeiten, die Be- 
drückungen und willkührlichen Erprefungen Alhaitam's, 
das allgemeine Elend, das ſich in Lande dadurch verbreitete, 
De :Verachtung, mit der Jedermunn „unter ſolchen Umſtän⸗ 
den von der Regierung ſpreche rc. ;; waren. darin. 2 
und kräftig geſchildert, und was das Intereſſe des J 
lams und feiner Anbänger betrifft, ſchloß er: Bf 
Herr der Gläubigen! wirf.: Deinen Blick auf die Deinen, 
denn diefen Tiger an Ihrer Sam; ‚haben: fie Seinen Augen⸗ 
blick Sicherhei 
Der Sum, durch diefe Darfelung aufcierkſam gewor⸗ 
den, ſchickte den Muhamad ben Abdala nach Spanien, mit 
dem Auftrag, den Grund ſo vieler Klagen genau, unpar⸗ 
theiiſch und mit der gehörigen Vorſicht zu unterſuchen, den 
Schuldigen nach Befund der Umſtände zu beſtrafen, und 
in dieſem Falle nach eigenem Ermeſſen unter den vornehm⸗ 
Haäuptlingen einem. Manne von Anſehen and Butranen | 
die Regierung zu übertragen. | 
Zu Cordova angefommen, vollzog Muhamad in größ⸗ 
ter. Reriehwiegenheit feinen Auftrag, beobachtete genau alle 
Handinngen und Befehle des Amirs Alhaitam, und brauchte 
eben nicht ſehr viele Zeit, um fich von der Wahtheit der vie⸗ 
len Klagen, Die man. gegen ihn erhoben haste, zu überzeu⸗ 
gen. Jetzt machte er den Befehl des Califen, den er fchrift« 
Yich bei fich trug, fund, und entfeste den Amir.: Zur wohl 
verdienten Strafe wurden feine Güter eingezogen, er ſelbſt 
aber, Bachdem er zur Öffentlichen Beſchimpfung durch alle 
Straßen: und Plätze der Stadt, auf einem Efel. reitend-, ge- 
führt ‚morden war, ind Gefängniß geworfen: Die unichul- 
dig. im Kerfer Schmachtenden ließ Muhamad in SSreibeit 
fepen, und: von den Schäben des Entſetzten, fo. weit fie 
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hinreichten, Die von ihm Beraubten entfchädigen. Später . 
bin wurde Mibaitam nach Afrika gleichfalls in gefängliche 
Haft gebradit. 

Sm Fahre 109 d. H. (727) fekte der Salife auch den 
Gouverneur von Aegypten, Hafas el Hadrami, ab, und über- 
trag die Regierung dem Abdelmelie ben Rafie. Zwei Mo- 
nate regierte von nun an Muhamad ben Abdala in Spanien, 
welche Zeit ihm genügte, um die vortrefflichen Eigenfchaf- 
ten des Häuptlings Abderahman ben Abdala el Kelbi ei. Ga⸗ 
fefi , binlänglich kennen zu Ternen, worauf er ihn nach der 
von dem Ealifen erhaltenen Vollmacht zum Amir über Spanien 
ernannte. Alle Mufeimänner billigsten diefe Wahl; wodurch 
Muhammad ben Abdala feiner bereits bemiefenen Tineigen- 
nüsigfeit und Gerechtigkeit das Siegel aufdrüdte Der 
eimzige Wali Otman ben Abi Neza war. ungifrieden und 
aufgebracht darüber, glaubte den Vorzug zu dem Amt des 
Amird verdient, und-fühlte den Schmerz es nicht erhalten 
zu haben. Muhamad ben Abdala, nach glücklich vollzoge- 
nem Auftrag, reifete nun wieder nach Damascus — 
Dieß geſchah im Anfang des Jahres 1109. 9. 


24. Capitel. 


Regierung des Amirs Abderahman ben Abdaia und To 
Otmans ben Ubi Yleza, 


f 


> Abderahman ben Abdala el Gafeki, der neue Amir in 
Spanien, unternahm kurze Zeit nach feinem Negierungs- 
antritt eine Neife in Alle Provinzen des Landes, um die 
Unordnungen wieder abzuſchaffen, die ſich unter feinem 
granfamen Vorgänger Alhaitam eingefchlichen harten. Mit 
der größten Leutfeligfeit ließ er fich die Klagen Jedermanns 
vortragen, und behandelte mit gleicher Aufmerkſamkeit Mu- 
felmänner wie Chriſten; wo er Anordnung, fchlechte Ber- 
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waltung oder "Unrecht — nahm er den Vorgeſetten 
ihre Aemter und Dienſte, beſetzte fie mit. Leuten von er⸗ 


probter Rechtſchaffenheit, und ließ ſtreng und geuau auf 


die Erhaltung des Rechtes jedes Einzelnen ſehen. Den 
Chriſten gab er die Kirchen wieder zurück, welche ihnen 
ungerechter Weiſe waren genommen worden, dagegen ließ 


er ſtreng nach dem Wortlaut der. bei der Ynterwerfung ge 
machten Verträge auch iene wieder niederreißen, deren Er- 


bauung durch babfüchtige Zuflimmung der Beamten war et 
laubt worden. 

Aber auch mas das Kriegöwefen beteifft, blieb er nicht 
unthätig, und ſchrieb häufig Briefe an den Gouverneur 
von Afrika, worin er um Verſtärkung für die Armee in 
Spanien bat, und als dieſe nach Verlauf von zwei Jahren, 
weiche er mig Bereifung der. Provinzen des Innern zubrach⸗ 


te, angefommen war , fchidte fi ArneeoUmen zu einem - 


Feldzuge an. 

Im Jahr 113: (731) war es, ws dieſe Verkärkung 

an zahlreichen, meift freiwilligen, . ansgefuchten. Truppen aus 
- Afrika ankam. Unerſättlich in feiner Begierde nach Ruhm, 
fo daß es fchten, er babe das Leben nur darum erhalten, 
um es den Gefahren des Kriegs und der Schlachten zu 
‚widmen, ließ der Amir diefe Truppen nicht länger in Un- 
thätigkeit, fordern zog fort mit ihnen gegen bie öftlichen 
Grenzen Spaniend, von mo aus er in Frankreich einzu⸗ 
fallen gedachte, und den Feldherrn an der Grenze gleich- 


falls Befehle ertheilte, zu dieſem Ende mächtige Gtreit- 
kräfte gu verfammeln. ö 


An der Grenze des Gebirges Albortat (Pyrenäen) ge⸗ 
gen Frankreich befehligte der Feldherr Otman ben Abi Nez, 
ein Dann von -aroßer Tapferkeit und herrlichen Gaben, 
aber neidifch und vol Eiferfucht auf das Anfchen und den 
. Ruhm, noch mehr aber, wie wir bereits gehört haben, .auf 
die Würde des Amirs. Otman hatte früher, auf einem 


- feiner Streifzäge in Sranfreich, die Tochter eines dortigen. 


Grafen gefaugen gemacht, (dieſer Graf, deſſen die arabi- 
ſchen Blicher erwähnen, war Eudon, fouveräner Herzog. 


. 
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von Aquitanien, aus dem Geſchlechte der alten meroningi- 
fchen Könige; franzöſtſche Chroniken nennen feine Tochter 
die Gemahlin Munnuza's-Lampegia) und unterhielt, aus 
Liebe zu feiner ſchönen Gefangenen, feit einiger Zeit fried- 
liche Berträge mit den Chriſten. Als daher Otman das 
Vorhaben des Amirs Abderahman erfuhr, den Krieg in jene 
Gegenden zu bringen, ſchrieb er an ihn, und machte wegen 
der Verträge, die zwiſchen ihm und dem Grafen des Landes 
beſtänden, Einwendungen gegen den Friedensbruch. Allein 
der Amir, von dem Zuſammenhang und dem Grund der 
friedfichen Verhältniffe Otman's mit den - Chriften unter- 
richtet, und in Betracht, dag Otman dieſe Verträge obne 
höhere Bollmacht, und zwar nach der Ernennung Abde- 
rahman's zum Amir abgeichloffen hatte, antwortete höchſt 
aufgebracht und in den heftigften Ausdrücken: dag felche 
Berträge , die ohne fein, des -Amird, Willen und ohme feine 
Erlaubniß geſchloſſen worden, ungiltig feyen, daß Otmaͤn 
hiervon die Ehriften zu Benachrichtigen, und mit feinen 
Truppen fich zu dem Feldzug bereit zu halten babe, indem 
gwifchen den Mufelmännern und dem Volke Frankreichs das 
Schwert nunmehr die Berhältniffe beſtimmen müffe, 
Otman, der-den Amir von Herzen verabfchente, wurde 
bierüber nur noch mehr entrüfter, gab dem Grafen Nach- 
richt von den, was ihm bevorſtehe, damit er feine Ber- 
theidigungsanftalten treffen könne, und fügte hinzu, daß er, 


Otman, für feine Perſon, nie den Frieden brechen, alſo 


auch nicht gegen ihn kämpfen werde, 

Der Amir erfuhr alles dieſes, und fehichte den Gedhi 
ben Zeyan mit Truppen ab, um das Verfahren Otman's 
genau zu beobachten, und falls er irgend etwas zu Gunſten 
der Ehriften unternehmen ſoute/ ihn u ergreifen und Mit 

gubringen. 
Gedhi ben Zeyan überraſchte mit feinem zablreichen 
Gefolge den Feldheren Otman fo ſchnell, dag diefer keine 
Vorkehrungen zum Empfang oder zum Widerfand treffen 
fonnte, fondern fich eiligft aus der Stadt Albab, wo er 


feinen Wohnſitz hatte, mit feiner Familie: flüchten mußte, 
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(Der Name Medina Albab, heißt auf ſpaniſch Stadt des 
Thores, mehrere arabiſche Schriftſteller nennen die Pyre⸗ 
näen die Berge Abortgt, weil fie die Thore (Engpäſſe) 
bilden, durch welche man, um nach- Frankreich zu kommen, 
gehen muß. Albab, die Stadt, mag. ungefähre unſer heutiges 
Puicerda geivefen ſeyn; Pacenſe nennt fie: Castrum Libiao 
in Gerritania. ) 

| Da Zeyan in der Stadt den Feldherrn nicht mehr an· 
rraf, fo gab er Befehl alle Gebirgswege zu durchſtreifen, 
um ſeiner habhaft zu werden. Otman und ſeine geliebte 
Gefangene, ermüdet von den Beſchwerden des Wegs und 
der Sonnenhitze, ruhten eben an einem erfriſchenden Quell 


aus, der, ſich über hohe Felſenblöcke herabſtürzend, im 


Thale eine grüne, ‚blühende Wieſe befeuchtete, als die Sei— 
nigen die Tritte ihrer Berfolger zu hören glaubten. Otman 


fonft der Tapferfien, Mutbigften einer, mehr um feine Ges - 


liebte. als fich ſelbſt beforgt, zitterte jetzt felbft bei dem Ge⸗ 
murmel des Quelle, der von dem Felſen berabrauıı Geine: 
Leute hatten fich nicht geirrt: die Abgefchickten Gedhi's um⸗ 
zingelten die Flüchtlinge. Während Otman emſig einen 
Ort ſuchte, feine Geliebte in Sicherheit zu bringen, und 
fein Gefolge ſich in das Gebirg rettete, drangen von allen 
Seiten Soldaten auf ihn ein. Seine Gegenwehr war 
fruchtloh; wie hätte auch fein ganzer Muth und alle feine 
: Tapfarfeit::der Gewalt dieſer Menge widerſtehen Tannen? 
Bon unzähligen Lanzenſtichen durchbehrt, hauchte der Uns 
glückliche feinen Geift aus: 

Gedhi's Leute bemächtigten fich der ſchonen Chrifin, 
und. geemnten den Kopf Dtmand von ſeinem bluttriefenden 
ie. Als Gedhi die Gefangene nebſt dem Haupte ihres 
Gglichten dem Amir Abderabman überbeachte, ſoll dieſer 
entzückt ausgerufen haben: „Guala! Cbei Gott) eine. fo koſt⸗ 
‚ bare Jagd ˖ ul in dieſen Bergen gewiß noch nie gemacht 
worden.“ Die Gefangene-befahl er mit Zartheit und Auf⸗ 
merkſamkeit zu behandeln, und use fe für den Califen 
in sn >. 
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ses Mberahinane nach Gaien, 


au der ninlichen ‚Bet. eröberte Muslema, der: Bett 
der dei Califen, einige Landſtriche der Türken, und feine 
beiden: Söhne Moavia ben Hirem und Suleiman bar Hixem 
ſchlugen den König der Griechen, Conſtantin, in einch big. 
tigen Schlacht, und nahrwen ihn auf der Sucht. gefangen: 
Dieß war etwa im Fahr 113.0. 9. (731). 
Die Gallier, an der Grenze "Spaniens von dein un⸗ 
glück Otmanßs und von. der großen Macht, wit welcher 
die. Muſelmänner ihr Sand bedrohten, unterrichaen, rüſte⸗ 
ten fich much. Kräftez zum Widerſtand, und fatderren mehr 
rere Broningen rs Junern anf. Hilfstruppen zu ſchicken. 
Der Sraf jenes Grenzlaͤndes zog: ſein Heer zuſammen, und 
ging damit den Muſelmännern entgegen, fchiug ſich auch 
wit abwechſelndem Glijick mit ihnen, allein der weſceutliche 
Erfolg War immer der, daß die Mufſelmänner Kand gewan⸗ 
nen, und. Städte und Dörfer befekten ; voll Vertranen auf 
die Tapferkeit und Kricgtenfabrung ihres Amirs "wollten 
dieſe nun varwärts, mund. lixferten täglich blutige Kraſſen, im; 
mer zum: Nachthtil des Jeindes. u Der. Tin Garuna mar 
ihnen kein Hinderwmihe⸗ ſie seht; über. übe... gerftörten bie 
Felden, ıbrannun- hie Dänfamı wieher und machten zahlloſe 
Gefaugene. Abo das Hatr hinlam/ fehlen: die Gegend von 
einem zeeſtaͤkenden· Gewitter heimgefucht worden zu ſeyn. 
Nichts iſt ohr geeignet, den Krieger uner(ättlich nad über⸗ 
wütbig machen/ alanauhaltaudes Waffenglück. 
Da Abderahman bei dem Uebergang über den Fluß 
Das Heetb des Grafen jener Provinzen geichlagen . vnd dies 
fer ſich in die Stadt. zuruckgezogen hatte, fo ſchloſſen 
die Muſelmãnner die Stadt ein, und als man von Seite 
des Feindes von einer Uebergabe nichts wiſſen wollte, ward 
die Stadt mit Sturm erobert, und alles erlag dem mör- 
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derifchen Schwerte der Sieger; auch der Graf, dem nach⸗ 
ber der Kopf abgefchnisten wurde, kam dabei um. ' 

Wie groß die gemachte Beute geweſen fenn muß, läßt 
ſich daraus. abnehmen, daß jeder Einzelne Gold, Topafe, 
Hyacinthen und Smaragde für feinen Theil erhielt. 

Alle Provinzen Frankreichs waren von Entſetzen über 

Das ſchreckliche Heer erflillt, von allen Seiten erhielt der 
KRönig-Enldus *) niederſchlagende Nachrichten, wie bereits die 
. mufelmännifche leichte Neiterei die Provinzen Narbona, 
Toloſa und Bordhal Burchfehwänit ;. und überail Werber: 
rungen anrichte; der Tod bes Grafen wurde iym ge- 
meldet. —1712. — 
Der : König —— den bebrangten Vrovidzen ſeine 
Hilfe. Im Jahr 114 8. H. (732): zog der Abnig/ nach⸗ 
Dim er eine zahlteiche Armee geſammelt hatte,den ſteges⸗ 
trunkenen Muſelmännern entgegen. Dieſe ſtauden gerade 
vor der Stade Medina Towrs, und waren Ik Brgriff· Sturm 
anzulegen, als Abderahman den Vauariqh der fargpoöneen 
Armee des Königs. erfuhr: ; 

Abderahman und einige feiner geidherren — wohl 
ein, melde ‚große Unordnung unter dem Heere eingeriffen habe, 
wo bie Truppen beinahe unter ihrer Beute erfagen, ‚und 
wir. rarhbfam cd wäre, Die Wegnahme der Stadt vorerſt noch 
zu verſchieben, bis die ſchwere Neiterei und Limientenppen 
wngelvnmeis ſeyn würden, um bes nahenden feindlichen 
Heeres wegen gerüſter zu ſeyn⸗er wagte! aber nicht feine 
Truppen zu verſtimmen, und im Vertrauen anf fein biöheri- 
ges Glück, auf die Tapftrkeit einer Truppen, vergaß er, 
an die Menge des Feindes zu denken, und ſpratch den Hbri- 
gen Feldherven Muth zu. Aber Mnvorfichtigiete ind Mon: 
gel an Kriegtzucht haben un De Doaren Unhei 


*) So ir der Name Karl Martel entſtellt; es iſt as zu. FO wie 
ſehr die arabiſchen Bücher von ſolchen Entkellungen winmeln; die 
Sprache war den Verfaſſern zu fremd; ſo heißen bei Meſaudi beinahe 
ale Könige don Frankreich Eolorio und Lodorio, beinahe Alle von Spa 
nien Lodron und Odron; Übrigens find dieſe Yanıen. me ch uf 
unfere _ ice) Chroniken übergegangen. 
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gebracht; bei der unbezwinglichen @ierde nach Beute, wurde 
die Stadt fo ſchuell erſtürmt daß die Muſelmänner beinahe 
im Angeſicht des Feindes hineindrangen. Die Wuth der 
Stürmenden war grenzenlos, gleich der von wilden Thieren; 
und der größte Theil der Einwohner fiel unter ihren Schwer⸗ 
teen. Allein Gott Mvafte ihre Gräuel, und das Glück 
ihnen den Rücken. 

An den Ufern des‘ Fluffes Omar, di in der Ebene bei 
Poitiers, bei den Flüffen, die der Loire zufließen) fließen 
die beiden feindlichen Heere, Mufelmänner und Chriften, von 
verfchiedenen Sprachen, auf einander , mechfelfeitig fich 
fürchtend. Abderahman, feinem Glück vertrauend, griff 
zuerſt mit feiner Reiterei unter einem beftigen Schod an, 
den die Chriſten mit eben fo viel Feftigfeit empfingen, dar- 
auf ward die Schlacht allgemein, und währte unter bluti⸗ 
gem Verluſt von beiden Seiten fort, bis ihr die Nacht ein 
Ende machte, Ä | 

Mit dem Anbruch des folgenden Tags ernienerte fich der 
aorderifche Kampf; die menfelmännifchen Feldherren, nach 
Blut und Rache dürſtend, drangen in die dichten Schwadro⸗ 
nen der feindlichen Reiterei, als während des hitzigſten Ge⸗ 
fechtes Abderahman bemerkte, daß ein Theil feiner: Reite- 
rei von dem: Gchlachtfelde wegſprengte, um das nom Feinde 
bedrohte Lager zu ſchützen, und durch diefe Bewegung Be— 
ſtürzung und Unordnung unter das Heer gebracht wurde. 
Er fprengte von Ort su Ort, um dieſem um ſich greifenden 
Uebel zu ſteuern, und nahm es perſönlich mit den Tapferften 
des Feindes auf; allein vergebens. Er ſtürzte in diefem 
Kampfe, von unzähligen Lanzenflichen getroffen, mit dem 
Pferde zu Boden. Fett wurd die Flucht und Unordnung 
allgenrein, und nur durch das Dunkel der berannahenden 
Nacht begünſtigt, entkam das geſchlagene Heer Don dem 
blutigen Schlachtfelde. 

Die Chriſten verfolgten ihren Sieg mehrere Tage fatıg / 
und noͤthigten die Flüchtlinge noch zu mehreren Treffen‘, 
dee r unmer mit großem Verluſte verbinden waren, bis nach 
Narbona, wohin ſich das mufelmännifche Heer warf. Diefe 
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unglückliche Schlacht, und der beklagenswerthe a des 
gg Feldherrn Abderahmans fällt in a Jahr 115 
d. H. (733). 

Der König von Frankreich ließ —— Medina Nar⸗ 
bona belagern, welches die Muſelmänner aber fo bart« 
näckig vertheidigten, daß er die Belagerung wieder aufheben 
mußte, und ſich mit großem Verluſt in das nn feines 
Dürkhes ni 


%. Capitel. 


Abdelmelic ben Cotan wird zum Amir von Spanien | 
erwählt, und kommt daſelbſt an. | 


. Auf die Nachricht von ber ungtücftichen Schlacht und 
dem Tode Abderahmans, ſetzten fich alle muſelmänniſchen 
Truppen an der Grenze in Spanien in Bewegung, um fiak 
dahin - zu richten, wo Verflärfung nothwendig ſeyn werde, 
Auch nach Afrika wurde um Hilfe geichrichen, und von 
dort Fam in Eurzer Zeit eine bedeutende Anzahl Fußvoll und 
Reiterei, an-ihrer Spige Abdelmelie. ben Cotan el Febri 
‚weichen der Gouverneur in Afrifa, Obeida el Kifi, zum: Meit 
in Spanien ernannt hatte. 

Der Ealife, dem die erlittene Niederlage in Frankreich 
gemeldet worden war, beſtätigte dieſe ‚Ernennung‘, ut 
ſchrieb einen eigenhändigen Brief an Apdelmelic ben Cotau, 
worin erihn ermabnte, dag vergoſſene Blut feiner Muſelman 
ner iu rächen. : 

In Spaniens kaum angekommen, begab ſich der nene 
Amir in größter Eile an die Grenzen Frankreichs, ihm folg⸗ 
ten in Eilmärſchen die Truppen, die er auf feiner Danch 
reiſe in den Provinzen zuſammen zu zichen befohlen hatte. 
Abdelmelic ben Cotan faud die Muſelmänner in ziemlicher 
Niedergeſchlagenheit, ed war daher nothwendig, fit auf⸗ 
muntern; zu dieſem Ende hielt er häufig Reden an fic, 
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worig er ihnen: vorſtellte, daß ihre fchönften Tage, die 
der Schlachten md des bintigen Kampfes ins heiligen 
Kriege geweien, und diefer Krieg die Leiter sum Himmel 
ſey; daß felbfi der Abgefandte Gottes großen Werth dar- 
auf gelegt babe, ein Sohn des Schwertes zu ſeyn, umd 
fein angenehmſter Nuheplatz unter dem Schatten flatternder 
Fahnen auf dem Schlachtfelde geweien fen, daß Sieg und 
Tod und. Niederlage, alles in der Hand Gottes fände, der 
davon austbeilt, an wen er will, ‚und fo den beute wieder 
zum triumphirenden Verfolger machen Tann, der geſtern 
befiegt worden war, - 

Allein ungeachtzet der Tapferkeit und der ariegberfah⸗ 
renheit des Amins, blieb der. Erfolg. den mufelmännifchen 
Waffen in dem Kriege gegen Frankreich ungünſtig, und die 
Chriſten eroberten mebrere- Städte wieder, fo dag es mit 
jedem Tage fchwieriger . wurde , das Unternehmen gegen 
Sranfreich und deſſen Eroberung fortsufeßen; denn wer den 
ewigen Rathſchlüſſen Gottes entgegen — gibt ſich ver⸗ 
gebliche Mühe. 

Der damalige Wali von Aegypten, Alhegag Aſeluli el 
Caiſi, weicher im Jahre 116 (734) in dem letzten Rebie, 
auf Anordnung des Califen nach Afrika gekommen war, 
und dort feine Söhne ald Gouverneurs, den einen, Aleafin, 
in Barca und den andeen, Jsmail, in Sus angeſtellt hatte, 
ernannte feine. Bruder Ocba ben Alhegag zum Amir in. 
Spanien. Diefer mußte jedoch, der großen Unruhen wegen,. 
welche in Afrile, herrſchten, noch: zwei Jahre dort verweilen, 

Der.: Gouverneur von Tania, Amer ben Abdala el, 
Muyradi, hatte es nämlich. durch feine vielfachen Bedrücun- 
gen der Einwehmer in der Stadt und der Provinz fo weit 
gebracht, Daf, Die. Verberies einen Aufruhr erregten, und. 
ſich unter Anführung ihres Häuptlings Muſeir, eines tapfern 
Mannes, der Stadt bemeiſterten. Die Muſelmänner, wel⸗ 
che Ocba Alhegag befehligte, nöthigten dieſe Aufrührer zur 
Schlacht, worin ſie gänzlich unterlagen und in die Stadt 
fRüchteten. Aufgebracht über dieſes Unglück, wovon fie die 
Schuld ihrem Anführer zuſchrieben, hieben ſie dieſen in 
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Stücke, und wählten an feine Stelle Chalid el Zaner, 
denn noch aab ed einen Mann von Muth, der fich entſchließen 
konnte, der Anführer folcher Barbaren zu werden. Diefer 
ſchlug die Mufelmänner in einer blutigen? Schlacht, und 
jerfireute ihre Truppen weit umber. In dieſer Sehlache 
kamen die meiften vornehmen Araber ums Leben. ne 

Bei dieſen Umſtänden wird es begreiflich, warum der 
Amir in Spanien‘, Abdelmelic ben Cotan, nicht jene Un⸗ 
terſtützung aus Afrika erhalten konnte, die ihm zu ferneren 
Unternehmungen gegen Frankreich erforderlich war; zudem 
herrſchten unter den Vornehmſten in Spanien ſeibſt Miß⸗ 
helligkeiten, und die aus Afrika herüber Gekommenen geiz⸗ 
ten mehr nach Schäten und Reichthümern, als nach Ehre 
und Kriegsruhm, und hatten allmählig dieſes Laſter auch 
den Trırppen mitgetheilt, weiche die granfamften Feinde der 
Bölker geworden waren. 

Deſſen ungeachtet überſtieg der Amir Abdelmelie das 
Gebirg Albortat, und drang im Jahr 118 d. H. mit ziem⸗ 
lichem Waffenglück in Frankreich vor, da aber die Regen. 
zeit vor der Thlire fland, fo zog er fich ivieder nad Spa- 
nien zurück. Bet diefem Rückzug durch jene beſchwerlichen 
Gebirgoͤpaͤſe erlitt ſein Heer. en unvermuthete blutige Me 
berlage. . 

I Das Mißlingen vieles — Berſuches, und 
altes Unglück überhaupt, wurde dem Amir Abbelmelie zuge 
ſchrieben, der unter dem’ Einfluß böſer Zeichen geboren 
ſeyn mußte, weil ihm jede Unternehmung fehiſchlug, daher 
kames, daß der Calife auf den Bericht des Wali's im 

Afrika den Oeba ben Alhegag zum Amir in Spanien dr 
nannte. In dieſem Fahre 118 d. H. Kath der Gouverneur 
in Aegypten, Aben Rafie, wohin der Calife den Abderah⸗ 
man ben Chalid ben Tabit ei Fahemi ſchickte, im namli⸗ 
chen Jahre aber wieder abſetzte, und dem Hautala ben, Se⸗ 
en er Kelbi jene Stelle übertrug. 
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Regierung Orba’s ben Albegag in Spanien, 


In Spanien zitterten alle Unterbeamten bei der Ankunft 
des neuen Amirs Deba ben Alhegag im Lande, der, Ruf 
feinee amerbittlichen Strenge und Gerechtigkeit war ‚allent- 
halben vorangegangen, auch fühlte MARır. als er kaum in An⸗ 
dalufien angekommen war, die wohlthätigen Folgen feines 
Einfluſſes. Männer, die ihm als .geisig oder grauſam be 
kannt wurden, entießte er ihrer Aemter, und die Bedräng- 
ten, denen er menfchenfreundliches Gehör gab, fanden bei 
ibm Hufe und Schub, je nachdem fie derſelben ‚bedurften. 
Sein Eifer für die Religion war eben fo groß als feine 
Gerechtigkeitsliebe. Bald wimmelten die Gefängniſſe von 
Menſchen, die öffentliche Einnahmen. verbeimlicht und un- 
terfchlagen ‚hatten, oder von folchen Verbrechern, denen 
willführliche Srpreffungen und Auflagen zur Laſt fielen. Das 
feawerfte Vergehen. eines Staatsbeamten war in feinen Au- 
gen, menu er ſich aus perfönlichem Intereſſe und aus ſtraf- 
barer Habfucht erlaubte, das Volk zu plagen, und fo Dig 
öffentliche Achtung für die Regierung zu zerſtören. 

Zn der Hauptſtadt einer jeden Provinz und in den geöße- 
ren DOrtichaften eines Bezirks ernannte Ocba, Cadi's oder 
Richter, deren Seichaft darin beitand, die Klagen und. Sr. 
rungen, die leicht unter Menfchen entftchen können, au bösen, 

prüfen und zu fchlichten, und mit ihrem Anfehen und 
ihrer Vollmacht, ſowohl den innern Frieden in den Fami- 
lien, als die öffentliche Ruhe zu erhalten. | 

Den Wali's der Provinzen teug er auf, ihre Kariefes 
(diefe waren, wie ihr Name andentet, Aufſpürer, bewaff- 
nete Leute, welche auf Entdedung von Verbrechen ansgin- 
gen, wies. B. die Diener der heiligen Hermandad ) fleißig 
auf Verfolgung. des Diebögefindeld, das etma darin herum⸗ 


i 





94 


ziehen würde, auszuſchicken, und fo den Verbrechen und 
Gewaltthätigfeiten, welche von diefem Gelichter auf den 
Feldern und in wenig bewohnten Orten verübt wurden, 
. Einhalt zu thun. In allen größeren Orten ließ er Schulen 
sum Unterricht anlegen, die er mit den nöthigen Summen 
zu ihrer Erhaltung, durch Anmweifungen auf den Staats⸗ 
ſchatz, dotirtes fo Tieß er auch Haupt» und »Fleinere Mo⸗ 
feheen erbauen, im denen öffentliche Vorleſer, und’ Prebi- 
ger dem Volke die Religion lehrten. Eine andere feiner 
wohlthätigen Einrichtiiigen beſtand darin,. daß er die Ein⸗ 
wohner ortfchaftsndeife verzeichnen, und: nach den hierauf 
aus den Ortfchaftsverzeichniffen im Ganzen herausgekomme⸗ 
nen Nefultaten über die fämmtlichen Einfünfte, die Abga⸗ 
ben überall gleich machte, und fo die, ihres Anfangs und 
ihrer Urſachen wegen gehäffige, zum Theil auch durch die 
Zeit ungerecht gewordenen Unterfcheiduungen aufhob. Biele 
Schuldige ließ Ocba in Ketten nach -Afrifa bringen, 

Bas fein perfönliches Betragen anbelangt, fo war er 
über jeden Tadel erhaben, darum liebten ihn alte Rechtſchaf⸗ 
fenen eben ſo ſehr, als er von allen Schlechtdenkenden ge⸗ 
fürchtet war. "Dem abgeſetzten Amir Abdelmelic ben Cotan, 
in defien Handlungsweiſe Deba nichts Tadelnswürdiges ent- 
deckte, übertrug er den früher fchon begleiteten Poſten eines 
Wali's über die Reiterei an der Grenze. 

Seinem eigenen Antrieb und den Befehlen des Califen 
folgend, hatte ſich der überall thätige Amir bereits auf den 
Weg gegen die nördlichen Grenzen Spaniens gemacht, um 
nach Frankreich vorsudringen, als er in Zaragoza von den 
Briefen erreicht wurde, die ihm der Amir in Afrika, Abdala, 
ſchrieb. Dort fab es nämlich fehr Friegerifch und gefähr- 
lich aus. Die Berberies, durch einige erfochtene Vortheile 
begeiftert, feßten ihren Aufſtand ernfllicher als jemals fort; 
daher der afrifanifche Amir, auf Ocba wesen deffen. Kennt- 
niß des Landes, die größten Hoffnungen bauend, den Befehl 
an ihn ergehen ließ, ohne Verzug Die dieſes 
Krieges zu übernehmen. 
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Ohne Zeitverinft kehrte daher Deba in ilmärfchen 
nach Cordova zurück, fchiffte non dort mit einem beträcht- 
lichen Corps ausgeſuchter Neiterei auf Barken den Fluß 
hinunter and von da nach Afrika über. Seine Abreiſe aus 
Spanien fällt in das Jahr 120 d. 9. (737) 

Zu Tania angelangt, 309 Deba die Streitkräfte der 
wwufelmännifchen Hänptlinge an fich , und ging nach gehafte- 
sen Kriegsrath den Empörern entgegen. Mehrere ihrer 
Stämme wurden während dieſes Zuges entweder ganz aufge- 
rieben, oder in die Sandwüſten des Landes veriagt, fo daß 
ihre zahlreichen Schaaren gefchwinder den Untergang sefun- 
den hatten, als ihnen Verſtärkung aus ———— oder Barca 
hätte zukommen können. 

Die ſpaniſchen Provinzen hatte Deba, inder Hoffnung, 
nur kurze Zeit ausbleiben zu müſſen, unter der Leitung der 
ihnen vorgeſetzten Wali's gelaſſen. 

In dieſem Fahr, 120 d. H., übertrug der Calife die Re- 
gierung von Iraca an Juſuf ben Omar. el Tzakiſt, deſſen 
Dummheit nnd Stolz unter den orientalifchen Volkern zum 
Sprichwort geworden ift, und der im Sabre 121 (739) 
Walt von Cufa und Bafra wurde. Hufen, ein Enkel des 
Ealifen Aly, trat zur nämlichen Zeit mit. feinen rebelliſchen 
Unternehmungen auf, erregte in Eufa einen Auffland, und 
ließ ſich von den Einwohnern den Eid des Gchorfams leiten. 

Sein thörichtes Beginnen endete aber ſchlecht für ihn, In⸗ 
faf ben Omar, der Wali von JIraca, geiff die — *8 
an. and ſchlug fie aufs Haupt, fo hartnäckig auch ihr Wi- 
derfiand war. In dem Gefechte Fam Zeid um, ein Sohn 
des Huſein und. Enkel des. Califen Aly; Juſuf Tieß. feinen 
Körper auf einen Pfahl ſtecken, verbrennen, und die Afche 
in den Wind und das Meer freuen, der abgetrennte Kopf 
wurde an den Cakifen nad) Damascus gefchickt, und dort 
an einem Stadtthore aufgeſteckt. | 

In Spanien‘. fehlte es indeffen den Wali's der Bro- 
binsen an Kraft und Willen zu, einem gemeinichaftlichen 
Zuſammenwirken, daher blieb nicht allein das Gefchäft der 
Örenzeriweiterung liegen; fondern durch ihre Nachläßigfeit 
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und ihre Spaltungen unter fih gaben fie auch bie Ver⸗ 
anlaffung zu ‚mehreren. Unruhen und Empärungen in ben 
nördlichen Gebirgen Spaniens. Bei Diefer Gelegenheit legte 
Abdelmelie ben Eotan unverfennbare Beweiſe feines Eifers 
und feines guten Willens ab, indem. er dem innern Zwie⸗ 
fpalt. eben fo kräftig als umſichtig entgegen arbeitete, mit 
feinen Truppen mehrere Bartbieen aufrübrerifcher Chriſten 
zu Grunde richtete, und auf diefe wilden Thiere ſo Harfe. 
Jagd machte, daß ihnen Fein anderes Mittel übrig blich, 
als fih in die Schlupfwinfel und tiefften Schluchten ihrer 
Berge zu verfriechen, und fich bald darauf wieder gänz⸗ 
fich zu - unterwerfen. 

Eben fo glücklich befämpfte der verftändige und raßlofe 
Oeba die Aufrührer in Afrika; weßhalb er eine bedentende 
Verſtärkung an Truppen, die er and Syrien und Aegypten 


zugeſchickt erhielt, für überflüffig hielt, umd Diefes Heer un⸗ 


ter dem Befehle des Habib ben Abi Obeida ben Oeba ben 
Nafe el Fehri, zur Sroberung Siciliens abfenden konnte. 

Habib Fandere dort glücklich, unterwarf die ganze In— 
ſel beinahe ohne Schwertitreich, und Fehrte im Fahr 123 d. 
H. (740) im Monde der erften Giumada nach Afrika zurück. 
Wie fchwanfend und ungewiß Doch das Schickſal der Sterb⸗ 
lichen iſt! Diefer Habib, unnerfehrt aus fo manchen Ge⸗ 
fechten in Spanien, und ale ein befannter Freund von 


Muza ben Nofeir und feinen Söhnen, nicht ohne große. 


Gefahr feinen Kopf zu verlieren, nach Syrien zurückgekom⸗ 
men, mußte fich in den SFeldzügen in Afrifa und Sicilien 
noch einmal in das gefährliche Kriegsgetiimmel werfen, dar- 
aus abermals glücklich hervorgehen, um in einem Treffen 
gegen die Berberies, im Jahr 123 d. H., feinen Tod zu 
finden. Niemand entrinnt feiner Beſtimmung. 

In diefem Jahre legte Oveidala die Regierung über 
Afrika nieder, um fich nach Aegypten zu begeben. Diefer 
Amir war mehr ein Freund. der Wiffenfchaften als von 
Kriegsthaten und politiſchen Antelegenheiten; man bat. von 
ihm eine fehr fchön verfaßte Beichreibung der Eroberungen 
der Araber; auch ließ er in Tunes eine Aljama erbauen, 
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fo wie eine bee: zum Bau und zur Maähafemsg. der 
Site. auiegen, Im varhergegangenen Fahre 122 mar chem 
falte ver berühmte Heid aus dem Seſchlechte ber Beni: 
Dane, . Abdeimelie ben Meruan, ein großer 
Geldhere , ein geehrter, mohl unterrichteter und thätiger 
Toanı , wie ihn weder feine Familie ——— 
mais aufzuweiſen vermagen/ geßorben. 


* 


— Kayiter, 


Racktrhr ie — un fin TR 


N won, 


Im Fahre d. H. 124 (741) ſchickte der Calife Hirem 
den Gouverneur von Aegypten, Dantala ben Sefuan, in glei- 
cher. Bigenfchaft. nach, Afrika, indem er an deſſen Stelle 
den Hafas ben Walid fetzte der dort bid zum Tode des Case 
ifen verblieb; für das Land Magreb, ober das weſlliche 
Afrika hatte er Coltum ben Zeyad beſtimmt, Deu ſchon Jeine 
mas ts dieſem Rande vegiset hatte, amd. dieſer ertheilte un 
Amir Ocba den Beheht., fich ‚mit ſeinen Truppen hg 
nien überzuſchiffen. 

In dieſem kande traf Orba geoße Undrduung a. Die 
Balls waren, wie wir. bereits erzählt haben ‚unter fich un“ 





famnfeit auft Erhaltung und: Haudhabung dee "öfftuekkihen 
NRuhe feinem Privatvorthril vergezogen. Ocba, diefen Ehel⸗ 
muth :crtennend , daulte dem Feldherrn Tcheiftlich für ſein 
einst Beſtochen, feinen. Eiſer und den geltiſteten Dienſt/ 
Di Veterdrüuckung ber im Nerden auegebrochenen: Unruhen; 
ee werde, fügte Ocba hinzu, den Califen erſuchea/ dem fe. 
verdienten Abdelmelie die Regirrung Spaniens zu belaſſen, 
und oſſe, 3daß Dee Caliſe feine. Vecte gewähre. Auch 
ſchichte er Verſtaärkungen un Meitenei und Jußvolk an Ihe ‚; 
um u. EEE, er 
verwen, 3 | 
Geſch. der — Bd. > 





einig, au Mhdeimelic ben Cotan Hatte noch die. Yufmerk- - 


_®_ 

FB: darauf aber Mel vortreffliche Auir Ocba 
ben Alhegag in eine ſchwere Araukheit, woran er Im Jahre 
bd. H. 124 farb Sein Vera war für die ſpaniſchen 
Muſetmannerum ſo ſchmerzlicher, als er nicht mehr Zeit 
gehabt hatte, bie Niſhelligkeiten der Waltks ober vornehm⸗ 
Ben Häuptiinge u Tchlichten, vrren Sertengeiſt und wech⸗ 
ER BR dem Diane geohen Schaden zufügten. F 


23. Eapisen 


Auffend ‚der Verberies.: goger die Araber In: inte. 
Ankunft Baleg’s in — 


=” “ x 2 en 
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a ee her unendigen Verde⸗ | 
= ve in Afrika unter Auführung ibres Häuptlinga Chalid 
ben Zaneti, weichen zu dämpfen ber Amir Coltum kan Zeyad 
ir: Perſcci andgezogen war, Lam es auf der bene: von 

Sara ji einer blutigen Schlacht, in melcher Chalid ben 
EN WER VRR IVO OD DIR: 
Amir das Leben verlor. 

D Selald: der friiher geganute Vouverneur veanela Ben 
Sefnan dieſe Niederlage erfuhr, eilte er mit oinem beden⸗ 
tenden Heerr den Bebrängten zu Hilfe, wi: kam in Afrika 
um Menbe Regch des Jahres 125.0. D. (TAB) au. Mie 
Anhklikreny‘ von dem Heramahen dieſer Hilſes untervichtet, 
verdoppelun ihre Thaͤtigkeit;/ vell Vearranen auf einen eben 

fo glücklichen Erſolg als der frlihexe. war, und Hefe aus 
thren Stämmen cine zahlleſe Menge ſtreitharer Brauer. zu 
nen — Rande -Rn- 





| Cie fühlst <on der Ufern des Pen Mate cin Be. 
Mer un ande, in jenen weiten Ebenen , ERTENE: | 
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Schaaren von Henuſchrecken, ihrer zahlreichen ſchwarzen 
Streiter wegen, die and deu Ländern Sus und Maſamuda 
selon wa. 7 78. 
Im Heere der Araber befehligte die Truppen aus Gy⸗ 
rien Taalaba ben Galena el Ameli; Baleg ben Baxir die: 
aus Aegrpten uud Barca; Hantala ben Sefuan die pro— 
Vinzlaftenppen von Almagreb; von den Groberern dieſes Lan 
eb Die übrig gebliebenen Tapfer — :. JF 
Beide Heere griffen ſich in den dortigen brennenden 
‚Sandfeppen unter einem fürchterlichen Schlachtgefchrei 
on, Wolfen von Staub und Pfeilen verdunfelten diefen 
Tag, und Marfen einen fürchterlichen Schatten auf die 
. Söhne bes Kriegs, Ihre branmen Lanzen, nach Blur dir 
ſtend, berauſchten ſich in Strömen deſſelben, und die ge⸗ 
genſeitige Wuth kannte keine Grenzen ; gleich hartnäckig mar 
dee Kampf, in dem fie wicht wie Dienfihen fochten, fondern 
fh, wilden Thieren, Löwen und Kigern ähnlich, in Stüden 
zerriffen. Endlich konnten die Araber, wegen Abmattung ihrer 
Bferde durch das Gefecht und die glühende Sonnenhitze, nicht 
mehr Stand haften, und überließen, gegen die Hälfte des Ta⸗ 
ges, der manrifchen Reiteret, deren Pferde dauerhafter und 
unnermüdlicher waren, das blutige Schlachtfeld, ihe Heil 
in der Flucht fuchend, Ein großer Theil wurde "währen 
dem Verfoligen in der Wüſte zuſammengehauen, ein anderer, 
dz Landes kundig, warf fich im die vertheidigten feren, 
Plätze, ein dritter großer Theil der Tapferſten aber zog fich, 
unter den Anführern Baleg und Thaalaba, fechtend gegen die 
Seetäfte zurück, und kam von dort über Die Meerenge yon 
Atzacae in der Hälfte des Jahres 125 d. 9. (742) nach 
u 
Hier hatte klurz zuvor Abdelmelic ben Eotan He Beſta⸗ 
tigung in feinem Amte als Amir von Spani 
Rachricht vom dem Tode des Califen Hixem er 
cher zu Ruſafa, am ſechsten Tag der letzten Re 
veö 125 d. 9. farb; nachdem er drei und fünf, 
lebt, und neunzehn Jahre, ſteben Monate un 
regiert hatte.. u 
| | 7. 


\ - 


0 
Der Calife Hirem war von mitsferer Größe, ein gu⸗ 
ter Regent, jedoch ſehr genau im Eintreiben des Tributs, 
und verſchwendete große Summen für unnütze Dinge; fo: 
hatte ex: die. Sonderbarkeit, ſich unzählige Kleidungsſtücke 
machen zu laſſen, fo Daß man damit hätte 600 Kameele bela⸗ 
den können, und doch wechfelte cr nur foatfam damit, upd 
‚ hielt die andern fo ſorgfältig werwahrt, daß kaum eines vor⸗ 
handen war, worin man »ihn zur Beerdigung einhüllen 
konnte, deun ‚er hatte alle Schränke und Kanimern unter 
Siegel gelegt. 7. 
F — — a en J & 
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— — ee ide, ——— R IM = * 242 
Innerer Krieg in Spanien zwiſchen Baleg und. Aben 
— —— Cotan. * 


u a ee j — 
mono den Abderahman ben 
sehn, Omeya Abdelmelie zum: 
zfand ſich in Zaragoza, als 
hen Heeres unter Baleg ben 
a gemeldet wurde; dieſe Rach⸗ 
u, einmal, weil er die Neder⸗ 
3 bebauerte, ſodann, weil er 

| ren in Spanien für die Ruhe 

des Landes in Sorgen fland; er fchrieb daher am dieſe bei⸗ 
den, fie follten. fich fo nahe als möglich an der Hüfte Spa- 
niens aufhalten, von wo aus fie um fo geſchwinder nieder 
wo ihre. Perſonen ſowohl, 

— würden. a N. R 

melie's fanden hierin. eine, 

nauf ihre Seite zu bringen, 

iten; fie verſprachen daher 

egen Abdelmelie zu machen, 

ht nachzugeben, Meil «8 ibm: 


as 
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un Ai Miehnfenfchefe d than ſehe. Der Wlan war Khudl 


entwerfen, und nach ihm folkte man ſich vorerfi der Städte 
Eordova und Toledo bemächtisen. Gegen letztere Stadt 
brachen die Feindſeligkeiten zuerſt los, fie wurde bela— 
gert und von Omeya ben Abdelmelie über einen Monat 
vertheidigt. Ein anderer Theil der Aufwiegler überrum⸗ 
pelte den Abderahman ben Ocba in Cordova, und noch 
ein anderer ſchloß ſich an die ans "Afrika gekommenen am. 
Abdelmelie, von allen dieſen Bewegungen unterrichtet, be⸗ 
ſchleunigte ſeinen Marſch, um dem Wali von Toledo zu 


Hilfe zu Tonmmen, der ſich ſchon in bedeutender Verlegen⸗ 


heit befand, und nöthigte dadurch Die Rebellen, die Bela⸗ 
gerung ſchleunig aufzuheben. Der Walt von Toledo, be- 
kannt mit dem Grund ihres ſchnellen Abzugs, verfolgte de - 
jet , und brachte ihnen unvermuthet eine blutige Niches- 
‚lage bei, werin ße viele Lente verloren. Abdelmelie, bR- 
nen benachrichtigt, wandte fich nun mit feinen Schaaren 
gegen die Aufrührer von Cordova, die bereits von dem 
Sohn Oeba's, der ihnen anf dei Ferſen nacheilte, einm 
bedeutenden Verluſt erlitten hatten. Diefen zerſtreuten, 
Hächtigen Truppen gelang es indeſſen, fich mit ben aus 
Afrika gekommenen zu vereinigen, und fo bildete fich ein 
zahlreiches Heer, welches ſich dem Heere des Amirs Abdel⸗ 
melic entgegenſtellen zw fünnen glaubte. 

Die andaluſiſchen Truppen unter Abderahman ben 
Oeba waren zu ſchwach, dieſer Menge Widerſtand leiſten 
zu können, und die Rebellen, durch ihre Spione davon un— 
terrichtet, hatten leichte Mrbeit, jenes Corps nach kurzem 
Gefechte, durch die Reiterei Baleg's ben Baxir, in die Flucht 
za ſchlagen; und nach verſchiedenen Theilen zu verſprengen. 

Nach dieſem Siege zog das ſiegreiche Heer gegen Algarbe, 
dem Amir Abdelmelie entgegen, der, um im Durchmarſch 
feine Truppen aus Luſſtanien an ſich su ziehen, durch. Die 
rida marſchirt war. Bei Mertula, wo ‚beide Heere auf 
einander fließen, kam es zur Schlacht: Erbittert und feind⸗ 
ſelig, als ob fie Völber verſchiedenen Usſprungs, verſchie⸗ 
dener Sprache und Religion wären, Knpftes beide Theile 


102 


his gegen Abend wit gleicher. Zapferkeit,, ohne etwas Me 
winnen, bis endlich die afrifaniiche Neiterei, der andaluſi⸗ 
schen Überlegen, wieder entſchied, letztere warf, durch⸗ 
brach; und fo kurz vor Einbruch ber Rat die Flucht und 
Unordnung allgemein machte. 
Während dieſer Nacht retteten ſich die Geſchlatenen 
nach verſchiedenen Gegenden, Abdelmelie mit einem Theile 
feiner Reiterei nach Sordova. Bon bier and ſchrieb Abbel⸗ 
melie- an die beiden afrifanifchen Anführer Baleg nnd Than, 
aba, und ſiellte ihnen vor, wie großes Unrecht fie begin⸗ 
gen, daß fie: den rebelliſchen Muſelmännern in Spanien 
beifländens daß es geratbener wäre, wem Leute, welche 
einer Natien angehören, und eine Religion haben, ihre 
Zwiſtigkeiren in’ Frieden beilegten, um nich dad Unglück 
brebeizuführen, dag, während fie ich unter ſich ſelbſt zu 
Grund richteten, die afrikaniſchen Aufrührer ihren Vortheil 
dabei fänden, daß fie. ferner wohl bedenken möchten, wie 
Das ſpaniſche Volk noch nicht fo lauge mit Gewalt der 
Maffen ihnen unterworfen, ſehr leicht, dem Veiſpiele ber 
VBerberies folgend, ebenfalls an Rache denken, ſich fee 

Sreiheit und feine Herrſchaft wieder erfechten Lännte. Da⸗ 
bei ſchlug er ihnen vor, ſich mit dem Beſttz des Bezirke vom 
Gezira Saltts fo lange zu begnügen, bis die nöthigen An⸗ 
ſtalten zu ihrer Rückkehr von dort aus nach Afrika gertsk 

fen ſeyn würden, wie es vonnöthen fen, und ſchloß dieſe 
ſeine friedlichen Vorſtellungen mit dem Anhange ‚daß alles 
bioher dagegen Geſchehene das teuflifche an der wor. 
chen Aufrührer fen. 

Allein diefe Borfiellungen verfehlten foren Aieit bei 
Baleg und Thaalaba, die non den fchönen Worten Abdel⸗ 
 welle's.tauf feine Furcht und Schwäche fchloffen. 

Da ihr Augenmerk hauptfächlich auf ihr eigenes Tuten 
eſſe gerichtet und ihr Wunfch nur Nache war, fo: zogen He 
jet mit dem fiegreichen Heer gegen Cordova. Die Einwohr 
wer dieſer Stadt, in der Furcht vor dem Gewitter, das ihmen 
drohte, und um den dAusſchweifungen der Barbartichen Afrika⸗ 
wer und. den Grauſankeiten Balegs zu entgehen, glaubten den 


8 
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Sinraurk:ded Stegers zu Arc, Mean he ihnn ihren Mani 
Andelmelic anstieferten, und ſo geſchah & auch. Feſtge 
‚bunden an einen Pfahl, und mehrere Wunden am Leibe, 
brachten ſiſe ihn auf den Eingang der: Brücke, me’ ihm: der 
Seldherr. Baleg den Kopf abhanen und hafen * u 
Haken. ver dem Thore an ber Brikfe fiedemuidß:.. 

So teaurig endete der edle Amer Ahtchmerit br Sn 
m Ende des Jahres 150.9. (Ed). 1... u 

Bei zen Tumult und- der Unvordnung am age: ſawes | 
Einzugs indie Stadt rieß das Heer mit den Einwehurn den 
Feldherrn Baleg ben Barir zum Amir⸗ Spaniens and. Dig 
gefiel dem Feldherrn Thaalabn aber nicht, der im Gegen 
theil aufgebracht, daß Baleg ſolche Beweiſe des offenclithen 
Vorzugs feiner. Perſon zulaſſe, wor ſtinen Aruppen erfiäine: 
daß VBaleg nicht mehr und nicht weniger als er ſelbtt wäre, 
daß die Wahl des Amirs den Califen, oder uef deſſen be⸗ 
ſondern Befchl und Vollmacht/ Dem Gouverneur von Afrika, 
Hantala ben. Sefnan zuſtehe; daß alles, was in dieſer 
GSoche geſchehen, weiter nichts, als cin Vorts euftauf, und 

eine ſehr ſtraſbare Frechheit, beſonders im Bezug auf jene 
* welche im Stande dergleichen Unordnungen zu anten 
drücken, ſie zuließen, und daß er daher, um den Schein zu 
vermeiden, als begünſtige auch er dieſe Frevel, noch: dem 
ſelben Tag wieder abziche, und: * Folgen nm; wer 
feiner Meinung ſey. 3 

Nar wenige von den — de. er beſehligte PUR 
ben guet ‚ mnit den andern: zog Dhadlaba, wit er gefagt, 
in. der Richtung gegen Dieriba ab: Seine Warsfeivermehtit 
ich taͤglich. Einen andern bedeutenben Anhang -Batic ia 
Toledo und ganz Spanien Omeya den Cotan; en Sohn AR 
dehnelies, unter Den Vornchmern, indem Die merken M 
caiden und Gonvernenre der Städte 1. Freunde and Geſchpft 
ſeines Vaters waren; unter biefen Defand fi. drr Feldherr 
Abderaßeian ben. Ocha, der einen ‚heiligen Bchwurbeim 
Himmel und ber Erbe gethan hatte, den Tod des ſchändi 
lich ermorderen Amirs zu Cachet/ mb feine Sof wit 
alten feinen: Aniten zu umserttüben.: In dieſem Oubevänck 
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BR er alte din Mndatafen: vreſpreugten Trupyen, boachte 
ein: ziemliches Heer zuſammen, und war ber erſte, welcher 
feindlicht gegen Baleg ben Baxir auftrat. Dus Heer dieſes 


Jetztern hatte ſich Durch: bie Treunung Thaalaba's, dem bei⸗ 


nahe Yin. Säfte gefolgt mar, bedentend vermindert, und 
mochte ungäfähe: nur noch in 42,000 Mare beſtehen. Mic 
Den so Baleg dem Abderahman Ben Deba entgegen. 

Beide Theile begegneten fich auf den Feldern von Calat⸗ 


aba. Won dem Tocilen fprach Vaieg zu den Eeinen, 
ie, felloen Die. Andahf dee ehsda: nicht fihemn, es wire 


aanfenes Geſiadel, erbärmliche Ueberbleibſel des 


nſammengq 
ſchen früher geſchlagenen Heeres, denen die Furcht vor der 
Schuride der Schwerter der Seinen noch Immer im Herzen 


Bede, und deren Wunden noch kaum vernarbt ſeyen. 

ir. Wein Angriff geſchah mit verzwetfelter Wath, der 
Gnpfang von Seiten Deba’s mit unglaublicher Staudhaf⸗ 
tigkeit; mörberitch. war das Gefecht, mit gleicher Hartnaͤckig⸗ 
feit von beiden Seiten unterhalten. Baleg, wie ein raſen⸗ 
der Löwe. unter der Schaar feiner Verfolger, rechts und 
Sints um fich feine Jeinde niederſtreckend, fuchte, laut rufend, 
den Sohn :Dche’s auf, der nicht minder muthig und Lampf- 
Anſtig bw auf ihn loskam und rief: „Hier bin ich! Hier 
bin ich, der Sohn Ocha's, den du ſuchſt!““ Mehrmalen 
raunten ſie ebt gegen einander, und gaben ſich ſchreckliche 
Lanzenſtöße; da es aber dem Sohn Orba's gelang, fein 
RPferd mit größerer Fertigkeit sa lenken, fo nme er fo 
glückuch/ feinen. Gegner Baleg ben Barie mit der Lanze 
darch und durch zu ſtoßen, daß er entſeelt zur Erde fiel. 
Seine Truppen, fühlten alsbald den Veriufß ibues tapfern 
Anführerß,/ wurden gänzlich geſchlagen, und ſtohen in Un— 
ahdnung und. Eile von dem blutgettünkten umb alias 
bedeeliem Sehlachtfelde. 

J + 80m Diefem Steg erhielt der Feldherr derean en 
Heba wa: el Mmanzar Di — war tm Jahre 


BIE: an. diefer: EQataqti enc· ·Vmenen gachilinge 
ses; uud vrreinigten ſich wiirde 
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Hure des Feldherrn Thaalaba ben Salema und Abderah⸗ 
man ben Habib, der mit Baleg ben Bagir. gekommen mar, 
aber jet eine Abtheilung der Truppen Thaalaba's befebligte. 
Wie wir fchon erwähnt haben, war dieſer Feldherr auf dem 
Wege nad) Merida begriffen. Bor diefer Stadt angelom- 
men, ließ ibm aber der Walt die Thore fchließen, und ver⸗ 
weigerte Den Eintaß; daher folkte diefer durch Gewalt erhal- 
ten erden, worauf eine förmliche Belagerung begann. 





A. Capitel. 


herrſchaft der Califen Walid ben Jezid und Jezid ben 
Walid 


In Syrien wurde am Todestage feines Obeims und 
zwar am ſechſten Tage des Mondes der letzten Rebie, Wa⸗ 
lid ben Jezid ben Abdelmelic als Calife ausgerufen. Er war 

a0 Jahre alt. Das Gonvernement über Aegypten 
er dem Hafas ben Walid ab, und gab es an Iſa 

Dieſer Calife war gottlos, und ein Religionsveräaͤchter, 
badete feinen Körper in Wein und mißbrauchte feine Ge⸗ 
walt in allen Stücken; das heilige Gebiet von Deren fogar 


beſuchte er mit Jagdhunden, übrigens machte er zierliche 


Berfe und Tiebte die Muſik, konnte aber feinen Leidenfchaf- 
ven feinen Zaum anlegen. Im Jahr 126 d. 9. (743), als 
er am wenigſten baran dachte, weiches Unglück ibm drohe, 
nr Sch mit feinen Sclavinnen und Sängern vergnügte, 
Ueßen die Vülker Syriens, nach gemeinichaftlicher Ueber⸗ 
ſeinen Vetter Jezid ben el Walid ben Abdelmelie 
As Califen ausrufen. Dieſer, den Aufruhr des Vollkes 
| ſetzte demnach einen Preis von 100,000 Gold⸗ 
dublonen auf den Kopf Walid’s. 
Der Calife hielt fich damals zu Baſra in Tel-Rahita, 
in der Nähe von Damascus auf. Beim Anblick der großen 


A 
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Schaar Verſchworner, die fh dem Landſihe näheren, 
verließen den Califen feine Leibwachen; die Ankommenden 
erſtiegen die Mauern auf Leitern, und drangen ſo bis 
in die Gemaͤcher Walids, den:fie unmenfchlicher Weiſe in 
Stücke hieben, und. feinen Kopf und. feine. Hände mit nach 
Damaseus nabmen, mo fie an den Stadtihoren aufgeſtedt 
und angenagelt wurden. Die zerſtückelten Gliedmaßen des 
Ealifen wurden "in die Gruft am Thore.vor den Gärten 
gebracht und dort beerdigt; feine beiden Söhne aber, Ha⸗ 
fem und Dsman, ins Gefängniß geworfen, höchſtwahrſchein⸗ 
lich um fie der allgemeinen. .Wuthb des Pöbels zu enigie- 


hen. Dieß geſchah im Fahr 126 d. 9. . 


Der öffentliche Ausruf des neuen Galifen , Jezid ben 
Walid ben Abdelmelic, geſchah während des Aufſtands ge⸗ 
gen feinen Vetter den Califen Walid am acht und zwan⸗ 
zigften Eu des Rende der legten Giumade- im Sehr 126 
d. 9. (743 

Seine — war Zahferinda, eine Tochter von Sir 
und Enfelin des Königs von: Perſten Jezdegird. 

Der gewaltfane Tod des Califen Walid verurlachte 
übrigens Störungen in den Provinzen.und zuletzt beinahe 
gänzliche Anarchie. Die Menichen, die nach Herrſchaft 
oder Vorzug fireben, : gleichen nur in einem Stücke dem 
gewaltigen Meere, daß ſie nümlich fich bei jedem Winde 


. anders bewegen. Den Einen diente der gerechte Unwille 


fiber die Treuloßgkeit der fyrifchen Voller zum Vorwand, 
‚ nach den Waffen zu greifen, die Andern fanden degt-Die. 
ſchicklichſte Gelegenheit, aus der Beſtürzung und. deu. Up 
ruhen des Staates Nutzen zu sichen. Bon beiden Parthieen 
hatte das Land unbeichreiblich. zu erdulden, denn maschigr 
gefättigte Nachfucht der Einen übrig Lich, verfchlang Dir. 
Sabfucht ‚der Andern. GStäbte und Doͤrfer wunder der 
Schauplatz ihrer Mordthaten und ihres. Rabes. So Tanas 
Die Natur des Meuſchen 49 nicht: ündert, win — 

immer ſo bleiben. — 

In Hemeſa entſtand ein Auftuhr ; die Eiumeh 
Califen Zestd wicht anerkennend, erflärten he vielmehr * 
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dumm Kronenränber, ſchloſen die Shore, and die Truppen, 
weiche der Ealife Jezid gegen die Stadt abichidte, wurden 
von den Einwohnern geſchlagen. | 

Auch Suleiman ben Hirem ben Abdelmelic fand Mittel 

aus feinem Kerker zu entkommen, und fich an die Spike der 
Mißvergnügten zu flellen, nahm bald darauf die Stadt Naa⸗ 
mana weg, ließ fie ausplündern, um, wie er fagte, feine 
Truppen für die geleiteten Dienfte, den Eifer und die An- 
bänglichfeit an das Staatswohl nach Möglichkeit zu beloh⸗ 
sen, und wandte ſich ohne großen Zeitverluſt felbſt gegen 
Damascus. 

Unter dem nämlichen Vorwand erhoben ſich im nämlichen 
Jahr in den Provinzen Jardana und Paleſtina, wo die Gou⸗ 
verneure ermordet wurden, bedenkliche Unruhen. Der Calife 
Jezid entſetzte Juſuf ben Omar des Gouvernements über Iraca 
und übertrug dieſes dem Manur ben Giamhor. Auch in Arme⸗ 
wien, mo bedentende Gtreitkräfte zuſammen gebracht wurden, 
erflärte ſich Meruan ben Muhamad gegen Jezid, unter 
dem Vorwand, daß es ihm obliege das Blut des ermordeten 
‚ Ealifen Walid zu rächen, und rüftete fich sum gem gegen 

den neuen Califen. 

Durch die Anhänger Meruan's ben Muhaniad lief ibm 
indeffen der Calife fehr annehmbare Friedensuorfchfäge machen, 
worin ibm das Gonvernement über Gezira oder Mefopota- 
wien, Armenien, Moſul und Aderbijan inter der einzigen 
Bedingung jugefichert wurde, daß er den Ealtfen als Ober- 
haupt anerkenne. Diefer Bedingung unterzog ſich Meruan 
ben Nuhamad, und ſchwur zu Harran den Eiddes Gehorſams. 

Eine Veränderung nahm dieſer Calife vor, die auf jeden 
Fall gerecht, zu andern Zeiten auch zweckmäſig geweſen wäre: 
es war die Herabſetzung des: Soldes der Truppen: bei den 
jetzigen Verhaͤltniſſen Fonnte fie ihm aber nur Nachtheil durch. 
den Abfall einer Menge von Truppen zuziehen, die ſich bereit- 
willig Anden ließen, in die Reihen der Aufwiegler zu treten. 
Diefer Masregel, fo ungeeignet ausgeführt, verdankt Jezid 
den Uebernamen Nakis, ober der Verlümmerer (Herab⸗ 
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ſeher). Er ſtatbnach einer: kutzen Ldetierung von Auf 
Monaten im vierzigſten Lebensjahre an der Peſt. — 
der Ibrahim für — 


q 


32. Eapitel, 
Unruhen in Afrika, gedaͤmpft durch Samala ben 
Sefuan. 


Bei der fortwaͤhrenden Uneinigkeit, in der die Häuptlinge 
unter fich Ichten , war ganz Spanien in Partheien und Sea . 


ten getbeilt; mie febr anch die-befferdenfenden Mufelmäuner - 


mit Rath und That dagegen arbeiteten... Viele Schuld an 
diefem Zuftande der Unordnung trugen ſowohl die aufrähre- 
riſchen Ereisnifte in Afrika als die Unruhen und Gtueitigfein 
ten im Orient über das Califat/ von denen wir bereits ge⸗ 
ſprochen haben. ı 

Der Gonvernenr in Afrika, Hantala ben Sefuan, über die⸗ 
ſes Reich und Magreb von dem Califen Hixem geſetzt, auch von 
deſſen Nachfolger beſtätigt, verſuchte nun, um die rebelliſchen 
Berberies wieder su unterwerfen, in eigener Perſon das Glück 
der Waffen, das ſeinen Feldherren ſo ungünſtig geweſen 
war, und zog mit einem mächtigen Heere von 45,000 Mann 
Bußooit und Reiterei gegen die Aufrührer. 

Ihrerſeits vereinigten dieſe, mas fie an Truppen ut 
treiben konnten, und fchickten dem nabenden Feinde, ehe er 
Cairvan erreichte, ein Heer unser Anführung des Häuptlings 
Aeach entgegen, während ein anderer Nebelle, Abdeimelic, 
ch gegen Resiana wandte, um dem Feind in den Rücken zu 
fommen, nun ihn fo auf einmal zu gleicher Zeit un) au.sinug 
Ort von beiden Seiten anzugreifen. Schnell wie die Adler 
Aogen die Reiter von Hautala's Vortrab, ihn die Nach- 
richt von dieſen Bewegungen des Feindes zu bringen. 
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Mamala Tante die Vortheile, Die: ch. ihm bricuzen 
wäre, wenn 6 ihm gelingen ſollte, einzeln mit den beiden 
Alcheibangen zu kaͤnpfen; er: ließ alſo uwerzüglich aufbrechen, 
marſchirte in groͤßter Gefhwindigkeit die ganze Nacht hin⸗ 
Tuch, ſo Zaß er. noch: nor. Tates Anhruch auf Die Feinde 
unter Ae wu, ar ash ben Obirar Deren 
> Der Feind, einer. Ylden Hcheremepekung nicht ein 
tig und ziemlich fürgkedr wurde angegriffen, und noch che 
es ihm möglich war, ſich in Schlachtordunug zu ſtellen; 
miter einer ſchrecklichen Ricderlage gänzlich guiverfen. Dies 
fen Sieg verrankte Hantala vorzüglich dam Muthe nud dem 
Eifer Haſam's ben Dhirar, der mit feiner Reiterei die ve 
belliſchen Mauren noch in der Nacht überßel/ und ein 
gr⸗ßes Ambad unter ihnen aurichtete. Hierauf wandte ſich 
Hantala ohne Zeitverluſt und ohne ſeinem Heere einen: Ya 
genblick mehr Ruhe zu gönnen, als unbedingt nöthig war, 
um fih von der überfiandenen Arbeit zu erholen, eben fo 
ſchnell gegen Cairvan, um zu verhindern, daß nicht Abdel⸗ 
wahib, ein weiterer zchellifcher ‚Anführer, der mit einem 
zablreichen Haufen gleichfalls HR Anzuge war, fich mit dem 
übrigen. Feinde. vereinige.  Diefe Bewegungen waren ſeht 
gut ber&öhnet, und’ auch bier ward ihm ein glähzender Sieg, 
Diefe zweite Schlacht, merk: weit Kauiger als Die erſte, war 
auch ihrer Folgen wegen wichtiger für die Mufelmänner.. 

Die Nacht nach diefem Siege, denn bis zum Einbruch 
der Macht. hatte das Nirdermebeln gemahrt/ brachte das 
ſiegreiche Heer auf bene; Schlachtfelde, unter dem Gewin⸗ 
ſel der ſterbenden und verwundeten Rebellen zu. Die 


Zahl deu au: dieſem Tage Gebliebenen iſt zu greßs, um ſie 


wenns anuzugeben, Gott allein kann ſie wiſſen. Inter den 
Todten, die die Grde bedeckten, fand man Abdelwahib und 
Acach voller Wunbenz letzterem ließ Hantala den Kopf. 
abbanen and Ihe. auf einer bile. Beet, im kager her⸗ 

umtragen. 
„nr Die: Aptheilung Des. Mebellen anfahrev⸗ Ab delmelie 
weh aiain enclevunene Flüchtlinge van den beiden xtengu 
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miederlagen ſeiner Geſellen unterrichtet, zerſtreute fich in die Ge⸗ 
vbirge. Durch dieſen uusgezeichneren Stoß wurde den krie⸗ 
geriſchen Beivegangen und Unruhen in Almagrehb ein Cade 
gemacht, und das ganze Lab. wicher unterworfen. 

Hantala / der ven itkakigen zBriegentfchen. * dieſet 
Bellen kanntr; ging damet um / ſe zu brauchbaren dem Dien⸗ 
fie des Islam's dienenden Soldaten zu machen, und da es 
bhnchin Tee Abſtchruwar, einen "Knie nach Spanien zu 
ſchichen, der dad Land wirder zur Ruhe briuge, die innern 
Spaltungen/ vie es zu verderben drohten, beſeitige, und die 


vrrſchiedenen · Secten und Parthrien vereinige, lieh am ARE - 


aus dirſem Bolk,wilche Aufl. bezeigten aach Spanien ber⸗ 
Inſetzen/ Waffen.· aud Pferde austhellen. Auf. dieſe Nrt 
brachte! er gegen 15,000 Mann Feriwillige aus den vorzütg⸗ 
Hohen Gtämmen der Mogrebiner, Zenetrn, Maſammen 
0b Magen zuſammen. Een won“ 
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Die gutgeſinnten Muſelmaͤnner in Spanien hatten an -· 


taln Langſt. angegangen, daß er ihnen einen Mair ſchicke, wel⸗ 
cher die.vielen'einander entgegen ſtrebenden Faotionen unter 
den Yemanies, Alabdaris, Syriern, Argyptiern 3. | w. 
vertinige. Dazu gehoͤrte ein Mann von großer Aughrie 
und. Gewandthrit, Muth und Rechtſchaffenheit, der ſich anf 
krine Seite neigt, ein erklärter Feind aller Partheilichteit; 
nur: dad allgemeine Beſte der Muſeliniuner und des: unter⸗ 
morfenen Volks im Auge baltend. RL. 

. eh ſchien dan Mai Hantale: ben Sofnan eine gün⸗ 
Pisa: Bakepenbeity tie‘ autgezeichneten Eizcuſchaftu des 


u,“ ı’ #» & 4. & ar‘ 
F ee ER i + S“ + t& 


ME 


dedherrn Guſam ben Diinar ben Guleiwan el Kelebi, un 
‚tee. dem Namen Abulchatar bekannt, zu verwenden, welchen 
der Calife Hexem ſchon damals zu jenem Amte in Vorſchlag 
beochte, als man ihm ſeine Verfe vorgeleſen hatt. 
Zrar behenten tinige, bie Ernennung des Amirs Hu⸗ 
fan ben Dhirar babe ſchon im Jahre 122 d. H. Statt ge 
fanden, HEuſam fee: der viergebnte „unter denen geweſen, 
— in Spanien regerzen, und ſeine Regierung babe 
vier: Jahre und nenn Donate gewährt, allein es iſt falfch, 
dran erſt um die berichtete Zeit sing. Hnſam mit ausgeſuch⸗ 

— Truppen nach Spanien ab. 

Bei Aclunft: aleſes Amirs in Andalußer war der Haupt⸗ 
Sing Thaalaba ben Salema Meifter der Stadt Merida, und 
Wei auch Cordova beiagern. Auf ſeinen Märſchen beging 
er Antichweifungen: aller Met und behandelte das Volk mit 
der anerbittlichten Graufamleit, wenn feine Forderungen 
an Lebenantteln und andern Dingen nicht pünktlich befrie 
Dir warden; ta Angſt und Schrechen vor ihm ergaben üch 
= Die Eiuwehner von N unter billigen Bedim 


ne ehe aber dio Furcht vor. feinen: Graufamteit unge den 
—* zu erhalten, ließ Thaalaba eines Tags, es mar. an, 
een Juma, tauſend Gefangene ans dem. Stamme. Albar⸗ 
bar, die er. während ber. Belagerung mmarht.hatte, hinaus. 
auf das freie Fold führen , um ſie dort vor dem verſammei⸗ 
un Boltke ſammtlich hinrichten au. laſſen. Schon ſtrömten 
biete Ech⸗aren bucbeiz um dieß ſchrecliche Schauſpiel zu, 
ſchen/ als Thaalaba die, unvermuthete Ankunft Huſam's 
Bu, Mhirar/ der mit tauſend Reitern · vorausgegangen war 
we. die Hinrichtung. gufſchob una die Gefangenen wie 
ver. in. die Stadt bringen ließ. Hierauf machte fich Thaalaba 
‚ein: mehreren andern Hänptlingen auf den Weg, um Diixer 
empfangen » und als er feine Aufwartung gemacht hatte , 
übergab ar , um feinen Geherſam an ‚dan Tag gu legen, ‚dig 
wien Gefangenen der Dispofition des Amirs. Dieſer 
dankte dafür, und ließ die Gefangenen fogleich in Freiheit 
jenen, indem er ihnen frejſtellte, engtweder nach eigener 


— 





Wahl Dienſte unter ben Jahnen der Manren, dia er 'wis- 
Beachte‘, zu nehmen oder in ihre Heimath zurückzubehren. 
Die Großmuth Huſauts fand: allgeneinen Beifall unter den 
Mufelmännern, den namlichen Tag noch lieh. er auch Thaa⸗ 
laba ben Salema ergreifen und in ſichere Verwahrung — 
Afrika bringen. 

Rachdem er die Truppen Ahaalabas zar Rube- > 
Ordnung gebracht, und die nötkigen Eintichtungen für die: 
Megierung 'getroffen hatte, ging cr mit dem Kern feiner 
Druppen nach Toledo ab, von wo ex den Abderahman ben 
Habib, Begleiter - des Thaalaba, und einer von denen, Dis 
fh aus eigener Bewalt Amie von Syanin nauuten/ — 
trieb 

= Die Anhänger ber Vorthei vor sen. Em — 
ſich dagegen keineswegs, den Amir anzuerkennen, ſondern 
boten ihm aus eigenem ‚Antrieb ihre Dienſte an. Ohne Bess 


zug beſuchte er auch die Abrigen Prorinzen, und gewaun 


ſich bie Verehrung der Mufelmänsner mehr durch ſoec 
Klugheit und natürliche Herzensgüte, nis dauch bie: a. 
feiner —— Begleitung. 

Bet feinen Regierungsgefchäften glaubte er fein ‚Hupe 
stipehmierf darauf richten zu müſſen, daß jede Getegehe 
zur Zwietracht vermieden und die Ruhe der Muſelmauner 
in Spänien feft gegrüͤndet werde. - BEER HT. 

Zu diefem Ende-machte er. Bändetvertheilungen: tan 
den arabifchen und ſyriſchen Stämmen, den machtigſten tie 
Spanien, die flch wechſelſeitig um den SEHE der Dilkeitiee 
ganzen Gegend um die Hauptſtadt Eordana ſtoitten, und Wr 
an noch nicht genug hatten. "Ilm ihre Seretrigleiten 
legen, wieh er den Syriern und Beledies Arabern des: 
des Wohnungen und ‚Gegenden an, : welche ihrer Seimach 
ner, und noch ausgedehnter waren; die Gegenden uw 
Oeſonoba und Beja wies er den: Aegyptiern und evſten Mei 
ledies an, den übrigen - Wrabern aus: dieſtem Stammu-@E- 
ter ‚Im Lande Tadmir. ”) Zu der Gegend von Sevila une 


1," 





*) Büteranweifung im Sande Zadmir (d. h. Murcia) beſtätigt, al 
tm: 


Pacenſe ersäblt, welcher fast; daß nad tem Tode Tocob 
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Abla, erhielt Der vorgägtich gefehägte Stamm Hemeſa Wohl. 
nangen und Beſitzungen; in dem Lande Sidonia und Algesira 
Ye Balehiner ; in der Gegend von Rayata der Stamm Alor⸗ 
Tania; bei Elvira das Volk von Damasend: in das Land 
Jayen kam der Stamm Duinfarina; in die Provinz Cabra 
das Volk von Wacita; und in die mehr entlegenen Pro 
‚Singen das Volk von Iracas und Cairvan, zugleich wies 
er ibnen ſaͤnmtlich als Einkommen den dritten Theil des 
—— jener Güter an, welche, von den Selaven oder: Age- 
mies *) gebaut wurden , und ließ den Veledies⸗Arabern 
aus Dem erfien Volk alles, was fie an Slitern und Grund 
ſtücken befaßen, fo daB ihnen Feine Hand breit: entzogen 
wurde, Als diefe Stämme die befchriebenen Gegenden 
jenen ihres Vaterlandes in der Befchaffenheit der Er— 
zengniſſe und des Bodens fo ähnlich fanden, waren fit 
höchſt erfrent und dankten Gott für ihren glücklichen 
Zuſtand und wurden nicht müde, die Feldherren Muza ben 
Roſeir und Baleg ben Baxir zu ſegnen, denen die Völker 
der beiden Rationen ſo herrliche Güter und ſo großer Sid 
verdankten. 
Zwar fehlte es auch am einigen Mißvergnügten nicht, 
denn um dem Volk die nöthige Ruhe zu verſchaffen, und ſeine 
Bedrückungen aufzuheben, mar es dem Amir nothwendig, 
unter den Ober- und Unterbeamten der Städte und Pros 
vinzen große Veränderungen, Abſetzungen, Berfekungen 
# ſ. w. vorzunehmen. Unter andern hielt fich für gekränkt 
Samail ben Hatim ben Tamri el Kelebi el Dhabei, der 
den Zunamen Abu Baifi führte, Sein Großvater mar 
Zamri, einer der edelften von Cufa, und einer von denen, 


Atanaild in der Resierung gefofgt fen, ein edler, tavferer, reicher 
und freigebiger Mann, der aber bald nach feinem Regierungsantritt, 
: während ber König Albasıa Alchatar in Spanien hauſte, von diefem viele 
Bedrückungen erbulden und ihm schweren Tribut besahlen mußte Dies 
fee König Alhozza ift Fein anderer, als der Wali Huzam Albuchatar , 
der fich nicht für verbunden hielt, die mit Tadmir geſchloſſenen Gem 
träge auch auf deffen Nachfolger auszudehnen, und daher die en 
deſſelben vertheilte, 


») Die Agemies werden wohl die Gothen fenn. 
erh. der Mauren, Sr. 1. ® 
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welche den Huſein, Sohn Aly's, ermordeten, a der nim- 
liche, welcher den Kopf deffelden vor Jezid ben Moabia 
‚brachte, und deßwegen nachher, als diefe Ermordung ge- 
rächt wurde, mit feiner Familie an die Grenzen Syriens 
flüchtete, wo ihn die rächende Hand Mathar's erreichte und 
tödtete. Die Söhne diefes Xamri flüchteten fich —— 
Ta mit Coltum ben Ayad, und der Enkel Samail kam nach Spa⸗ 
nien mit den Vorzüglichſten aus Syrien unter der Expedition 
von Baleg ben Baxir, der einen Theil des Heeres von Col⸗ 
sum: befehligte; er beſaß vielen Verſtand, war ſehr ent- 
ſchloſſen dabei, und hatte ſich in Spanien zum Haupt der 
ägyptiſchen Faction gegen die yemenniſche oder die Araber 
vom Yemen aufgeworfen, welche, wie bie re 
Damals fagten, der Amir Hafam auffallend begünſtigte. 
mail, obgleich von fo vornebmer Herkunft, war in = 
Zeit unaufhörlicher Unruhen, Revolutionen, Fluchten und 
Wanderungen aufgewachien, und daher wenig unterrichtet, 
ſo daß er weder Iefen noch Schreiben konnte; dagegen hatte 
er große Kriegderfahrungen, und verſtand fich darauf, das 
Bor nach feinem Willen zu leiten. 

Abu Beere ben Alcutia ersäblt von ihm, er Babe immer 
Männer von der größten Gelehrſamkeit um ich zu ver⸗ 
ſammeln geftrebt und fich ihren Nach zu Nutzen gemacht, 
ſelbſt von ganz geringen Leuten babe er fich berathen 


F Dieſer Samail ben Hatim war es, der aufgebracht 

darüber, daß ihm der Amir Huſam ben Dhirar das Gon⸗ 
vernement von Zaragoza, welches ibm früher Baleg ange 
boten hatte, nicht übertrug, neue Spaltungen durch feinen 
Anhang zu veranftalten ſuchte; fie befchränften fich anfangs 
zwar nur auf filled Gemurmel und heimliche Klagen, arte 
ten aber bald in Berachtung und Ungehorſam aus. Ha— 
fam verwendete alle feine Mühe, dieſes Feimende Unheil, noch 
bevor es Wurzel gefaßt, auszurotten, allein die Häuptlinge 
und eifrigiten Unterſtützer der äguptifchen, fo wie der Par⸗ 
thei der Wlabdariden waren feinem Streben ſchon zuvor⸗ 
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gekommen. Sie griffen au den Waffen und beunruhigten 
das Land. 


M Capitel. 


cenſiate des Califen Ibrahim — Imnerlicher Krieg in 
Syrien. 


Im Orient folgte der Calife Ibrahim ſeinem Bruder 
Jezid in der. Negierung, den Tag nach Idaladheha, oder 
dem Feſte der Opfer; feine Mutter hieß Noama. Die An- 
hänger der Barthei feines Bruders ließen ihn ausrufen, ohne 
daß er Zeit gehabt hätte, feinen eigenen Willen vorher aus⸗ 
zuſprechen. Seine Regierung war von kurzer Dauer, voll 
Unruhe und Aufruhr, der unglüclichiten eine. | 

Als im Jahr 127 (744) Meruan ben Muhamad mit 
‚einem beträchtlichen Heere gegen Quinſarina gekommen war, 
and nichts weniger im Schilde führte, als bis nach Das 
mascus vorzurücken, und fich fo der Herrfchaft zu bemäch- 
tigen, gingen ihm die Söhne des Walid ben Abdelmelie 
mit Truppen entgegen. Barar und Manſur hießen diele 
Männer, die fich zur Zeit in Quinſarina befanden, und 
deren Soldaten , die fie gegen Merian. führten, zu deſſen 
Heere treulos übergingen. Meruan ließ die beiden Söhne 
Walids in ihrem wehrlofen Zuſtande ergreifen und ein⸗ 
kerkern. 

Sein Glück weiter verfolgend tam Meruan bald dar⸗ 
auf nach Hemeſa, wo er beſonders gut aufgenommen, und 
Ibm von den Einwohnern der Eid des Gehorſams geleiſtet 
wurde, Die Interwerfung diefer Stadt vermehrte ſein 
Heer um mehr als 80,000 Menſchen. Das Heer Ibrahim's, 
unter der Suleima nö ben Hirem ben Abvelmelie, 
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beitand aus 120,000 Mann, die In gerader Nichtung gegen 
Meruan zogen. 

Meruan hatte zum Deckmantel ſeiner Unternehmungen 
den Vorwand genommen, daß er nur in der Abſicht komme, 
den Tod Walid's zu rächen, und deſſen eingeſperrte Söhne 
zu befreien, welche ſich damals in Damascus befanden und 
in ihrer Gefangenſchaft unzählige Leiden zu erdulden hatten. 
Allein Suleiman wollte von dem Allen nichts wiſſen, und 
es mußte zur blutigen Schlacht kommen, in welcher von bei⸗ 
den Theilen großer Verluſt erlitten wurde. Der endlich ge- 
fchlagene Suleiman mußte fich mit den Seinigen zurückzie⸗ 
ben, und auf der Flucht fielen eine Menge derfelben in die Ge⸗ 
malt der Verfolger. 

Bon den Gefangenen, die Meruan bei diefer Belegen. 
‚ beit gemacht hatte, verlangte er weiter nichts, als daß fie 
den beiden Prinzen Hafem und Osman den Eid der Treue 
‚und des Gehorſams ſchwören follten, und mer diefen Schwur 
leiftete, wurde ohne meitere Umſtände wieder in Freiheit 


 defebt. 


Der geichlagene Suleiman, nach Damascus geflichtet, 
ließ dagegen bald hernach, im Einverfländnig mit dem Cali⸗ 
fen Ibrahim, diefe beiden: Prinzen im Gefängnifle binrich- 
ten. Darauf nahm er, was an Bold in dem öffentlichen , fo 
wie in dem Privatſchatz des Califch vorhanden war, und 
ließ es unter die Soldaten anstheilen, damit biefe ihre 
Glück weiter ſuchen könnten, und flüchtete aus der Stadt. 
Meran, der bald darauf hineinzog, und die Bringen Hakem 
und Osman nicht mehr am Leben fand, Tieß ihre Leichname 
mit großer Feierlichkeit zur Erde beflatten. 

Den mit diefen unglücklichen Prinzen im Kerker geſeſſe⸗ 
nen Muhamad Keibani, ließ er gleichfalls in Freiheit feßen ; 
diefer vor Meruan erfchienen, begrüßte ihn als Califen, 
desgleichen that. Jezid der Sohn Suleiman's. Darauf 
erflärte Zeibani, daß der Prinz Hakem und fein Bruder 
ibn zum Nachfolger in ihrem Testen Willen: beſtellt hät⸗ 
ten, und Hakem dabei ausdrücklich geſagt babe: wenn 
ich und mein natürlicher Nachfolger ſterben follten, fo will 
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ih, dab Meruan, Amir Amumenin oder Herrſcher über 
die Gläubigen ſey. 

Selbſt der Calife Ibrahim ben Walid erkannte ihn für 
ſeinen Herrn, entſagte ſeines Amtes und erklärte ſich deſ⸗ 
ſen enthoben. Hierauf ward Meruan unter Zuſtimmung 
des ganzen ſyriſchen Volkes als Calife ausgerufen. Ibra⸗ 
him hatte zwei Monate und einige Tage regiert, und lebte 
bis in das Jahr 132, wo ihn Nubuno ermordete, andere 
ſagen, er ſeye auf der Flucht, nach einem Treffen, in wel⸗ 
chem Abdala von Alabas den Califen Meruan beſiegte, in 
einem Fluſſe ertrunken. Ibrahim beſaß wenig Talent, und 
war ziemlich nachläſſig. Die Seinen nannten ihn bald 
Calife, bald Amir. 


35. Capitel. 


Innerer Krieg in Spanien unter den. Zaͤnptlingen 
Samail, CThueba und Sufam ben Dhirar. 


Die Alabdarident und Aegyptier, Anhänger der Parthei 
Samails, durchſtreiften indeſſen das ſpaniſche Land, und be 
legten Städte und Dörfer, die nicht freiwillig kamen, ihre 
Unterwerfung und Dienfte anzubieten, mit dem Tribute des 
Blutes. Unter diefen Mißvergnügten befand fich Thueba 
ben Salema, berühmt durch feine Kriegsthaten gegen bie 
Berberies in Afrika. 

Hufam ben Dhirar befand fi) damals im Sande Bela, 
dem fpanifchen Aigarbien, als er die Nachricht erbielt, daß. 
die Mißvergnügten einen Aufruhr geftifter hätten, und das 
. Land durchzögen, alle feine Anordnungen über den Haufen 
kießen, und fein Anfehen verachteten, indem Samail und 
Thueba ihm des Amirats entſetzt hätten, und die Provinzen 
gegen ihn in Anfitand zu bringen fuchten, daß fie die ihrer 
Pflicht getreuen Soldaten mit falichen Beſchuldigungen 
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gegen den Amir, andere mit dem Berfprechen freier Erlaub⸗ 
niß zur Plünderung und zum Raub an ſich brächten. 
Mehrere rechtſchaffene Mufelmänner riethen ihm ſchrift· 
lich, ſehr ſorgfältig auf ſeiner Hut zu ſeyn, indem ſeine 
Feinde mit nichts geringerem umgingen, als ihm das Leben 
zu nehmen. Seiner Sicherheit wegen beſchloß daher Huſam 
‚ben Dhirar, ſich nach Cordova zu begeben, und reiste unter 
SHegleitung einer Eleinen Anzahl Neiter in aller Eile und 
Stille anf abgelegenen Wegen dortbin ad. Deflen unge- 


achtet mußten die Aufpaſſer feiner Feinde etwas von dieſer 


Reife gemerkt haben, denn unterwegs wurde Huſam famt 
feiner Bedeckung von einer im: Gebirge verſteckten Schaar 


Alabdariden überfallen, gefangen gemacht, und vor Gamail- 


und Thueba geführt. Thueba verlangte, dag ihm ohne Zeit- 
verluſt der Kopf folle abgefchlagen werden, allein Samail 
gab es nicht zu; fie befchloffen daher, ihn in einem Thurme 
zu Cordova gefangen zu halten, und unter dem Bolt auszu⸗ 
fireuen, es fene dDieß auf Befehl des Ealifen, der von den 
Semwaltthätigfeiten und der Tyrannei Hufam’s unterrichtet 
worden, gefchehen. Die Einferferung des Albuchatar Huſam 
ben Dbirar fällt in das Jahr 1272. 9. 

Die ungufriedenen Häuptlinge ernannten jebt aus eige- 
ner Gewalt Thueba ben Salema sum Amir in Spanien. 
Thueba el Hezami gehörte au dem Gefchlecht oder Stamm 
VYemini, und war ein unternehmender, ausgezeichneter Mann- 


An der öſtlichen Grenze befanden ſich mit wenigen . 


ſchlecht verforgten Truppen, Aben Eotan und Aben Ocba, 
und erfuhren bei der Entfernung ihres Standorts von Au⸗ 
daluſien nichts, ald mas die Alabdariden und Aegyptier zu 
ihren Ohren wollten Eommen laſſen; die Verhaftung des 
Amirs Albuchater Hufam ben Dhirar fiel ihnen daher fchr 
auf, da dem auögeftreuten Gerüchte ihre Ueberzeugung won 
„feiner Rechtfchaffenheit, feiner weiſen, vortrefflichen Re⸗ 
gierung entgegenſtand. 

Mißtrauiſch wegen der Umtriebe Der Alabdariden und 
bei dem Wunſch, die Wahrheit zu erfahren, ſchickten fie. 
baber einen vertrauten Ritter nach Cordova, um die dorti- 


| 
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sen Börgänge zu beobachten, und bie wahre Urfache der 
Verhaftung Huſam's zu erforfchen. Diefer Abgeſchickte be⸗ 
durfte nur kurze Zeit, nm der Sache auf den Grund zu 
tommen und zu erfahren, daB der Stolz; GSamaits; die 
Rachſacht Thueba's ben Salema, die -Verdorbenheit und 
Habfucht vieler andern, die nach einem gewaltſamen Erwerb 
trachteten, wie er nur im Zuſtande des Kriegs und) de 
Aufruhrs gemacht werden Fan, die eigentlichen Urſachen des 
Auflehnens gegen die Anordnungen des Amirs und feiner 
Kbfesung vom Amirate ſeyen; mit diefen Nachrichten kehrte 
er an die Grenzen zurück 

| Da die Wali's Aben Eotan und Aben Ocba, wie gu 
fast, nur wenige Truppen hatten, und fich daher auſſer 
Stand befanden, irgend eine Unternehmung mit den Waffen 
auszuführen, kamen ſie darin überein, daß ſich Aben Cotan 
heimlich nach Cordova begeben ſolle, um dort mit Hilfe 
wm Beiſtand einiger Srennde und Anhänger zu verfuchen, 
den gefangenen Amir wieder in Freiheit zu feben. Würde 
es hiernach, wie zu erwarten fand, ihm nicht gelingen, ſich 
in Andalnfien Anhang genng zu verichaffen, um fich dort 
zu behaupten, fo follte Cotan den Amir an die öſtlichen 
Grenzen mitnehmen, mo es diefen beiden Häuptlingen nicht ' 
an Einfluß fehlte. 

Dempnach reiste Aben Cotan eiligſt ab, und Fam nah 
kurzer Reife, denn er verdoppeite die Tagmärfche, in Cor 
dova an, wo er in dem Hate des Abderahman ben Haſan, 
eines vertrauten Freundes und tapfern, würdigen Mannes, 
abſtieg. 

Nachdem die beiden Freunde ſich über die Befreiung des 
gefangenen Amirs beiprochen hatten, theilten fie ihr Vorha— 

ben. dreißig ihrer vertrautefien Soldaten mis, und in einer 
finfiern Nacht, wo die ganze Stadt in der tieffien Ruhe Tag, 
fielen fie über die nicht zahlreiche Wache am Thurme, mo 





Huſam faß, ber, hieben den größten Theil diefer Mannfhaft 


nieder und vertrieben die andern, febten Huſam in Frei. 
beit, und bemeifterten fich noch vor Tagesanbruch der Thore 
der Stadt, che, ihrem Unternehmen Wider ſtand geleiſtet 
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bie Einwohner der Gradi am aubern 
19 des Amirs erfuhren, erklärten fie Ach 
efammte Tugend griff zu dem alien. 
nd. zu nertheidigen. 

e von der Wachmannfchaft am Tarnx, 
Secte der Alabdariden hinterbrachten 
cht, der wenige Tage darauf mit einer 
or den Thoren der Stadt erfchien, wäh⸗ 


gen Toledo aufgebrochen war, um dort 


fien des Amirs Hufam ben Dhirar auf⸗ 
meile hielten fi die Eigwohner dem 
en die Angriffe Samails. Die ganze 
batte unbefchreibliche Plagen, von dem 
seba zur Belagerung abgeſchickt hatte, 
Reitern, zu ertragen. Die Outgefinnten 
Hilfstruppen, welche Aben Cotan zu⸗ 
de, und — zu bartnädigem Xi 
derſtand. | 


"Da die bewaffnete hitige Jugend, in ihrer Ungeduld 
gu streiten, fich einiger Reden bedient hatte, , wedurch die 
| Lapferteit des Amirs in Zweifel gefebt wurde; von der ſie 


ſagten, der Amir müſſe fie im Gefängniß gelaſſen haben, 


ſo beſchloß Huſam, um fein Anſehen zu erhalten, einen Auge. 
fall an der Spitze weniger ausgezeichneter Yemanies. Sa⸗ 
mail, unvorbereitet, und eines Angriffs nicht gewärtig, 
wurde dabei gefchlagen, und verlor eine Menge feiner Leute 
an Todten und Verwundeten. ufgeblafen durch diefen 
Sieg, meldeten fich eine Menge Freiwilliger aus der Ein- 
wohnerfchaft, unter ihnen Araber , Syrier und Afrikaner, 
zu einem wiederholten Ausfall, und Huſam, um feine ganze 


Kriegskunſt zu entfalten, übernahm den Befehl fiber dieſe 


unvorſichtige Jugend. 

Allein Samail mußte davon Wind bekommen haben, 
und traf feine Anſtalten zuum Empfang. Er hatte den Sei- 
nen befohlen , von der Seite her, wo der: Ausfall geſchähe, 
ſich fechtend langſam zurückzuziehen, umd eine Schaar feiner 
beten Reiter beitimms, bei diefem Rückzug den verfolgenden 
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Seinden ſchnell in vie Flanke zu fallen und ihnen ſelbſt den 
Rüdıng abzuſchneiden. So geichab ed denn auch: Huſam 
griff wit den Seinigen die Belagerer an, und Diele sogen 
ſich, von ihm verfolgt, fo lange zurück, bis die Meiterei 
aus dem Hinterhalt brach, und die Belagerten von der Stadt: 
abfehnitt. Zwar kämpfte Hufam mit beifpiellofer Tapferkeit, 
mb warf fein Bferd mit feltener Gewandtheit bald rechts 
hald links nach allen Seiten, erhielt aber mährend dem 
hitgzigſten Gefecht einen Lanzenſtich, von dem er leblos 
vom Pferde ſtürzte. 

Nur Wenigen feiner Begleitung gelang es, in die 
Stadt zurück zu kommen, die meiſten kamen im Gefechte um, 
und die erſtern brachten Die traurige Nachricht von dem un⸗ 
glücklichen Tode Hufam’s und der Niederlage feiner herrli⸗ 
chen Reiteret in die Stadt. 

So endete der Amir Hufam ben Dhirar gegen Ende 

| da Jahres 127.9. 9, (745) , oder wie andere behaupten, im 
Ya 198 d. 9. Die Einwohner öffneten Gamail die: 
She, und legten die Schuld ihres Widerſtandes den Ar 
Dingern Abulchatars bei, unter ihnen namentlich dem 
Häuptling Abderahman ben Dafan, und dem Wall Aben 
Coten, weiche Samail allentbalben auffuchen ließ; fie wa⸗ 
ten aber nicht in der Stadt und famen auch nicht wicher 
dahin zurück. | 


3. Capitel. 


Regierung Thueba's, und Ernennung Juſufs Fehri zum 
| Amir in Spanien, 


Von diefer Zeit an blieb Thueba ben Salema el Hezami 
ohne Nebenbuhler in ruhigen Befin feines Amirats, und 
GSamail sing auf ſeinen Poſten als Gonvernenr von Zara⸗ 
goza and dem öͤſtlichen Spanien ab, fo daß dieſe beiden un⸗ 
ter Gch Die ganze Halbinſel beberrfchten, mehr daranf be 
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dacht, ihre Gewalt und. ihr Einfommen gu vergrͤßern, als 
die Grenzen des Neiches zu erweitern, oder für das allgemei- 
- ne Belle des Staats zu wirken. Mit Bedauern mußten die 
Outgefinnten die Nachläßigkeit diefer Hänptlinge fehen, nach 
Deren Beifpiel die Beamten in den Provinzen und die Hanps- 
Unge an den Grenzen, ihre: Untergebenen für Schafheerden 
betrachteten, die fie nach Willkühr beranben könnten, und 
fein anderes Gefchäft Fannten, als das Land bewaffwer 
in allen Richtungen zu durchziehen, um Tribut ". an 
‚ordentliche Eontributionen gu erpreſſen. 

Kicht viel weniger ald die Chriften mußten dabti die 
feiedfertigen Mufelminner erdulden, die Unzufriedendeit 
war allgemein, und -diefer gemaltfame militärifche Zuſtand 
wurde mit jedem Tage ünerträglicher, | 

Die Häuptlinge jeder Provinz wollten unabhängige Mes. 
fer alles deffen Tenn, was dad Land bervorbrachte; die 
Walis von Andalufen bebanpteren, jene von Toledo un’ 
Merida ſtänden unter ihren Befehlen; biefe aber. weiten. 
feine geſetzliche Dberberrfchaft von Cordova oder: von Za⸗ 
ragoza anerkennen; alle trachteten nur darnach, ihren 
Anhang zu vergrößern, and fuchten zu biefem Zweck die 
Alcaiden und Truppenanführer an den Grenzen, durch 
Ertheilung von Vollmachten und Freiheiten zu gewinnen; 
Dagegen war man allenthalben bereit, feine Viehheerden mb. 
anderes Eigenthum mit gewaffneter — gegen wen es auch 
ſey, zu vertheidigen. 

So war Spanien getheilt unter ——7 — oder Arabern 
vom Nemen, Aegyptier, Syrier und Alabdariden, ohne 
einen Amir mit geſetzlicher Gewalt zur Regierung und Haud⸗ 
babung der Gerechtigkeit, und beiden unaufbörlichen Un⸗ 
ruben im Orient und Afrika ließ es fich nicht erwarten, Dak 
von dort ans diefem Unheil werde abgeholfen werden. 

Die vorzüglichern Araber des Stammes Cahtani und 
andere vom Yemen, fo wie mehrere Aegyptier, wohl einſe⸗ 
beud , weiche Berrüttung Dem Lande durch die Spaltungen 
unter denen, die regierten, drohe, machten den Vorſchlag, 
Öffentliche Friedensverſammlungen gu balten, in’ welchen 
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das Nöthige zur Erhaltung der Sicherheit und allgemeinen 
Wohlfahrt des Volkes ſollte berathen werden; andere, für 
ihr Brivatintereffe beforgt, wollten von diefen öffentlichen: 
Zufammenfünften (Ayuntamientos) nichts wiffen, ans Furcht, 
es möchren Daraus neue VBorfchriften oder Gewaltbaber ber- 
vorgehen, die ihrer Willkühr Schranfen fchen könnten. 

Nach vielen und großen Schwierigkeiten verfammelten 
fh endlich die Wali's und mächtigften Häuptlinge, ned 
kamen auf Zureden der alten. Sabtanis und der Aegyptier 
darin Hiberein, daß ein Amir gewählt werden mühe, der. 
Gewalt über Mile babe, dem die Wali's und Hänptlinge 
unbedingt zu gehorchen bätten, in defien unumfchränfter 
Macht es Hände, die Regierung in den Prouinsen und 
Städten , fo wie den Befehl über die Truppen an ben ren. 
zen zu jeder beliebigen Zeit Männern feiner ausſchließ⸗ 
lichen Wahl zu übertragen, ein Amir, in deſſen Perſon: 
allein Die oberfie Bewalt, das Intereſſe und die Sorge für 
das Öffentliche Wohl und die Sicherheit des Volkes gelegt 
werde, welchem Jedermann an die Hand zu geben babe, um 
Ordnung, Gehorſam und Gerechtigkeit zu erhalten... 2 

Diefer Amie mußte ein Mann von Erfahrung, Muth 


und Entſchloſſenheit feyn, durfte nie an der Spige einer 


Bartbei geſtanden haben, moch ein fenriger Anhänger an 
einer der Secten, die das Volk unter ſich getrennt hielten, 
geweſen ſeyn. 

Dieſe ſchwierige Wahl fiel durch allgemeine Ueberein⸗ 
kimmung anf Juſuf ben Abderahman ben Habib ben Habt 
Obeida ben Oeba ben Safe ei Fehri, welcher zum Amir in | 
Spanien ernannt wurde. 

Er ſtammte aus dem Gefchlecht Coraixi, und nah Mu⸗ 
hamad ben Huzam in feinem Werf: Allgemeine Genealogie 
betitelt, war Ocba ben Nafe, der Eroberer Afrika's, Vater 
des Obeida, Obeida Vater von Habib, der in Spanien be 
fehligte, als Abdelaziz ben Nofeir ermordet wurde, und 
Habib war der Vater des Abderahman, eines Feldherrn im 
Afrika, und Des Vaters von Juſuf el Fehri, der nach Spya- 
nich ging, mo er feinen Tugenden wegen in großem Anfehen 
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Band, und von Jedermann, von Muſelmännern wie Chri⸗ 
fen, verehrt wurde. Niemals batte er feine Stimme ober - 
fein Schwert su Gunſten einer Parthei erhoben, nach war 
er der Widerfacher oder perfönliche Feind irgend eines 
Häuptlings gewefen. 

Aben Hagan berichtet, daß dieſe Generalverſammlung, 
bei weicher Juſuf's el Fehri Ernennung zum Amir über 
Spanien Statt fand, in dem Mond der zweiten Rebie des. 
Jahres 129 d. 9. (746) abgehalten wurde, 

. : Ganz Spanien frohlockte über Diele glücklich getroffene. 
Wahi und hegte die beſten Erwartungen. Kurze Zeit vor 
der green Verſammlung und Wahl war Thueba ben Sale. 
ma gegen Ende des Jahrs 128 d. H. geſtorben. 

Samail und Amer ben Amru, Amir zur Ste, an ben: 
Küſten Spaniens, obwohl innerlich unzufrieden, wagten 


ihre Geſcanungen doch nicht su verrathen, denn die herrli⸗ 


hen Eigenfchaften Juſuf's glichen dem Sonnenlichte, vor. 
weichem Die Sterne verfchwinden.. Sufuf übertrug das Gou⸗ 
vernement won Toledo an Samail und das von Zaragoza 
einem Sohn deffelben, und batte bierbei ſowohl die Ver⸗ 
deenſte, den Edelmuth und guten Ruf des letztern, als die 
Abſicht im Auge , die Unzufriedenheit, die fie etwa innerlich 
empftuden möchten, burch folche Ehrenbezeugungen zu 
milden. _ 

Da zwiſchen Spanien und Afrika, fo wie Syrien alle 
Verbindung abgefchnitten war, lieh Zufuf das Amt eines 
Amirs zur Ser eingeben, und feßte den Amer ben Amen, 
der es bisher bekleidete, al Sonvernenr nach Sevilla. Die 
fer Amer ben Amen that fich nicht wenig darauf zn gut, 
eis Urenkel Moſab's, des Fahnenträgers des Propheten in 
der Schlacht von Bedre zu ſeyn; er mar fehr mächtig und 
reich, und hatte einen prächtigen Pallaſt zu Eordoya ‚ anf 
ſerhalb der Stadtmauern, gegen den weltlichen Theil ber 
Stadt, deßñgleichen eine Familiengruft, die feinen Nanıen 
erhielt , in der uämlichen Gegend, dem weſtlichen — 
aa erbauen laſſen. Ä 
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Se ımermeßlicher feine Neichthümer, je zahlreicher 
feine Anhänger waren, um fo größer war fein Stolz, feine 
Herrichfucht. Es mwährte daher nur kurze Zeit, bis er bie 
bergefiellte Ruhe, die Spanien fo wohl that, durch neue 
Umtriebe zu flören begann: ‚denn die Herrfchfüchtigen find 
wie das Meer, das fich in ewiger Bewegung befindet, und 
von jedem Lüftchen beunruhigt wird. 


t 


37. Capitel. 


Regierung Juſuf's el Sehri. Eintheilung der Provinzen 
Spaniens. | 


Juſaf bereiste alöbald die Provinzen, hörte die Kia 
gen des Volks aufmerffam an, und ernannte, wo es ibm 
zweckmäßig fchien, nene Beamte, indem er viele, deren Be- 
tragen er ungerecht oder granfam gefunden, ihrer Aemter 
entſetzte. | 

Die militärifchen Wege zwifchen Andalufien und To⸗ 
laitola *) fo wie jene nach Merida, Alisbona, nach Ast 
rien, nach Saracuſta und Tarracona ließ er verbeffern und 
die mangelhaften Brücken wieder beritellen. Für diefe Arbei- 
ten und für die Erbauung der Aliamen beflimmte er den 
dritten Theil des Ertrags einer jeden Provinz. Nachdem 
er alle Orte Spaniens’ regifterweife hatte verzeichnen laſſen, 
theilte er das Land, das feit der Gotbenzeit und auch nach 
der Eintheilung des Amirs Ocha ben Nafe aus ſechs Brovin- 
sen befanden hatte, in flinf Provinzen ein. 

Die erfte derfelben, früher von dem Fluß Beti bei 
Cordova Beitica genannt, befland aus dem Lande, weL 


*) Ich habe eb für zwechmäßig erachtet, bier die Namen der Städte ge 
vade fo beisubehalten , wie fie von den Arabern entſtellt oder verändert 
wurden , in dem geogranhlichen Inder find fie erklärt. 

Anmerf. d. Ueberfegers. Dieſer gesgraphiſche Inder fehlt in dem fpani: 
ſchen Drisinal, und if wahrſcheinlich durch den au frühen Top des D. 
Eondc unterblieben. 
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bes dieſer Fluß von ſeinem Urſprung an bis zu feinem 
Ausſtuß umfaßt, und alles Land, das anf feinem andern 
Ufer His zu den Hündungen der Guadiana in das Meer 
liegt, demnach den ganzen Bezirk, welchen beide Flüſſe von 
dem Abfall ans den Gebirgen bis sum Meer einichließen. 
Die vorzüglichſten Städte diefer Provinz hießen: Cordova, 
Esbilia, Carmona, Estija, Talica, eine Stadt nahe bei Esbi— 
lia und der alte Eönigliche Sit der Eparcos in Spanien, 
Sidonia, Arcos, Libla, Malaga, Elvira, Jayen, Argona, 
Eaftolona, Alturia, Cabra, BSulcona * ), Aftaba, Offona nnd 
andere, die zum Gebiet der Gerichtöbarkeit der Hauptfkädte 
gehörten. | 

Tolaitola, in früherer Zeit Cartanena genannt, erſtreckte fich 
von dem öftlichen Abfall der Gebirgsfetten von Cordova und Ca- 


ſtolona über Die dazwifchen Tiegenden weiten Gegenden; vonder- 


Seite nach Guf, dem Norden von Gibal Aearrat jenfeits der 
Gebirge Guadaramla, dehnte fie-fich bis über das jenfeitige 


Afer des Fluſſes Duero, in der Richtung wie die Quellen jenes 


Gebirgs nach diefem Fluß firömen, aus, fodann gegen Morgen 
bis in die Berge, mo der Duero entfpringt, und gegen 

Süden bis an die Ufer des furifchen Meers. Ihre vor- 
züglichſten Städte waren: Tolaitola, Ubeda, Bayeza, Men⸗ 
tiza, Wadiaeix, Baſta, Murcia, Bocaſtra, Mula, Lorca, 
Auriola, Elixe, Xatiba, Denia, Lueante, Cartagena, Valen⸗ 
eia, Baleria, Segovia, Segobrica, Ercabica, Wadilhijarra, 
Secunda, Oxima, Colonnia, Cauca, Balancia, und ande⸗ 
re zum Gebiet dieſer Städte gehörige Ortſchaften. 

Die dritte Provinz, Merida, ſonſt auch Lugidania vber Galicia 
genannt, begriff in ihrer Ausdehnung gegen Algarbe das Land 
von dem weſtlichen Ufer der Guadiana bis an den Ocean 
auf der Weſtſeite, und gegen Guf oder den Norden 


ganz Lugidania und Galicia, bis an die Ufer des Meers, 


welche von dem britanniſchen Ocean beſpühlt werden, ſo 


995 Bulcona jetzt Porcuna, von Obolcona, wie ed die Eingebornen werden 


genannt haben, ſtammt von Obulco; ed iſt daher nicht nöthig feine Ab⸗ 
leitung in den Opfern von Schweinen, welche ‚dort gebracht werben 


ſeyn follen, nad ben römiſchen Imichriften, die darauf hindeuten , zu 
fuchen. i N z 


00 der 


weit die Quellen aus dem Gebirg Bergido nach dem Flaß 
Duero, und die Quellen aus dem Gebirge von Galicia nach dem 
Fluß Minis fliehen. Ihre Hauptſtädte waren: Merida, 
Bein, Baracara, Dumio, Alisbona, Portocale, Tude, 
Auria, Luco, Aſtorieca, Samora, Iria, Vetica, Oſſonoba, 
Egitania, Colimbiria, Beſeo, Lamico, Caliabria, Galaman⸗ 
tica, Abela, Elbora, Jabora, Cauria, und minder bedeutende, 
die zu dem Gebiet und Bezirk der genannten gehörten. 
Die vierte Provinz, Saracoſta ſonſt auch Celtiberia genannt, 
beſtand aus dem Landſtrich von dem öſtlichen Abfall des 


Gebirges Ercabica, und von der andern Seite des Gebir⸗ 


ges, wo der Fluß Taio entſpringt, aus allen Ländern des 


lichen Spaniens, deren Quellen von beiden Seiten gegen 


den Fluß Ebro fießen, bis in das Innere des Gebirges Albortat, 
und der basfifchen Berge. Ihre "yorsüglichten Städte hießen: 
GSaracuſta,  Tarracona, Gerunda, Barciliona, Egara, 
Emparia ,. Auſona, Urgelo, Lerida, Tortuſa, Weſca, 
Tutila, Auca, Calahorra, Bambolona, Tarazona, Barba⸗ 
ſtar, Acoſcante, Amaya, Jacea, Segia, und andere von 
ihrem Gebiet abhängige. 

Die fünfte Provinz, Rarbona, welche ſich in dem Land 
Afranc befand erſtreckte ſich, von dem öſtlichen Abfall des 
Gebirges Aibortat, wie deſſen Quellen herab⸗ und dem Meer 
von Damaseus zufließen, zwiſchen dem Gebirg und der See⸗ 
küſte bis an den Fluß der Stadt Nemauſo, welcher ſich in 
den Fluß Rodano ergießt. Es war ein Grenzland gegen das 


Volk von Afranec, feine vorzüglichſten Städte: Narbona, 


Nemauſo, Carcafona, Caucoliberi, Betieras, Agada, 
Macalona, Lotuba, Elena, und andere von geringerer 
Bedeutung, welche zu deren Gebieten gehörten. 

In dieſe fünfte Provinz. fchicte der Amir Juſuf el 
Fehri feinen Sohn. Abderahman, genannt Abulaswad, und 
eine Schaar ausgefuchter Truppen zu Fuß und zu Pferd; 
ihn begleitete Ocaili, ein Better Samails und Häuptling 


unter den Syrien, fo wie Suleiman ben Tiheb, welcher - 


ägyptiſche Tenppen anführte. Dieje Expedition wurde um- 


ternommen , um die Aufrührer im Zaume zu halten/ ne 


A 


Die: Mißhelligkeiten der Muſelmänner unter ſich bennbend, 
die Grenzen häufig bennruhigten. | 


38. Re 


Gerrfäafe des Caliſen Meruans, des letzten der Omeyen 
im Orient. 


Gelobet fen Bott der Herr! der Gebieter über alle 
Reiche, der die Herrfchaft über fie gibt. oder nimmt., wem 
er will, und Ehre wie Erniedrigung nach Verdienſt austheilt, 
‚tn deffen Händen Freunde und Schmerz liegen; gelobt ſey 
Bott, der Allmächtige! In den ewigen Rathſchlüſſen des 
Himmels war beichloffen worden, daß im Orient dad Glück 
and die Herrfchaft des Gefchlechts Beni⸗Omeya ihr Ende er⸗ 
reichen. ‘Die Testen Califen diefer Dynaſtie, Jezid und 
Meruan achteten, was fie nicht hätten thun follen, jene an. 
faͤnglich kleinen Funken des Aufruhrs zu gering, die von 
dem Geſchlechte Beni⸗Alabas unter politiſchen Scheingrün⸗ 
den genährt wurden, und worüber der Häuptling Naſir ben 
Seyar dem Califen Meruan einſt folgende Verſe ſchrieb: 
| Jüngſt ſah ich aus der todten Aſche 

Nur wen'ge Feuerfunken ſprühn, 

Und dennoch muß ich ach! befürchten, 

Daß helle Flammen werden d'raus, 

Wenn ſich nicht bald und ohne Zögern 

Geſchickte Hand zum Löfchen beut. 

Was diefe Flammen dann verzehren, 

Es wird nicht Wald, nicht Heide fen, - 

Nein! Dienfchen, deren theures Leben 

Der Flammen Wuth im Brand verfchlingt. 
Da ſprach ich, als ich dieß geichen, 
- Bermundert alfo zu mir ſelbſt: 

Wer Fünnte wohl die Auskunft geben, 

Was dieß Geficht bedeuten wi, 

Und ob der Stamm von den Omayen 

Will fchlafen achen oder wacht? 


— — zu ur il — — Mr 
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Die Fortſchritte, welche Abu Muslema im feinen anf. 
rühreriſchen Unternehmungen gemacht hatte, erhitzten die Ge⸗ 
müther immer mehr, ſo daß ſich der Staat bald in dem Zu⸗ 
ſtande allgemeiner Zwietracht und äffentlichen Bürgerkriegs 
befand. Um den Gturz dieſes uralten Hauſes der Omeyen 
zu beſchleunigen, fiel auch noch ihre letzte Stütze und Haupt⸗ 
ſäule, der Wali Naſir ben Geyar, der Verfaſſer der obigen 
Verſe; dieß war im Jahr 131 d. H. (748) - 

Obſchon die Gefahr bereits groß war, ſo entſetzte der 
Calife Meruan doch den Guayara ben Sahli des Gouverne⸗ 
ments über Aegypten, und gab es an Abdala ben Magbara, 
der bald darauf ſtarb. An deſſen Stelle ſchickte der Calife 
den Abdelmelie, einen Sohn Muza's ben Noſeir, und beſtätigte 
als Amir in. Africa den Abderahman ben Habib, weicher 
die Herrfchaft/eigenmächtig an fich geriffen hatte, 

Eben fo gab er der Wahl Juſufs et Fehri zum Amir 
in Spanien feine Beſtätigung; es bleibt dahin geſtellt, ob 
aus wirflichem Zutranen, oder nur sum Schein; weil er nicht 
im Stande war, es zu hindern. ' 

In allen Provinzen fanden die Gonverneurs ſelbſt an 
der Spitze des Aufruhrs, und wer fich ihrem gefeßlofen Be⸗ 
Binnen entgegenſetzte, fiel unter ihren Streichen. Die Gou- 
verneurs der Städte, auch ihrerſeits den Mantel nach dem 
Wind hängend, übergaben fih an den fiegreichen Aufrührer 
Aſefah, ſelbſt ohne von ihm dazu aufgefordert worden zu 
ſeyn. Mit jedem Tage wuchs ſein Anhang, vermehrten ſich ſeine 
Siege. So gelang ed ibm, den Abdala Abulaba Aſefah chen 
fo ſchnell als gewaltſam auf den Thron der Califen zu bringen. 
Durch die Geſchicklichkeit und den Muth feines Wazirs Abu 
Muslema wurde Abdala ausgerufen, und ohne Zeit zu ver⸗ 
lieren, welche bei ſolchen Gelegenheiten ſo koſtbar iſt, ſchickte 
der neue Calife ſeinen Oheim Abdala mit einem zahlreichen 
Heer ab, um ben Califen Mexuan zu verfolgen. Beide 
Heere trafen bei Turab, in der Gegend von Muſul zufom- 
men, und lieferten eine biutige Schlacht, worin Meruan 
gefchlagen wurde, nachdem er 30,000 Dann Todte auf dem 
Platz gelaffen hatte, Der befiegte Calife floh, und die menigen 

Seh. der Mauren. Bd. 1. 9 
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feiner Truppen , welche dem Schwerte der Steger entfämen, 
ertranfen im Forat ( Euphrat ), der in den Gebirgen Arme 
niens entfpringt, und fich in den perfifchen Meerbufen 
ergießt. Am nämlichen Tage, und bei dem verſuchten Durch“ 
gang durch den Fluß fand auch ber abgeſetzte Calife Ibrahim 
den Tod in den Fluten. 

Weich’ ein Geſchick liegt doch in den ewigen Nathſchlüſſen 
des Himmels! Ibrahim mußte im Kampf für die Erhaltung 
der Herrſchaft Meruans ſterben, des nämlichen der ſie ihm 
entriſſen hatte. Der unglückliche Neruan kam nach Quinſa⸗ 
tina, wohin ihn Abdala mit der vorzüglichſten Reiterei 


verfolgte. Meruan, der fich dort nicht ficher glaubte, — 


‚ denn ficher ift der Unglückliche nicht, auch wenn er ſich in 

die Nefter der Adler anf den unzugänglichſten Felſenſpitzen 
verſteckt, und der vom Schickfal Berfolgte wird nimmer ſei⸗ 
ner mächtigen Hand entrinnen — eilte nach Hemeſa. Im 
Anfang nahm ihm diefe Stadt aut auf, ald man aber die 


nähern Umftände erfahren hatte, und feine Niederlage ruch⸗ 


bar geworden war, nöthigten ihn die Einwohner, ihre Stadt 
zu verlaffen, und erklärten fich für feine Feinde, Hierauf 
ging er nach Damasceus, und weil er auch diefer Stadt nicht 
traute, ohne Verzug weiter gegen Paläſtina, wurde aber 
yon Abdala, wie die furchtfame Gazelle von dem hungrigen 


Parther, verfolgt, unfern Alardania erreicht. Hier kam es zu 


einem blutigen, hitzigen Gefechte, in welchem die Verfolger 
geſchlagen und zum Rückzuge genöthigt wurden. 

Solchen Muth kann die Verzweiflung hervorbringen. 
Aufgebracht über dieſen unvermutheten Glückswechſel, nahm 
der Calife Abdala Aſefah den Befehl über das Heer ſeinem 


Oheim Abdala wieder ab, und übertrug ihn ſeinem Bruder 


Saleh. — Deſſen ungeachtet ermüdete das Unglück nicht, 
Meruan zu verfolgen. Mit den Truppen, die ihm noch 
freiwillig gefolgt, deren aber nur wenige waren, begab 
ſich Meruan von da Nach Aegypten, Sahle immer 
auf feinen Ferſen. Dieſer erreichte endlich Vieruans La- 
ger, bei Bufir- Eoridas, einigen Landhäuſern von: Saida. 


J 
Es war den 27ren des Dolhagia im Ahr 132 der He⸗ 
gira ( 749)- 

Schon beim erften Angriff erföcht Saleh große Vortheile, 
und die Leute des Califen Teifteten nur ſchwachen Wider- 
Hand, denn bei dem srfien Zufammentreffen war Meruan ſchon 
getödter worden. 

Dan erzählt, ein gemeiner Soldat; der vorher Granat⸗ 
Aepfel auf dem Platz zu Cufa verkauft, babe ihm den 
Kopf abgeſchnitten, und denſelben Salch überreicht. Diefer 
ließ das Hirn herausnehmen, den Kopf mit Kämpfer einbal⸗ 
ſamiren, and ſchickte ihn feinem. Bruder dem Ealifen Aſefah, 
der bereits den Pallaſt der Califen zu Cufa bezogen hatte, Als 
bei Zuberitung des Einbalfamirens die Zunge Deruans aus. 
geichnitten wurde, und dieie von einem Marder fortge- 
fihleppt worden War, hielt mian diefen Zufall für eine 
Strafe des Himmeld wegen der vielen Bott läſternden Reden, 
die er im Munde zu führen pflegte; und fo erzählt es Saleh 
in feinem Brief und in folgenden Verſen an ſeinen DR 
den neuen Califen | 

Der Herr bat dir den Sieg gegeben 
In einem Surzen, Jeichten Streit, 
Und Meruan, der Läſt'rer Gottes, 
Fand in Aegypten heut rein Grab; 
Und feine Zunge mußt' entgeiten 
Die Neden, die fie einit gebraucht } 
Denn eined Marders leckre Bente 
Wird fig don ihm hinweggeſchleppt. 
So fehen wir mit Klaren Augen, 
Wie Gott, des Schickſal's einz’ger Here, _ N 
Tyrannen, die. lang feiner fpotten, 
Am Ende nach Verdienft beſtraft. 

Hierauf kehrte Saleh nach Syrien zurück, nachbem er 
das Gouvernemens von Aegypten dem Häuptling Abu Aunila 
übertragen hatte, 

Als man dem Califen Aſefah den Kopf Meruans überbrachte/ 
warf er ſich zur Erde nieder, und dankte Bott für die Be— 


freiung von feinem Feinde. Die Söhne des Califen Mernan 
| er 9* = 
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— ſch nach Aethiopten, wo Obeldala tn ‚einem Ge⸗ 
fecht gegen die dortigen Schwarzen umkam, fein Bruder Abda⸗ 
la aber mit einiger Mannſchaft entwiſchte, und eine Zeit lang 
in verſchiedenen Provinzen flüchtig und unſtät berumsog‘, 
bis er endlich unter der Herrſchaft des Califen Almehdi,/ dem 
Gouverneur von Paleftina Nasru ben Muhamad ben Alaxat 
in die Hände fiel, und gefänglich zu jenem Califen gebracht 
wurde. 

Die Familie Meruans, feine Töchter, Weiber und Sela— 
vinnen ließ Salch nach Harran bringen, wo Meruan einen 
Theil des Jahrs hindurch Hof zu halten gepflegt hatte, Beim 
Anblick diefer fchönen Stadt, der Palläſte und der herrli⸗ 
chen Gärten, einft ihr gelichted Eigenthum, vergofien dieſe 
Unglücklichen Ströme von Thränen ‚ihr feindſeliges Schick- 
fat fruchtlos bejammernd. 

Meruan zählte, als er umkam, zwei und ſechzig Jahre, und 
hatte fünf Jahre zehn Monate und fünfzehn Tage regiert; 
er war von weißer Geſichtsfarbe, hatte hellblaue Augen, 
einen majeftätifchen Blick, dichten und mohlgeordneten Bart 
und eine mittlere Größe, Er. war.fehr tapfer, befaß großen 
Verſtand und fcharffinnige Urtheilskraft, allein da einmal das 
Glück ihm den Rücken gekehrt hatte, und-feine Herrichaft unter 
den verhängnißvollen Streichen des Schickſals untergeben 
folte, fo waren ihm all die herrlichen Eigenfchaften von 
feinem Nutzen. Erbatte den Beinamen Abu Abdelmelic und 
Alhemaru, auch nannte man ibn el Giadi, denn er befannte 

fich. zur Secte der Algiaden, telche den Alcoran und das 
| Geſchick für menſchliches Machwerk hielten. Seine Muiter 
war eine geborne Curdin. 

Von vierzehn Califen aus dem Geſchlecht der —* 
war Meruan ber letzte. Es wird nicht unzweckmäſig ſeyn, 
in Kürze ihre Namen, und die Zeit ihrer Regierung anzu⸗ 


geben, Der erfie, Moavia ben Abi Soflan, regierte neunzehn 


Jahre drei Monate ficben und zwanzig Tage. Diefer pflegte 

u fagen: wir Fürften find das Glück oder Unglück der Men⸗ 
Een auf diefer Welt, denn wen wir gern haben, den erbe- 
ben wir zu Würden ‚Reichtbumund Ehre, und wer und miß⸗ 
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faͤllt, den unterdrücken, den erniedrigen wir. Der zweite 
Jezid, Sohn des vorigen, regierte drei Jahre ſechs Mi 
nate. Der dritte, Moavia, Sohn von Jezid ben Moavia, 
drei Monate, nach andern nur vierzig Tage, Der vierte, Me 
ruan ben Hafem, war neun Monate und achtzehn Tage lang 
Ealife, Der fünfte, Abdelmelie, Sohn des vorigen, drei 
sehn Fahre vier Monate weniger fechd Tage. Der ſechste 
hieß el Walid, ein Sohn des. Abdelmelic ben Meruan ben 
Alhakem; diefer war fehr glücklich in feinen Unternehmun- 
gen, während feiner Negierung wurde Spanien erobert, 
und die Stadt Damascus mit vielen herrlichen Gebäuden 
vergrößert ‚- feine glänzende Regierung währte neun Jahre 
ſieben Momase. Der fiehente, Suleiman, Sohn Abdelme⸗ 
lie's, regiertesvier Jahre acht Dionate. Der achte, Omar’ 
ben -Mbdelmelic, zwei Jahre fünf Monate, Der neunte 
Fezid Han Abdelmelie, vier. Fahre einen Monat. Der zehute, 
Hirem ben Abdelmelic, neunzehn Sabre neun Monate und 
einige Tage; die. Söhne diefes Galifen, von dem Califen 
aus dem Gefihlecht Beni Alabas verfolgt, flüchteten nach 
Spanien und gründeten dort ihre Herrfchaft. Der eilfte, el 
Walid, Sohn Jezid's ben Abdelmelichen Meruan, regierte ein 
Fahr drei Donate, Der-swölfte, Jezid, Sohn Walids ben 
Abdelmelic, von den Soldaten el Nakis (der Verringerer) 
genannt, fünf Donate zwölf Tage, - Der dreisehnte, Ibra⸗ 
him, Sohn Walids ben Abdelmelic, und Bruder JIczid's el 
Nakis, vier Monate (nach andern nur ſechzig Tage), wur⸗ 
de abgefegt, und ertranf cinige Fahre ſpäter bei der Nieder 
Inge Meruan’s im Euphrat, wie bereits gemeldet worden. Der 
vierzehnte und letzte aus dem Stamme der Omeyen, Meran, 
Sohn Muhamads ben Meruan ben Alhakem, zugenannt ci 
Giadi, regierte fünf Jahre zehn Monate und fünfzehn 
Tage, und verlor in einens vn in aaa fein Heer 
und fein —— | 
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2 Eapitek 


Weitere traurige Schickſale der Beni Omeyen nach dem 
| Tode des Ealifen Meruan's, - Ä 


Wir wollen nunmehr verfüchen, die weitern traurigen 
Schickſale, die. Berfolgungen und Ermordungen der Beni- 
Omeyen, denen fie auchnachdem Tode des Califen Meruan noch 
ausgeſetzt waren, ihrer Zeitfolge nach au erzählen, 

Mehrere Gefchichtfchreiber berichten, daß nach dem Tode 
diefes Califen, und dem Ende der Herrfchaft des Gefchlechts 
Beni Omeya, and biefem Stamme Solinian ‚ein Sohn dei 
gehnten Califen Hirem ben Abdelmelie, gelebt und neh 
feinem Bruder Abderahman, von dem Ealifen Afefah nicht 
nur Sicherheit, fondern auch Achtung und beſondere Ehrenbe 
gengungen erkangt habe; fo daß beide an feinem Hofe wohl 
aufgenommen und angefehen waren. Dagegen ‘brachte der 


bot jer Höflinge, unter dieſen em ge—⸗ 
wii frübern Zejten von den Omeyen beiei 
"dig Berderben zu Stande, 'xDiefer Godaif, 
an ben Ealifen und feinen Berwandten 
zu te ihm einſt mit folgenden werfen: 


diel anf deine Augen, 
Herr?! trügerifeh iſt ſtets der Schein, 
Oft pflegt fich unterm Arm zu bergen 
Die Hand, die anf Verderben finnt. " 
Warum trägft du das Schwert zur Seite, 
Wenn dn das Schwert nicht führen wilfl?  : 
Ein Fußtritt, Herr! will nicht genügen a 
Weit fich’rer wirft der kräft'ge Arm: 2 
Daß bald, fo weit die Sonne leuchtet, 
Auf Gottes weitem Erdenrund 
Vom Stamme der Beni Omenen 
Kein Glied mehr und Fein Zeichen bleibt. 


r 
- - m; * 


Dieſe Verſe gaben dem „ohnehin blutdürſtigen Califen 
eine ſolche Stimmung zur Graufamfeit, daß er den Soliman 
ben Hixem anf der Stelle hinrichten ließ. Der Bruder def- 


felben, Abderahman, blieb verfchont, weil er abwelend war. , 
Mehrere andere Ritter aus der Familie Omeya hatten fich an 


den Hof Abdala's ben Wii, Oheim's des Califen Aſefah, 
geflüchtet, und lebten dort in Sicherheit und Anſehen. Dieſe, 


man ſagt, es ſeyen ihrer neunzig an der Zahl geweſen, waren 


zu einer Feſtlichkeit bei dem Oheim des Califen eingeladen wor⸗ 
den, und ſaßen mit ihm an der Tafel, als Ziabil ben Abda- 
In, ein Sreigelaffener vom Stamme Benidariam, in den Spel- 
ſeſaal trat, und in folgenden Verſen zu dem Fürſten forach : 
Auf feiner Berge böchftem Gipfel 
Ging unfres Reiches Grüdsftern auf, 
Und leuchtet jetzt in milden Feuer 
Weit über das erfreute Land 
Und, was die ganze Welt erſehnet, 
Abdelhariam *) wohl verdient; 
Der Stamm der edlen Alabazen F 
Steht auf dem Gipfel feines Glückz, 
Des Glückes, das fo unbeſtändig 
Einſt feindlich Schickſal blicken ließ. 
Doch hebt es denn auch jene wieder/ 5 
Schenkt ihnen wieder feine Gunft, 
Den Söhnen des verruchten Stammes, 
Des Stammes Abdelxiamſi? —) ,. 
Nein! folches Unrecht wole nimmer 
Auf Erden noch einmal aefchehn! -— 
Ihr Schickſal laſte fchwer auf ihnes, "7 
Der ganzen andern Welt zur Luſt. 
Und von der Wurzel abgeſchnitten 
Vergehe ſolch' gottloſer Samt, 
nd Bleibe auch fein Zweig mehr übrig, 
Der jemals wieder Schatten bringt, 


” Abdelhaxiam war der Großuater „ober der — der ek 
dder Abafıden, 
“) Gtammoager der Dimepen. 


— 


— 





I. 
Und was den Etamm will unterſtützen 
Vergeh' zu gleicher Zeit mit ihm. in 
Die Freundſchaft auf den falfchen Lippen‘ ER 
Beſuchen fie dein gaſtfrei Haus; RE 
Doch Hüte dich vor ihren Dolchen, 
7 Die insgeheim die Rache zückt, | 
‚ Und Tüftern nach des Gaftfreunds Blute, 
Die rechte Zeit nur noch erfpähn. 





An ebe 

Und Dich, 
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*) Affen war ein Sohn eitys, Sons von Abi — ddeituu dei 
Anabi Mahomad und Bruders dei’ Abas. Siamntwaterdez — Aſefat. 
Dieſer Huſein wurde auf. Berehl dei Kal m Zaridr..de — der 
Dmeyen, ermordet , dev Kopf abdehauen und N Körper dar —* Gtra⸗ 
gen: geſchleift, wo er von Menſchen und Pferden zertreten 

=) Zaydl, Sohn Hyfeind-,, in einen Eſlacht beſiegt, und au. — des 
— — ——— *— a fein Leichnam blieb auf 

Diaht aufgeftedz fo 1 guge- ieſer Cal erte. 

* Dieß war Joͤrahini, FR Brudeꝰ bes ah, Bene Im Sefängnih 

ermordet. 
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Hierauf gab Abbala, der Oheim des Eälifen Afefap, 
Befehl, dieſe neunzig "Ritter ans dem Gefchlechte Dmeya 
ſo lange zu peitfchen, bis ſie den Geiſt aufgaben; als fie fier- 
bend unter den Hieben ihrer Beiniger niedergefallen waren , 
wurden die Fußteppiche über fie meggesogen, und die Ver⸗ 
fammlung ſetzte auf folchen Polſtern unter dem Gewinſel der 
Gterbenden ihre Mahlzeit fröhlich fort. Nicht zufrieden da- 
mit ließ Abdala die Grabgewölbe der Califen, welche in Da- 
masens beerdigt Lagen, aufbrechen, die Gebeine des Moavin 
‚ben. Abi Soſian, Jezid's feines Sohnes, und Abdemelie's 
ben Meruan herauswerfen. Da bei diefer Gelegenheit der - 
Leichnam Hirems des Sohns des Iehtern unverfehrt gefunden 
wurde, ließ ihn Abdala am einen Pfahl festen, fodann ver- 
brennen, und die Afche in den Wind freuen. Unmenſch⸗ 
Tiche Rache an Verftorbenen! Abdala verfolgte alle Abfümm. 
linge diefer königlichen Familie der Omeyas mit folcher 
Buth, daß Bald weder groß noch Mein davon vorhanden 
war. Auf der andern Seite wurden fie mit der nämlichen 
Grauſamkeit und Erbitterung von Soliman ben Aly ver- 
folgt, der in der Stadt Baſra eine Menge derfeiben binrich- 
sen, und ihre Leichname mit dem Befehl, fie unbeerdigt zu 
laſſen, damit fie von Hunden oder Raubvbgeln verzehrt würden, 
anf das freie Feld werfen lieh. Wen cd unter ihnen gelang 
‚iu entflichen, der mußte dieß verfleider thun und in der hal 
ben. Welt flüchtig und unftät herumirren. u 


= “3 





% Capitel. 
Jnnerer Brieg in Spanien unfer ‚den arabiſchen Säupt- 
RE a lingen. 
Bährend biefer: Zeit: war ber Amir Juſuf el Fehri in 
‚Spanien wegen . feiner firengen Gerechtigleit von Jedermann 
‚gefürchtet ; obkdion bien Wißveranägtenumgd Neider feiner 


Fr 
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Macht behaupten wollten, er wende feine Strenge nur ‚gegen 
feine Nebenbuhler und Feinde an; und während fein Becher 
für die Freunde feines Haufes und Verwandten von ‚Honig 
e andere den. hitterfien, Wer 
ich als ejnen Gegner dei 
jri, ein Häuptling, der an.der 
r hatte fich. mit. Samail, dem 
Sohn, der fh in gleicher 
r verfeindet,. weil er fih um 
len beworben hatte, wit ſei⸗ 
den, nächftehen mußte. Aufs 
yen und. Zwieſpalt anzufa- 
feit dem Jabre 132 (749) 
die Alcaiden einiger Gegen⸗ 
rechungen zu gewinnen. Der 
uf ſein Betragen, und be⸗ 
n Umtrieben Amrus, ver—⸗ 
u beobachten, und ſeinem 
wkommen, denn er fürd« 
chthum dieſes Mannes Vieles 
ven Ruhe in Spanien. 
var nämlich ein Brief Ameu’s 
ihm ein, Freigelaſſener (dieß 
itreue Menfchen , wenn ihre 
ffnung eines geuen Gewin 
b, uünd nachher feine” Reife 
zum Scheine antrat. Amer 
ſchrieb darin dem Califen von Damascus;: „Juſuf regiere 
in Spanien, als wäre er unumſchränkter Herr des Landes, 
und. habe daſſelbe unter Gh und die Seinigen gerade An ner 
theilt, ald wäre es ihnen in einer Erbfchaft zugefallen. 
Namen des Califen höre man nicht nennen, gefchweige ver 
davon fprechen , daß man ibm au gehorchen habe; er, Amen, 
geleitet von Eifer und Ehrfurcht für den mir der Slam 
bigen / Theile‘ ihm diefe Nachricht mit⸗ Duniseriunfibik:geeig- 
nete Abhilfe bedacht ſeyn indge ; anf ſeind, Manns, und ſei 
ner mächtigen WRbängen'' Gchorfansihnin Mienſte me 1 11.28 
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Calife zählen; dagegen folle er ja dem Sumatt und feinem 
Sohne nicht trauen, welche Theil an der Tyrannet und 
fchlechten Negrerung Juſufs el Fehri hätten. * 

Bon dem Inhalt diefes Briefs gab der Amir dem Sa⸗ 
mail und deſſen Sohne Nachricht 5 alle drei waren der Mei- 
sung, man müſſe ſich Amrus verfichern , und ihn, fände ſch 
kein anderes Mittel, aus der Welt ſchaffen. 

Zu dieſer Zeit bewohnte Samail fein Haus in der Stadi 
Seeunda (vielleicht das heutige Siguenza), und da er. in 
Erfahrung gebracht hatte, daß Amru in Begleitung einiger der 
Seinen unmeit der Stade vorbei kommen werde, ſchickte 
er etliche Ritter von feinem Gefolge hinaus, welche, wie von 
ungefähr, den andern begegnen, und fie mit Gewalt oder 
Kin in die Stadt "bringen follten. Samails Leite gingen 
hinaus, und begrüßten die Begleitung Amrus, Deren Anzahl 
ihnen überlegen war, freuudſchaftlich, indem fie ihnen Woh⸗ 
nung und Bewirthung in der Stadt anboten. Amru, nicht 
daran denkend, daß feine Umtriebe bereits in Spanien 
befannt fenen , nahm die. Einladung an. In Secunda 
aufgenommen, ſaß Ainru mit den Vornehmſten ſeines Ge⸗ 
foigs beim Abendeſſen im: Pallaſte Samails, als man 
die Stimmen derer vernahm/ die bereits angefangen hatten, 
die Seinen zu entwaffnen. Mit erſtaunlicher Schnelligbeit 
ſprang jetzt Amru über den Tiſch, bahnte ſich wie ein Blitz⸗ 
ſtral mit dem Schwerte einen Weg, und entkam bei der 
allgemeinen Verwirrung des Kampfes in dem Hof mit eini⸗ 
‘gen der Seinen; die Meiften wurden dabei nicdergemache, 
"Mergeblich: war alt ‚Suchen und Verfolgen; ber gecenn 
ft meiſt ſchneller als der Verfolger. 

Bon nun an waͤr der Krieg erklaͤpt, and der Kampf — 
den Partheien erdffuct. Maren ſammelte ſeine Leute, weiche 
dürſtend nach Rache von allen Seiten su den Waffen eilten: Et 
nige behaupten, Arten Tepe in jener Nackt; von ſeinem Micaib 
oder Setretait, Kaniens Achebab, aus dem Stamme?Beui 
Zahira, der unter dar Familie Samails einige verdiichtige Worte 
gehört — — vor — * — eig worden 


= 
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Aller Drien zogen Die Agenten Amrus umber, um Leute 
zu ſammeln, die das Blut der in der Stadt Secunda heimtückiſch 
"ermordeten edlen Araber zu rächen ausziehen möchten, und diefe 
Stadt mar von.ienem Tage ein Denkmal des. Entfegens 
und des. Mitleids zugleich für die rechtfchaffenen Muſelmän⸗ 
ner. Da diefe Treuloſigkeit pffentundig, die Plane uud Um 
triebe aber, womit Amer ben Amen umging, geheim und un⸗ 
Bekannt: waren, fo erklärte fich ein großer Theil der Hemanies 
und Sahtanies - Araber zu feinen Gunſten, und: nerflärfte 
feine Schaaren; und als der Amir. Juſuf und Samail diefe 
SBtane befauns machten, ‚bielt man es für falfch, und für 
dere Bemäntelung iheed wider Erwarten feblaeichlagenen 
boshaften Unternehmens, jedermann ſchrieb es dem. alten 
Neid. und der Feindſchaft Samails und feines Anhangs, gegen 
Amer ben Amnru au. 

Dei feinen großen: Reichthümern 1: ie Segünfigung ou 
fein’s Ocaili und anderer Häuptlinge unter den Yenanies _ 
and Berberies, brachte Amen ein bedeutendes Heer zuſam⸗ 
.. men, womit er in das üflfiche Spanien einfiel, und fich der 
Gegend non: Zaragoza näherte, wo ihn feine Feinde am menig- 
dem erwarteten. Als Samail erfuhr, weich Bemitter feinen 
Sohn bedrohe, zog er mit aller Reiterei, die er in der 
Bile aufsreiben konnte, gegen die Alabdariden; dieſe eben⸗ 
fallg wicht unthätig, fwchten feine. Bewegungen zu vereiteln. 
Bei der Veſchwerlichkeit des Terraind, Dusch weiches Sp 
mail kommen mußte, und in den unwegſamen Gebirgen war 
die Neiterei von wenig Rutzen für ihn; diefe hatte, als end“ 
lich anch jene Schwierigkeiten überwunden. waren. alle. Thä- 
tigfeit werloren, und fich ſehr vermindent ‚ weßhalb in vex- 
ſchtedenen Gefechten „ Samails Tapferkeit und Gewandtheit 
uhanschtet , dio Aiabdariden immer Sieger blieben, und Ba- 
mail zuletzt genbthigt mar, fich in Die Stadt Zaragoza su flüchten. 
Die Alabdariden begannen die Belagerung diefer Stadt in dar 
Wen: Hoffnung, ſie zur Uebergahe zu bringen, allein Samail 
vercheidigte ſie mit eben ſo viel Tapferkeit als Einſicht. Ge⸗ 
Scchte, und. Schermätch fielen häuſig vor, und. bei. feinen 
Ausfällen fügte Samail dem Feinde immer großen Schaden 
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in. Da aber die Lebensmittel anfingen auszugehen, fo be⸗ 
ſchloß Samail die Stadt zu verlaffen,, und feinen Sohn nur 
mit der zur Vertheidigung nöthigen Mannfchaft barin gu laf- 
fen, indem er auf baldige Hilfe, welche ihm von Toledo und 
Eordova zukommen follte, hoffte. Samail zog alſo ans 
mit feingm Heere und vorzüglicher Reiterei: die Alabdariden, 
mit denen er bald ins Gefecht Fam, konnten feinem ſtürmi⸗ 
fhen Andrang nicht widerſtehen, und erlitten bedeutenden 
Schaden, Da fie aber einfaben, die ganze Abſicht fene nur, 
die Stadt zu verlaffen, fo erwarteten - fie von Seiten dieſer 
jest keinen Widerftand mehr. Allein der Sohn Gamails hielt 
fich immer noch in der Stadt, und vertbeidigte fie mit großer 
Hartnächgfeit. Das Lager der Mabdariden theilte fich hierauf 
in zwei Theile, Amer ben Amen fegte mit einem Theil die Be⸗ 
lagerung fort, während fein Sohn und der Häuptling der Cahta⸗ 
wies, Hufen ben Adegiam el Ocaili, abzogen, um defien Bet 
ter, den alten Samail, zu verfolgen, dem fie auf feinem Nück⸗ 
zuge einige Gefechte Tieferten. Mittlerweile war die Beſatzung 
der Stadt auf's Aeußerſte gekommen, die Belagerung dehnte 
fich immer mehr in Die Länge, es blieb alfo fein Mittel übrig, 
als die Stadt dem Feinde zu überlaſſen. In der größten 
Stille machten die Belagerten ihre Anftalten, die Stadt gu 
verlaffen ‚ und benntten dazu eine dunfle Nacht, zur Zeit 
wo die Wachfener der Belagerer beinahe erlofchen waren. 
Ihr Auszug gefchah zur Zeit der dritten Nachtwache. Im 
Lager wie in der Stadtdachte niemand daran. In der größten 
Stille rückten fie bis an die Gräben, welche die Zugänge 
zur Stadt umgaben, griffen dort mit Ungeſtüm an, bie 
ben called nieder, was ihnen im Wege war, und durch 
brachen mit feltnem Glück die gegen fie aufgemorfenen Wälle, 
ohne einen Dann zu verlieren. Bei Anbruch des kommenden 
Tags , wurde Amer ben Amru von den Einwohnern der Stadt 
empfangen ‚, welche erklärten , feinen Theilan dem Widerfiand 
und der Vertheidigung aebabt zu haben, die nur anf Be- 
fehl ihres Wali fo Iange gewährt hätte. Amer ben Amru 
gab ihnen Sicherheit und nahm fie unter Bedingung ihres 
Gehorfams in feinen Schu, Der Einzug der Alab⸗ 
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dariden in Zaragoza. geſchah, im Jahr 136 der Hegi⸗ 
ra (753). 

Seinem Sohn Wahib gab: Amer. Amru das Gouver⸗ 
nement der Stadt, und feinen Anhängern Nachricht yon dem 
errungenen Vortheil. Bald darauf vereinigte er ſich mit Hu⸗ 
ſein, um gemeinſchaftlich mit ihm, den Samail und deſſen 
Sohn, der ſich in die Gebirge gezogen. hatte, zu verfol⸗ 
gen. 
ZJuſuf el Fehri hatte erwartet, Samail werde ihre ge⸗ 
meinfchaftlichen Feinde, die Alobdariden, aufreiben; mie groß 
war daber fein Entſetzen und feine Wuth, ald er erfuhr, dag 
Samail Zaragoza verloren, und das ganze öftliche Spanien 
verlaſſen habe; ohne Zeitverluſt eilte er ihm daher wit vie⸗ 
fer Reiterei zu ‚Hilfe, Au diefer Zeit geſchah es, daf zu Cor⸗ 


dova drei ganz bleiche Sonnen am Himmel gefeben wurden ‚*) 


and gegen die Seitenach dem Guf oder Norden,. eins ſchreck⸗ 
liche feurige Sichel, der ganze Himmel war mit Blutfarbe 
umzogen; ſo daß, wer diefe Erfcheinung fah, in. Furcht und 
Entſetzen gerieth. Sichere Zeichen und Borbedentungen von 
den fchweren Zeiten, die darauf folgten, von den blutigen 


‚Kriegen, welche das Land heimſuchten. 


In Toledo vereinigten fich mit den Truppen des Amirs 
Juſuf el Fehri, jene, welche Samail, der Wali der Pro⸗ 
vinz, zuſammengebracht hatte in Folge feiner an die unter⸗ 
geordneten Hlcaiden erlaſſenen Schreiben. Ganz Spanien griff 
zu den Waffen, und die mufelmänniichen Feldherru die an den 
Grenzen ſtanden, richteten ihre Fahnen gegen das Innere der 
Halbinſel, um ſich, getheilt in feindliche Partheien/ durch 
gräßlichen. Bürgerkrieg wechſelsweiſe zu zerſtören. 

Amer ben Amru und Huſein el Ocaili brachten zahlrei⸗ 
che Schaaren zuſammen, auch Wahib der Sohn Amers rück⸗ 
te heran, um in den Gebirgen gegen die Truppen aus Andalu⸗ 
ſien zu fechten. Die Einwohner der Dörfer verließen ihre 
Wohnungen, und irrten herum, ohne zu wiſſen wohin. 


*) Dieß Phänomen der drel Sonnen iſt ein natürliches Ereiguiß; den 
ı9ten Jenner int Jahr 1787, hat man ed in der Stadt Caſre in ae 
gonien zur Morgenzeit ebenfalls gaſchen⸗ 





Die Truppen der beiden Heere zerſtörten die Dörfer, 


am ihre Feinde aller Bequemlichkeiten zu beranben, und in 


diefem blutigen Blirgerfriege verfchwanden mehrere fonft 
blühende Orte , von denen man nur noch Aſche, oder Rui- 
nen erblickt. F 

So waren die Herrſcher Spaniens unter ſich getreunt, 
und das Volk voll Hoffnungen und Furcht. 

Indeſſen gingen aus dieſen Mißhelligkeiten, die Verei⸗ 
nigung und die guten Rathſchläge der vorzüglichſten Mu— 
ſelmänner, das allgemeine Beſte der Völker dieſer Halbinſel, 
und die Einſetzung der Herrſchaft des Hauſes Beni⸗ Omeya 
anf derſelben hervor. 

Während fünf und vierzig Jahren, die feit der Etobe⸗ 
rung Spaniens verfloffen waren , hatten darin zwanzig ng 
oder vorzügliche Häuptlinge regiert, wie unfere alten 
fchichtfchreiber , deren Namen ich bereits genannt habe, erzäh⸗ 
Ten, obfchon fiber die Zeit und die Regierungsdauer eines fe- 
den diefer Amire Verfchiedenheiten obwalten, ‘Der Zeitraum, 
den meine-Gefchichte umfaßt, beträgt 44 Sabre 7 Monate, 
und auch hiermit ſtimmen meine Urkunden noch nicht ganz 
überein. Tarie ben Seyad el Sadfi, der zuerſt Fam, regierte 
andfchließend in Spanien ein Fahr, Musa ben Noſeir el 
Becri mit feinem Sohne Abdelaziz ungefähr drei Fahre; ohne 
Amire war Spanien beinahe zwei Fahre, (Edobt und an- 
dere fagen ein Jahr) bis die Truppen ihren Anführer und 
Feldherrn Ayub ben Habib el Lahmi, einen Sohn der Schwe- 
ſter Muzas ben Noſeir erwählten; dieſer regierte ſechs Monate. 


.Nach ibm kam nach Spanien Alhaur ben Abderahman el 


Thakeſt und regierte ein Fahr ſieben Monate; hierauf 
Alſama ben Malee el Chulani, der auf Befehl des Ca- 
lifen Omar ben Abdelaziz zwei Jahre fieben Monate regierte, 
fodann regierte Ambifg ben Sohim el Kelebi vier Fahre und 
ungefähr fünf Donate; Yahye ben Salema, ein Jahr und 
etwa ſechs Monate; Hodeifa ben Alhaus gegen ſechs Monate; 
Dtman ben Abi Neza el Chemi ein Fahr und tingefähr 
fehs Monate; Alhaitam ben Obeid el Kenani, gegen 
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vier Monate; nach ihm Abderahman ben Abdala el Gafeki, 
zwei Jahre und etwa ſieben Monate; Abdelmelie ben Cotan 
er Fehri drei Jahre zwei Monate; Deba ben Alhegag el Se⸗ 
luli fünf Jahre zwei Monate; Abdelmelic ben Cotan ch 
Fehri lebnte fich gegen Ocba anf, entfegte ihn und regierte 
ungefähr ein Fahr und einen Monat; nach ihm. Baleg ben 
Baxir el Caiſi, ungefähr fechd Monate; Thanlaba ben Sa- 
lema el Ameli, ungefähr fünf Monate; diefem folgte als 
Amir Abulchatar Huſam ben Dhirar el Kelebi, der zwei 
Jahre acht Donate regierte; Sodann Thueba ben Salema el 
Hezami anf ein Jahr und etliche Donate, umd zu gleicher 
Zeit mit ihm ein Anderer *), der neun Fahre und eilf Mo- 
nate regierte, — er 

9 Man ſagt, es habe noch einen weitern Regenten gege⸗ 
Ph, allein der Wahrheit zur Steuer kenne ich nur die Ge 
fehichte, und die Reihenfolge diefer zwanzig. Gott weiß 
es, ohne weichen es Feine Macht noch Ehre gibt! 


Reihenfolge der orientalifhen Califen be welche während 
dieſer Epoche Gerren fiber Spanien waren, 


Walid ben Abdelmelie ben Meruan. 
Suleiman ben Abdelmelic. | 
Omar ben Abdelaziz, ' 
Jezid ben Abdelmelic. 

Hirem ben Abdelmelie. 

Walid ben Jezid. 

Jezid ben Walid. 

Ibrahim ben Walid. 

Mernan ben Muhamad ben Meruan. 


*, Dieſer war Juſuf ben Abderahman el Fehri; der Undere, worauf 
dad Fragment hindeutet, kann auch Gamail ben Hatim ſeyn, ober 
einer der Zwifchenregensen, welche nicht erwähnt find. — ‚Nach Hayan 
und Abu Becre ben Aleutia vegierte Juſuf el Zehri in Spanien neun 
Sabre und neun Monate, 
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Amire oder Gouverneure von Spanien durch die Califen 

don Damascus ernannt, vom Anfang der Eroberung bis 

zum Jahr 137 der Zegira, und dem ſiebenten der Regie⸗ 
rung Juſufs el Sehris 


Zarie ben Zeyad el Sadſi 
Muza ben Noſeir el Beeri. 
Abpbelaziz hben Muza. 
Ayub ben Habib el Lahmi. 
Alhaur ben Abderahman ei Tzakefi. 
Alſama ben Malie el Echulani, 
Ambiſa ben Sobim el Kelebi, 
Hodeira ben Abdala el Fehri. 
VYahye ben Salema, Ä 
Hodeifa ben Alhaus. 
Otman ben Abi Neza ei Chemi. 
Alhaitam ben Öbeid el Kenani, 
Muhamad ben Abdala. 
Abderahman ben Abdala el Gafeki. 
Abdelmelie ben Cotan el Fehri, 
Deba ben Alhegag el Seluli. 
Abdelmelie ben Cotan, zum zweitenmal. 
Baleg ben Barir el Caiſi. 
Thaalaba ben Salema el Ameli, 
Huſam ben Ohirar el Kelebi. 
Thueba ben Salema el Hezami. 
Juſuf ben Abderahman el Fehri. 


Chriſtliche Fuͤrſten von Spanien und Frankreich, deren in 
dieſer Epoche erwaͤhnt wird. 
Ruderie, gothiſcher König in Spanien 


Tadmir, Herr des Landes Murcia 
Atangildo, Tadmirs Nachfolger: 


Geſch. der Maur en, Vd. 1. 10 
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Eubon, Herzog von Aquitanien. 
— Martel, Mater. des koniglichen danſer von 


Frankreich. 











Seschichte 
der Herrfchaft der Mauren in Spanien, 


Erften Bandes zweiter Theil, 


.. 
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rn ge ee aa Re ee a 


1. Eapiteh 


— ben Moavla fluͤchtig unter den Alarabern 
der Wuͤſte. 


Geprieſen ſey der Herr, in deſſen Händen die Reiche 
liegen, der die Herrſchaft, Macht und Größe nach feinem 
Willen verfchenkt, nach feinem Willen wieder wegnimmt. Herr! 
Aa! nur dein Reich iſt ewig und ohne Wechſel; du allein biſt 
mächtig über alle Dinge. Auf den Tafeln der ewigen Ratb- 
ſchlüſſe des Himmels fand gefchrieben, Daß, aller Bemühungen 
und alles Eifers ungeachtet, mit welchen bie Beni Alaba die 
Familie der Bent Omenen verfolgten, fie auszurotten ſtrebten, 
und ihr bereits das Ealifar und die mufelmännifche Oberherr⸗ 
ſchaft entriſſen hatten, dennoch ein fruchtbarer Zweig jenes 
vortrefflichen Stammes übrig bleiben mußte, um im Oeei⸗ 
dent ein blühendes Reich zu bilden, 

Abderäbman ben Moavia ben Hixem ben Abdelmelie 
ben Meruan, ein Jüngling von 20 Fahren, denn er war 
im Lager von Damuscus im Fahr 113 d. H. geboren, be⸗ 
Fand fich glücklicherweiſe nicht in Zeitun, als der Ealife 
Aſefah den Befehl ergehen ließ, ihn und feinen: Better 
Suleiman ben Hirem ben Abdelmelie, welche beide in der. 
größten &Sorglofigkeit und geehrt am Hofe lebten, hinzu⸗ 
sichten. Erſt ſpäter ward ihm Kunde von dem Tode feines 
Vetters, und vonder Raſtloſigkeit, welche man darauf ver- 
mwenbete, auch feinen Kopf herbetzuſchaffen. Da verfahen 
ihn feine treireſten Freunde mit Geſchmeid und Pferden, und 
verkleidet, voll Sorge, ſelbſt unter dieſer Maske in Syrien 
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entdeckt gu werden, verließ er anf abgelegenen Wegen fein 
Vaterland, nahm fillen Abfchied von den Palläften feiner 
Väter und Großväter, und magte, ein Fürſtenſohn, ein 
Sprößling der ehemaligen mächtigen Herren jener Provin- 
zen, Fein Dorf, feine Meierei zu betreten. 

Seit dem Jahr 132 d. 9. trieb er fich flüchtig und 
unftät herum, ſuchte bei Beduinen und Hirten feinen Un— 
terhalt, und gemöhnte ſich, opgleich unter den üppigen Ge— 


nüßen des Reichthums und den Herrlichkeiten der Städte er⸗ 


zogen, dad) ſo leicht an das raube, harte Leben auf freiem 
Felde, als wenn er in jenen Thälern unter dem leichten Dache 
der beweglichen Hütten wäre geboten worden. Feder Tag 
brachte ihm neue Beſorgniſſe, die Nächte vergingen ibm 


ſchlaflos, und doch war er beim Dämmern des Morgens der | 


orſte, der feinem Bferde den Baum anlegte. 

Da eer ſich in Aegypten zuletzt nicht mehr ſicher ‚genug 
glaubte, und in Afrika einen beſſeren Zuſſuchtsport au. ſtu⸗ 
den boffte,. verließ er. feine Beduinen, umd begab ſich dort⸗ 


bin, Obſchon Aben Habib, der Gouverneur ber Provinz 


Barca, fein Anſehen und fine Macht den Ealifen anf. dem 
Haufe. Beni Omeya verdankte, ſo hängte er doch jetzt bei 
veränderten, Umſtänden den Mantel nad) dem. Winde, und 
achtete feiner frühen Gönner: nicht mehr; denn er batte 
alle Wege mit. Aufpaſſern verſehen, die den Befehl hatten, 
den jungen Abderahman zu ergreifen, menn er. fich blicken 
Vieße. Als cr nun vollends erfuhr, daß ein junger Dann, 
ganz von dem Anöfchen des Geſuchten, feine Provinz betreten 
babe, fo gab er feinen Alcayden Die gemeſſenſte Weiſung, 
dieſen Züngling in allen Gegenden aufzufuchen, indem er 
fie. dabei . verficherte, daß. fie dem Califen keinen erfreu— 
licheren Dienſt leiſten könnten, als die Geſangennchmung 


der Provinz Barca herum 
lgut geſinnte, wohlthätige 


u, und ſich freuten, ihm 


ne Aumuth und eine gewiſſt 
uchtete, feine liebenswür⸗ 
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Dige Reutfeligfeit mußten ihm die Herzen und den guten 
Willen aller zumenden, mit denen er umging. In einer 
Nacht begab es ſich nun, daß ein Haufen Reiter von ben 
Habib, auf Verfolgung des jungen Abderahman ausge 


ſchickt, anf die Bebninen ſtieß, in deren Zelt der Flüchtling 


gaſtfreundlich war aufgenommen warden. Diefe fragten nach 

einem jungen Mann aus. Syrien, den fie To genau be- 
fchrieben , daB den Beduinen Fein Zweifel mehr übrig blieb, 
die Mede fey von ihrem Gaſte, Giafar Almanzor ; denn 
ſo sannten fie ihn. Sie antworteten, Unrath merkend, der 
Nämliche, der gefucht werde, ſeye mit andern jungen Leuten 


auf die Löwenjagd ansgegangen, und werde die Nacht in 


einen nahen Thale zubringen. 

Nachdem die Verfolger in der Richtung gegen das be. 
fchriebene Thal wicher aufgebrochen. waren, erzählten die 
rechtlichen Beduinen ihrem Galle das VBorgefallene, und 
verbargen ihm ihre wohlgegründeten Beforgniffe nicht, Mit 
thränenden Augen und. den aufrichtigften Ergüffen feines 
Herzens dankte Abderahman feinen gaftfreundlichen Bedui⸗ 
nen für alled, was fie ihm bisher Gutes gethan, und machte 


ſich, begleiter von fechs rüfligen Jünglingen diefer Gezelt⸗ 


ſchaft, auf die Flucht, um, begünfligt von dem Dunkel der 
Nacht, in: den abgelegeniien Wüften einen Ort zu fuchen, 
wo er vor den Fallſtricken Abens Habib ficher ſeyn könnte. 
Sie hatten unermeßliche Ebenen zu durchwandern, 
ganze Hügel aufgehäuften Sandes zu überfteigen, und ſetzten 


rechts und links, von dem Gebrülle reißender Löwen bedroht, 


unerfchütterlichen Muthes ihren Weg fort, bis fie, nach vie 
len mübfamen Tagreifen, in Tahart“) ——— und hier eine 
großmüthige Aufnahme fanden. 


©) Tahart war die Hau⸗tſtadt det mittiern Kigarhiens in Mauritanien. 
Diefer Drt war vier Tagreifen von Teleneen, welches wir Tremecen nen, 
nen , entfernt. In jener Zeit war es aben noch Feine Stadt, ſondern eine 
Cora oder ein Difiwict, den die Stämme der Zeneten in werfchiebenen 
Anfiediungen und Thälern bewohnten. Er erhielt den Ramen einer 
Stadt nad der Vereinigung mehrerer andern abhängigen Dörfer, alt 
Tenes, Berfel, Beni Masgana, Tadales, Begaya, Gigel, Meliana, Ulcale, 
Meſila, Gadir, Mocra, Necaus, Tobna, Koſautina, Bach, Bagiaya, Ti 
fas, Dar Madin, Tarma, Dar Malul und Melila. 
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- Ein vornehmer edler Xeque (Häuptling), einer der von 
zuglichſten aus dem Stamm Zeneta, bewirthete fie in feinem 

SHaufe ‚ und alle Bewohner von Tahart kamen fie zu befuichen 
und ihnen ihre Hänfer auzubieten. Hier, mo Abderahman fo- 
viele Beweife von Edelmuth und Großmuth empfing, unter 
eineni Stamme, aus dem auch feine Mutter Naha entfproffen 
war, machte er jetzt fein Geheimniß mehr von feiner heben 
Abkunft und feinem Ungläck. Je mehr fich die Nachricht hier⸗ 
- von verbreitete, um fo größer ward fein Anhang unter den 
Xequen der Zeneten, deren Eifer und guter Wille für den er 
habenen Flüchtling durch deſſen angeborne Herzlichkeit und 
Anmuth nur noch höher geſteigert wurde. 

Während dieſem dauerte der Sürgerfrieg in Eyanien 
ununterbrochen fort. Im öſtlichen Spanien hielten fich die 
Mufelmänner zur Parthei der Atabdariden, unter den Be- 
fehlen Amers ben Amru ei Coreixi; in Andalufien und der 
Provinz Toledo fand gegen fie die Macht des Amirs Juſuf 
ei Fehri. Sie befämpften fich mit abwechfeindem Grücke, 
“an den Quellen des Tajo, in ben vauhen Gebirgen, welche 
den Alabdariden, bei ihrem Mangel an Reiterei, vortheil- 
hafte Stellungen darboten, dagegen die Streitkäfte des Amirs 
Juſuf el Fehri größtentheils aus diefer Waffengattung ber 
“ftanden, In dieſem Gebirgskrieg verdienen die ausgezeichneten 
Thaten des Hänptlings Wabib, eined Sohns Mabdaris, wäh⸗ 
rend den Jahren 136 uud 137 (753) beſondert bemerkt zu 

werden. 
Die Wuth und Erbitterung mar auf beiden Seiten gleich; 
Saaten und Felder wurden zerſtört, Dörfer zu Grunde gerich- 
tet, und alle Provinzen beunruhigt; die Einwohnor lebten 
ohne Sicherheit, ohne Gerechtigkeit, bedrückt von willkühr⸗ 


lichen, gewalſamen Auflagen, und genöthigt, ic nach dem 


wechſelnden Brücke der Waffen, ſich an eine oder die andere 
: Barthei anzuschließen, — ſe innerlich alle beiden ver⸗ 
abſcheuten. 
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Die xequen aus Syrien und Aegypten, in Ei: 
angefefien ; beratbiehlagen ſich. 


In dieſer Zeit bes allgemeinen Jammers, wo jeder Gut⸗ 
geſinnte mit Kummer auf das Elend blickte, welches der in⸗ 
nire Krieg und das immerfort aenäbrte Feuer des Barthei« 
seiten und der Öffentlichen Zwietracht bervorbrachte, faßten 
achtzig beherzte Männer ben Entſchluß, einen öffentlichen Zu⸗ 
fammentrits au halten , in welchem die Mittel ſollten beſtimmt 
werben, diefem serfkörenden Bürgerkrieg ein Ende su machen, 
und in Spanien sine gerechte, nmabhängige Mtegierung ein⸗ 
anführen, unter berem Schutz Friede und Ruhe des Volkes 
wicher aufkommen, richtige und feſtſtehende Handhabung der 


Gerechtigkeit Statt Anden ; firenge Beobachtung des Geſetzes, 


Lohn für Das Berdienſt, Strafe für das Verbrechen, in einer 
rahigen ungeflösten Erbfolge unter den Herrfchern, und bad 
allgemeine Beſte ſich wieder erheben könnte, 


Diefe würdigen Männer, alle Rüdfichten auf Bartbei- | 


geiſt, anf ihr eigenes Jutereſſe, und ihre vorwaltenden Mei 
gangen vergeſſend, kamen in Cordova zuſammen, um ſich über die 
genannten wichtigen Gegenſtände freundſchaftlich und obne 
Leidenfſchaft zu beſprechen. Es lohnt der Mühe, einige ihrer Na⸗ 
men zu nennen, die im Jahr d. H. 113 von dem Heere Coltums 
ben Ayadh ei Maanie nach Spanien gelommen waren/ und 
ſich dort feſegefetzt Hatten. | 

Wir wollen nur einige nennen: Satan ben Meli⸗ von 
Damascus, Hoſain ben Magim el Ocaili, Haynt ben el 
Molemis Hadramt von: Hemeſa, Temam ben Alcama Abu 
Galib, Wabib ben Zahir; ſämtlich ſyriſche in Spanien an⸗ 
geſeſſene Häuptlinge. 

In dieſer Verſammlung fprach Hayut von Hemeſa u 
feinen Freunden , und machte fie baranf aufmerkfam, daß alle 
unter thuen mohl auterrichtet ſeyn müßten, wie unruhig es im 
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Drient ausfähe, welche Graäuel dort die Zwangherrſchaft der 
Alabaden nach Vertreibung der Omeyen übten, mit welcher 
tyrannifchen Wilfführ die Statthalter in den Provinzen, eben 
ſo in den eutfernten üffichen Regionen von: Chowarezmia und 
Mawaralnahar wie in den weftlichen von Egypten und Afri- 
fa banfeten, und wie überhaupt aus dem ganzen mufelmän- 
nifchen Reiche die Ruhe und Zufriedenheit entwichen: fen; 
wie in Spanien die Erfahrung gelehrt babe. daß aus einem 
- fo weit entlegenen Rande der Einfiuß der: Gerechtigkeit nie 
zur geeigneten Zeit, und wenn man ihrer am meiſten be- 
dürfe, fühlbar werde, ſelbſt dann nicht, wenn das Glück ci- 
nen Salifen von der Gerechtigkeit eines Abu Berre und Omar 
auf den Thron gebracht babe; und wie die Verſammlung 
wicht, ſchwachen furchtfeiuen Vögeln gleich, ſich von. ihrem 
würdigen Stechen nach Ruhe und Gerechtigkeit, den Wider⸗ 
fachern diefes Glückes ben Trinmph- einräumen folle. 
MDaranf erklärten Temam ben Alcama, amd mehrere an- 
dere, fie ſeyen ſaͤnmtlich von diefer Anſcht durchdrungen, dee 
nänlichen Meinung, and glaubten, daß Spanien vereint, un⸗ 
abhängig von Aſten und Afrika, unter dem Scepter eines 
guten Fürften, das glücklichſte Land des Erdballs ſeyn müſſe. 
Aber woher ſollen wir einen ſolchen Beherrſcher erhalten, der 
ans allen der rechte waͤre? Alle in der Berfemminng ſchwiegen. 
Da erbob Wahib ben Zahir feine Stimme und forach: Wun⸗ 
dert Ench nicht, wenn ich dazu einen: Jüngling vorfchlage, 
einen Abkommling unſerer frühern Entifen, aus dem näm- 
AUchen Befchlechte unfers Anabi Mahamad; diefer Jüngling 
irrt in Afrika unter den. rohen Horden umher, und wird, ob⸗ 
gleich verfolgt und ein Flüchtling, feiner edlen Abkunft, 
feines inneren Werthes wegen, von ihnen verehrt und gelicht. 
Bon Abderahman ſpreche ich zu Euch , den Sohne Moavias, 
dem Gohne des Ealifen Hixem ben Abdelmelie. Allgemeinen 
Beifall erhielt dieſer Gebanfe, und ed wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß Temam ben Alcama, und Wahib ben Zahir, 
im Namen der zum allgemeinen Wohl des Landes in Spa⸗ 
wien zuſammengekemmenen Häuptlinge (Tequen) abreifen 
follten, um den Sohn Moavias Abderahman gu bitten, mit 
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ihnen nach Spanjen zurückzulehren, dort ihr Amir zu wer⸗ 
den, und das Land zu regieren. Sie Alle, ſollten die Abge⸗ 
ſaudten hinzuſetzen, ließen ihm ihre Treue, ihren Gehorſam, 
und den Wunſch bekannt machen, daß er in Spanien unum⸗ 
ſchränkt, und unabhängig von den Califen des Orients und 
ihren Gonverneurs und Statthaltern in Africa und Aegypten, 
gebieten möge, mit der Verſßcherung, daB alle rechtlichen 
Muſelmaänner in dieſem Lande ihr But und But für Erhal⸗ 
sung feiner unabhängigen Herrſchaft einzuſeßen bereit ſeyen. 


3. Eoapitek 
Geſandtſchaft der Xequen an Abderahman. 


In größter Stile und unter erdichtetem Vorwande reisten 
die mit diefer Sendung Beauftragten nach Afrika ab, ohne 
daß die Anhänger Juſufs ober Alabdaris ihre Abſicht errie- - 
oem. In Tahart, wo fie von den Keauen des Stammes der 
Zeneten ſehr gaffreundlich empfangen wurden, angefommen, 
ließen fie fich Abderahman vorfichen, und eröffneten — 

Urſache ihrer Anlunft. 

Temam ben Alcama ſprach gu ibm: „ODie Muſelmanner 
Spaniens, und im ihrem Namen die vorzüglichſten Xequen 
ihrer Geſchlechter aus Arabien, Syrien und Aegypten, ſchik⸗ 
ken uns, aus eigenem Antrieb und freiem guten Willen, 
um die nicht allein einen ſichern Aufenthalt — dieſen haft 
du ja bereits unter dem Schutze dieſer edlen ZJeneten gefunden 
— ſondern auch bie Herrſchaft über die Völker Spaniens 
anzubieten; du biſt bereits Herr ihrer Herzen und in ihrer 
willigen Ergebenheit, ihrem fchufdigen, treuen Gchorfam 
wirkt du die feſteſten Grundpfeiler deiner Ehre und Macht 
finden. Zwar wird fich dir einige Gefahr, einiges Hinder- - 
niß entgegenſtellen: aber du wirft nicht allein fliehen, fon 
dern jene Fräftigen Feldherren, die Eroberer des Occidents, 


anheim. 
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an deiner Schte, und all hie getreuen Boölker für dich haben, 


weiche dic) Dringend und mit Schnfucht rufen, einen Staat 


zu regieren, der deinen Boreltern gehörte, fie werden "mit 


Freuden allen Gefahren, Schlachten, und ſelbſt dam Tode 
entgegen schen, wenn es nöthig fenn ſollte, um dich anf Dem 
auf angebotenen Thron zu ſetzen, und darauf gu erhalten.”. 
Ueberraſcht von diefer Anrede, wollte Abderahman ab» 
matten, ob Temam nicht weiter fortfprechen werde, als er 
bemerkte, daB die Abgeſandten feinge Antwort entgegen ſahen; 
da fprach er zu ihnen : „Edle Feldherrn und Abgefandte der 


fpanifchen Muſelmänner: Eures Wohles wegen, und um - 


Euren edlen Wünfchen zu entfprechen, werde ich Euch nach 
Spanien folgen, um für Eure Sache zu flreiten; und wenn 


‚ ber Herr mir beifteht, und den Gehorſam bewährt, den Ihr 
mir anbigtet , werdae Ihr einen Bruder „ einen cifrigen Theil 


nehmer an Euren Gefahren und Vortheilen in mie. finden, 
Müpfeligkeiten, Drangfale und Widerwärtigfeiten machen 
mir feinen Kummer; die Schreien der Schlachten und des 
Todes find nicht abfchrefend für mich, denn in dem kurzen 
Zeiteaume weniger Jahre hat das ımbefländige Glück mich 
gar oft das Lehen verachten gelehrt, und die ſchrecklichſten 
Bilder des Todes an meinen Augen vorüber geführt; if, 


was Ihr fagt, der ernſthafte Wille ber braven Mufelmänner 
1 Spanien, fo bin ich damit zufrieden, und will Euer An⸗ 
führen ſeyn, wenn Bott es geſtattet.“ 


: Die Abgefandten, ſehr erfreut fiber feinen ſchnelen Ent⸗ 
ſchluß, baten ihn, des glücklichern Erfolges wegen, die Sache 
noch geheim zu halten; allein Abderahman erklärte ihnen, 
daß er in keinem Falle nor feinen Wohlthätern, don Tequen 
der Zeneten, ein Geheimniß daraus machen könne: daß non 
der Entdeckung nichts zu befürchten fey, und daß er, ohne 
dieſen Beweis von Zutrauen gegeben zu haben, nicht abreifen 
wurde. Da ſtellten die Abgeſandien Alles ſeinem Gutduͤnken 


Unverweilt ſprach jetzt Abderahman mit den Zequen, 
entdeckte ihnen die Angelegenheit der Geſandtſchaft, und den 
wichtigen Vorſchlag, bes ihm gemacht worden. mar. Er 
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hattr Tann ausgeſprochen, als ihm der Xeque, fein Ber 
mandter , das Wort abnahm, und ſprach: „Mein Sohn, ct 
nen: Weg; den dir Gott varzeichnet , mußt du flandbaft und 
mutig verfolgen ,. rechne in Allem auf und. und unſeren Bei. 


ſtandz denn fürwahr, man erwirbt, man bemihrt die Ehre 


feines Hauſes nad feiner. Familie wicht anders; als mit den 


Lanzen und mit brrittenen Reiſigen.« Alle gegenwärtigen 


Haͤuptlinge wünſchten ihm Glück, und baten ihm Beglettung 
und Hilfe an. Die RXAquen der Zeneten ſteilten ihm 500 
Reiter, die won Melnaſa 200, und der XReque von Tahart für 
ſach allein 50 Reiter und :100 Lanzenknechte. 

Nur wenige Tage brachte Abderahman mit Zurüſtungen 
m ſeiner Reiſe zu; der. Reque, fein Verwandter, gab ihn mit 
thränenden Augen. den Stegen; die ganze Jugend wollte 
ihn begleiten »- jedermann ihm behilflich ſeyn, und die Stunde 
der. Trennung und. ded. Abfchiedes ‚ging. in der Familie des 
Teenen nicht. ohne Tränen und: Ohnmachten worüber : dieſes 
pflegen: die Felgen der Trennung von Ireunden zu feyn. 
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AUnm die nuimliche Zeit: hatte Jufuf el Fehri den Sohn 
Acatdaris unweit Ealat· Ayub beſiegt, In Die Flucht geſthia⸗ 
en verfolgt und zulest nebſt ſeinem Water in Zaragoza ·ein⸗ 


loſſen. 

Er ließ dieſe Stadt ernftlich belagern, und obgleich die 
Beſatzung Alabdaris einige Rusfälle gegen die Belagerer ver— 
fachten / ſo blieben fie doch immer ohne Erfolg. Die zahlreiche 
Eiawobnerſchaft and die Beſatzung hatten In kurzer Zeir alle 
Mundvrrräthe aufgezehrt; die Belagerung wurde dagegen 
immer eifriger und enger betrieben, und die Gefechte waren 
alle Tage ernftlicher und gefährlicher, Da knüpften die eigenen 
Andänger Alabdaris heimliche Unterhandlungen mit Juſuf an, 


i 
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zu fit Ihre Anführer. md die un ſaee anrien | 


Zu Ente des Mendes Dildagia in Jahr . 9 ——— 
Inſuf el Fehri in Zaragoza ein, we er den Amer ‚ben: Mens 
el Abdari, deſſen Sohn Wahib ben Amer und find GSeori- 
tair Alhebab el Zohri in Kursen werfen liecß. Nachdem cr 

»die innere Verwaltung. und Regierung det Stadt angtordnet 
hatte, wandte er ſich gegen Toledo, die drei Gefangenen in 
Feſſeln und anf Kameclen mit ſich Ahreud. Bei Toledo am 
glommen, entließ er die‘ Begleitung aus jener Provinz, ad 


zog mit den vorzüglichſten Feldherren ſeines Heers in bie td 


wo er einige Nafttage bielt ; ſodann brach er mit den Bäupt- 
fingen und Neiſtgen aus Andaluſten ‚gegen Cordeya auf. 


Fiünfzig Meilen von Toledo entfernt, hiett er wieder einen 


Maftag in einem Thale, Wadaramla geuaunt, Hier pflegte 
er mit feiner Familie, unter einen’ Zeit, der Ruhe / wihrend 
feine Leute uud Die. wehlerrwahrten. Erfangenen zu Mittag 
aßen; als fein. Freuud, der Wali Gammil in ‚größten NL 
fertigfeit ihn auffuchte, erfchönft und athemlos in das Zeit 
ſtürzte. „Hier in diefem Briefe, fprach Samail, wirft du 
finden, aus welcher wichtigen Urſache ich gekommen bin; er 
iſt von einem meiner vertrauteſtten Freunde.“ Yufuf las und 
Samail fuhr fort: „Here, deine Herrſchaft geht zu Ende; fchen 
ift der Zerſtörer beines Anſehens, beimvuläche,- anf dem 
Wege, Gott beſtimmt uns sum Tod, wie ihn Suleiman Aben 
Liheb, und diefer und jener „und, andre edle Meeiekminuer 
erdulden mußten; zögere Daher nichtauit den Alabdetiden 
Amer und ſeinem Sohn und Dei. tregloſe RNRequin cin RR 
zu machen, die dir einen Nachfolger aufgeſucht haben / dar 
bald auftreten wird; ſchaffe ſie aus der Welte dur. ennſt fie 
wohl, fie find unter deinen Feinden die waniafen.Auunun 5 

Indem Fuſuf und Samail noch über den Inhait Aiekep 
Briefes ſich beratbfchlagten, kam auch ein Eilhote aus ſcer⸗ 
dova, der durch die Nachrichten, dig. er ‚mitbrachte ,. Vewr⸗ 
gung und Beſtürzung im ganzen Heere peranlaßte. Dieſee Bil 
date war von ‚uhderahman, dem Sohn Infnfk« abaeichich⸗ 
und übergab, dieem einen Reich, „ben auseihhr Beige 





4159 





meldete: Ein Coraixi von ben Söhnen des Ealifen Hixem 

ben Abdeimelic, Abderahman ben Moavia genannt, habe 

fich eingeſchifft, um nach Spanien zu/kommen, und werde, 

Achern Nachrichten zufolge, an der Küfte von Elbira 

landen; er komme aus Veraulaſſung eines mächtigen Anhangs 

von Omeyen, zu welchem fich die meilten und mächtigſten 

Zequen der Stämme aus Arabien, Syrien und Aegypten ge⸗ 

ichlagen "hätten, und bringe eine bedeutende Schaar bar- 

mit ſich. Von Entieben ergriffen‘, 

me Zeit fprachlos da, bald aber ging 

über, . Zitternd vor Ingrimm und ra- 

e Schlange , befahl er augenblicklich, 

. Amer ben Amen el Coraixi, deffen 

hebab el Zohri, in Stüde zu hauen. 

es fogleich. Eine Grauſamkeit, die ihn, 

em Glück entzweite, das ihn von der 

’fich auf die Seite feines neuen Neben. 

ücklich die Wogen des Meeres durch. 

i ſtarb au Anfang des Jahrs 1380. 9, 

Tagmarſch kam ihnen ein Ritter ent⸗ 

der Mutter des Amirs Juſuf el Fehri 

n Sehn berichtete, daß Abu Oiman, 

| hänger und Diener, ihm von Carig- 

un na.n „melden laſſe, wie ciner der Söhne 

bad a Direm / Abderahman ben Moavia genannt, fich 

zur See befinde, and man vermuthe, daß er. an der Küfe 

von Damascus, das iſt in der Gegend von Elbira, ausichif- 

fen werde; nie ferner unter dem Wolfe in den dortigen Um— 

gedungen eine große Bewegung und Gährung herrſche, und 

allgemein das Gerücht im Umlauf fee, der rechtmäßige 

Thronerbe und Herr aller Länder und Staaten des Occidents, 
werde demnächkt dort eintzeften. | 

Aue dieſe Nachrichten vergrößerten die Beforgniffe. 

Juſufs und feines Freundes Samail; fie verdoppelten ihre 

Zagmärrsze, fehlten Vefehle such allen Seiten aus, um 

Etreitfräfte zuſammen gu bringen, und fich fo ſchnell als 

möglich zum ernftlichen Widerſtand vorzubereiten, 
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| bb Capitel.. | 
Ankunft Abderahmans in Spanien, J 


den zehnten Tag des Mondes der erſten Rebie im Jaht 
v. 9. 138 (755) landete Abderahman ben Moavia bei Hisn 
Aımunecab *) mit ungefähr 1000 Reitern aus den Stämmen 
der. Zeneten. une a 
DDie vornehmften Xequen Andalufſtens erwarteten Ihn am 
ufer, und als er das Land betreten Hatte, ſchwuren fie ihm 
den Eid der Treue und des Gehorſams, Indem fie feine Hand 
herührten; das Volk, weichen in zahlreicher Menge herbeige: 
ſtrömt war, ſchrie in lautem Jubel auf: Gott verherrliche 


* 


Abderahman ben Moavia, König don Spanien!’ 

gIn wenigen Tagen traten bie vornehmſtetr und ange— 
ſehenſten Muſelmänner in Gpanien aus dien Stänmen’ zu⸗ 
(ammen , und erklärten fich / porzüglich die Jugend, für den 


neuen König Abderahman. Durch bas ganze mittägltche 


J 


und jedermann bot willig feine Dienſte für ihn an. 
Albderahmar fand damals in der Blütezeit feines 
Junglingvalters, er befaß viel Aumuth ein ſchones, Ebieh 
Ausſehen und vielen Anſtand; feine Gefichtsfarbe war wei 
mit dem Roth der Roſe gemiſcht, Teine Augen groß ; himme 
blau und ſehr lebhaft, fein Brit freundlich und Ehrfurcht 
gebietend zugleich, fein Wuchs ſchlank, ſeine Geſtalt groß 
Ind maieſatiſch. Zudem erhielt feine Schönheit noch einen 
Zuwuchs durch fein Wohlgefallen And feine Zufriedenheit at 
dem allgemeinen Jubel und der Freude des Volks, das ſich 
um die Wette zu Ihm drängte, uns feine Dienſte anzubieten. 
In wenigen Tagen vereinigten ſich mit den Kequen , die den 
König Abderahman begleiteten, mehr als 20,000 Menſchen 
aus den Gegenden von Elbira, Aimeria, Malaga, Karat, 
Areas und Sido uaangg. 


Spanien verbreitete ſich die frohe Nachricht feiner Ankuufr 


*, Hien Almunetab heiot die Feſtung imuketab oder der Hügel) heut du Tage 
beißt der Des Almunecar· BE Ä u e 
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Bor Sevilla angekommen, gingen ihm die Vorgefebten 
zum Smpfange entgegen, und ließen ihn unter lautem Jubel 
des Volkes ausrufen; auch andere Städte ſchickten Abgeſandte⸗ 
um ihre Yinterwerfung und Dienite anzubieten. 

Alles diefes erfuhr Juſuf el Fehri, der voll Verzweif⸗ 
lung und Nerger nicht begreifen Eonnte, wie wankelmüthig 
und veränderlich. DaB Volk geworden; mehr aber noch 
mar er Über Die Untreue, wie er es nannte, der Xequen aus 
ben arabiichen and forifchen Stämmen aufgebracht, fo wie auch 
über die Berrätberei der ägyptiſchen Hänptlinge in den Städten 
an der Kälte, von denen er einen folchen treuloſen Abfall 
am wenigſten erwartet hätte. Seinem Sohn Abderahman 
überteng er die Vertheidigung der Stadt und Provinz Cor; 
dova, während we, in Gefellfchaft. feines Freundes Samail; 
die Provtuzen Merida und Toledo bereifete nnd die dort bes. 
findfichen Treppen an fich 309 , feine beiden andern Söhne; 
Mahsmad und Altafim, aber in die Provinzen Valencia und 
Tadmir ſchickte, um auch dort Streitkräfte zu ſammeln und 
ſeinen Anhang zu erhalten. 


6. Capitel. 


—— gegen Juſuf und Samail. | 


Der König Abderahman ben Moabia, überzeugt von der 
Wichtigkeit, ſein Anſehen unter ſeinem neuen Volke durch 
Beweiſe von Muth und Gewandtheit in kriegeriſchen Unter 
nehmungen zu vergrößern: und zugleich wohl einſehend, 
daß er es mit zwei hartnäckigen kriegserfahrnen Feldherren 
zu thun habe, die keinen Augenblick verſäumen würden, zu 
verſuchen, das neue Gebäude ſeiner werdenden Herrſchaft 
mit einem Stoße wieder umzuwerfen, hielt Kriegsrath mit 
den Xequen der Zeneten und Andaluſier, und zog dann, nach 
allgemeiner Uebereinkunft, gegen Cordopa und den Sohn 
Juſufs el Fehri. Diefer rüchte ibm mit einer ———— 

Geſch. ber Mauren. Bd. 1. 11 
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i ESchaar Reiterei entgegen, und nachdem: fich ein blutiges 
Scharmützel zwiſchen dieſer und den vorzüglichſten Truppen 


des Königs Abderahman entwickelt hatte, ward der Kampf 
endlich allgemein; jetzt konnten die Truppen des Fehri der 


Heftigkeit der afrikaniſchen Reiterei nicht länger widerſtehen, 
| fingen an gu fliehen, und warfen fich in die Stadt. 


Ohne Verzug begann Abderabman die Belagerung , mit 


dem Vorſatz, fein Lager nicht cher aufzuheben, bit fich die 


Stadt werde ergeben haben. Zu gleicher Zeit Tieß er. mind. 
liche und fchriftliche Proclamationen ausgehen, worin dem 
Volke gefagt wurde, „daß der König Abderahman ben Moavia, 
als rechtmäßiger Souverain (weil er ein Sohn der Califen 
aus dem Hauſe Beni Omeya ſeye) gekommen wäre, um 
das Volk aus der tyranniſchen und willkührlichen Gewalt des 
Amirs Juſuf el Fehri zu befreien; daß, wenn man, nach 
dem —2*— anderer Städte Spaniens, ſich dem rechtmäßigen 
König unterwerfe, und aufhöre, dem zu dienen, der fich im 
feiner widerrechtlichen Herrfchaft. behaupten wolle, in kur⸗ 
zer Zeit Jedermann den nicht, genug zu fchäßenden Segen des 
Friedens genießen, ruhig und glücklich unter dem väterlichen 
Scepter feines rechtmäßigen Beherrfchers leben werde.’ 
Die Nachricht von jenem erften. Siege Abderabmang 
wirfte niederfchlagend und fchmersbaft auf Juſufs Gemüth; 
er theilte fie feinem Freunde Samail mit, damit fich diefer bes 
eilen möge, dem bedrängten Sohne Juſufs zu Hilfe zu kom⸗ 
men, und den König Adaghel, den Aufgedrungenen , wie fie 


ihn nannten, zur Aufhebung der Belagerung Cordovas zu 


nöthigen. Mit einem zahlreichen Heere, das aus dem Dften 
und Süden Spaniens war zufammengebracht worden, sogen 
beide gegen Andalufien. Abderahman, von diefer Bewegung 
und Vereinigung, fo wie von der Abficht der beiden Anführer 
unterrichtet, brach mit einem Theil feiner Armee gegen fie auf, 
und ließ 10,000 Dann unter dem Befehl des Feldherrn 
Temam ben Alcama zur Belagerung Cordovas zurüd. | 

Es war wahrlich ein verwegener Entichluß , mit 10,000 
Neitern einem fo zahlreichen Heere an Fußvolk und Reiterei 
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intgegen au geben, deffen beide Anführer noch überdieß große 
Feldherren waren. 

Es währte nicht Tange ; fo. ward ihm gemeldet, daß der 
Vortrab des Feindes ſich ſehen ließe. Abderahman machte 
hierauf eine ſehr gewagte Recognoscirung, wobei es zu einigen 
Scharmützeln mit ſeinen Zeneten kam. Abderahman über, 
blickte hierbei aufmerkſam die Beſchaffenheit des Terrains 
und die Stärke des erſten feindlichen Treffens, welches Juſuf 
el Fehri ſelbſt anführte. Bei dieſer Gelegenheit fand Ab⸗ 
derahman eine glückliche Vorbedeutung in dem Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer günſtiger Umſtände. Es war der nämliche 
Tag, wie der bei Arafa; dieß ſchien ihm ein gutes Zeichen. 
Ohne daher an die Ungewißheit des Erfolgs zu denfen, fprach 
vol Vertrauen der Könige „Tag des id al adheha; Fer 
der Schlachtopfer, Tag Juma gegen den Fehri, ſchentt mie 
etwas, Freunde! ich bringe gute Nachricht; ich erwarte 
einen Tag, der ein Bruder fenn wird des Tages der Schlacht 
von Merg⸗Rahita!“ 

Gott erfüllte, was Abderahman voraus geſagt hatte, 
Abderahman und ſeine Kriegs⸗Obriſten wußten ſehr geſchickt 
Zeit und Ort zu benutzen, und der gute Muth, das Vertrauen 
des Königs, theilte ſich bald dem ganzen Heere mit, 

Juſuf el Fehri hatte fein Lager bei Mufara aufgeſchla⸗ 
gen, und Nazi erzähle von ihm, daß er, die unbedeutende 
Anzahl Feinde bemerfend, welche Abderahman gegen ihn führte 
feinen Feldherrn einige alte Verſe der Hurca ; einer Tochter 
NRNoamans, in Erinnerung gebracht habe, alſo lautend: 


Heut wird es fchmeren Streit wohl geben ; 
Bir kommen, eine durſt'ge Schaar, 

Und ſollen unter uns vertheilen, 

Des Waffers, jenen Löffel vol"): 


*) Das fpanische Hriginal fast cucharro; und macht babei bie Bemerkungs, 
cucharro heißt bei den Hirten und Landleuten eine natürliche Aushoͤhlung in 
den Steinen, worin fi) Regenwaſſer fanımelt und erhält. Da nun die 
Araber in den Wülten einen fo großen Werth auf jede Art Waſſerbehälter 
legen, fo ift ihnen in ihrer Poeſie ein ſolches Bild nicht zu gemein. Da 
cucharra ein Löffel heißt, fo in die Ueberſetzung obiger Verſe möglich ger 
ven _ 
11 * 
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Als beide Heere fich bereits gegenfiber fanden, Fam Ola 
ben Gebir el Deaiti zu dem zweiten Treffen, unter dem Be⸗ 
fehl Samaild ben Hatim, und fagte zu ihm: „„O Abu Jayr, 
Bertranen anf Gott; aber fürwahr diefer Tag iſt, wie der 
Tag von Merg⸗Nahita; alles erfcheint mir unbeilbringend , 
Bott und das Gefchic find gegen uns; wollte Gott, daß ich 
mich irre, daß ich lüge; aber ſiehſt du nicht die fchlagferti- 
sen Schaaren und ihre Anführer? Omeya, Fehri, Cais und 
VYemen! Unſer Anführer ift Fehri und fein Wazir oder fein 
Stellvertreter Zofara ben Alhartz, und du ſelbſt, der du heute 
Wazir bift, biſt Enis, der Tag Juma, und der Tag der 
Schlachtopfer. Gerade fo war ed am Tage von Merg-Rabita, 
dort find die Söhne Alhariz umgelommen; fo fcheint Alles 
gegen und zu wirken; möge es Gott gefallen, daß es anders 
in feinem Buche des Geſchickes verzeichnet ſtehe.“ Samail 
erwiederte kurz darauf: „Fort in den Kampf, nnd laß uns 
mie tapfere Ritter Fechten M 

Dieß war kurz vor dem Erfcheinen der erſten Sonnen- 
Arabien. Die Reiterei des erfien Treffens griff mit fürchter- 
licher Heftigfeit an, wurde aber von der Reiterei der Zeneten 
und der von Terez geworfen; die Reiben ihres Fußvolks, die 
fich hierauf zum Kampf ordneten,, wurden von ihrer eigenen 
Neiterei durchbrochen, fo daß Juſuf el Fehri vor Mittag 
unter allgemeinem Entfeten die Flucht ergreifen mußte, und 
das Schlachtfeld mit Leichnamen, Waffen und Beute aller 
Art bedeckt verlieh. 

Die beiden gefchlagenen Feldherren Juſuf el Fehri umd 
Samail retteten fich in verichtedener Richtung, jeder mit ei- 
nem Theile des Hlichenden Heeres. Dieſe ansgereichnete 
Schlacht bei Muſara fiel vor am Tage id al adheha oder 
dem Feſte der Schlachtopfer im Jahr 138 d. H. (755) 
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7. Capitel. 


Uebergabe Lorbovars, 


Diefer Tag bedeckte den König Abderahman ben Moavia 
mit Ruhm, und alle Tequen feines Anhangs fchöpften die 
beiten Hoffnungen daraus. Dagegen lich die Barthei Juſuft 
el Fehri den Muth nicht finfen, doch bemühete fie fich, er⸗ 
dichtete Gerüchte Über Siege, welche die beiden flüchtigen Feld» 
herren erfochten haben follten, auszuftreuen ; tröſteten fich mit 
dieſen geträumten Vortheilen, als wären fie Wahrheit, und 
belogen dad Wolf, welches ihnen Gehör gab. Doch die Ein. 
wohnerichaft Cordova's verlor den Muth, und wagte, ihrem 
Bali Abderahman ben Juſuf el Fehri Borfchläge zur Ne 
bergabe der Stadt mittelſt Capitulation gu machen; indem es, 
wie fie erklärte, eine tollfühne Hartnäckigkeit ſeyn würde, 
die. Stadt gegen einen eben fo tapfern ald glücklichen Fürſten, 
dem fein Heer mehr Widerſtand leiſten Fönne, und den alle 
andern Städte Spaniens für ihren Heren anerfannt hätten 
noch Tänger zu vertheidigen. Abderahman el Fehri konnte 
bei diefer Stimmung der Einwohner weiter nichts thun, als 
ihnen eröffnen, daß, wenn nach Verfluß einer beilimmten 
Zeit Feine Hilfe für ihn anfüme, und die Belagerung nicht 
aufgehoben würde, er ihnen überlaſſe, die Capitulation mit 
dem Sieger abzuſchließen. 

Indeſſen dog fich- Juſuf el Fehri mit den Trümmern 
feines Heers nach Algarbien zurück, Samail gegen dad Land 
Tadmir, und feine Leute zerſtreuten fih zum Theil in die 
Gegend von Elvira, zum Theil gegen die Küften von Ab 
munccab. 

Als Darauf der König Abderahman fein Lager vor Cor- 
dova auffchlug, und die Einwohner Feine entfernte Hoffnung 
zum Entſatz mehr haben Fonnten, unterhandelten fie wegen der 
Uebergabe, und machten ihre Bedingungen in ber Art, daß 
zu der nämlichen Zeit, wo die Truppen des Königs zu dem 
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Thore von Alcantara in die Stadt einmarfchiren würden, die 
Truppen Abderahmans ben Juſuf el Fehri zum entgegenge- 
festen Thor von Axarquia ausziehen follten. So gefchab es 
denn auch. Die alabdaritifchen Truppen zogen in größter 
Stille nnd Ruhe mit den wenigen Einwohnern , die ihnen 
folgen. wollten, ab, und nahmen ihren Weg gegen Merida. 
Der König Abderahman ben Moavia febte Hufam ben 
Abdelmelic als Bonverneur von Cordova ein, und brach, nach- 
dem er non der Stadt die Huldigung empfangen hatte, nach 
wenigen Tagen wieder auf, feine Feinde zu verfolgen, 
welche in Merida neue Streitfräfte sufammenzubringen ſuch⸗ 
ten. Dem Beifpiele, das Eordova gegeben hatte, folgten bald 
mehrere andere Städte, die durch Gefandifchaften dem neuen 
Könige die Verficherung. ihres Gehorſams vortragen ließen. 
Abderahman empfing die abgefchickten XRequen mit befonderer . 
Güte und Herablaffung , verfprach. ihnen auch , die verſchiede 
nen Städte perfünlich zu befuchen „ fobald die Ruhe und der. 
Friede in den, Provinzen werde hergeſtellt ſeyn. Zu gleicher 
Zeit beſtätigte der König die Alcayden in ihren Aemtern und 
Stellen, und die Walis in den Grenzprovinzen als Befehls⸗ 
haber über die dortigen Truppen. Dadurch gewann er ſich 
Alle, und ſeine Ankunft konnte jedermann nur erfreulich ſeyn. 
Ober⸗ und Unterbeamte rühmten dem Volke die herrlichen 
glücklichen Gaben des Königs, ſeine Liebenswürdigkeit und 
Anmuth, die zu der Vermuthung Anlaß geben könne, er ſeye 
mehr als ein Menſch, vielleicht ein wohlthätiger Genins. 
Dieſe Frenden aller gutgeſinnten Muſelmänner wurden 
jedoch durch einen Unfall geſtört, welchen die, in den Grenz⸗ 
provinzen und den Gebirgen gegen Afranc aufgeſtellten Trup⸗ 
pen erleiden mußten. | 
Auf Anrathen des furifchen Häuptlings Hufam ben Ade- 
giam el Deaili, wurden dieſe Grenstruppen abgefchickt, um 
den Bewegungen der Chriften in jenen Gebirgen Einhalt zu 
thun, welche flarfe Haufen zufammenzogen, und fo die Ver- 
bindung mit den Drufelmännern, die ald Befasung in Rarbona 
lagen, unterbrachen. Huſam übergab die Leitung dieſes 
Streitzugt feinem Wazir oder Stellvertreter Suleiman ben 
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Lihab. In den Engpäffen jener unwegfamen Gebirge wurden 
diefe Truppen von einer zahlreichen weit überlegenen Menge 
von Feinden augesriffen, geſchlagen, und beinahe gänzlich 
aufgerieben: der Anführer diefes Streifzugs Suleiman ben 
en verlor dabei, mit dem größten Theil feiner Leute, das 

n 

Diefe Niederlage der Mufelmänner fand flatt am zweiten 
Tag des zweiten NRebie- Mondes im Fahr d. H. 139 (756). 


8. Eapitel. 
| an des Kriegs; Vertrag mit Juſuf el Fehri. 


Juſuf el Fehri, der durch ſeine Anhänger den Abzug 
des Königs Abderahman ben Moavia, und den Umſtand er⸗ 
fahren hatte, daß in Cordova nur eine ſchwache Beſatzung 
war gelaſſen worden, brach mit 20,000 Mann in zwei Abthei⸗ 
lungen von Merida auf, und richtete ſeinen Marſch auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen und mit großer Geſchicklichteit gegen 
Cordova. 


ihm, die Thore dieſer Stadt unvermuthet zu überrumpeln, und 
der Wali Huſam ben Abdelmelic, der an feine Vertheidigung 
nun nicht mehr denten durfte, mußte froh ſeyn, au entkom⸗ 
men, um fich mit feiner wenigen Mannfchaft nach Hisn⸗Modwar, 
im Gebiet von Öranada , zurück zu ziehen. Als ver König 
Abderabman diefen Borfall erfuhr, fchmerste es ihn fehr, durch 
die Leichtigfeit und Kriegskunſt feines Feinde; überliſtet 
worden au fenn ; um demfelben aber Feine Zeit zu laſſen, an der 
Befeſtigung Cordova's zu arbeiten, und überzeugt, daß eine ſo 
geheime und ſchnelle Bewegung nur mit weniger Mannſchaft 
fonnte ausgeführt worden fenn, kehrte der König ſogleich 
wieder nach Cordova zurück, mo er aber den Feind nicht mehr 

traf, Inſuf el Fehri hatte nämlich die Anordnung getrof- - 
fen, daß feine erfie Abtheilung den Wali Hufam verfolgen, 
und mo möglich aufreiben follte, ihm ſelbſt war cs in- Cordova 


Da er mehr bei Nacht als bei Tag marfchirte, gelang eu _ 
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. weiter um nichts zu than, als blutige Rache an dei Xequen 
von des Königs Parthei zu nehmen; da er num feinen von 
denen, die er füchte, in der Stadt antraf, weil fie ſämmtlich weit 
Hufam abgeingen waren, fo brach er ebenfalls ohne Verzug 
wieder auf, um fich. mit feiner erften Abtheilung zu vereinigen. 

Der König Abderahman, der in Cordova diefe Bewegun⸗ 
‚gen feiner Feinde erfahren hatte, ging ihnen auf dem Fuſſe 
nach, umd erreichte fie in der Gegend von Almunecab, ma 
Juſuf el Fehri und Samail mit ihrer ganzen Macht zuſam⸗ 

mengefloßen waren. 

Ohne längern Aufſchub, als nöthig, um Lebensmittel 
unter die Truppen vertheilen und fie eflen zu laſſen, ſtellte 
Abderahman fein Heer in Schlachtordnung,, und Tprach ihm 
Muth zu. Er ſelbſt ſetzte fich vol Tapferkeit und Entfchloffenheit 
an die Spitze feiner Reiterei, und begann deu Angriff. Der 
Feind unterbieit den Kampf mit feltener Bebarrlichleit und 
Ausdauer, das Gefecht mar hibig und biutig. Die beiden 
Feldherren Juſuf und Samail fampften, als wollten fie ihren 
eigenen Tod in dem Tode ihrer Feinde fuchen: als, um die 
Stunde Alazar oder des halben Nachmittags, fich der Sieg 
auf die Seite deg Königs Abderahman wandte, und das Heer 
Juſufs und Samails, vom bintigen Schlachtfelde vertrieben , 
in Unordnung nach den Gebirgen von Elvira flüchtete. 

In diefer Stadt gab Samail feinem Freunde Zufuf el 
Fehri den Rath, ſich mit dem König Adaghel, der, wie die 
Erfahrung gezeigt, fo fehr von dem Glück beyünilige werde, 
eine friedliche Iebereinfunft abzufchliegen. 

Obſchon mit größtem Widerwillen, fowohl von Seiten 
feiner Söhne als feiner ſelbſt, hieß Juſuf el Fehri durch 
den Häuptling Hufam el Ocaili, einen Vetter Samails, der 
zwiſchen beiden obmwaltenden Spannung ungeachtet, Frie⸗ 
den unterhandlungen anfnüpfen. Diefer erlangte durch fein 
Aufehen, daß König Abderahman dem Juſuf el Fehri und 
den einigen Sicherheit , und gänzliches Vergeſſen alles 
dien, was bisher vorgefallen war, zugeſtand, unter. der Be⸗ 
dingung, daß diefe ihrerfeits, in einem feflgefehten Zeitraum, 
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alle feſten Kläge und Städte, die he noch in Beſitz hätten, 
alle Magazine von Mundvorräthen und Waffen, mit Aus- 
nahme ihrer eigenen, ausliefern müßten. 

Diefer Vertrag wurde Mittwochs, zwei Tage nach dem 
Monde der erften Rebie im Jahr 139 d. 9. (756) abge⸗ 
fchloffen und unterzeichnet. 

In Folge dieſes Vertrags wurde Medina Elbira umd die 
in Branada neuerdings angelegten Felungewerke Hbergeben , 
und jene Walid zogen ab, sum Theil in Das Land Tadmir, 
wo fich Muhamad Abulaswad, ein Gohn Juſufs, anfbielt, und 
zam Theil in die Provinz Toledo. 

Als fie bemerkten, daß das dortige Volk ihnen immer 
noch anhing, und ihren Befehlen gehorchte, bereneten fie ihren, 
in der Uebereilung geſchloſſenen, Vertrag, und fingen von 
neuem wieder au, die Gemüther heimlich au erbiben, und ihre 
Baribei, koſte es mas es auch wolle, wieder emporzubringen. 


: 9. Capitel. 


Befuch Abderahmans in Meriday, Geburt Zixems. 


Während dieſes vorging, unternahm der König Abde⸗ 
rahman imruhigften Frieden eine Neife, um die Stadt Merida 
zu befuchen, wo er mit den größten Freudenbezeugungen em⸗ 
pfangen wurde; feine Ankunft war für die Einwohner ein 
feierliches Fe. Der König durchzog diefe Stadt zu Pferd, 
unter dem aufrichtigen Zujauchzen des Volkes; die ganze 
Stadt gefiel ihm fehr gut, befonders aber hatten die präch- 
tigen Gebäude aus den Zeiten der römifchen Kaifer feine Be- 
wunderung errent. Während feines dortigen Aufenthalts, 
kamen Abgefandte aus den Städten Eufitaniens (dem fpani- 
ſchen Algarbien), um ihren Gehorſam darzubringen. 

Nach diefem Beſuche durchreifete der König das Land und 
befuchte andere Städte; allentbalben,, wo er bin kam, bezeugte 
das Volk feinen Tauten Jubel, einen fo großmüthigen Teut- 
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feligen Fürſten, den noch überdieß der Blans feiner Siege 
ſchmücke, zu beſitzen. Unterdeſſen war der Zeitpunkt heran. 
gerückt, an welchem die Sultanin Howara, eine Afrikanerin 
aus einem berberiſchen Stamme, welche Abderahman unaus⸗ 
fprechlich liebte, niederfommen ſollte; bei der Votſchaft der 
beginnenden Wehen, Tehrte daher Abderahman nach Cordova 
zu feiner Gemablin zurück; umd wenige Tage darauf, dem 
vierten im Monde Xawal des Jahrs d. H. 139 (756) ward ihm 
ein Sohn geboren, dem er den Namen Hirem gab. Dieſes glüd- 
liche Ereigniß wurde mit dem lauteſten Jubel gefeiert; der 
König Abderahman gab den Armen reichliche Spenden au AL 
mofen und öffentlichen Mahlzeiten. 

In diefem Jahre lieg Abderahman die Nufafa erbauen, 
die alte Calzada“) wieder herftelfen und ausbeſſern, in ihrer 
Nähe einen herrlichen Garten anlegen, und. einen Thurm 
darin errichten, auf welchem man die berrlichite Ausſicht, fo- 
wohl über diefe Anlagen ald andere Gegenden der Stadt und 
der Umgebungen hatte. In diefem Garten pflanzte der Kö⸗ 
nig eine Palme, damals die erſte und einzige in Spanien ‚ von 
welcher alle, die beut su Tage dort angetroffen werden, 
abſtammen. Man erzählt, von dem neuen Thurme aus. habe 
Her König Abderahman die Palme häufig betrachtet, Wohlgefal⸗ 
fen an ihrem Gedeihen gefunden, und bei einer Gelegenheit, 
wo er, wegen mancherlei Rückerinnerungen an fein Vaterland, 
Ach in einer melancholtichen Stimmung befunden, folgenhe 
Berfe, die jetzt in jedermanns Munde find, gedichtet: 


Auch Du biſt Fremdling hier im Lande, 
Du fchöner fchlanfer Palmenbaum! 
Atgarbes füge Schmeichellüfte ‚ 
Sie wehen Fofend. um dich ber; 
Sruchtbarer Boden nährt die Wurzel, 
Die Krone Breit du himmelan;. F 


*) Caliada bedeutet hier, ohne Zweifel, Spaziergang; im allgemeinen if 
eb ein gepflaſterter Bes, Chauſſee. 
Anm. d. Webert. 
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Doc , Balme, menn du fühlen könnteſt, 
Auch du vergößeſt Thränen dann. _ 

Allein für dich gibt's Feinen Wechſel 
Des Schickſals, das nur Menfchen plagt; 

Ich aber, in Erinn’rungs- Schmerzen, 
Vergieße manchen Thränenftrom, 

- Die Balmen , die der Forat wäſſert, 
Sie fahen meiner Zähren Lauf; 

Doch hat der Fluß mich und die Palmen 
Vergeſſen, wie des Herzens Noth: 

Als meines Schickſals feindlih Walten, 
Die Grauſamkeit des Maba’s, 

Mich losriß von den füßen Banden, 
An denen, ach! mein Herz noch hing. 

Dir, Balme, blieb vom Vaterlande 
Wohl dir! Erinn’rung nicht zurück; 

Ich aber, wenn daran ich denfe, 
Ich löſe mic) in Thränen auf! 


Her König Abderahman, eine Gelegenheit fuchend, dem 
Hänptling Samail die Dienfte zu entgelten , welche er bei der 
Unterwerfung Juſufs el Fehri geleiſtet hatte, und das Herz 
und Vertrauen diefed Walid zu gewinnen; ſodann, um feine 
Kenntniffe und Erfahrung nüßlich zu verwenden, gab ihm 
ben ehrenvollen Auftrag, die Städte des öftlichen Spaniens 
zu bereifen , und dort ſowohl das Geeignete , hinfichtlich ihrer 
innern Verwaltung ‚ anzuordnen, als auch die Mißhelligkeiten 
beisufegen , die fich unter den Hänptlingen an der Grenze von 
Afrane (Frankreich) erhoben hatten. Samail trat die Reife 
nach dem öftfichen Spanien in Begleitung Ola's ben Gebir ef 
Deaili, feines Vetters, an, und vertraute ihm den Oberbefehl 
über einige feſte Plätze an diefer Grenze. 

Im Anfang des Jahrs 140 d. H. (757) kam Moavia ben 
Salehi el Hadrami von Hemeſa, von feiner Reiſe nach Syri:n 
zurück. Er war einer von denen, die in Aegypten und Afrika 
dem Schickſale des Königs Abderahman gefolgt waren, und 
hatte ſich auf deſſen Befehl nach Syrien begeben, um die 
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dort noch vorhandenen Anhänger und Freunde des Hauſes 
Beni Omeya zu vermögen, nach Spanien auszuwandern. 

Aus diefer Veranlaſſung kamen jekt mit Moavia viele 
der Angefehenften von ihnen nach Spanien, unter andern 
Habib ben Abdeimelic, und Abdelmelic ben Bazar ben Meruan, 
die sehn Brüder Meruan, Kimro ben Nomeir , einer aus der 
Familie Omeya, Abu Suleiman Foteis ben Suleiman ben 
Abdelmelic, und mehrere andere, die fich in Iracas, Aegypten, 
und Barca aufgehalten hatten, oder vielmehr, weil fie zu den 
Zeiten der Dmenen angefeben und vorgezogen waren, in die⸗ 
fen. Provinzen verfolgt und unfichern Fußes umher irrten; 
das gewöhnliche graufame Spiel des unbefländigen Glücks! 

Der König Abderahman, über die Ankunft diefer Lands⸗ 
leute und Bekannten hoch erfreut, gab dem Moavia ben 
Salehi den Boften eines Cadis der Cadi, oder der oberen 
Suftisbebörde in ganz Spanien; dem Abdelmelic beu Omar 
ben Meruan das Gouvernement von Sevilla; dem Suleiman 
Foteis das Sonvernement von Cabra, einer Stadt, welche 
. nach der in Iraca gelegenen Waſita genannt wurde *). u 

Es fanden fich zu gleicher Zeit einige Ritter von Hemeſa 
ein, um Rache an Abdala, dem Sohn Abdelmelies ben Mer 
ruan, zu nehmen, der eines unbedentenden Zwiſtes wegen eis 
nen ihrer Verwandten Abulfababi el Yahſebi ermordet hatte ; 
als aber der König Abderahman diefe Feindſchaft und ihre 
Urſachen erfuhr, Tieß er den Streit zur Zufriedenheit bei« 
der Familien fehr weiſe beilegen. 

Der König Abderahman ſprach feinen Willen dahin aus, 
daß die Stadt Eordova die Hauptſtadt ded Neiches der Mu⸗ 
felmänner in Spanien feyn folle, er Tieß zu diefem Ende 
den Foniglichen Alcazar an dem Ufer des Fluſſes erbauen, und 
berrtiche Gärten dabei anlegen. 


*) Diefer dankbaren Rückerinnerung an die Etädte ihred Vaterlandes wegen 
pflegten die Araber Gevilta Heniefa , Elvira Granada : Damano, und Jaen 
Quinſerina zu nennen, 
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10. EC apitei. 
Aufſtand Jumfs und fein Tod. 


Der Gonvernenr von Sevilla, Abdelmelic ben Omar 
ben Mernan, batte bie Bewegungen und Truppenaus— 
bebungen bemerkt, melche von dem Anhang Juſufs ei 
Fehri betrieben. wurden, weßhalb er einen Bericht an den 
König Abderahman mirdem Zufap erftattete, daß Juſuf nicht 
allein, den eingegangenen Vertrag anf die Seite febend‘, 
der Uebergabe der feiten Plätze Hinderniffe in den Weg lege, 
fondern bereits als offener Feind aufgetreten fen, fich für ben 
rechtmäßigen Amir von Spanien erflärt, dem König Abde- 
rahman aber den Titel Adaghel, eines aufgedrungenen, unbe 
fannten Abentenrers, beigelest babe. Da befahl der König ; 
daß Abdelmelie, mit der Meiterei von Zereg , Arcod, Sidonia 
und Sevilla aufbreche, um diefe Anfwiegler zu züchtigen. 
Das erſte feindliche Unternehmen Juſufs mar die Weg⸗ 
nahme von Hiön-Modwar (heut zu Tage Almodovar), das 
er gegen Ende des Jahrs 141 liſtig Überrumpelte, die Gegend 
durchzog und in Aufruhr brachte. In möglichſter Eile rückte 
nun Abdeimelic gegen ibn, und ließ feine Söhne mit Fußvolk 
Sinter fich uachfommen , um die Zeitung Modwar zu belagern. 

Die Reiterei beider Theile ſchlug fich in mehreren Schar- 
müseln mit wechfelndem Glück. Die Truppen Abdelmelics 
bielten mehrere Ortfchaften beſetzt, die fich für Juſuf el 
Fehri erflärt hatten, und wo deſſen Magazine an Lebensmit- 
teln und Waffen eingerichtet waren. Ale diefe Vorräthe 
mußten ausgeliefert werden, und die Einwohner erflärten, 
zu Dienflleiitungen von dem Anfıviegler, den fie kurze Zeit 
vorber noch ihren rechtmäßigen Amir nannten, gezwungen 
worden zu feyn. Bald darauf Schloß Abdelmelic Modwar ein, 
das fich nach wenigen Tagen ergab. In feinen Berichten 
über den Hergang der Sache, bat. Abdelmelie den König, 
von Cordova, Eciya und Cazlona aus Truppen abzuſchicken, 
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die fich im größter Eile auf zwei verfchiedenen Wegen, die 
einen gegen die Ebenen von Ubeda, und die andern nach dem 
Lande Tdamir richten follten, wo die anfehnlichfte Macht der 
Mebellen, fowohl in Dinficht auf ihre Anzahl ald Brauchbar- 
keit, verfammelt wäre, Go gelang es Abdelmelic, die Auf⸗ 
merkſamkeit und Streitkräfte Fufufs gu theilen, mit denfelben 
feinen von ibm ſelbſt angeführten. Schaaren in der Gegend 
von: Lorca zu umgehen, und mit einer zahlreichen Reiterei 
einzuſchließen. 

Juſuf el Fehri, dieſer tapfere geldherr, und der größte 
£heil feiner Anbänger, lauter unter den . Waften ergraute 
Männer , fochten mit bewunderungswürdigem Muthe, und das 
Gemetzel war fchrediichz doch Fonnten nur Wenige fich mit 
dem Schwert einen Weg bahnen , der fie dem Tode entriß. 

Juſuf el Fehri wurde mit Wunden bedeckt auf dem 
Schlachtfeide gefunden, und gab den Geiſt auf, als er faum 
mar erfannt worden. Mit der Anzeige diefes Siegs ſchickte 
Abdelmelie den Kopf Juſufs el Fehri nach Cordova an dem 
König Abderahman ben Moavia. Die Schlacht und der 
Tod Juſufs el Fehri fanden Statt im Fahre 142d. 9. (759). 
Er hatte in Spanien neun Fahre and neun Monate regiert. 


11. Capitel. 


Tribut, welcher Caſtilien aufgelegt wird. Ueberrumpelung 
Coledo s. 


Der König Abderahman war ſehr erfrent über die — 
richt von dieſem Sieg, und hoffte, der unglückliche Tod des 
Anführers würde den fruchtloſen Bemühungen feiner Anhän⸗ 
ger ein Ende machen. Zu der tämlichen Zeit beftimmte der 
König Abderahman den Tribut, weichen die Chriſten in Ca⸗ 
ſtilien zu bezahlen hatten; der Sicherheits - und Schutzbrief, 
den er ihnen dafür ausftellte, lautete folgendermaßen ”): 


%) Der Granadiner , welcher biefen Brief mittheilt, und.fich Dabei auf Rast 
bericht , fcheint diefen nicht genau abgeichrieben su haben; denn zur Zeis 
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„Im Namen des gnädigen, barmherzigen Gottes.“ 

‚Der großmächtige König Abderahman verkündet allen 
Patriarchen, Mönchen, Brälaten, umd den übrigen Chriſten 

in Spanien, und dem Volke von Caſtela, fo wie dem, welches 
ihm folgen wird, aus andern Gegenden, Frieden und Sicher. 
heit, und verfpricht aus feinem innerfien Gemüthe, daß diefer 
Vertrag feit gehalten werde, Zu bezahlen haben fie dafür 
zehntauſend Unzen Gold, zehntauſend Pfund Silber, zehn- 
tauſend Stück gute Pferde und eben fo viele Maulthiere, ein 
taufend Panzer, ein taufend Schwertern und ebenfo viel Lan- 
sen jedes Jahr, für den Zeitraum von fünf Fahren. So 
gefchehen in der Stadt Cordova, den dritten Tag des Mondes 
Safar im Jahr 1428. H.“ (759), 

Es erzählen Einige, in dieſem Fahre hätten die Mufel. 
männer Narbona, nach einer Belagerung von ſechs Jahren 
und einigen Monaten, verloren, und zwar aus der Urſache, 
weit fie die Bemachung der Stadt Chriſten anvertraut hatten, 

Nachdem der. Feldherr Samail den Tod feines Freundes 
Juſuf el Fehri erfahren, und feine erhaltenen Aufträge im 
Dften Spaniens, um der guten Meinung, die der König von 


ibm beste, zu entfprechen, mit mehr Gefchicklichfeit als gutem 


Willen erledigt hatte, berichtete er dieſem, daB ſeine Gegen⸗ 
wart in diefen Provinzen nicht mehr nöthig fen, und bat um 
die Erlaubniß, fich nach Siguenza, mo er anfäßig mar, zu⸗ 
rüdzichen zu därfen. Ob er diefen Schritt in der Webersen- 
gung , Daß alles Irdiſche eitel ſey, oder aber aus dem Grunde 
that, weil er das Spiel feines Glücks verloren gab, bleibt 
babin geftellt. Der König willfahrte feiner Bitte, 

Der Wali von Toledo, Temam ben Alcama, welcher 
aufferhalb diefer Stadt, in dortiger Gegend Die Söhne Fuſufs 
el Fehri verfolgte, ſchlug diefelben in einem biutigen Treffens 
der ältere von ihnen, Abderahman, ein vortrefflicher Ritter, 
kam dabei um, und deffen Bruder, Muhamad Abulaswad, warf 
fih mit einer Neiterei in die Stadt, und befeftigte ſich daſelbſt. 


diefes alten Gefchichtichreibers pflegte man nicht ääm aatt Jahr Sondern, 


senal , zu fagen, auch hießen die Provinzen jenſeits des Gibal-Axerkät, 
sder de jegigen Guadarrama⸗Gebirge, nicht Caſtela, fondern Gal icia. 


x 
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Temam berichtete feinen Steg an den König, amd über⸗ 
ſchickte Ihm das Haupt Abderahmang, weiches neben das feines. 
Baters an einem Haken auf die Stadtmauer Cordova's auf- 
geftecdt wurde. Der Sieg, den Temam ben Alcama über 
den, bereits als Friegserfahrnen tapfern Feldherrn, Abbe 
rahman ben Juſuf, erfochten batte, fchien in Eorbova fa 
wichtig, daß man ihn mit einem Seit beging. 

Temam ben Alcama belagerte indeffen die Stadt Toledo, 
Bei einer fo zahlreichen Bevölkerung, wie in dieſer Stadt, 
konnte es an Verfchiedenheit der Meinungen nicht fehlen, und 
das gemeine Volk hatte weder Intereſſe noch Vorliebe für ir- 
gend eine Parthei, fondern fehnte fich darnach, ie cher je lie» 
ber der Weber der Belagerung entledigt zu werden, daher 
wurde auch die Vertheidigung mit geringem Eifer betrieben , 
and war bei Ausfällen und andern Gefechten der Widerſtand 
weder freiwillig noch ernſthaft. Endlich brachten einige Ein⸗ 
wohner durch geheime Bermittlungen zu Stande, daß Temam 
unverfehens fich der Stadt bemieiftern Fonnte. Die Anhänger 
Juſufs, bei der plötzlichen Ueberraſchung, Tonnten nur auf 
Ihre eigene Sicherheit bedacht ſeyn, und fuchten fich durch 
ſchnelle Flucht zu retten; nur wenige erinnerten fich der 
Gefahr des jungen Mubamad Abulaswad, der von dem 
Keiegsobriſten Bedre, einem Freigelaffenen des Königs Abde- 
rabman , gefangen genommen ward. 

Casim, einem andern Sohn Juſufs, aelang es, verklei⸗ 
det zu entkommen. Temam ließ den jungen Muhamad bem 
Juſuf in Ketten legen und fchickte ihn, unter guter Aufficht, 
nach Cordova, wo der König über fein Schickſal entſcheiden 
folte. Die Wegnahme Toledo’s durch Temam ben’ Aleama 
geſchah den neunten Tag des Monde Dylcada im Jahr d. 9. 


. 422. (759) 


Der König Abderahman, von diefen glüclichen Ereig- 
nißen benachrichtigt, und von der Natur mit einem menfchen, 
freundlichen, mitleidigen Herzen Begabt, zudem durch fein 
Glück und die frohe Borfchaft zur Gnade geftimmt, erbarmte . 
fd der Ingend Muhamads N und ie den HOMTangEr 
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* ſtatt fein junges Blut zu vergießen, in einen feften 
Thutni der Stadtinauer zu Cordova einfperreh; 


. N 
12. Capitel. » 


Auf Barcerab’s und des Sohns Juſufs. 


Mittlerweile hatte Barcerah ben Rooman el Bafani; 
ber in Gezira dilhadra augeſeſſen war, den Sohn Juſufs ei 
Fehri Caſim, nach deffen Entfommen aus Toledo, bei fih 
aufgenommen , und verſprach ihm ſeinen Schutz; ſie begannen 
das verwegene Unternehmen, eine Menge unthätigen, lieder⸗ 
lichen Geſindels anzuwerben, das in dem Bürgerkriege ſeine 
Rechnung zu finden hoffte, ind hatten bald einige Schaaren ſol⸗ 
eher Banditen zuſammengebracht, welche angeführt von deh 
beiden Caſim und Barcerah, die Stadt Sidonia in Befig 
nahmen: 

Durch diefen ſchnell erfämpften Vortheil nur noch unter⸗ 
nehmender gemacht, und von einer großen Anzahl raubluſti⸗ 
ger Uebergaͤnger verſtärkt, rückten dieſe Aufwiegler eiligſt 
vor. das ſorglofe Sevilla, und nahmen auch dieſe Stadt in 
der Ueberrumplung weg: 

Auf die Nachricht von diefen Ereigniffen, brach der König 
Abderahmaͤn unverzüglich mit der dfrifanifchen Reiterei, 
von Eorboya Alf, nachdem er dem Wali Toledo'ß, Temam, 
feine Bewegung eröffnet, und auch ibm befo len hatte, 
öhne Verzug it feinen Truppen nach Andalufien zu Eom- 
men. 

Der König Abderaͤhman, als cr vor Sevilla angelangt 
war, lieferte den zur. Vertheidigung berausgesogenen Ban⸗ 
diten Barcerah's ein hartnäckiges Treffen, in welchem dieſer 
umkani ; und ſeine Bande; ohne Anführer, nach allen Rich⸗ 
tungen zerſprengt wurde. | 

Bei ſeinem Einjüge in die Stadt ward der König Abde⸗ 
rahman mit den anfrichtigften Freudensbezeugungen empfangelt, 
Bon den afrikaniſchen Häuptlingen verfſoigt, wurden deu Auf, 

Seh. der Mauren, Bd. 1: 12 Ä 


17. 


wieglern, welche fich. mit den Woffen übergaben, das Leben 
geſchenkt. no | en 
Nach wenigen Tagen Fam Temam nach Sevilla , wo ihn 
der König fehg ehrenvoll aufnahm und bewirthen ließ. Der 
König winfchte, daß Temam einige Tage bei ihm ausruhen 
möchte ; allein Temam verbat fich diefe Gnade, mit der Be— 
merfung, der König folle ihm Feine Raſt gönnen, bis er die 
fünmtlichen Rebellen Spaniens anfgerieben oder zu Paaren 
werde getrieben habe. Von bier aus zog jener Feldherr mit 
feiner Neiterei nach Sidonia, und beſetzte diefe Stadt, ohne 
Widerſtand zu finden; denn Caſim magte es nicht, mit feiner 
Bande die Ankunft deffelben abzuwarten. Da übrigend Te- 
mam erfuhr, daß ſich Caſim nach Gezira Alhadra geworfen 
habe, fo rücte er mit unglaublicher Eile gegen diefen Ort, 
wo ibm Caſim von feinen eigenen Leuten ausgeliefert wurde, 
Bei feiner bald darauf erfolgten Rückkehr nach Sevilla, 
führte diefer ausgezeichnete Feldherr den Sohn Juſufs, Caſim, 
in Ketten und Banden mit ſich, um ihn der Willkühr des 
"Königs zu überbringen. Zu 
Abderahman war über fo glückliche und fchnelle Vortheile 
nicht wenig erfreut, und ernannte, um Verdienft und Anhäng- 
Yichfeit nach Würden zu ehren, den Wali Temam ben Ab- 
med ben Alcama el Tzakeſt, zu feinem Hagib oder eriten 
Mayordomo, ein Amt, welches unter ber Regierung und am - 
Hofe der Beni Omeyen den erſten Minifter in Kriegs⸗ und 
Sriedensangelegenheiten bezeichnete. | 
| Mit dem Auftrage, den gefangenen Caſim ben Zufuf in 
einem feften Thurme zu Toledo in gefänglicher Haft zu halten, 
übergab ihn der König Abderahman feinem Wazir und Frei⸗ 
gelaſſenen, Bedre. — 
Das Gouvernement von Toledo Erhielt Habib ben Abdel⸗ 
melie, das von Merida Abdala ben Abdelmelic ben Meruan, 
und deffen Vater, um näher bei dem Sohne au fenn, jenes von 
Sevilla. Der König übertrug ferner das Gouvernement von 
Sidonia dem Muhamad ben Abdifalem ben Baſeil, das van 
Recant dem Ibrahim ben Abdelmelie, und dem Aſed ben Ab- 
derabman el Keibani jenes von Elbira. 








179 


Wenige Tage nah feiner Ankunft in Toledo erhielt 
Bedre weitere Befehle, fich der Perſon Samaits ben Hari 
zu verfichern / und ihn gefänglich einzuziehen. 


id Cabitei. 
nn Gefangenſchaft und Tod. 


Samail, dieſer ausgezeichnete Feldherr, lebte indeſſen in fek- 
ner Wohnung zu Siguenza allem äuſſerlichen Anſcheine nach 
ganz ruhig, und in den Willen des mächtigen Schickſals er- 
geben ; feine Beſchäftigung, fein Händen, Treibenund Wir⸗ 
ten war auf die Unterhaltung mit mehreren feiner. alten 
Bekannten beichränft, die fich forglos bei ihm einzufinden 
pflegten, und ſich die Ruhe und Bequemlichkeit ſeines Hau 
ſes behagen liegen. | 

Abů Beere Nazi erzaͤhlt von diefen Geſellſchaften / daß 
eines Tags; vo Samail feinen Freunden ein reiches glänzendes 
Gaſtmahl gab; der Wirth feinen Gäſten einige prophetiſche 
Verſe hergeſagt haͤbe, deren Inhalt in kurzer Zeit in Er⸗ 
füllung ging; denn; Wenige Tage darauf, wurde Samails 
Haus von dem Häuptlinge Bedre, der eine Schaͤaͤr Feitersi 
mit fich gebracht hätte ; umgeben / Samail ergriffen; als Ge⸗ 
fängener in einen Thurm von Toleds gebracht, und dort 
bald nachher hingerichtet. Man weiß nicht genau; ob dieſet 


aus F chlauheit und ſeinem Stolze gefchab; 
oder ı geringern Verdachts, oder auf Ver⸗ 
laäumd nde: Das letztere ind der Verdacht 
find aı 1% denn man entdeckte nach feinen Tode 
trenlo uͤrühne Verſchwoöͤrungen ; die nicht die 
Fruch nterredungen ſeyn konnten. Samait 
kam u 149%; 


er König Abderahman in dent Haufe 

de. — ben Molemis el Hadrami von Hemeſa äbgeſtiegen; 

dieſer Hayut, einer. der vornebmſten Eequen der ſyriſchen 
12 * 
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Stämme, überließ dem Könige ‚fein ganzes Haus mit allem 
darin Beſindlichem zu Eigenthum, und der König Abderahman, 


um feinen Wirth nicht zu verſtimmen, nahm dieſes Ge 


ſchenk an. 
Hayut ſtarb aber bald darauf, und der König Abderah⸗ 


man ehrte fein Andenken in einigen fchön verfaßten-Verfen, 
welche des Verſtorbenen Sreigebigfeit und Baftfreundfchaft 
befangen, und der Welt verfündeten, dag mit Hayut ben: 
Molemis Herzensgüte, Anmuth, Safifreundfchaft und Stärke 
von ihr entwichen feyen. 

Den größten Theil des Jahrs 143 d. H. brachte Abde⸗ 
rahman in Sevilla zu, und ließ dort den ſchönen Garten 
(Almunia), zugenannt Rabunales, anlegen, darin einen 
herrlichen Thurm erbauen, und eine Palme ſetzea, von wel⸗ 
cher alle im heutigen Spanien vorhandenen herkommen. 

Jener Ort hieß auch in der Folge Nahla. Deßhalb fehlt es 
nicht an Leuten, welche behaupten, es ſeye die Palme in 
Sevilla geweſen, auf welche der König Abderahman jene 
Verſe (Seite 170) gemacht babe, und nicht die zu Eordova, 
— wird es am beſten wiſſen. 


14 Capitel. 
RE zu 
Ben Adra fevoltirt in Toledo. 


Der dis ‚Abderahman mar gerade im 1 Begriff ,- eine 


NReiſe nach dem öſtlichen Spanien anzutreten, als er die 


Nachricht von eitem in Toledo ausgebrochenen Aufruhre er⸗ 
hielt; es hatte ſich dort eine ſehr mächtige Familie von denen 
"aus Hemefa, die fich in jenen Gegenden angefiedekt hatten, 
gegen den Wazir der Stadt angelehnt; der Anführer mar 
Hixem ben Adra el Fehri, ein Verwandter Juſufs. Diefer 
hatte fich des Alcazars bemeiftert, und. der Wazir konnte nur 


durch fchleunige Flucht dem Tode entgehen, den ihm die 


Anftührer Re hatten, und viele angefchene. Muſel⸗ 
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männer, die fich diefer Verſchwörung widerſetzten, wurden 


von ihnen niedergemächt. Sie fetten den gefangenen Sohn 
Juſufs, Caſim wieder in Freiheit, und forderten alle Ort- 


fchaften der Umgegend auf, Theil an ihrem Anfrubre zu 


nehmen. Was ed an Gefindel und Banditen in der ganzen 
Provinz gab, fammelte fich unter ihren Fahnen, und bei den 
Reichthümern Hirems ben Adra, von denen er mit thörichter 
Berfchwendung unter Betzler und Müßiggänger auötheilte, 
beachte er ein Corps von 10,000 Dann zufanmen, großen⸗ 
theils Verbrecher, die ed vorher nicht gewagt hätten, einen 
bewohnten Ort zu betreten. Den König Abderahman ſchmeri⸗ 
sen diefe Vorfälle ſehr, und er brach mit der in Cordova be- 
findlichen Neiterei auf, nachdem er Befehle nach Merida 


geſchickt, daß von dort aus Verftärfungen bei Toledo zu ihm 


ſtoßen follten. Die Rebellen, welche unterdeffen in ben Ge⸗ 
aenden von Calatrava und Guadalhigara ihr Unweſen getrie- 
ben hatten, zogen fich, bei der Ankunft des Königs und fei- 


ner Neiterei in der Provinz Toledo, in die Stadt zurück; 


denn, in den Waffen wenig geübt, und überhaupt an den 
Krieg nicht gewöhnt, wagten fie nicht, auf offenem Felde zu 
fechten, um fo befler aber vertheidigten fie die Thore der 
Stadt von den hoben Thürmen ‚und den Schießfcharten der 
Stadimauern aus, worin fie durch die feſte Lage der Stadt 
auf einem Berge unterftügt würden, — — 
Da der König einſah, die Belagerung würde ſich bei die⸗ 
ſen Verhältniſſen und bei der hartnäckigen Vertheidigung der 
Aufrührer, welche den Einwohnern Geſetze vorſchrieben, 
ſehr in die Länge ziehen, entſchloß er ſich, obgleich mit Wi⸗ 


dlungen zur friedlichen Beilegung des 


n zu treten. Dieſen Rath hatte ihm 
Alcama gegeben, der einſah, daB 
| die Belagerung aufheben müſſen, um 
| = ein wicht minder gefährliches Ge⸗ 
hte. 


Hagib, als Wali von Toledo, eröffnete den Häuptlingen 


des Aufruhrs, daß, wenn ſie ſich innerhalb drei Tagen dem 
Koönige gehorſam unterwürfen dieſer ihnen großmüthige Ver⸗ 


BL Een — 
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zeibung und gänzliches Vergeflen ihrer Empörung und Un⸗ 
treue wolle angebeiben laſſen. Hixem ben Adra, von feiney 
Familie und von einem ‚großen Theile der Einmohnerfchaft, 
weichem der Zuſtand der Belagerung’ noch mehr aber die 
Gewaltthätigkeiten der Belngerer unerträglich mar, beſtürmt, 
Ichickte feinen Sohn Muhamad an den König, um ihn m 
bitten, den Nebellen zu verzeihen, wie ſie von feiner Groß· 
muth hoffen dürften. ⸗ 

Der König erklärte dieſem, daß er Allen verzeihen wolle, 
unter der einzigen Bedingung, daß, ohne Verzug, die Thore 
der Stadt übergeben würden, und Hißem vor dem Könige 
im Lager erfcheine. Es koſtete Hixem viele Mühe, feine 
Furcht und fein Mißtrauen zu überwinden; allein die vorzüg- 
lichften Häuptlinge und fein eigener Sohn drangen fo lange 
in ibn, bis ex ſich entſchloß, im Zelte des KHznigs au 
erſcheinen. 

Den nämlichen Tag übergab er die Stadt, und trat vor 
den König Abderahman, der ihm erklärte, obſchon die Auf- 
rührer ihrer verühten Verbrechen wegen fchmere Strafen 
verdient hätten, fo wolle er ihnen doch großmüthig verzeihen » 
und Fönnten fich Alle mit Sicherheit nach Haufe begeben, Nur 
. den Sohn Hirems. ben Adra behielt er als Geiſel zurück, und 
den Caſim ben Juſuf ließ er wieder feſtſetzen. Mehrere fei- 
ner Kriegsoberſten rietben zwar dem Könige, den Hirem and 
die Vorzüglichſten feines Anbangs unter denen von Hemefa 
mehrerer Sicherheit wegen, enthaupten gu laſſen, allein der 
König antwortete, dag er um keinen Preis der Welt fein 
Wort brechen werde. 

Nachdem der König den Feldherrn Said. ben Almefib 
. zum Wasir in Toledo ernannt, und die Truppen. melche von, 
Merida aus hei der Belagerung zu Ihm gefloßen waren, wie- 
der dorthin zurückgeſchickt hatte, kehrte er wieder nach Cor⸗ 
dova zurück, in welcher Stadt er gegen Ende des Jahrt 
14 8,9. ( 761) anfam, 


183 


Ruͤſtungen des Walis von mn gegen Abderabman. 


‚Der König hatte kaum von den Beſchwerden diefer Expe⸗ 
Dirion ein wenig ausgerubt, als ihm fein Hagib Temam ben 
Alcama die Briefe des Xequen von Medina Tahart, der 
Hauptſtadt der zenetifchen Stämme, vorlegte, worin die Both⸗ 
fchaft enthalten war, daß Aly ben Mogueith, Wali von 


Enirvan, fich rüfte, mit einem zahlreichen Heere an den Küften 
Spaniens zu landen, um dieſes Reich wieder der Oberberr- 


fihaft des orientalifchen Ealifen Abu Giafar Almanzor zu unter- 


‚werfen, und daß die Walt von Megypten und Afrika den Auf 
trag erhalten hätten, den Flüchtling Abderahman ben Moavia 


aus Spanien zu vertreiben. Diefe Nachrichten, welche der 


Hagib fchon während. der Belagerung Toledo's hatte, beſtimm⸗ 


ten ihn, friedliche Unterhandlungen mit jenen Rebellen vor- 


zuſchlagen. | 


Nicht Lange daranf meldete der Wall von Merida, daß 


‚an den Küften von Algarbe ein beträchtliche Heer Fußvolk 


und Neiterei ſich ausgefchifft habe, und jene Gegenden dürch- 
fireife, wo man den orientalifchen Ealifen ausrufen laſſe, und 


‚die Herrfchaft des Königs Abderahman für unrechtmäßig und 


ſelbſt angemaßt erkläre. Diefe Berichte machten den König 
Abderahman beforgt; allein er erflärte, daß ihn folche ver- 
wegene Unternehmungen nur darum ſchmerzten, weil die dor. 
tigen Gegenden fo feht darunter Teiden müßten. 

Seinen Feldherren trug der König nunmehr auf, die 
Neiterei in den Provinzen zuſammenzuziehen, und ihren 


Marſch ſchleunig gegen die Küften von Algarbe zu richten. 


Zu Toledo, wohin unterdeffen auch die Kunde gekommen 


"war, daß der Wali von Cairvan mit einem zahlreichen Heere 


in Algarbe and Land gefliegen fen, brach jetzt die ſchwach 


‚gedämpfte Flamme des Aufruhrs wicder aus. Hixem bem 


Adra und feine Anhänger erflürmten den Alcazar, und mach- 
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ten die ganze Beſatzung, worunter fich der Wazir der Stade 
Said ben Almeſib befand, nieder ‚hemächtigten fich der Thore 
und Feſtungswerke der Stadt, und ließen den orientaliſchen 
Califen ausrufen. 

Das Gerücht hat Flügel, und verbreitet ſich dann am 
allerſchnellſten, wenn es gilt, den Aufſtand eines Volks 
oder andere: feiner Bedrängniſſe zu verkünden, und. ausge 
pofaunen ; daher Fonnten die Vorfälle von Toledo in Cor- 
dova nicht lange verborgen bleiben. Der König ſchickte den 
Feldherrn Bedre, welcher die Befabungen von Calatrava, 
Talavera, Weles und Webde an fich ziehen mußte, gegen 
die Aufwiegler, mit dem Auftrage, die Stadt einsufchließen. 

Den Sohn Hiremg ben Adra, Muhamad /nahm Be⸗ 
dre mit ſich, um den. Vater, unter. der Drohung, den Ge 
fangenen binrichten zu laſſen, zur Webergabe zu nöthigen, 

Nachdem die Neiterei Cordovas und feiner Provinz bei. 
fommen war, brach der König in der Nichtung gegen 
Eaftala , Silbe und Mirtola auf, wo fich die Reiterei 
‚ md andern Truppen von Merida mit ihm vereinigen follten. 
Die Afrikaner unter dem Wali von Eairvan durchitreiften dad 
Land bis Beja und Jabora, indem fie das Wolf aufmunter- 
ten, die Waffen genen den König Adaghel ‚ zinen hergelau⸗ 
fenen Abenteurer zu ergreifen, der als ein erbärmlicher 
Reſt von einer Familie abflamme, über welche von allen 
Kanzeln in den Mofcheen und Aljamen des Orients Ver- 
bannung und Fluch ausgerufen werde. 

Viel furchtfames, abergläubifches Volk ließ fich durch 
folche Proflamationen verführen, und folgte dem Heere des 
Walis von Cairvan, der, um die Unmiffenden aus dem ge- 
meinen Volke, und die Müßiggänger zu bethören, eine Fah⸗ 
ne vor ſich ber tragen ließ, die er aus den Händen des Ca⸗ 
lifen erhalten zu haben vorgab, und den braven Mufelmän- 
nern, welche fich an ibn anfchliegen würden, große Gnaden 
‚und Belohnungen verſprach. Es fehlte nicht an fchwachen, 
unbeftändigen und nenerungsfüchtigen Menſchen, die fich 
vom Strome und den glänzenden Berfprechungen des Aly ben 
Mogueith binreißen ließen, ſo daß er mit ſeinen Afrikanern 


⸗ 
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und dieſem zuſammengelaufenen Geſindel, ein dem Anſchein 
nach Achtung gebietendes Heer zuſammenbrachte. 


Das Heer des Königs Abderahman beſtand aus den Trup⸗ 
pen, die er von Cordova und Merida hatte zuſammenſtoßen 
laſſen. Er theilte es in drei Abtheilungen, einen Vortrab, 
das Schlachttreffen, und eine Nachhut oder Neſerve. Seine 
Hauptſtärke beſtand ganz aus der Reiterei von Cordova, 
Sevilla und Xerez. Die anf Unterſuchung des Terrains 
ausgeſchickten Truppen, kamen nahe an das feindliche Lager, 
wobei einige unbedeutende Gefechte vorfielen. 

In dem Lage Aly’s ben Mogueith, befand fih Hixem 
ben Adra in eigkſer Perſon, um ihn zu überreden, daß er 
ohne Zeitverinft und in- Eilmärfchen fich nach der Hauptſtadt 






Spaniens; dem großen fchönen Toledo, wende, welche Stadt 


17 Hixem, dem mächtigen Heren und Ealifen über die Muſel⸗ 
männer des Drientd und des Occidents bereits unterworfen 
habe. 

Die Ankunft dieſes Häuptlings, und ſeine ſchmeichel⸗ 
haften Erklärungen bethörten den Wali von Cairvan, daß 
er ſich jetzt einbildete, unumſchränkter Herr Spaniens wer⸗ 
den zu können, wenn er nur eine Schlacht gewönne. Er 


traf alfo feine Anſtalten dazu, und den andern Tag gegen 


Sonnenaufgang fanden beide Heere einander gegenüber. 
Die Afrifaner begannen den Angriff, die Schlacht währte 


unter blutigem Verluſt von beiden Seiten. bis gegen Mittag, .. 


als es aber gegen Abend ging, drangen die Andalnfier mit 
ſolcher Kraft und Heftigfeit aufdie Afrikaner ein, daß diefe 


in Unordnung gebracht wurden. Das afrifanifche Fußvolk 


und das zu ihm geftsgene Geſindel, flüchtete nach dem La- 
ger, um es zu plündern, und die im Lager gebliebenen Trup- 


pen fochten jet zu deffen Schuß gegen ihre eigenen Leute, ſo 
da fie fich in doppeltem Kampf auflößten. Alu ben Mogu⸗ 


eith ſiol voll Tapferkeit im Kampfe, und feine Truppen flüch- 
teten fich nach verfchiedenen Gegenden; die meilten gegen 
die Meereöfüften, ummach Afrika zurückzukommen. Sieben⸗ 


tauſend Afrikaner blichen tadt auf dem blutigen Schlachtfelde, 


unter ihnen ihr Walt vom Cairvan und Anführer Aly ben 


” 
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\\ je i 
Mogueith. Abderahman ließ ihm den Kopf abfchneiden,. 
das Hirn herausnehmen, mit Kampher einbalfamiren, und 
ſchickte diefen Kopf in der Stille eiligft nach Cairvan, wo 
ihn der .mit diefem Gefchäft beauftragte Cordovaner bei 
Nacht und mit einer Inſchrift an die Säule auf dem Markt 
platze jener Stadt befeftigte. Die Inſchrift lautete: „ So 
beftraft Abderahman ben Moavia ben Omeya die Frevler, 
wie Aly ben Mogueith, Walt von Cairvan, einer war. “ 
Dieſen Sieg erfocht der König im Jahr 146 d. 9. (763) 
. Einige behaupten zwar, ein Fahr früher, allein eriteres iſt 
fiherer. Der König Abderahman befahl, — den Flüch⸗ 
tigen, Sicherheit des Lebens verſprechen Mite, wenn fie die 
Waffen niederlegen, oder unter feine Fahnen treten wollten, 
und brach gegen Cordova auf’, um die Unterwerfung To 
ledo's zu betreiben. | i 






16. Gapiten 


\ 


Aufruhr des Alcaiden von Sidonia. 


Da Toledo von den Truppen des Königs Abderahman 
eng eingeſchloſſen war und die Belagerung ernſtlich betrieben 
wurde, fo konnte Hixem ben Adra mit feinen Anhängern 
nicht mehr in dieſe Stadt zurückkommen, ſondern perfuchte 
nunmehr die Alcayden von Sidonia, Jaen und andern Städ- 

ten Andalufiens zum Aufſtande zu bringen. 
| Hirem ben Adra war unvorfichtig genug , fich nach Si⸗ 
donia zu begeben, mo er ſich von dem dortigen. Alcanden 
Said ben Hufein ‚el Gahſebi große Verſpechungen machte, 
weil diefer ein Alab)aride mar, unter dem Beinamen Matari 
bekannt. 

Zu dieſen beiden Verwegenen geſellten ſich noch ferner 
Sakfan ben Akma, ehemals Alcaide von Sidonia, und Ab⸗ 
dala ben Haraſa el Aſedi, geweſener Alcaide von Jaen, 
ebenfalloͤ zwei unzufriedene/ N Nenigfeiten und Rache 
dürſtende Männer. | 
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Dieſe Aufwiegler ſammelten und bildeten aus den Tri. 


mern des bei Bea geichlagenen Heeres und anderm Gefindel 


Schaaren von Reiterei, mit denen fie das flache Land durch“ 
ſtreiften, raubten, pländerten, fengten und brannten, Saa⸗ 
ten und Pflanzungen zerflörten, und alle Arten barbarifcher 
Gräuel begingen. Dieſe Teicht beweglichen Schaaren Tamen 
vor Sevilla, wo es ihnen durch Meberrumpelung gelang, fich 
ber Thore zu bemächtigen. 

Auf die Nachricht von diefen Unordnungen und Gräu—⸗ 


ein brach der König auf, ließ durch feinen Hagib die Reite 


rei der Provinz zuſammenrufen, und richtete den Marfch 
an der Bpige feiner Zeneten und Afrikaner gegen Sevilla, 
- während die Alcaiden yon Cabra, Ecija und Carmona mit 
der Neiterei ihrer Städte zur Bereinigung mit ihm entgegen 
zogen. Der Wali von Sevilla hatte bei dem Ueberfall der 
Aufrührer diefe Stadt verlaffen, Fam aber jetzt, nachdem er 
feine Truppen an fich gesogen hatte, den Feinden wieder ent- 
gegen; dieſe dem von allen Seiten auf fie. gemachten An- 
drang nicht gemachten, zogen fich nun eiligft aus der Stadt, nach- 
dem fie vorher die Waffenvorräthe und das Haus des Königs 
ausgeplündert hatten, Abdelmelic ben Omar ben Meruan, 
der Wali von Sevilla, erreichte fie jedoch bald, ſchlug fie in 
‚einem hitzigen Treffen aufs Haudt, und verfolgte fie bis nach 
Sidonia, wohin fie fich Hüchteen. 
Nachdem Abdelmelie die Stadt eingefchloffen hatte, kehr⸗ 


te er nach Sevilla zurück, um den König zu bewillkommnen, 


und fich wegen des Ueberfalls zu rechtfertigen. 

In einem fpätern Treffen war Hufein el Gahſebi um. 
gekommen , feinen Kopf ließ der König auf eine Pike ſtecken 
und den in Sidonia Eingefchloffenen vorzeigen. Dieß gefchah 
im Fahr 148 d. H. Den Auftrag dazu erhielt der Alcaide von 


Carmona, der mir feinen Truppen zur Belagerung Sido⸗ 


nia's ſtoßen mußte, und mit dem ſich bald darauf auf-An- 
ordnung des Königs Abderahman, Abdelmelic, fo wie die AL- 
caiden von Ecija und Cabra mit ihren Truppen vereinigten, 
Das allmähliche Heranrücken fo vieler Truppen brachte große 
Verwirrung unter die Aufrührer, welche ohnehin Fein großes 





— 
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Vertranen anf die Einwohner der Stadt ſetzten, und: wohl 


einſahen, daß die befchwerliche Verteidigung der Stadt ihnen 
allein aufliege; bei. diefer fchlimmen Lage fchien es ihnen da⸗ 
ber räthlicher,, ihre Tapferkeit und die Kraft ihrer Arme in 
offenem Felde zu verfüchen , fatt den gewiſſen Tod, nach. den 
langwierigen und fruchtlofen Mühfeligfeiten der Bertbeidi- 
gung abzumarten. Alle waren derfelben Meinung mit Aus, 
nahme Hirems Len Adra el Fehri, der fich zu feinem Un⸗ 
glück ebenfalls in die Stadt geflüchtet hatte, Er war bereits 


ziemlich alt, und fühlte fich zum offenen Kampfe mit dem 


Schwerte in der Fauſt nicht mehr flarf umd gewandt ‚genug; 
allein der Unglückliche ſtürzte fich durch eigene Undbrſichtig⸗ 
feit ind Verderben, obgleich felbft die größte Varficht wenia 
hilft, wenn das Glück ausbleibt oder ungünftig ift. | 
Die Belagerer waren übrigens forglofer ald es ihre La⸗ 


-ge in der Nähe des Feindes erforderte, aber fie dachten 
"auch nicht daran, daß es ein fo kleiner Haufe, wie die Be- 


lagerten waren, wagen werde, ‚gegen die zahlreichen Bela⸗ 
gerer einen Ausfall zu machen. 

Die ⸗ aufrühreriſchen Häuptlinge erwarteten unter dem 
tiefſten Stillſchweigen, damit die Einwohner der Stadt ihr 
Borhaben nicht entdecken möchten, die dritte Nachtwache, 


und zogen nach wohlüberlegtem Plane durch zwei entgegenge- 


feßte Thore, aber gegen einen Punkt gerichtet, aus, wo ſie 
entichloffen waren zu ſterben, oder fich einen Wegidurch den 
Feind zu bahnen, um in die Gebirge von Ronda zu ent- 
fommen. Lebteres gelang vielen, unter ihnen Saffen ben 


Alma, Hafila und andern diefer Bande; allein der Haupt- 


ling Higem ben Adra el Fehri, deſſen Pferd verwundet 
worden war, gerietb in Sefangenfchaft, und wurde mit vie⸗ 
len feines Anbangs in Ketten gelegt. 
ZZur Stunde der Morgendämmerung Famen die Einwoh⸗ 
ner der Stadt Sidonia, um ihren unmwandelbaren Gchorfam 
gegen den König Abderahman an den Tag zu legen. 
Durch die Alcaiden von Ecija und Carmona ſchickte Ab- 
deimelic, dem Könige den Bericht über dieſes Ereigniß, nebſt 


dem Kopf des Rebellen Hixem, den. er aus Beſorgniß, die 
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Büre des Königs würde ihm noch einmal: das Leben ſchen⸗ 
fen, batte enthaupten —— Dieß war im Jahr 148 der 
Hegira ( 765); 


17. Cdpitel. 


Ankunft des Urekncf aus 


-Die Anfrührer Saffan, el Hafila, Abdala -ben — 
fa ei Aſedi undl ihr Gefolge, weiche ſich in den Gebir⸗ 
gen nnd) in der Gegend von Eibira verftedt hielten, nich: 
zufrieden mit ihrem glücklichen Loos, ſo mannichfaltigen Ge 
fahren entgangen zu ſeyn, fchifften nach Afrika über, um 
dort beidem Wall in Mimagreb Hilfe und Unterſtützung au 
fuchen. inter andern!Tieh ſich von ihren Berfprechungen 
verleiten der Walt von Mefnefa, genannt: Abdelgafir ey 
Mefnefi, ein Jüngling, der fich rühmte von Fatima, der 
einzigen Tochter Anabis Mahomad und Gemahlin Alys, eines 
leiblichen Gefchwifterfindes von Mahomad, abzuſtammen. 

Zu diefem :gefellten fich, gleichfalls durch die Erzählungen 
der Rebellen aus den Gebirgen von Ronda und Eldira ver- 
führt, mehrere afrifanifche Abentenrer. Diele und ihre 
Anhänger verbreiteten Gerüchte Über die große Macht des 
genannten Walid , der mit einem zahlreichen Heere und 
großen Schäten und Reichthümern nach Spanien berüber- 
fommen werde, um die Dienfte der guten rechtlichen Miufel- 
männer, reichlich zu belohnen, welche die Waffen gegen den Kö⸗ 
nig Adaghel ergriffen, der ungerechterweiſe auf dem Thron 
Spaniens ſitze. 

Als das Gericht von dieſen Bewegungen ſich aucht in Cor⸗ 
dova verbreitet hatte, ſchickte der König Abderahman die 
Truppen der Provinz Elbira auf Verfolgung der Rebellen 
in den Gebirgen aus, um ſie zu hindern, das Volk aufzuwiegeln, 
legte eine ſtarke Beſatzung nach Almunecab, und gab den 


f 
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Schiffen. von dr, ſo wie jenen in Almeria den Befehl/ au⸗ 


Zandungsplaͤtze jener ganzen Seeküſte genau zu beobachten, 
atich ließ er eine große Summe auf die Köpfe der aufrühreri⸗ 
ſchen Häuptlinge ſetzen; eine Maasregel, wodurch dieſe ſehr 
in Furcht und Unruhe gebracht wurden, Ihrer Vorſicht un⸗ 
geachtet wurde aber der unglückliche Abdala ben Haraſa el 
ſebl in Jaen ermordet, und fein Kopf im Jahre 149 d. 9. 
(766) in Cordova zur Schau ausgeſtellt. 

Zu der nämlichen Zeit wurde dem Walt der Provin 
&ibira,. weicher mit abwechſelndem Glücke den Krieg gegen 
die Aufrührer in den Gebirgen forsführte , gemeldet , daß fi 


an den dortigen Küſten einige Mannschaft nebft Reiterei, 


yon Afrika kommend, ausgeſchifft habe. J | 
Dieß war Mefnefi mit den Hilfstruppen, die er den Re 
hellen nach Spanien. brachte, und ſich ſodann mit ihnen ver- 
einigte, worauf Be es wieder wagten, in der Ebene aufzu⸗ 
teten. | 
mittlerweile teng der Ktnig Abderahman feinen Walis 
auf, Die Belagerung don Toledo zu beendigen. Dieſes &t- 
ſchäft wurde nämlich ſehr langſam und nachläflig betrieben, 
weit die Belagerer und die Belagerten in wechfelfeitigen Ber- 
Häftniffen und Einverſtändniſſen unter fich ſtanden; die einen 
maren gewiß, dab Feine Ausfälle würden gemacht werden , 


und Tiefen. dagegen. ſtillſchweigend geſchehen, daB den an⸗ 


dern. Mundvorräthe auf. Barken zugeführt wurden ; und die 
Bernohner der dangen Umgegend die Produkte ihres Ader- 
bdanes ohne große Schwierigkeiten in die Stadt brachten. 

Um dieſem Unweſen zu ſteuern⸗ begab ſich Temam ben 
Aleama in eigener Perſon zu dem Belagerungscorys, und 
alba nahmen die Sachen eine andere Wendung, es fielen 
Gefechte vor ; und an den niederſten Theilen der Stadtmau⸗ 
een wurden Leitern angebracht, da nun die Belagerten merk⸗ 
ten, wie ſich die Zahl der Belagerer und mit derſelben ihre 
Tyüutigkeit und ihr Eifer, Meiſter der Stadt zu werden, vers 
mehrte, auch weil ſie vor dem rächenden Schwerte der Ueberwin⸗ 


per ini gerechter Beſorgniß ſchwebten, fo brachten fie es durch Die 


Parthei Caſim's ben Juſuf bei diefem dahin, dag er fich ent⸗ 


— 
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ſchloß, in der Vorſedt am obern Theil des Fluſſes anf. dag 
jenfeitige Ufer zu fchwimmen und zu entfliehen.‘ : Nachdem 
dieß glücklich bewerkſtelligt war, öffneten :die Einwohner 
die Stadtthore, flehten die Gnade des Königs au, und 
entſchuldigten ihr Betragen damit, daß ſie dazu von der 
VParthei el Fehri und deſſen Familie gezwungen worden 
ſeyen, und keinen Theil an der lediglich von der Bande 
des Fehri und von den Hemeſanern verübten Ermordung des 
Wazirs Said ben Almeſib genommien hätten. 

Temam ließ fümmtliche Einwohner entiwaffnen, und ver- 
fprach ihnen feine Bermittiung bei dem König, um ihn dabin 
zu ftimmen, Gnade für Necht eintreten zu laſſen. Die Ue⸗ 
bergabe Toledos fällt auf das Ende des Fahre 148 der He⸗ 
gira (765) 


18.Capitel. 


Expedition nach Gallizien; Krieg gegen Me kneſi und 
| Sekelebi. | 


In dieſer nämlichen Zeitgab der König Abderahman den 
beiden Grenz⸗Feldherrn Nadhar und Zaid ben Aludhah 
el Ashai, den Auftrag, die Gebirge von Gallizien, wel⸗ 
che im ‚Norden Spaniens liegen, gleichwie die bas— 
kiſchen Berge zu beſuchen, und mehreren dort aufgefomme- 
‚nen Verſammlungen rebellifcher Chriſten, die auf die Unzu⸗ 
„ gänglichkeit ihrer Bergländer vertranend, dem Könige den Ge- 
horſam verweigert hatten, gin Ende zu machen; der größte 
: Sheif diefer Ungläubigen beftand ans Flüchtlingen aus den . 
Provinzen. des Innern Spaniens. Ueberladen mit Neich- 
thümern, ganze Heerden von Vieh mit fich nehmend, und 
‚von vielen Gefangenen begleitet, kehrten die Truppen diefer 
Erpedition nach Cordoya zurück. Bon diefem Volke in Sal 
Visien wurde dabei berichtet, daß es Chriften und zwar von 
den tapferfien des Landes Afranc feyen, aber wie die wilden 


. 
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Ehiere lebten, Ihren Reib und Kleider niemals reinigtät; 
und letztere nicht wechſelten, fondern auf fich behielten, bie 
fie in Stücken und Fetzen aufgelöst, ſelbſt von ihnen fielen, 
ud daß jeder das Haus eines andern beträte, ohne vorher 
die Erlaubniß dazu verlangt: zu haben: 

In diefem nämlichen Jahr ließ der König Abderahmau 
die Stadtmanern don Cordova herſtellen, und in der Stadt 
eine feſte Burg anlegen, 2 

Der Walt von Elbira, Aſed ben Abderahman ei Keibani, 
gegen die Aufrührer und rebelifchen Banden im Felde, wei 
che die Seeküfte und Gegenden von Almunecab und Almeria 
beunruhigten, fchlug fie in verichiedenen Gcfechten, und that - 
ihmen bedeutenden Schaden indeſſen erhielt er in einem fol, 
chen Scharmügel zwei Wunden, einen Pfeilſchuß und einen 
Zangenſtich, und mußte fich nach Elbira bringen laffen, wa ck 
an den Folgen der Winden zu Anfang des J. 100 d. 9.(767) 
farb. Der Verluſt diefes durch Tapferfeit Ind Erfahrung aus» 
gezeichneten, Mannes mar dem Könige Abderäbman fchr 
ſchmerzlich diefer Wali hatte die Leitung über den 
Bau der in Granada neu angelegten Feſtungswerke gehabt. 
An seine Stelle fette der König den Syrier Abdelſalem ben 
Ibrahim, der mit feinen zwolf Söhnen ihm befünders ergeben 
Indeſſen geſchah abermals eine Landung) welche den 
Aufwieglern in den Gebirgen wiederholt friſche Hilfstruppen 
brachte/ und die Schaar Abdelgafirs el Mekneß veiftätktes 
durch diefe Unterſtützung deeifter gemacht, dehnten jeht die 
Bandenführer ihre Streifzüge weiter aus, und ihre leichten 
Reitereiſchaaren wagten ſich bis in die Gegenden von Arces 
und Oſuna. a, Ä 

Zwar dog, um diefen Unordnungen Einhalt zu thun, der 
Wali von Gevilla gegen die Rebellen zu Feld, und lieferte 
‚ihnen mehrere Gefechte, jedoch ohne bedeutenden Erfolg; 
indem er nicht ſtark genug war, und nur Die Truppen vom 
Carmona und feiner Stadt anführte; er erſuchte deßhalb den 
König Abderahman, um Verſtärkung on Reitetei aus Dee 
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Zesvinz Tordova / um endlich. einmäl die Verwegenheit der 
Aufwiegler zu bändigen, und empfing Daranfidie verlangte Hilfe 
in den deßfalls abgeſchickten Alcaiden von Eeija und 
Baena mit ihren Truppen, welche bereint- mit denen von 
Sevilla und Carmona den Krieg gegeh Abdelgafir und feine 
Banden, lange Zeit und mit verfchiedenem Glück fortfekten‘; 
ohne daß etwas bedentenderes als Teichte Gefechte vorfielen. 


Die Afrikaner beobachteten dabei ein ganz eigenes Be - ' 


nehmen, indem fie den Gelegenheiten zu einer Schlacht von 
Bedeutung immer geichicht auszuweichen wußten, und ich; 
um der andaiufiichen Reiterei keine Vortheile einzuräumen 
gewöhnlich auf den Gebirgs⸗Anhöhen aufhielten, wo diefelbe 
von wenigen Nugenwar. Ueberdieß ermüdeten ſie den Feind 
durch Häufige Ueberfälle bei Nacht, und dor Tages⸗Anbruch, 

und Tiefen ihm durch ſolche unaufhörliche Neckereien nitgends 


Ru 
Anfang des Jahrs 151 d. H. (708) landeten un⸗ 
“weit Torioſa zehn große Barken, mit afrikaniſchen, für das 
Heer der Rebellen beſtimmten Hilfstruppen, unter Anfüh—⸗ 
rung Abdalas ben Habib el Sekelebi. Die Aufrührer Hat: 
ten es nämlich durch erdichtete Siegesnachrichten ind Ge— 
rüchte von erkämpften Vortheilen bei dem afrikaniſchen 
Walt dahin gebracht; daß dieſer, gereist von dem Nutzen, deif 
er bei dieſen Verhältniſſen daraus ziehen zu Eönnen glaubte, 
gern zu Hilfe Fam, Als nun diefe Truppen ans Rand 
geſtiegen waren, freuten fid nieder nee Gerüchte aus, daß 
ihnen bald noch mehrere Truppen und Waͤffen hachfolgen 
würden , um den Sohn Moavias von feinem widerrechtlich 
angemaßten Thron zu ſtoßen. 
Die Alcaiden der Provinz Tortofa berichteten: dieſes 


unverzüglich dem Wali dieſer Stadt, der die Walis von 


Tarragona und Bareelona davon in Kenntniß ſetzte, ind ſo ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht von dieſer Landung in kurzer Zeit über 
ganz Spanien, die Zahl der ausgeſchifften Truppen und ihre 
Beſchaffenheit übertreibend. Als dieſe Nachricht auch dem 
Könige Abderahman zu Ohren gekommen war, brach er un⸗ 
verweilt/ nur don feinen, zenetiſchen Reitern und den 
Geſch. ber Mauren. Bo. i. 


194 


Waziren und Krieghobriften, die fich in der Stadt Cordova 
befanden, gesch das Land Tadmir und Valencia auf, und 
zog auf dem Marfche viele andere Reiterei an ſich; allein 
noch vor ſeiner Ankunft in Valencia erfuhr der König, 
daß der. Wali von Tortoſa mit den Truppen jener Provinz 
und der Reiterei von Tarragona, ohne große Schwierigkeiten, 
die Afrikaner beſiegt, und indie Flucht gefchlagen. habe, 
dag diefe, weil fie fich auf ihren Schiffen, welche die Flotte 
. von Tarragena verbrannt, und die feindliche zerſtreut babe, 
nichtmehr hätten retten können, nunmehr nach den Gebirgen 
geflüchtet ſeyen, wo fie von den Alcaiden der Provinz Tor, 
tofa verfolgt würden, Abderahman war buch erfreut über 


diefe Nachricht, umd befchloß, obfchon die Umſtände feine. Sr 


genwart nicht mehr erforderten, die Städte zu befuchen , die 
ihm bei diefer Gelegenheit fo weſentliche Dienfte geleiftet hat⸗ 
‚ten. In Barcelona dankte Abderahman dem Wali Abdala 
Aben Salema, für feine zu fo gelegener Zeit abgeſchickten 
Hilfstruppen, und wegen des guten Zuſtandes, in dem ſich die 
Schiffe dieſer Küſtenprovinz befanden, er empfahl ihm fer⸗ 
nere Sorgfalt darauf zu verwenden, indem die Bewachung 
der Küſte ſehr wichtige Dienſte leiſte, wie die Flotte von 
Tarragona es bewieſen babe. Von dert wandte ſich der König 
nach Weſca und Zaragoza und wurde überall mit den lauteſten 
Seendenbeseugungen empfangen; von da begab er fich nach 
- einigen Tagen nach Toledo, wo er fich nur kurzo Zeit anf- 
hielt, und Fam endlich über Calatrana wieder nach Cordova 
zurück. Der Tag feiner Rückehr in — Stadt wurde von 
ihr feſtlich begangen. 
— Die Nachricht von der Ausſchißang Sekelebis ermuthig⸗ 
"te die rebelliſchen Schaaren Mekneſis aufs Neue; fie verſuch⸗ 


ten ihr Glück gegen die Truppen aus Geviln, fie ‚Tieferten 


gegen fie bei Aſtaba ein. Treffen, worin es ihnen gelang, die 
Anführer von Baena und Carmona zu beſiegen und in die 

Flucht zu ſchlagen. 

Dieſer Vortheil, hoch gefeiert unter den Mißvergnügten 

“und DIR: a, die uairuhigen Semũther 
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einiger aufrůhreriſchen Männer in Sevilla ‚: beſonders unter 
ihnen des Häuptlings Hayem ben Salem, welche in Unter⸗ 
handlungen mit Mekneſi traten, und ihm für den Fall, daß 
er mit feinen Truppen nach Sevilla kommen würde, zuſicher⸗ 
.. „sen, bie Stadt zu übergeben. 





39 €Eapitelh: 
Mekneſi — ein. Sein Tod. 


Abdelgaſir el Mekneſi vereinigte: alle Truppen, die ſei⸗ 
nen Fahnen folgten, und ließ die Banden, welche in den Ge 
hirgen von Ronda und Antequera hauſten, zu fich floßen, 
Nachdem er auf diefe Art: ſich genug verflärft glaubte, berei- 
tete er ſeine Hänptlinge vor, indem er ' ihnen den An- 
bruch des folgenden Tages als die Zeit des Angriffs der Trup- 
pen von Sevilla und Cordova beſtimmte. Den Vortrab der 
Streiter aus Sevilla befehligte Caſim, der Sohn Abdel- 
melics des Walis jenet Stadt; diefer Füngling, noch in fei- 
ner- eriten Jugend, und an die Schrecken des Kriegs noch 
nicht gewöhnt, war don feinem Vater beauftragt worden, eine 
NRecognoſcirung vorzunehmen, um die Stellung und Stärke 
des Feindes zu eripähen, dabei fließ er unvermuthet auf 
eine zu gleichem Zweck ausgeſchickte feindliche Schaar; über 
rafcht, und ohne Ueberlegung kehrte er um, fein Heil in 
der Zucht fuchend,, und kömmt fo im Lager feines Vaters 
an. Abdelmelic vol Ingrimm feinen Sohn fliehen gu ſehen, 
fpriht zu ihm: ſtirb, Feigling, du biſt Fein Meruan, 
du biſt mein Sohn nicht! und ſtößt ihm bei dieſen Worten 
eine Lanze mitten durch die Bruſt, daß er entſeelt zur Erde 
fat. Allen Umftehenden fchauerte ob diefer That. Als 
fanm der Leichnam des Unglücklichen war mweggefchafft wor- 
den, meldete der Vortrab das Anrücken des in Gchlachtord- 
nung gebildeten Feindes. Abdelmelic traf feine Anftalten zum 
‚no er 
2 
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Empfang, und. bald land er dem Syeinde* gegenüber. - Nach 
einigen. kleinen Gefechten, während welcher die Sonne ſchon 
hoch Heranfgefommen war, entſpann fich darauf ein blutiger 
allgemeiner Kampf, von beiden Seiten gleich hartnäckig unter- 
"halten. Gegen Abend endlich ernenerte Apdeimeric das Gefecht fo 
träftig, daß er die Reihen der Rebellen durchbrach , und den 
Sieg davon trug. Die Geſchlagenen flohen in verfchiedenen 
Richtungen, der größte Theil der Reitereigegen Dloror und 
Marchena, das Fußvolk in die Gebirge von Let. Die Er- 
mattung des hitzigen Kampfes erlaubte nicht, daß Abdel⸗ 
melie feine Reiterei zur Verfolgung der Flüchtlinge verwen⸗ 
dete. 

Die geſchlagenen Truppen des Mekneſt, aus Furcht von 
den Siegern aufgefucht zu werden, beeilten fich am folgenden 
Tag fichere Zufluchtsorte zu erreichen, die Muthigſten glaub⸗ 
ten ihn zu Sevilla zu finden, wohin, fie fich wendeten ;die Ver. 
en das Fußvolk und andere aber in den Sehirgen von 


" Aodetgafir ei Mekneſi vertrante auf die Zuſicherungen 
ben Salem, daß diefer ihm die Thorcher Stadt öffnen werde, 
wo ihm ein bedeutender Anhang zufallen ſolle. Abdel⸗ 
melie , diefes Vorhaben ahnend, folgte den Afrikanern, 
ohne Raſt, auf dem Fuße nach, und erreichte fie bei Alxa⸗ 
rafe in den Umgebungen von Sevilla. Hier Fam es zu einem 
blutigen Gefechte, in welchem beide Theile gleiche Proben von 
Hartnäckigkeit und Tapferkeit ablegten. Abdelmelic und Die 
meiften feiner Häuptlinge wurden fchwer verwunder; und 
zu der nämlichen Zeit brach auch der Aufruhr Inder Stadt 
108, 
Die Rebellen bemeifterten fich des Alcazars und hieben 
den Wazir Aben Abda Gehwara nebit der Beſatzung nieder, 
beſetzten fchnelt die Thore, und erleichterten den Truppen 
des Mekneſi den Uebergang über den Fluß und das Eindrin- 
gen in die Stadt, Allein fie hielten diefelbe nur eine einstige 
Nacht beſetzt; die Neiterei von Sevilla und Cordova ver- 
folgte ihre Feinde bis in die Stadt, wo es bald fürchterlich 
ausſah. Leichname füllten die Straßen, und das Röcheln 
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der Sterbenden im grellem Gemiſch mit dem Gefchrei ber 
Kampfenden die Luft, bis endlich Das Dunkel der Nacht dem 
Gemetzel ein Ende machte, 

Meknefi, einſehend, daß er fich nicht in der Stadt halten 
könne, vaubte während dieſer Nacht alle in den Zenghän- 
fern vorhandenen Waffen, die Neichthlimer in den Hän- 
fern des Königs und des Walis Abdelmelic, und verließ bei Ta- 
ged-Anbruch die Stadt, mit allden Seinigen und den Rebellen, 
die fich in Sevilla an ihm angefchloffen hatten, aber über den 
Erfolg ihrer thörigten Treuloſigkeit höchſt unzufrieden waren. 
Er zog fich mir ſolcher Schnelligkeit zurück, daß es ihm ge 
fang, ohne verfolgt zu werden, Caftala*) zu erreichen. 
Der König Abderahman, ungeduldig und aufgebracht 
über die Tange Dauer diefes Kriegs, der ohne gerade von 
befonderer Wichtigkeit zu ſeyn, doch für die Bewohner Anda⸗ 
Infiens ſehr befchwerlich war, und den Verbrechern , umd 
Müßiggängern ein willkommenes Aſyl darbot ; fchrieb dem, 
Bali von Merida, er falle alle feine Neiterei nach Cordova 
abſchicken, um damit in größerer Stärfe und firengerem 
Ernft gegen Mekneſi zu Felde zu sieben; denn er hatte fich feſt 
vorgenommen, nicht eher das Schwert einzuftecden, bis dieſer 
Krieg beendet ſeye. Hierauf rief der Walt vom Merida feine. 
Aleaiden zufammen, um den König zu begleiten, wenn er fie 
bei dieſem Zug mit fich nehmen wolle, 

Mittlerweile war in Cordova die Nachricht von den Be⸗ 
gebenbeiten in Sevilla angekommen, und dad immer lügne⸗ 
rifche Gericht feste Hinzu, die Truppen von Sevilla und 
Cordova hätten eine gänzliche Niederlage erlitten, und be 
fünden fich auf ordnungsloſer Flucht; kurz, alle jene Vorfälle 
wurden färfer, berrübter gefchildert, Dem König Abderab- 
man war aber der wahre Zuſtand Sevillas, und die fchwere 
Verwundung des Wallis Abdelmelic bekannt. Er wollte 
daher Teine andere Truppen als feine Afrikaner mitnehmen, 


*, Caleta beift jezt CSasala ; die Veränderungen weiche mit ſolchen Na⸗ 
men ‚vorgiengen ‚, find merkwürdig , fo iR and Baſta, Baar aus, Caſtu⸗ 
lona, Saslona geworben. : 


- 
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um die: Rebellen zu ‚verfolgen; davon rieth ihm jedoch 
fein Hagib Temam ben Amer. ben Alcama ab, der den Kö- 
nig erſuchte ſolches Vorhaben noch fa lange aufzuſchieben, 
bis die Truppen von Nerida, welche. nicht: mehr. lauge 
ausbleiben könnten, würden angefommen ſeyn; andere: 
Wazire waren fogar der: Meinung, es ſchicke ſich nicht. für 
die Erhabenheit feiner. königlichen Perſon, gegen ſolches Ge⸗ 
findel zu Felde. au ziehen ; alleinder König wünſchte nichts. ſehn⸗ 
licher als den. Frieden feines Volkes, und icder Tag weicher 
verging , „ohne daß fein Volk im. Genuße dieſes ſchätzbac 
ven Gutes. mar, fchien ihm ein. Fahr. ee | 

Nachdem die. Truppen von Merida zu Cordova einge 
troffen waren, wo der König. den. Walt und feine Alcaiden 
fehr chrenvoll bewillfommte , und nach einer den Truppen ge 
gönnten Ruhe non drei. Tagen, brach ‚der König aufı um die 
Rebellen einzuholen. BE SEE | 

Mefneii und feine Banden, non den Bewegungen unter- 

richtet, fahen jeßt ein, welches. Gewitter gegen fie: im Anzug 

ſey. Mekneſi war der Meinung,. man müfle ſich auf dag 
enſeitige Ufer des Fluſſes von Cordova begeben, um in den 
dortigen wohlbekannten Gebirgsgegenden Zuflucht zu fü 
chen, andere glaubten ſie beſſer und ſicherer in den nähern 
Bergen zu finden; allein der Vorſchlag Abdelgafirs wurde vor⸗ 
gegogen, und fie festen bei Lora tiber den Fluß. - Am näm- 
lichen Tag, an. dem. diefe afrikaniſchen Rebellen über den 
Quadalquivir festen, zog der König aus Cordova; jene 
hatten fich nach. dem Ueberſetzen nicht aufgehalten um einen 
Vorſprung zu gewinnen, und. in ihren VBewegungen ſicherer 
zu ſeyn; als nun der König die Richtung, diefie genommen, 
erfuhr ließ er feine ganze Reiterei durch die nämliche Furth 
überſetzen mit dem Befehl, dem Feinde auf dem. Fuße zu folgen. 
und wo Man ihn. treffe anzugreifen. Von Sevilla waren die 
Alcaiden von. Elbira und- des Landes Tadmir, als fe 
den Uebergang Mekneſis hörten , gleichfalls aufgebro⸗ 
chen, um ihm den Rückzug nach den Gebirgen abzuſchneiden. 

Dog Glück der Waffen des Königs Abderahman mollte, 
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daß Heide Theite faſt zur nämlichen Stunde die Rebellen inder 
Gegend non Eeija am Fluß Kenileinholten. Zu gleicher Zeit von 


zwei Seiten angegriffen ; Eonnten fie dem Andrang nicht lange 


widerfichen ; zwar thaten fie Wunder der Tapferkeit und 


. ber Gewandtheit im Gefechte, allein, überwältigt von den 


Giegern, mußtenfic ihr Heil in der Flucht fuchen. Der Alcaide 
von Elbira ſetzte dem ſchwer verwunderen Mekneſt nach; bolte 
ihn ein, ſtieß ihn mit einem Lanzenſtich vom Pferde, und ließ 
ihm den Kopf abſchlagen; gleiches Loos hatten Aben Haraſa 
and der Häuptling Hayun ben Salem nebſt andern fünfzig 
afrikanischen Rittern , deren Köpfe die Anführer der Truppen 


von Merida und Carmona dem Könige Abderahman zu Füßen 


legten. Diele fünfzig Köpfe wurden nach Elbira in die Fe 
kung Almunecab und Granada -gefchidt, die Köpfe des Mekneſt 
und Aben Harafa nach Cordova, der Kopf des Fequen Hayun 


nach Sevilla. 


Der König befahl, raſtlos in Verfolgung der Ueberreſte 
von den zerſtreuten Schaaren fortzufahren, und ließ bekannt 
machen, daß er alle Afrikaner, die zum Gehorſam zurückkehren 
würden, gnädig aufnehmen werde. Die Niederlage und der 
Tod des Mekneſi füllt in das Jahr 156 d. H. (772) 

Der König Abderahman begab fich hierauf nach Sevilla, 
um den Wali Abdelmelic ben Omar ben Meruan zu befuchen 
und zu teöften; derfelbe Tag noch. immer an feinen ſchweren 


Wunden darnieder, und war im Gemüthe noch kränker we- 


gen der hitzigen Ermordung feines Sohnes; aber der Beſuch 


und die Gegenwart des Königs wirkten wie Balſam anf die 


Wunden des Leibes und der Seele, _ 

Bon bier kehrte der König nach Eordova zurück, begleitet 
von den Vornehmſten aus Merida und den Mlcaiden der Pro⸗ 
vinz Cordova, hier theilte er große Gefchenfe an Waffen, 
Kieidern und ſchönen Pferden unter diejenigen aus, welche fich 
in dem Zuge gegen den Rebellen. Mefnefi ausgezeichnet 
batien. 
Abu Omeya Abdelgafir ben Abi Abda Gehwara erhielt f 
als Wazir Abdelmelics ben Omar ben Meruan, von dem 
König das Gonvernement Sevilla. Er war der füngfte Sohn 
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des Wazirs baſun den Melie Bebiara ; y amd beinß dar 
ganze Vertrauen des Königs. 

Das Gouvernement von Zaragoza und über das. game 
öftliche Spanien erhielt Abdelmelie hen Omar ben Mernan, 
welcher alsbald nach feiner Wiebergenefung ‚von. den erhalte 
nen Wunden nach diefee Provinz abgeben fallte.*) 

In Betracht, daß die Walis in Afrika auf höhern Befehl 
der orientalifchen Califen nie aufhören würden, ihn zu beun⸗ 
ru higen, befchloß der König Abderahman, Teinen Hagib Te- 
mam ben Amer ben Alcama nach den Städten Tortoſa md: 
Tarragona zu ſchicken, um dort die zur Bemachung der See⸗ 
füften Spaniens nöthigen Schiffe bauen zu laſſen. Die näm⸗ 
fiche Einrichtung traf er in Sevilla , wo. er zu dieſem Zwecke 
hei Santa Maria von Okſonoba Schiffswerften erbauen Tich. 
und in Cartagena Alhalfe, oder Efpartariq, dem alten Hafen 
von Murcia, fo mie in Tortofa; auch ſollten in Tarragona, Mic. 
meria, Aimunecab, Algecira, Alhadra, Cadis und Welke immer 
einige Schiffe vorhanden ſeyn; er übertrug dem gedachten Te- 
mam, deſſen Kenntniſſe, Thätigkeit, und die in Tangiäh- 
riger Regierung zu Weſca, Tarazona, dem Aftlichen Spanien: 
und Toledo gefammelte Erkahrung dem Könige wohl bekanut 
- waren, die Stelle des Amird zur See oder Admirals. 


2. Eapttel 


Aufſtand in Zaragoza durch Zufein el Abdari. 
 Krziebung der Gina Peherabenans, 


Im nämlichen Jahr y 9: 156 — Zareagoza neue 
Unruhen; der geweſene Wali dieſer Stadt, Huſein ed Abdari/ 
ſeiner Zurückgezegenheit und ſeines ruhigen Echens müde, auch 


© Aus diefem Apdelipeiic ben Omar , das it , Gohn Dinar'k, ben Nie -Ehrikten , 

; . feiner Zeit, Omarıs filium werden geyannt haben, entfand in den Ehrs: « 

niten.dener Zeit ber König Markliub von Baragsıa , der in der Seidichte 
und ben Romansen yon Karl den Großen vorfemmt. 





) 
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anzufeteben mit ſeiner Lage, überredete viele Unwiſſende durch 
aufrühreriſche Vorſtellungen, daß ſie nicht verbunden wären, 

dem Könige den Zehnttheil ihres Einkommens an Früchten und 

Heerden zu entrichten, indem derſelbe dieſe Summen dazu ver⸗ 
mende, Krieg gegen Mufelmänner zu führen, und feine Anſprü⸗ 

che auf die Herrſchaft gegen die Califen des Orients und recht- 
mäßigen Herren Spaniens zu vertbeidigen. Ganz in der Stille 

benachrichtigte Ber Wazir in Zaragoza bie Alcaiden der Pro⸗ 
vinz won diefen Umtrieben, mit der Bitte, ihm mit Truppen zu 

Hilfe zu kommen, indem er den Einwohnern, bei denen diefer 
Aufwiegler in großem Anſehen ſtand, nicht traue. Die Alcai⸗ 

den kamen mit ihren Leuten, Huſein ward feſtgefetzt und ſo⸗ 
fort enthanptet, und dem Könige das Gefchehene, fo wie das 
vollzogene Urtheil, berichtet, weicher, ſehr Damit zufrieden, fei- 
nen Walis für ihren Eifer und treuen Dienfte dankte. 

Shan um dieſe Zeit zeichnete fich der Prinz Hixem 
Jurch Anmuth und herrliche Gaben aus; er war die Freude 
des Baters, feiner Holdfeligkeit und tunendhaften Neigungen 
wegen. Der König, fein Bater, ließ ihm von den gelehrteften. 
Mannern jener Zeit Unterricht ertbeilen, und befahl, um ihn 
und feinen Älteren Bruder an Ausübung der Gerechtigkeit und 
Billigkeit zu gewöhnen, daß die beiden Vrinzen den Sitzun⸗ 
gen der Cadis in den Gerichtshöfen Aljamen und in dem Mexuar 
oder. Staatsrathe beimohnen follten. Diefe Bringen nn. 
die Geburtstage ihres Vaters fehr feierlich zu begehen, und 
gaben glänzende Gaſtmahle, zu welchen die geiehrteften Män- 
tier, und jedermann, der den gelehrten Verſammlungen, welche 
fie bei dieſer Veranlaſſung balten ließen, beigewohnt hatte, 
eingeladen wurden. Zn dieien Verſammlungen theilten die 
Bringen Breife aus an Die Verfaſſer der beiten Labreden auf ih⸗ 
ven Vater; fie ſelbſt machten zierliche Aufſätze und Verſe und 
Iafen ſolche in Dielen Verfammlungen ab. 

Im Jahr 158 d. 9. (774) ſtarb zu Cordoya Moavia ben 
Galehi geboren in dem Dörfchen Maquila bei Hemeſa, oberſter 
Cadi der Aljamen in Spanien, ein weiſer yon dem Könige 
Abderabman fehr gelichter Mann, nnd lange Zeit ein 
treuer Begleiter des Königs in allen Berbältniffen , ibm 


‚202 





eben fo anhängig in den Zeiten des Kummers und Gleuds, als 
bei günſtig erfolgtem Glückswechſel. Die ganze Einwohner⸗ 


ſchaft Cordova's begleitete die Bahre dieſes Mannes, und der, J 


König Abderahman hielt in eigener Verfon das Geber für. 
ihn, An die dadurch erledigte Stelle eines Cadis der Cadi 
oder des oberſten Gerichts fette der König den Hafan ben 
Bezar el Hudeili einen gelehrten tugendhaften Mann, und 
ernannte zum Vorfſitzer der Aljama in Cordova den Sirag ben 
Abdala ben Sirag, einen Freigelafienen und Vertrauten des 
erſten. 

Seitdem die Chriſten im Lande Afrane. die Stadt Narbona 
wieder erobert hatten, hatten ſie auch in jenen Gegenden, wie 
leicht zu erachten, wieder die Oberherrſchaft; und bei den 

unaufhörlichen Kriegen, die der König Abderahman mit 
den Aufrührern führen mußte, mar man auf jene night auf. 
merffam genug, So Fam es, daß fie. mit zahlreicher Macht 
auf verfchiedenen Punkten in Spanien einſtelen, Raub, Mord 
und Verheerung vor fich her verbreiteten, ‚und mit Feuer und 
Schwert die blübendften Gegenden zerſtörten, auch afler Orten 
Gefangene mit fich nahmen. Ihre leichte Neiterei wagte fich 


bis gegen Zaragoza; allein die Walis von Welea, Lerida. 


und die andern von der Grenze zogen gegen Diele sahlreichen 
Heere zu Feld, bejiegten und nörhigten Be, in die, Berge zu 
flüchten. Den Gefchlagenen blieb nichts übrig, als ibre 
Beute durch Umkehren zu verlaſſen“). 

Au dieſem Einfalle der Chriſten von Afrane, der im Jahre 
162 d. H. (778) Statt fand, war die Unachtſamteit der Walis 
an den Grenzen Schuld. 

Die Walis von Weſca und Zaragoza gaben dem Könige 
Abderahman Nachricht von diefen Ereigniffen, worauf er 
verordnete, daß fie die Chriſten in den dortigen Gebirgen durch 
unauögefehte Streifzüge in ben Thälern wieder zum Gehorſame 


®) Die Beute durch Umkehren verlaſſen, heiße es im Original, welches ber 
merkt, dieier Ausdruck ſeye ein arabiſches Sprichwort und werde dann 
gebraucht, wenn die Araber bei ihren Streifiigen, um ihren Werfolgern zu 
‚entlommen , die gemachte Beute, wie wir etwa fügen würden, im Stich 
laſſen. Die Schlacht, von der hier die Rede ift, war die berühmte von 
Roncesvalies oder Noncevaux. 





Bringen: ſollten. Aulein diefer Krieg war hartnetkig und 
ohne bedeutenden Erfolg, auch für die Muſelmänner an der 
Grenze um fo ermübender,, als fie in Bergen und Yels- 
ſchluchten mit tapfern Menfchen zu fechten hatten, die, in 
Bärenfelle gekleidet, mit Spießen und Streitficheln bewaffnet, 
weiter nichts als diefe zur Vertheidigung mit fich führten. 
Unterdeffen war der König Abderahman auf die Regie 
rung Spaniens bedacht, er ſchickte feinen Altern noch im 
Syrien gebornen Sohn Suleiman nach Toledo, damit er bei. 
der Regierung über eine fo vorzügfiche Stadt und Provinz 
den erhaltenen. Untericht in Ausübung bringen könne, und 
gab demfelben, au. mehrerer Sicherheit und Richtigkeit in feinen 


Anordnungen, den Muza ben Hodeira, einen verfländigen, 


fehr vertrauten Mann, als Wazir und Rath bei. 

Aus dem nämlichen Grunde übertrug der König feinem 
zweiten Sohne Abdala, das Gouvernement Merida; als Wazir 
und Rathgeber erhielt dieſer den Mbdelgafir ben daſan ben 
— einen Sohn des Wazirs Haſan Gehwara, welcher 

von Kindesbeinen an mit dem Könige Abderahman aufge⸗ 


wachſen war, mad den er wie einen Bruder liebte. Solche 


würdige Minifter begleiteten die Söhne Abderahmans. 
Der König Abderahman war ein großer Freund von der 
Bogeljagd, und hielt fich zu dieſer Unterhaltung eine Menge 
Iofibarer Falken. Bon diefer feiner Hauptliebhaberei erzählt 
man fich ‘Daher s ald er auf einem feiner Eriegerifchen „Züge 
begriffen, in der Mitte: feines Heeres einherreitend , einen 
Schwarm Kraniche bemerft hätte, der in einem nah gelegen ' 
nen Thale fich niederließ, habe er unverweilt feine Truppen 
verlaffen , und mit feinen Falkonieren auf iene Vögel Jagd 
gemacht; eine Handlung, die einigen Wiglingen feiner Hof⸗ 
begleitung Veranlagung gab, fih darüber in ſcharfſinnigen 
niedlichen Verſen auszulaſſen. Wegen diefer Neigung zur 
Vogeljagd, ſo wie wegen der vielen Gebirgskriege unter 
ihm, erhielt der König den. Beinamen Sacre Koraixi. 
Im Jahr 154 d. H. und im Monde Dylhagia, zeigte ſich 
die Sonne, kurz nach ihrem Aufgange, plötzlich ſo verändert 
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und ohne Schein, daß ihr Anblick Schreden erregte; fie blieb 
in diefer fürchterlichen Dunfelheit bis gegen Mittag, ohne 
daß eine Sonnenfinfterniß, Nebel oder Staub dazu die Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hätte, 





21. Cap» i te 1. 
Der Sohn · Jufufs entkommt . 5 feinem Gefangniſe in 


—J 


Cordova. 


"Schon ſeit vielen Fahren ſaß Muhamad Abulaswad, der 
Gobn Juſufs el Fehri, gefangen in einem Thurm der Stadtmau⸗ 
ern von Cordova. In den erſten Jahren ſeiner Gefangenſchaft 
wurde er ſtreng bewacht; allein da Alles hienieden ſich mit der 
Zeit verändert, ſo erweicht ſie auch die Herzen der Wachen 
und Kerkermeiſter. Dieſe glaubten in ihrem Mitleiden mit 
dem traurigen Looſe des Gefangenen, es werde keine Gefahr 
damit verbunden ſeyn, wenn ſie ihn das langentbehrte Sonnen⸗ 
licht genießen ließen; allein der verſchmitzte Muhamad ſtellte 
ſich damals blind, und trieb dieſe Verſtellung ſo geſchickt, daß 
ihn Jedermann für wirklich blind hielt, und ihm ſogar dieſen 
Namen beilegte. So verſtrich geraume Zeit; die Aufſeher, 
immer ſicherer und unbeſorgter geworden, geſtatteten jetzt 
dem Gefangenen den Zutritt zu den untern Gemächern des 
Thurms, beſonders im Sommer, zur Zeit der drückenden 
Hitze; Tießen ibn, um mehr im Kühlen zu fenn, wohl and 
ganze Nächte dort zubringen, und geftatteten ibm fogar, im 
die Eifernen hinunter zu ſteigen, um ſich Waſchwaſſer zu holen. 
- Der vermeinte Blinde bemerkte aber die fchickliche Gelegenheit 
wohl, die ihm die niedrigen Fenſter, deren Oefnungen die 
Treppe zu den Ciſternen beleuchteten, darboten. Bon Zeit zu 
Zeit beſuchten ihn einige geheime Anhänger feines Vaters, 
denen er fern Vorhaben euntdeckte; diefe munterten ihn sur 
Ansführung auf, und verfprachen ihren Beifland dazu. 


e 
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An einem Sommerabend, wo: die Aufſeher alle nach dem 
Dnadalquivir ind Bad gegangen waren, und felbft die Ker⸗ 
terfnechte in andern DVerrichtungen fich auswärts befanden, 
war der gefangene Mohammad mit feiner vermeinten Blind⸗ 
beit in den untern Gemächern, wo er den Tag zuzubringen 
pflegte, gelaſſen, er wollte dieſe Gelegenheit, die ihm 
fo günftig ihre Thüren öffnete, nicht entwifchen laſſen, 
und fprang zu einem der genannten Cifterntreppen- Fenfler 
binans, ſchwamm über den Fluß, wo ihn auf der andern 
Seite in einem Bappelmäldchen, in geringer Entfernung, 
Pferd, Kleidung, und was fonft noch zur Flucht nöthig war, 
berabredetermaßen erwartete. Bon bier aus, die ganze 
Nacht und den folgenden Tag auf wenig beſuchten Nebenwegen 
dlichtend , lam er unentdeckt in Toledo an, mo er bei guten 
Freunden bewirtbet, mit allem Erforderlichen verſehen, und von 
da mit großer Sicherheit in die Gebirge von Jaen unter den 
Schug der dort baufenden Rebellen und Banden geſchickt wurde, 
Die Gefangenwärter, aus Furcht vor der Strafe, die 
ihre Unachtfamfeit verdiente, hielten. diefes Unglück lange Zeit 
verborgen, mußten aber endlich notbgedrungen anzeigen, daß 
der gefangene blinde Mubamad Abulaswad aus feinem Kerfer 
entfprungen fen. Der König war fehr betrübt darüber und 


fagte: „Alles dieſes it das Wert der ewigen Weisheit, die 


uns in dieſem Ereigniffe die Lehre gibt, daß man den Böſen 
niemals eine Wohlthat erweiſen Tann, obne zu gleicher Zeit 
den Guten einen Schmerz zu bereiten. Ich fürchte, die Flucht 
diefed Blinden wird und manche Unruhe veranlaffen, manches 

Int vergiehen machen’. - Den Gouverneuren und Alcaiden 
von Eibira, Segura und Jaen Tieß hierauf der König befeh- 


len, Kundfchafter in ihren Provinzen auszuſchicken, und 


die aufruühreriſchen Banden in den Gebirgen sus verfolgen. 
In diefer Zeit farb Habib ben Abdelmelic el Meruan, 
Wali von Toledo ; er war einer der Bertrauteften des Königs, 


der mit feinen ſechs Söhnen. der Bahre folgte. Als der ' 


König bei diefer Gelegenheit feinen Sohn Hixem in tieffter 
Trauer verfentt antraf, und diefer nicht auffichen wollte, ym 
der Leiche zu folgen, fprach er: So große Niedergeſchla⸗ 


“ 
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genheit, fo großer Schmerz ziemt die nicht; Abulwalid/ erhebe 
dich, und folge der Beine de Beften deines: Haufen.’ er 


. Krieg. gegen Abulaewad ‚ deffen Abenteuer und Tod, 


N 


Kurze Zeit war nur verfloffen als das Feuer des Auf⸗ 
ruhrs in den Gebirgen von Cazorla und Segura ausbrach. 
Die aufrübreriſchen Banden, die Mißvergnügten aller. Pro- 
vinzen wählten- Muhamad Elaswad zu ihrem Anführer, und 
noch einmal entfalteten fich die Fahnen der Fehri, unter denen 
ſich über fechstaufend wohlgeübte und gutbewaffnete Krieger 
fommelten. Der König Abderahman ,. von-diefen Rüſtungen 
unterrichtet, brach daher, ohne die bei folchen Gelegenheiten 
fo tofibare Zeit zu verlieren, mit der Neiterei von. Cordova 
anf, nachdem er die Walis von Tadmir und Jaen aufgefordert 
hatte; ebenfalls mit ihren Truppen zur Vertilgung - der 
Rebellenhorden auszuzichen. Diefe fuchten jedoch ihrerfeits 
jedes Zuſammentreffen mit Abderahman geſchickt zu vermeiden, 
und erwarteten von Tag zu Tag die Verſtaͤrkungen, die ihnen 
Caſim ben Juſuf el Fehri aus den Gebirgen von Ronda, und 
der Rebellenanführer Hafila aus Somonton und den Gebirgen 
von Jaen, wo diefe für ihre. Banden anwarben, zuführen 
ſollten. Sie wurden zwar in verſchiedenen unbedeutenden 
Gefechten beſiegt, allein es gelang dem Könige nicht, ſie auf 
freies Feld zu locken und ſeine ganze Macht gegen ſie zu ver⸗ 
wenden. Dieſer ermüdende Gebirgskrieg zog ſich ſo ſehr in 
die Länge, daß ſich der König gezwungen ſah, ihn mehrmals 
aufzugeben und zu gelegenern Zeiten wieder zu erneuern. 
Ihrerſeits hatten die Rebellen weniger auszuſtehen, als die 
Truppen und Reiterei des Königs Abderahman. Die unzu⸗ 
gänglichkeit der Gebirge, wohin ſie ſich zu flüchten pflegten, 
erlaubte nicht einmal dem Fußvolke, ihnen in ihre Schlupf⸗ 
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winkel und Felfenneiter zu folgen. Zn diefen Krieg. hegiei- 
teten den König die Neiterei von Lorca, Elbira und Jaen. 
Der Beſchwerden diefes langwierigen Krieges überdrüßig, 
befahl daher Abderahman feinen Walis, die Gebirge von 
einem Ende bis zum andern zu durchziehen, und die Rebellen 
zu nöthigen, dag ſie ſie verlaſſen. Die Walis befolgten den Be- 
fehl, und drangen mit ibren Truppen und Armbruſtſchützen an 
verſchiedenen Punkten in die Gebirge. Darauf flüchteten ſich 
die Aufrührer in die Berge von Caſtulona, in welcher Stadt 
einige. Einwohner dem Muhamad Abulaswad den Rath gaben, 
ſich dem Könige Abderahman freiwillig zu unterwerfen, um 
Gnade und Verzeihung zu bitten, Die ihm das menfchen« 


frenndliche Herz des Königs nicht verweigern würde; allein - 


Abulasmad antwortete, fein Unglück fene fo groß, daß er, 
wenn er and) wollte, auffer Stand wäre, Diefe Gnade zu ver- 
langen , indem er dem Willen feiner Horden blindlings folgen, 
md, was ihnen gut dünke, thun müſſe; daß er zwar wohl 
wiſſe, welches Ende ein ſo unfelges Unternehmen haben 


werde , ihm aber nicht mebr Gewalt in die Hand gegeben ſey, 


old die der Teste Soldat feiner Bande auch habe, Bei 
dem Allem, fuhren die Nathgeber fort, und wenn ed. auch, mag 
nicht zu vermeiden fey, zur Schlacht Fommen würde, folle 
Abulaswad fich davon machen und dem. Könige unterwerfen , 


indem fie überzeugt wären, daß Abderahman gnädig mit ihm 


verfahren werde, Wenige Tage daranf lieferte der König den 
Rebellen eine biutige Schlacht. und ſchlug fie aufs Haupt. 
Muhamad mit mehreren Reitern entkam, aber beinahe fein 
ganzes Fußvolk, nur Wenige ausgenommen, wurde sufam- 
mengehauen. Razi erzählt von diefem Siege, er babe den 
: vierten Tag des eriten Rebie des Fahre 168 d. 9. (784) Statt 
gebabt, zwei Tage nach der obinen Unterredung und den Vorſtel⸗ 
lungen einiger Freunde Abulaswads, die jedoch auch dem Könige 


Abderahman tres waren; in diefer Schlacht habe Abulaswad 


viertanfend Dann feiner vorzüglichiten Trüppen verloren, 


ohne eine Menge anderer zu rechnen, die, vor der Reiterei 


des Königs Abderahman fliehend, fich in den Wadiglahmar 
ffürzen mußte, und darin ertrank; Abulaswad ſeye hierauf 
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nach Caſtulona gekommen, und habe, diefe Stadt aber balb 
wieder verlaſſend, mit ſeinen Reitern die Flucht bis in das 
Land Algarbe fortgeſetzt. 

Nach dieſer Schlacht begab ſich der Konig nach Cordova/ 
wo er unter den Ausdrücken der lebhafteſten Freude empfangen 
ward, und kam hierauf, um den begonnenen Krieg fortzuſetzen 
und zu vollenden, nach Merida. Zu dieſem Unternehmen boten 
die Alcaiden von Beja, Badalyor und Cantara⸗Alſeif ihre 
Dienſte an, mit dem Verſprechen, die Rebellen bis auf den 
letzten Mann aufzureiben. Der König Abderahman erlaubte 
den Aleaiden von Badalyor und Cantara⸗Alſeif, den Krieg 
nach ihrem Anträge zu führen, den Alcaiden von Beja aber 
ſchickte er, unter dankbarer Anerleunung feines guten Bir 
lens, auf feinen Poſten zurück. 

Die Auführer der Rebellen hatten ſich ſeit der Schlact | 
hei Caſtulona zerſtreut, die einen bierbin, die andern dorthin, 
und beſchuldigten fich wechſelsweiſe als die Urfachen des: un⸗ 
glücticyen Ausgangs jener Schlacht, . Hafila flitchtere mie 
wenigen der Seinen in die Gebirge von Segura, Muhamad 
Abulaswad el Fehri mit einiger Reiterei in dad Land Algarbe. 
Hier von den Alcaiden von Badalyor und Santara-Alfeif ver⸗ 
folgt , wurde er in mehreren Scharmützeln gefchlagen , und 
da ibm das Glück den Rücken gewendet hatte, verliehen ihn 
die Menfchen mit ihrem Beiſtande und Anhange. Zuletzt 
fund er allein und verlaffen auf der Welt, hatte nicht einen 
Knecht mehr, und mußte ſich vor ſeinen eigenen Leuten 
verſtecken. 

Verkleidet Alichtere er fo nach Eauria, wo er ſich ei 
nige Zeit verſteckt aufhielt; von dort ſuchte er ſich dürftig 
und unerkannt in den dickſten Waldungen zu verbergen, 
wo er in der Einſamkeit das Leben eines hungrigen Wolfes 
führte, und ihm bie Rückerinnerung an die Zeit feiner finfteren 
‚Sefangenichaft den damaligen Zuſtand wieder wünſchens⸗ 
werth machte, Die Mübfeligleiten des erbärmlichen Lebens 
hatten ihn nach amd nach ſo entſtellt, daß er unerkannt 
und ficher nach Alarcon, einer Stadt und Feſtung in der Bros 
vinz Toledo, kommen konnte, wo er wenige Jahre darauf ſtarb. 





B. Sapktet. ; 
; lo: 


Abbe bereist — und ‚Sirizieh. 


y a 


Be diefer Dei, uab mbei / der Aelanri. dc veoinen 
deendigt war, machte ber König Abderahman cine Reiſe, m 
Santarin / Alisbona, Porterale, Colimria, Baraca und 
andere Städte in Luſitanien, dem ſpauiſchen Algarbe, zu 
beſuchen, er ließ in allen dieſen Städten Aljamen und en 
fiche Moſcheen Sbhauen, und beſtimmte zu diefen Zwecke 
einen Theil der dortigen Einkünfte; überall, wo er hin 
kam, Lich er deutliche Zeichen feiner Woltharigten strich, 

Bon hier begab fich der König auf einige Zeit in den 
nördlichen Theil Spaniens, und Fam auf dieiem Zuge über 
Aſtorga, Zamora und Avila nach Toledo; wo ihn fein Sohn 
Abdala und die ganze Stadt mit lautem Jubel empfing. Hier 
erfuhr der König, daß in dem Lande Tadmir einige Rebellen 
herumſtreifen, unter der Anftthrung Enns, des jzüngſten 
Sohn Jufufs el Fahrt, und Haflas, der alle Aufrührer und 
Banden der ganzen Gegend ar fich gezogen Babe: Ohne Ber 
zug richtete er ſich daher gegen das Land Tadmir, um dieſem 
Unweſen tin Ende zit machen, Bei feiner Anbunft in den 
Gebirgen von LAlearaz wurde ihm jedoch gemeldet, daß der 
Bali von Tadmir die Rebellen bereits geſchlagen habe, uud 
es dem Abdala,/ Sohn Abdelmelles ben Omar el Meruan/ 
getungen ſey, einen Auführer derſelden, den Saſim ben Jufuf 
el Fehri, zefangen zu nehmen, den er wodlderwahrt einge, 
ſperrt halte. Der König beſuchte daher die Feſtung Secura/ 
welche, einer Stadt nicht unäͤhnlich, auf dem Gipſel eiues 
Berges, der fie unzugaͤnglich macht, erbaut iſt; Auf der %b- 
dachung dieſes Berges entſpringen zwei Flüſſe, der eine iſt 
der von Cordova, Quadalquivir german, ber andere, 
:- Quabalabiad ; fließt durch Murcia; der durch Gerdova 

fließende entficht auf dieſem Berge aus - Anhaͤufung son 
ab, der urn. . 1% F 
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Waſſer, DaB ſich wie ein heller See In dem Herzen des Ber, 
ges befindet, und bis zu feiner Wurzel reicht; von dem tief. 
gelegenen Fuße des Berges an fließt dieſer Fluß in weſtlicher 
Richtung nad den Bergen von Nagida oder Gadira, und 
nahe an. Dehina- Ubeda vorbei; von. da ergießt er ſich in die 
——— von Medina Bayeſa, nach Alcozir, nach Hiſu Al⸗ 
uyar, nach Cantara Erteſam, und weiter nach E ordova. 
Dei Qaabalabiad entſpringt gleichfaie an. Faße des 
- :sBerged ‚an deſſen meittäglichen. Quellen von Hofaie Alfereod/ 
fllicßt nach Hiſn Make, nach Murria, Auriola, nach Almodwar/ 
| and vbn ba in des Meer. 

Von Seeura a wendete fich Abderahmoan nach Denia; 
Während: des Aufenthalts daſelbſt ward ihm der Kopf des 
anglädieligen: Haflla gebracht‘, der ſchon fo oft ben größten 
Gefahren ,. in den blutigſten Gefechten und Schlachten, glück⸗ 
lich eatgangen war. - Niemand vermag es, dem Dur zu ent 
gehen, den die Beſtimmung abſchießt. 

Darauf beſuchte der König Abderahman noch Lorea und. 
‚Nureig;,.:verweilte in beiden Städten einige Zeit lang, und 
kehrte, in Begleitung des Wali Abdala ben Abdelmelic, nach 
Korbom zurück, und zwar im Jahr d. 9. 170, 
Wenige Tage wach feiner Rückkehr nach Corbona wurde 
4 dem Könige der Sohn Juſufs el Fehri, Cafim, in Kette 
vorgeſtellt, und Abderakman., die Unbeſtändigkeit des Glückes 
der Menſchen eewagend, ybarmte ſich des tranrigen Caſins, 
"der feine, Gnade auflchte, und den Boden feiner Füße mis 
‚Küfen und. Thränen ber Reue heverte. Abderahman, vor 
Natur großüthig, edel und mitleidtg, verzieh ihm / und ließ 

kom ſeine Feſſeln abnehnren. Caſim labte ˖ fortan: in ſtetemn 
Gehorſam gegen feinen König, Der ihn ehrte, und ihn Be⸗ 
ſitungen in der Gegend von Gevilla anwieß, damit ei Dem 
r wi — und zen —— Tan. 2 


} 


ai 
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Ken — 


Erendis der großen * in ER feierliche ? deni 
Prinzen Zirem geleiſtete önkauns: Tod Abderahmans, 


Nachdem die ſehnlichften — des Königs vbderahmau 
erfüllt waren, das heißt, Friede und Ruhe herrſchten, be- 
geichnete er das erſte Jahr dieſer glücklichen Zeit, naͤmlich das 
Jahr d. H. 170 (786) damit, daß er in Cordena, nicht iveit 
von dem dortigen Alcazar, Die große Altana und Hauptmoſchee 
erbauen ließ; man behauptet, der König habe ſelbſt den Plau 
‚iu diefem Werfe entworfen, und feye dabei von der Anficht 
ausgenängen , diefen Tempel, dem in Damafens ähnlich, aber 
größer. und erhabener in Pracht und Aufwand; als Die neue 
Moſchee zu Bagdad; errichten. zu Taffen , damit er mit dem 
von Alakſa oder dem heiligen Haufe Ferufalems koönne verglichen 

werden *): Es wurde darin eine Menge marmorner Säulen 
angebracht; zum Eingange dienten neunzehn geräumige Thü⸗ 
ren ‚und zu dem Alquibla Cd. h. dem Theile gegen Mittag ) 
führten eben fo viele Reihen Säulen, von verichiedenent 
Marmor wunderbar fchön amsgehanen;.biefe Säulengänge 
waren von acht und dreißig andern Reihen in der Richtung 
von Dften nach Weiten durchkreuzt, und auf jeder dieſer beiden 
Seiten neun Thüren angebracht: Aben Hayan berichtet , 
die Höhe des Alminars oder Thurms dieſes Tempels Habe 
‚vierzig Brajen/ Ciede m ſechs Su unferes Naaßes) be⸗ 
tragen. 
OObſchon der Konig aibderahman allen Fiei⸗ und Eifer auf 
dieles Werk verwendete, in eigener Perſon täglich eine 


Die ——— verehren wei Tempel ober beilise Säufer: den in merea⸗ 

die Taaba genannt » umd. den zu Jeruſalem/ den fi, Alakia ‚ ‚d b.: den ent, 

kernteten, nennen, weil et nicht (0 Habe ,an Mrabien liegt. De Tempel in 

E wird von ihnen auch Tempel det Auferſtehung⸗ ſo wie Aſahasd 
er vom Felſen, genaunt. | 
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Etunde daran arbeitete und mehr. als hunderttaufend Gorb- 
dublonen „dafür ausgab, Y mollte doch Gott nicht, daB, 
er dieſes Gebäude in be ner Bollendung erblicken follte. 
Doch wag er es noch, der die Summen zur Erhaltung dieſes 
Haupttempels und der damit verbundenen Hauptſchulen, 
Hofpitäler und Unterrichtsaſtalten auswarf. 

Zu dieſer Zeit folgte man in Spanien, beim öffentlichen 
Unterrichte den Lehren und Dieinungen des Yuzei *), eine 
Lehre, wekche durch den Andaluſier Saxato ben Galema 
nach Cordova gebracht worden war, und dort allgemein als 
- Michtfchnurngett. Dieſer Mann war ein Schüler des im 
Deient - [Ichehden:: Auzei; daher nannte man denſelben des 
Damaserner, und einigehielten ihn ans diefem Grunde für 
einen in. Damaseus Gebornen. Diefer Gelehrte ſetzte feinen 
Usterrichtiin Cordova bis zu feinem Tode unter der Regie 
rung deu Königs Hirem im Jahr 180 fort; zwar behaupten 
andere, er Habe zwölf Jahre Sänger gelebt, — 

um Lohne für. die treuen und ausgezeichneten Dienſte 
weiche der Feldherr Abdala, Sohn Abdelmelics el Meruau⸗ 
dem Könige: Abderahman geleiſtet, hatte ihm diefer, feine . 
Enkelin Enthira , eine Tochter Hixems zur Gemahlin nem 
fprochen, und da Abdala nicht. nachließ,, den König an Erfük 
lung des gegebenen Verſprechens zu erinnern, fo wnrbe ' 
feine Bitte gewährt. Bei diefer ———— wurden große 
Feſte in Cordova gefeiert. | 

: Besen. Ende des Jahres 170. d. H. rief der König 
Abderahman · die Walis der ſechs Militairabtheilungen Spa- 
niens, Toledo, Merida, Zaragoza, Valencia, Granada 
und Murcia, zwölf Gouverneure der vorzüglichſten Städte, 
und ihre vier und zwanzig Wazike, nach Corddova; als fie 
ſämmtlich auf dem, dortigen Alcazar verſammelt waren, and 
ſich bei dieſer Verſanmlang der Hagib des Könige, der Cadi 


9 Sie er: oder Schule sich auzei aing in Spanien feriet der Malic ben Auat/ 
welcher erſt ſpäter auͤftrat, Vbran. Es gibt unter den Muſelmäͤunern 
* — Secten, von Malic, von Saiei/ von Hanbal, und yon 

an 
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aller Cadis, Me Alcatihen, Geheimteßreiber nnd ' Staatsch- 
the eingefunden hatten, erklärte Der Cünig Ahderabman im 
Gegenwart aller her Genannten feinem. Sohn Hicem für 
feinen Walt Aladhi, oder künftigen Thronerben. | 
. Alle gegenwärtige Walis und Wagire leiſteten dem. König 
Abderahman für die Zeit feiner Herrſchafte med zugleich 
für die Folge, feinem zum Nachfolger 'in. der Regierung 
ernannten Sohn Hirem / den Eid der Treue und des Gehor⸗ 
ſams; auf Befehl des Königs brrührten — die 
Hand feines Sohnes Higem. 
Der Grund warım der König Abderahman Seine Soßne 
Hixem den Boraug in der Regierungsfolge, ver deſſen dl 
vera Brüdern Suleiman und Abdala gab, Tag in der Han 
gensgüte , Leutfeligkeit, Klagheit und Rechtſchaffenhejt, wel, 
che diefer Prinz von jeher an den Tag gelegt: hatte, Zwar 
gibt es audere welche behaupten, die Mutter Hixems, Dig 
Sultenin Howara, bätte ſich dermaßen ‚des Herzens Abderabr 
mans bemeiftert gehabt, daß er keinen audern als ihren Wil⸗ 
len gekannt, und daber end) auf ihr Zuredez feinem Gohn 
Hixem dieſen Vorzug gegeben habe, Suleimenund Abdala, 
welche der ihrem Bruder Hitem geleiſteten Hylaigung Dei, 
gewohnt batten, verbargen ihnen jiunern ‚Merger. und lie. 
sen aus Ehrfurcht vor ihrem. Vater nichts von Den arhaltenen 
Kräukung merken, erheben such während feines kelueit hant 
Alagen oder Zeichen des Mißveramügend. 
.  Kachdem der König Abderahman feine: Wolis wieder 
entlaſſen, und diefe ſich auf den Weg nach ihnen Provinzen 
gemacht hatten, begab er ſich zu Anafang des Fahrs 171 d. H. nach 
Meride, wohin er en feinem Sehne Higem Begleitet wurde, 
während ſein anderer Sohn Abdala in Gordopa zurüchlich, Dort 
erfranfte der König nad) inenigen Monaten, und ging, von dig 
fer Krankheit hinweggerafft, zur Allbarmherzigkeit ſeines Got. 
tes hinüber, Es war den 22tenTag des Monde der zweiten Rebie 
im Jahr 171 d. 9, *) (778) in einem Lebensalter von 59 Jah⸗ 
ren, 2 Mongten und 4 Tagen, © verließ er die Palläſte dieſer 





3; Alabar fast ı er ſeye — —* Zage vor dem zweiten Mebie gr’ 
orben. 
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derganglichen Welt, mm fe mit: den ewigen Wohnungen des 
ienjeirigen Lebens zu vertauſchen. Seine Beerdigung wurde 
mit großer Feierlichkeit begangen; feiner Bahre folgte die 
ganze Einwohnerfchaft der Stadt und der umliegenden Orte 
die fein Andenken mit aufeichtigen Thränen ehrten. ‚Sein 
Sohn Dir biekt Geber für ihn, am Dienſtag ſechs Tage 
vor dem zweiten Rebie 

In dieſem nämlichen Todes jahr Abderahmans/ tam Edris 
ben Abdala, ein Abkdeuuling Alys ben Abi Taleb nach Afri- 
fa; nachdem er geraume Zeit nafät. unter den Afrifanern 
umber geiret war, entriß er durch Hilfe des . Stammes 
Aruba und anderer berberifchen Stämme, das Land Almacreb 
den orientalifchen Califen,, und legte den Grund zu dem 
ſpäter fo-mächtigen Staate dee Königreich Fez. 
Der König Abderahman hatte in Cordova feine Jeka, 
oder das Haus wo das Geld geprägt wird. "Bei den Mün—⸗ 
sen die er prägen ließ, wurden die frühere Form und bie Vor⸗ 
fehriften gerade.fo wie in Syrien unter den Califen feiner- 
Ahnherrn beibehalten, ohne weitern Interfchied in der Auf⸗ 
fchrift, als der Bezeichnung des Münzorts und Jahrs. Auf der 
einen Seito ſtand: „es gibt Feinen Gott als Ala, den einzigen der 
feines gleichen nicht hat“ ; die Eimfaffung diefer Seite fagte : 
„Im Maren Alas wurde "ie Münze Cadirham ) in Anbda. 
Infien im Jahr N. N. geprägs.“ Wufder andern Geite lad 
man „Bott ift einzig, Bott iſt ewig, er if weder Sohn nach 
Vater , und hat feines gleichen nicht“ und auf ihrer Einfaf- 
füng: „Muhamad der Abgefandte Gottes, den er mit der Herr⸗ 
fchaft und dem wahren Glauben geſchickt bat, um ihn über 
jede andere Lehre, den, Unglänbigen zum -Trope zu erheben. 
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33 Eapitel,:. 


Bönig Sixems Zwiſtigkeiten mit ſeinen Brüdern. : 


Nachdem ‚der König Abderahman ben Moavia, mis 
allen ibm gebührenden Ceremonien und letzten Ehrenbezeu⸗ 
gungen zur Erde beflattet. worden war, rief man feinen 
Bohn Hirem als König aus, der die - Straßen der Stadt 
Merida zu Pferde mit einem großen Gefolge durchzog; in 
allen Aljamen und. Hanptmoicheen &paniens wurde die 
Chotba*) oder das öffentliche Geber für ihn abschalten , 
und alferorten wiederholte das Bolf die Worte: „Bott ver- 
berrliche und beichfige unfern König Hixem den Sohn Ab- 
derabmeng“. Hixem zählte dreißig Jahre, hatte ein maic, 
ſtätiſches Anſehen, und cinen fanftmütbigen Character, da⸗ 
bei war er fehr gottesfürchtig, und genau in Erfüllung der 
Vorſchriften feines Glaubens, fo mie fchr aufeichtig und 
Berechtigfeit Tiebend. | 

Seine beiden Brüder Abdalg und Srleuman verbargen 
jetzt ihr Mißvergnügen und ihren Aerger über den Vorzug 
Hirems in der Thronfolge nicht länger; fie hatten ſich vor- 
genommen, in ihren Provinzen mit ganzlicher Unabhängigkeit 
zu regieren, vergaben und nahmen die Stellen der. Bonnerneurc 
und Mleaiden, obne bei dem Könige ihrem Bruder anzu- 
fragen , oder feine Erlaubniß abzuwarten. Abdala, welcher 
fich damals gerade in Eordova aufhielt, verlieh feine Privat⸗ 
wohnung und beson im Mande des eriten. Giumada im Jahre 


N Die Chotba oder dad öffentliche Geber für den König iſt ein Ausfſuß eines 
ber erften Rechte der Souveränität bei den Mufelmännern, Dieb Gebet 
in den Hauptmorcheen an allen Sefltagen, von dem Ghätib oder de 
Prediger gehalten werden. Dieß geichieht von den Minbar ober No 
Kanzel aus, und ‚ed enthält Lebpreißungen Gottes, Segnungen Ana. 
bis Mahomad ‚und "Sitten um Erhattung ber Wohlfarth und deß er 
m des Königs, e 
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zire und Vornehmſten der Stadt würden ibm ihre Glüc- 
wünſche darbringen; allein er bettog fih, niemand wollte 
ihm dort, ſondern nur in feiner Privatwohnung Beſuche 
abſtatten. Da er ausdiefer Weigerung anf die Stimmung der 
Gemüther zu Cordova fchließen konnte, und einen fchnellen 
sfentlichen Bruch mit feinem Bruder vermeiden wollte, 
ſchrieb er am diefen, nad bat ich bie Erlaubniß ans, nach 
Merida zufommen, mit dem Beifab, der König wolle doch 
feine tren ergebenen Eorbovaner, die alle mis Sehnſucht ſei⸗ 


ner Ankunft entgegen ſehen, durch längere Abweſen heit nicht 


beunruhigen. 

Hierauf verfügte. fi) der König Hirem nach Cordova, 
wo er mit großen Freudenbezeugungen empfangen wurde, 
Als Abdala mit den Vornehmſten der Stadt feinem Bruder 
den Könige den Beſuch abfattete, verlangte er wieder⸗ 
holt die Erlaubniß nach feiner Provinz abzuziehen, und als 
der König Hixem darauf entgegnete, wie er wünſche, Abdala 
möchte ibm noch einige Tage Geſellſchaft leiſten, antwortete 
Wiefer: „Laß ed Dir gefallen, Amir! daß ich aBreife, denn 


ich befinde mich nicht wohl in diefer Stadt“, Da gab ihm der 


König die gebetene Erlaubniß, und Abdala reiſete noch deit« 
ſelbigen Tag ab. 


Zum Töntglichen Siegelbewahrer und Sagib ernannte der 


König Hiremden Wall, Abu Omeya Abdelgaſtr ben Abda 
el Gehwara, geweſenen Gouverneur von Sevilla. 
Als GSuleiman erfahren hatte, daß ſein Bruder Abda⸗ 
la in Merida angekommen fen, ſchrieb er ihm, daß er zu 
tm nach Toledo kommen ſolle, um ſich über ihre Angelegenbei⸗ 
ten zu beſprechen, und unter fich quszumachen, was das Beſte 
zu ihrem Plan ſeyn möchte, Abdala reißte hierauf 
nach Toledo ab, ohne von dem Könige Erlaubniß zu begeh- 
ren — ihn unter irgend einem Vorwand davon zu benach⸗ 


Der Wazir von Nerida, ein Mann von auerſchutteru. 
cher Treue, meldete dem Könige die anf Berkangen feines 
Bruders erfolgte Abreife Abdalas nach Toledo, Dieß ſchmerz⸗ 
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te ben Rünke , doch ohne feinen Kammer su offenbaren, ant- 
wortete er dem Wazir für den Vericht dantend, dag ihm dieſe 


Reife wohl bekannt geweſen fen. 
Die Beiden Brüder kamen darin überein, ihre Provinzen wie . 
nnumſchränkte Herren. derfelben, und in völliger Unabhängigkeit 


von ihrem Bruder dem Könige von: Cordova zu beherrſchen, 
und ihre Alleinherrſchaft gemeinfchaftlich aufrecht zu er⸗ 
halten, und zu vertheidigen. Den Wazir von Toledo, Galib 
ben Temam cl Tzakeft, hatten fie hierbei zu Rath gezogen, 
als dieſer rechtichaffene » . feinem - Könige ergebene und 
Auge Dann ihr Vorhaben mißbilligte, und Einwendungen 
machte, Tieß ibn Suleiman, dadurch gröblich beleidigt, mit 
Ketten beladen in den Kerker werfen. 

Der König Hixem, von den tinternehmungen feiner Brü⸗ 
der, und der Einkerkerung des Wazirs unterrichtet, fing an 
größeres Uebel zu befürchten; doch fchrieb ev an Guleiman, 


m Güte, er habe die Gefangennehmung des ehreuhaften 


Wazirs Galib erfahren, und. es feye nicht an feinem Ort, 
dag man ihm, dem Könige, die Gründe zu diefem Verfahren 


. verheimliche, indem er großen Antheil an den Schickſalen 


alter feiner guten und rechtichaffenen Unterthanen nehme; er 
hoffe daher die nöthige Erklärung in Bälde zu erhalten. Als 
Suleiman dieſen Brief geleſen hatte, gerieth er in ſolche Wuth, 
daß er in Gegenwart des Abgeſandten ſeines Bruders, den 
wüurdigen Wazir Galib aus dem Gefängniſſe ver ſich Bringen, 
und augenblicklich an einen Pfahl ſpießen ließ; indem er zu dem 
Abgeſandten ſprach: „Sage: deinem Herrn, er ſolle uns in 


nuſern kleinen Provinzen ungeſtört regieren laſſen; dieſe Frei- 


heit iſt wahrlich nur eine winzige Entſchädigung für die Hint 


anſetzung, die wir erdulden mußten; und erzähle ihm dabei, 


was dir geſehen haſt, und mas feine anzeitige Obem errſchaft 
bier gefruchtet bat“, 

Höchſt unwilig, af, und beleidigt über Dem 
Ungeborfan und die Berwegenheit feiner Brüder, ließ ber 
einen Hirem Rundſchreiben an alle Walis und Alcaiden 

„morin ee feine beiden Brüder und jeden ber ihre Par- 
ie ehme, für Bm des Staats erklärte; auch befahl fr 
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ihnen, die Stähte und Feſtungen gegen biefelben zu vertheidi⸗ 
gen, und ihnen keinen Aufenthalt in den Provinzen zu geſtatien. 
indem ihr Ungehorſam bereits offenkundig ſey. | 
Darauf zog er. feine Reiterei und andere Truppen zu⸗ 
ſammen, und. brach mit. einem Heere von 20,000 Man: 
gegen Toledo auf. Diefe Truppenbewegungen blichen Sulei« 
mean nicht merborgen, auch er fammeltein feiner Provinz und 
deven nächſten Umgebungen ein Heer von 15.000 Daun, 
und 308, nachdem er die Vertheidigung Toledos feinem Bru- 


der Abdala und feinem leiblichen Sohn Übertragen hatte, 


den Truppen aus Andaluſien entgegen. 

Zu dieſer nämlichen Zeit, weigerte ſich Said ben Hu. 
fein, Wali von Tortofa , den non dem Könige Hixem an feine 
Stelle neuernannten Wali diefer Stadt anzuerkennen , 
weßhalb der König Hixem deu Wali von Valencia beauf- 
fragte, diefen Anfrührer zu züchtigen. Der Walt zog num. 
mit den Truppen feiner Stadt denen won Murbiter und N 
les gegen Tortofa, von wo aus Said ben Hufein gegen fie 
heranrücdte, und ihnen: ein bikiges blutiges Gefecht Vie, 
ferte. . Die Truppen von Valencia’ erhielten den Sigg, und 
Said ben HAufein ward in die Flucht gefchlagen; allein die 
valenzianiſche Meiterei im Verfolgen der Flüchtlinge be 
ariffen, wurde non einem gelegten Hinterhalt überfallen: fie 
focht zwar mit unerfchütterlichem Muthe, und das Ge 
meßel war von beiden Geiten groß; allein da der Wahl vow 
Valencia Muza ben Hodeira ei Kaiſit tödtlich mar verwundet 
worden, fo mußte feine Reiterei den Rebellen das Schlache- 
‚feld einräumen. Diefes Gefecht und der Tod des Walls 
son Balencia fallen in den Anfang des Jahrs 172 der 
Hegira (78). . 

DengKönig Hirem befahl, auf die Nachricht von dieſem 
unglücklichen Ereigniß, den Walis von Granada und Murcia, 
ihre Truppen nach Valencia zu ſchicken, um ſich dort mit 
dem nenen Gouverneur Abu Otman zu vereinigen, und die 
Rebellen, denen der König Feine Zeit Taffen wollte aus dam 
— Siege BR BRIER zu N zu unter 
trüden. 
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& Eapitel. 
Schlacht von Bulche. 


Unterdeſſen war das Heer des Königs. Hixem auf dem 
Narſch Begriffen, mm den Ungehorſam und die Wider. 
feglichkeit feines Bruders Suleiman zu beftrafen, .der 
öffentlich dad Volk aufwiegelte , und Truppen fammelte, um 
feine, und feines Bruders Abdala ‚Unabhängigkeit zu ver⸗ 
theidigen. Beide Heere trafen nicht weit von Hifn Bulche 
zufammen, wo fie ſich, als wären fieungläubige Feinde, ver- 
ſchieden durch Sprachen, Sitten und Gebräuche, eine blu⸗ 
tige Schlacht lieferten, die einen guten Theil des] Tages 


unentichieden plieb; bei Sonnenuntergang begann dag Heer , 


Suleimans zu weichen, und bei ngebtoceneg Nacht war 
feine Niederlage entfchieden, Bon dem Dunkel der Nacht 
hegünſtigt zog ſich Suleiman vom Schlachtfelde zurück und 
flüchtete fich in die Gebirge. Das fiegreiche Heer rückte hier⸗ 
auf bis nach Toledo vor, und begann die Belagerung diefer 
Stadt, Abdala hielt fich darin fo wie in der durch ihre fel« 
fiste Lage begünftigten Citadelle mit Muth und Einficht. 
Suleiman, der fich inswifchen erholt und Truppen gefam- 
—* hatte, kam jetzt aus den Gebirgen wieder hervor, 
rchſtreifte die Ebenen von Cordova, und nahm die Veſtung 
Sefenda weg. 

Gegen ihn brach ſodann von Cordova, Abdala ben Ab⸗ 
delmelic el Meruan auf, dieſer ſchlug ihn in einem Treffen aufs 
Haupt, und nöthigte ihn, Sefenda wieder zu räumen, und 
fein Heil in der Flucht nach den Bergen su ſuchen. Bon 
Petroxis und Maltamifa ans ſchickte Suleiman, Abgeſandte an 
den Wazir von Merida und die vorzüglichſten Häuptlinge der 
Provinz, um ihren Beiftand bu erhalten; allein feine Hoffnun⸗ 
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gen waren vergeblich, denn ftatt ihm Hilfe zu leiſten, er⸗ 
griffen fie die Waffen gegen ihn, wodurch er fich genöthigt 
fah, verfolgt von den Kerntruppen Abdalas el Meruan durch 
die Gebirge gegen das Land Tadmir zu Hüchten. Die Schlacht 
von Hiſn Bulche wurde geliefert im Fahr 173 d. 9. (789) 

Indeſſen ſah Abdala ein, dag fein Bruder Suleiman 
wohl fchwerlich nach Toledo fommen würde, daß die Mund⸗ 
vorräthe der Stadt zu Ende gingen, und fich mit ihnen der 
Murh und der gute Wille der Beſatzung von. Tag su Tag min. 
dere; ferner wußte Abdala, daß der König Hixem tiach zwei 
und einem halben Monat, die er in feinem Lager vor To- 
ledo zugebracht hatte, nach Eordoya zurückgekehrt fen, deß⸗ 
halb Fam er mit feinem Steffen überein, daß diefer die Ber« 
tbeidigung der Stadt fo lange noch fortführen ſolle, bis er, 
Abdala, in ganz kurzer Zeit, entweder mit Truppen zurück. 
fehren, und den Feind zur Aufhebung der Belagerung nöthi- 
sen, oder aber die beſtmöglichſte Webereinfunft mit dem 
König Higem, ſowohl wegen Räumung der Stadt als üher 
eine friedliche Ausgleichung ihrer Zwiftigfeiten mitbrin- 
gen werde; denn in dem Zuflande des Mangels, in dem 
fich die Stadt befand, war es nicht möglich lange Zeit 
Widerſtand gu leiſten. Hierauf fchisfte Abdala einen. Wazir 
ins feindliche Lager , um in feinem Namen die dortigen 
Walis aufzufordern, der Gefandfchaft, weiche die Stadt an den 
König Hixem mit Friedensvorfchlägen und Unterhandlungen 
jur Uebergabe abſchicke, ficheres Geleit gu geftatten, Als 
ihnen dieß verwiligt worden mar, begab ſich Abdala mit 
feinem Wazir in eigener Berfon aus der Stadt, tedoch ohne 
ſich zu nennen und vorgebend er fene eine andere Perfon. 
„ ie erhielten zwei Ritter zur Begleitung bis nach Cordova 
und als fie dort angekommen waren, begab fich der Wazir 
Abdalas voraus in den Aleazar, um dem Könige Hixem die 
Ankunft feines Bruders zu melden, Der König empfing biefen 
mit offenen Armen, fein gutes Herz erlaubte ihm nicht anders 
zu handeln, Alsbald kamen fie darin überein, daß Toledo 
übergeben und alles bisher feindlich Vorgefallene vergeffen 
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werden; auch daß Salecnan, ſoleld· er von: Dielen Derkame, 
menteitt Nachricht erhalten und ſich dem Könige unterwor, 
fen, in diefe Uebereinkunft aufgenommen ſeyn ſolle. Ä 
Der König Ditem begab uͤch hierauf alsbald nach Tole. 

de, begleitet van der. zenetiſchen und andaluſſchen Reiterzi 


feiner Leibwache; che fie beim Lager angekommen maven:, - 
ritten Abdala und fein Wazir poraus, um die Uebergabe an 


mordnen / welche Ar — — Fteude der Stadt vie 
gen wurde. 

Der König Higem ließ ach unter Begleitung ſeines —* 
ders und deſſen Neffen, ſo wie der vornehmſten Ritter. feines 
Heers anf den Alcazar führen, der Sag ſeines Einpugs 
war für Toledo ein großes. Seh. Seinem. Bruder. Abdala er⸗ 


laubte der König Hirem feine Refidenz in einem löniglichen 


Huriſe In ver Gegend von Toledo, einer fehr reisenden Lage 
aufsufchligen. : Die Nachricht non. den Hebergabe Toledos 
bedugſtigte Guleiman zwut / dach. lieh er den Mauth nicht ßng⸗ 
ken, und glaubte im der Trenloſigkeit einiger Nufrührer und 


Mißvergnügten noch Unterſtützung zu ſinden, oder wenigſtens Yen 
Mittel und Helſpquellen pon ihnen au erhalten, um feinen 


Bruder . fortwährend. im unhisen. Brite. ſeines T 

and den Frieden feiner .Völfen zu ſtören. Da der: König 
Hiexem wußte, daß fein Bruder Suleiman im Rande Tab- 
wir herumziche / dus Velk aufzuwiegeln und Truppen zuſam⸗ 
men zu bringen ſuche, um gegen ihn zu Felde zu ziehen; ſo 
gab cr ſeinen Walis Befehl, ihre Truppen gegen jenen aus 
zuſchicken. Den Vortrab dieſes Heers übergab er ſeinem Sohn 
Alhakem, der damit den erſten Verſuch in der Anführung eini- 


ger Dreuppen machte, deßhalb begleiteten ihn exfahrne Kriege⸗ 


leute. Einen Tag nach dem Abmarſch des Vortrabs, den bie 


Brüche. aller ſpaniſchen Reiterei bildete, zeg das ganze. 


Heer dem Feinde eutgegen. Auf den Ebenen. von Lorca ſtand 


das Heer Euleimans; der Being Alhakem, ohne abzuwarten, 


bis ſein Vater mit dem ganzen Heerr aukerme, griff jene 


Truppen. mit lolcher Hite und Entſchloſenhett au, daß fie. 


uugrachtet ihrer Uebrrlegenheit und ihres dartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtandes .gemorfen, in. unredentliche Flucht geſchlagen wimr den 
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aAnb eine Aenige Todcer anf dem GSchlachtfelde, zu willkom⸗ 


mener Fütterung für Raubvogel und andere wilde Thiere, 


liegen ließen. Als der König Hixem mit dem Heere anlang- 
te, war ſchon Fein Feind mehr zum Vekriegen vorhanden. 
Der König lobte zwar das tapfere Benehmen feines Sohns 
um feiner kräftigen Reiter, bemerkte ihm aber dabei, daß, 
ſo große Vortheile auch ber. Eifer, die Hitze und Tapferkeit 
im Kriege gewähren , Klugheit. und Ueberlegung nicht win: 
der erforderlich fenen; und daß. man einen Angriff auf dem 


Feind nicht. zu: verelig Beginnen dürfe, wenn der Sieg - 


‚ohne Vermegenheit und Uebereilung nur um fo Acherer und 
vollkommener erlangt werden Tünke; daß ſchon manchesmal 
Feldherren aus unkluger Zuverſicht auf ſich ſelbit und aus cities 
Borurtheil von ihrer Stärke, sber weil fie einem andern ih⸗ 
zer Waffengefährten Teinen Theil an dem Nuhme ihrer ge⸗ 
träumten Triumphe gönnen wollten , die michtigften Schlachten 
verlosen, den Grund zum Verberben ganzer Staaten gelegt, 
Ähre eigenen Hamen: aber mit der Schmach fortinährender Der 
ruſenheit gebrandmarkt hatten: 

Suleiman befand ſich am Tage dieſer Schlacht nicht Bei 
ſeinem Heere; als deſſen flüchtigen Reſte ihn au dem Orte 
ſeines Aufenthalts einholten, und ihm bie. traurige Bo⸗ 
gebenheiten jenes Tages berichteten, wurde ex niedergefchlagen 

und nachdentend, und flüchtete ſich ohne .cin anderes. Work 
: als: weh mir, ich babe Fein Glück! zu fagen, mit einigen 
Reitern gegen Valencia/ ohne — Nichtung und auf Reben⸗ 
aa | 
| In der hegend von Denia. angelenmen, den Vortrab 
der Reiterei feines Bruders immer auf ben Ferſen, um den 
von allen den Seinigen bereits verlaffenen. Flüchtling ein⸗ 
zufangen, warf er ſich nach Gezira Zucar, cinem. ſeſten/ 
vom Fluſſe umgebenen Orte, und bat son dort ans feinen 
‚Bruder ſchriftlich, Das Vergaugene zu vergeſſen, und ihn⸗ 
wie ſeinen Vruder OAbdalae, am SGaaden aufzunehmen , 
hber mit ihm anzufaugen, was ihmbeliebe. Dieſe 
Unterwerfung erfreute den Abnilg Oaran ſehr, der nachdem 
dr id feinen Waziren und Maik baräber beſprochen hatte’ 


CE - WE > ES (dt VE AZ ur iD 3  A3< 7[7— 


A 3 3 EEE DH 





223 


pi za Gnaben aufnahm, unter der Bedingüng Nie, 
daß ee fih, zu größerer Sicherheit des Königs Hirem, in 
Tatja, oder iieiner andern feibit zu mählenden Gtabt im 
Rande Almagreb, nieberzulaffen babe, zu welchem Ende ſtine 
Beſitzuugen in Spanien verkauft werden ſollten, Damit er ſich 
wir dem Erlsſe ahdere Güter in der Berberei Taufen Fünne 
Hicmir mar Suleiman vollkommen zufrieden. Diele cher 
kintunft wurde geichloffen im Jahre 174 d. H. (70) Man 
Haar, der König Hixem Habe ihm für feine Beſitzungen 60, O00 
Mitealen oder Goldbentel REN amd Suteiman ſich in Tann 
niedergelaſſen. 
In dieſem nämlichen Jahr beßehte der. Bart Ab Omi 
den Rebellen Said ben Huftin, der in dem Wefechte umtam. 
Mit der Nachricht von dieſem Siege wurde der Koyf des Re 
bellen nach Cordova gebracht und auf Befehl des — rn 
— un AUMeRaN: Zr 


Eu 


! a 


E) Eapi te i. | 
Arufruhr und EM im’ Stihen Spanien, 


ur Gera ber — mit den gehe 
B Ampörte fich iin URTicheh Spanier der an der Grenze Befehle 
gende Feldherr Bahlul. Ben Maklue Abulhegtag, er bemächtigte 
ſich der Stadt Zaragozd, und mit ihm vereinigten ſich bie 
SGonverneure don Barcelßna, Weſea und Turiaſona. 
Der Wali von Valenuia, Abu man, von bem Küntge 
Hirem mit einem zahlreichen Heere Fußvoll und Reiterei 
abgeſchickt, fchriig dieſen Auf rührer ih verſchiedenen "Be 


fechten, nahm - die Stadte ivieder cd, weiche, unterieͤcht 


von diefen rebelliſchen Feldherrn/ ftoh waren/ ihret Bebrüt⸗ 
fängt befreit zů feyn, und Mh. unter dem Schupd ihres 
rechtmäßigen Heren nnd Königs zu Befinden minfehtdh, am 
feibft dem Sieger die Those öffneten ; und gegen dd 
su den Waffen griffen: 


| 24 
Ma Otman ſchickte - Nachrichten: Aber den glücklichrn 
Brfolg feines Auftragso nebſt den Köpfen einiger Anführer nach 
Korbapa. Diefe Siege wurden in Cordova Öffentlich gefeiert; 
und der König Hixem befahl: dem Wali Ahr Otman, gegen ' 
dig Grenzes von Afranc anfjubrechen, und Dort menge Ver 
tartungen am Trupprn au erwarten, um die in jeuem Lande 
den Mneimännern entriſſenen Stäpte wieder. zu erobers. 
Mit Anfang des Jahrs 175 d. H. (794) ließ der Könjs 
biten in ganz Spanien den Algihed oder deu heiligen Kpieg 
verlunden, ſchickte Rundſchreiben an alle Militair⸗Befehlsha⸗ 
ber und ließ feinen Aufruf von allen Alminbaren ober Kanzels 
aller Alzamen ablefen. ‚Alle braven Mufehmänner wollen dazu 
beitragen, entweder in eigener Perſon erſcheinen, oder Waffen 
und Pferde oder milde Gahen einliefern, um die unausſprech 
Bichen reichlichen Belohnungen zu verdienen, allen denen. ver⸗ 
heißen, die ein fo würdiges Unternehmen unterſtüßen. 
Der König übertrug den Befehl der Truppen, die gegen 
die Grenze sogen, feinem Hagib, dem Wali Abdelwahib ben 
Mugueit, fodann feinem Schwiegerfohne Abdala ben Abdel⸗ 
melie el Meruan, und dem Juſuf ben Bath el Ferafiz diefe 
Heere richteten ihren Marfch nach dem Guf oder den Norden 
Spaniens ; eine Abtheilung von 39,000 Mann fiel in die Pro⸗ 
vinzen Aforica und Lucos und ganz Galizien ein, nahm über- 
all Sefangene, große Bichberden und andere. Beute aller Art 
wit, und brachte in jene Gegenden einen Schreien und 
sine Zerförung , wie von fürchterichen Gewittern; cine an⸗ 
dere. Uhtheilung wandte. fich öſtlich in die Gebirge Mibgrtat« 
unterwarf Derfer und ‚Städte, und nahm gleichfalls Ge⸗ 
fangene, Biehberden und Beute mit, Im darauf folgenden 
Zadre ſetzten fie. ihr Hiternehmen weiter fort, und drangen 
in die. Thaͤler Dax: alhaslen ſiſchen Gebirge bis in das eigent. 
He Land Afrang ein. Das Volk flüchtere ſich In bie. Hibken Ä 
wilder Thiere umd verließ feine Wohnungen. 
Ja Hiefen Fahre ſtarb zu Sevilla der. Walileoda ber m 
figen Aljama / Abdala ben. Omar ben wahr ein ag 
aud beſonders rechtſchaffener Mann. 











225 





Im Jahr 177 (793) wurde die Stadt Gerunda mit Ge⸗ 
walt der Waffen erobert und ibre Einwohner niedergemacht; 
ein- gleiches 2008 traf. die Stadt Medina Narbona ; das 
Schwerr der Muſelmänner richtete unter der Beſatzung umd 
Einmwohnerfchaft ein fo fürchterliches Blutbad an, daß nur 
Gott, der fie auch erfchaffen bat, wien kann, wie viel ihrer 
umlamen. Die Beute aus dieſen Städten war fehr be 
trächtlich an Bold, Gilber und koſtbaren Zeugen; ber 
fünfte Theil, welcher dem Könige Hixem als fein Antheil ge- 
bührte, betrug mehr als 40,000 Mietalen oder Goldbeutel. 
Ks dieſe Reichthümer mit der Nachricht von diefen glückli— 
chen Unternehmmngen nach Eordova Famen, war großer Kubel, 
Den fünften Theil, den von diefer Beute der König Hixem 
erhielt, beflimmte er für die Erbauung der großen Moſchee 
oder Aljama von Cordova. Der Wali Abdala ben Abdelmelie 
el Meruan mußte an der Grenze verbleiben, und Be zum 
u von Zaragoza ernannt. 


W. Ca itel. 
Benfwärdigeten de8 Königs EN 


Vei dieſen glücklichen Waffenthaten war König Hirem 
eben fo gefürchtet von feinen. Feinden, ald.geliebt von feinem _ 
Volke. Seine Gnadenbezeugungen, Freigebigkeit, fein leicht 
bewegliches, -menfchenfrenndliches Gemüth gewannen ihm den 
Willen und die Herzen Aller; er beseigte fich fehr wohlthätig 
gegen die Armen eines jeden Glaubensbekenntniſſes, , und pflegte 
die Auslöfungsgelder für die zu bezahlen, die in Feindes- 
hände gerathen waren; und wenn einer der Seinen in einem 
Gefechte während des Krieges den Tod gefunden hatte, war _ 
er für defien Kinder und Weiber beſorgt. Zu diefen TZugen- 
den kam feine große Frömmigkeit; denn er arbeitete täglich 
an.dem Bau der Aliama, und brachte fo ihre Bollendung zu 
—— noch zu Stande. 


j 
cd. — Mauren. Bd. 1. J 15 
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Diefe — Aljama übertraf alle im Orient befinb- 
lichen; fie hatte fechshundert Fuß in der Länge, zweihundert 
und fünfzig in der Breite, und war aus acht und dreißig 
Schiffen in der Breite und neunzehn der Länge nach ‚gebil- 


det, welche auf eintaufend drei und neungig marmornen Säulen - 


ruhten. Zu der Alquibla oder Mittagsſeite diefes Tempels 
führten neunzehn Thüren, die mit Kupferplatten von der 


ſchmückten Bilder auf gediegenem Golde in halb erhabener Ar- 
beit dargeftellt : auf jedem der Sram gegen a 
und Welten maren neun Thüren. 

Auf der böchiten Kuppel des Tempels waren drei ver⸗ 
goldete Kugeln angebracht und über denfelben ein Granatap- 
fel von gediegenem Golde. Diefer Tempel wurde zur Nachtzeit 
während des Gebets von viertaufend fiebenhundert Lampen er⸗ 
leuchtet, für die ein Aufwand. von ein hundert und zwanzig 


tauſend Pfund Oel nebit ein hundert und zwanzig Pfund Aloe 


und Ambra wegen der Näucherung vonnöthen war, Der Atanor 


des Mihrabs oder des Gemaches für das heimliche Gebet war. 


von Gold wunderbar ausgearbeitet und ungewöhnlich groß*). 
Die Brücke von Eordova ließ der König wieder aufs neue 
bauen, und viele andere Werke , die der Ansbefferung be- 
durften, wieder herſtellen. Auf Veranlaſſung Hixems, und 
um ihm gefällig zu ſeyn, arbeitete zu dieſer Zeit Farkid ben 
Yun el Aduani, ein geborner Cordovaner, den ſchönen Brun- 
nen ans, der, nach des Meifterd Namen, Ainfarkid genannt 
wurde, und eines der herrlichſten Werfe in Cordova war. 
Die Stelle eines Walt vom Zoco, oder dem Plage von 
Cordova, übertrug der König Hixem dem Suleiman ben Foteis, 
welcher unter der Regierung des Königs Abderahman Cadi 
) Diefe Weitiäuftigfeit ift den Arnbern eigen. Der Verfaſſer der Geſchichte 
von Ges, Abdelhatim von Granada, zählt fogar dic Anzahl ner Zießeln auf, 
welche dad Duch der dortigen Aljama deckten, nämlich viermal hundert 
fieben und fiebensig taufend dreihundert Dachziegeln; ferner, daß fie fünf 
zehn große Thiren für die Männer und swet Eleinere für die Weiber gehabt 
habe, von ein tauſend fiebenhundert Lamven befeuchter worden ſey, welche 
man aber nur in den Nächten während des Ramazans, und in einer andern 


Yacht, genannt die Macht der Lichter, habe anzünben laſſen: Demnach diente 
«ins fo große Anzahl nur sum Schmud und zum Prunk. 


oſtbarſten Arbeit verziert waren, und den Haupteingang 


—* 
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geweſen war, feine Veſoldung betrug fünfhundert Gold» 
dublonen. % 

Abdulkerim, Sohn des Grenz⸗Wali Abdelwahid, fiel 
gegen Ende des Jahrs 177 in Galizien ein, durchzog das 
Land in allen Nichtungen, vertrieb die Chriſten aus ihren 
feſten Plätzen, legte alle ihre Kirchen in Aſche, und wollte, 
mit‘ Beute beladen, wieder zurückkehren, als er von ben 
Chriſten, die ihm Hinterhalt gelegt hatten, umzingelt wurde. 
In diefem Gefechte erlitten die Mufelmänner großen Verluſt; 
ihre Tapferſten Karben fechtend, unter ihnen der Feldherr 
Juſuf ben Bath”); and) verloren fie alle gemachte Beute 
nebft den Gefangenen. 

In dem nänflichen Fahre verfolgte Abdelcadir, ein Feld⸗ 
herr des Königs Hixem, die Berberies von Takerna, welche 
fich aufgelehnt hatten, als er viele derfelben eingefangen 
hatte, Tieß er fie ſämmtlich auf Pfähle ſpießen, und ihrer über- 
haupt fo viele hinrichten, daß das Land verödete und ohne 
Bewohner blieb. 

In diefem Fahre flarb Edris ben Abdala, ein Abkömm⸗ 
ling Ans, des Gründers der Stadt und des Königreichs 
Sa. Der Ealife des Orients hatte ihm dieſen Tod durch 
Ueberſchickung eines’ Fläſchchens vergifteter Wohlgerüche be- 
veitet. Edris hatte damals zwar noch Feinen Sohn; allein 
er hinterließ eine fchöne Alaraberin im Stande der Schwan- 
gerfchaft; fie bieß Kethira, war eine Tochter Telids, 
und befand fich bereits im fiebenten Monate, Die Alaraber 
warteten , auf Zureden des getreuen Hagibs NRarid , ihre 
Niederfunft ab, umd ließen fich nachher, bis der junge Edris 

das erforderliche Alter zur Selbſtherrſchaft erreicht hatte, von 
dem Hagib ihres geliebten Königs regieren. ' 

In gedachtem ahre ſtarb gleichfalls, und zwar in Cor- 
dova, der berühmte Dichter feiner Zeit, Amer ben Abi Giafar, 
befannt durch feine fchön gefchriebenen Gefchichten; er war 


0) Alabar berichtet , der Wali Juſuf ben Bath ei Feraſi habe die Reiterei wäh- 
rend des Zugs nach Galizien angeführt, und 39,000’ Mann unter fid ge: 
Habt; er feye nachher in Toledo geftorben, und fein Sohn, Gehwar Aben Juſuf 
ben Bath » Wazir des Königs Alhakem gewefen. .. . 
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als Eadim al. Maut angeftellt, das heißt, Intendant der dem 
Fiscus eigenthümlich zugefallenen Erbfchaften, miche an den 
König, als allgemeinen Landesvater, in den Fällen über- 
gehen, wo Feine gefehlichen Erben vorhanden find. 

‚Eines Tages, als der König Hirem auf den Fluren Inft- 
"wandelte zwifchen angenehmen Garten und Pflanzungen von 
Obſtbäumen, ſchlug man ihm vor, ein ſchön gelegenes Land- 
haus mit feinen dazu gehörigen fruchtbaren Liegentchaften 
durch Kauf als Eigenthum an fich gu bringen , indem diefer 
Kanf einen ebenfo nütlichen ald angenehmen Gewinn für ibn . 
abmwerfen würde, und Viele bereits darnach trachteten. Allein 
der König erwiederte, er habe Feine Luft dazu, und fprach bei 
diefer Gelegenheit einige Verſe, die feinen Geift und die e Größe 
feiner Seele beurkunden; fie lauteten alſo: 


Der Großmuth Wahlſpruch laßt mich folgen, 
Er heißet freie offne Hand, 
Laßt mich gleich andern großen Seelen 
Verachtend auf die Habſucht ſeh'n. 
Der Gärten Reiz macht mir Vergnügen, 
Ich liebe heitre Einſamkeit, 
—Ich athme gern die Luft der Fluren, 
Doch will ich ihr Befisthum wicht, 
Und alles, was mir Gott gegeben, 
‚Mit Freuden geb’ ich's wieder ber; 
So Fang das Glück. mir freundlich lächelt, 
Bin zu beglücen ich bereit, 
Und fen mein Bufen unergründlich, 
Betrifft es Die Wohlthätigfeit. 
Zur Beit der Stürme, böfen Krieges, 
Greift meine Rechte nach dem Schwert 
Und färbt fich , in geivandten Streichen, 
Vom Blute meiner Feinde roth, 
Und hab’ ich Schwert nun oder Feder, 
Nachdem es Gott will, in der Hand, 
So laß ich ihn, den Herrn, gewähren, 
Und frag die Sterne nicht um Rath, 


„N 
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9 Enapitel. 


Dem Prinzen Alhakem wird gehuldigt. Tod des Könige 
| wi“ Sirem. Br | 


Im Zahre d. 9. 178.794) begab es ſich, daß zu dem 
Könige Hixem, als er in feinen ſchön gelegenen Gärten 
mit eigener Hand der felbft gezogenen Blumen und andrer 
Pflanzungen wartete, ein Aſtrolog feines Hofes trat, und ihn 
mit folgenden Worten anredete: „Herr, arbeite in diefen Fur- 
gen Tagen für die Zeit der Ewigkeit‘. Da fragte der König, 
den Mitrologen, warum er ihm diefen Spruch gefast babe, 
worauf dieſer den König bat, er wolle ihm nicht befehlen, weiter 
zu fprechen, inden er jene Worte ohne an etwas Dabei zu 
denfen geſagt habe; allein der König hörte nicht auf, in ihn 
zu dringen, daß er feine Gedanken ausfprechen folle, und ver- 
ſicherte den Aſtrologen, daß er, der König, nicht ungehalten 
ſeyn werde, was er auch immer werde hören müſſen. Da- 
rauf eröffnete der Aftrolog dem Könige Hixem, daß fein Tod’ 
nach den Zeichen des Himmels noch vor Verfluß zweier Fahre 
erfolgen werde, BR EEE; | 

Diefe Verfündung feines frübzeitigen Todes fiel” jedoch 
dem Könige nicht ſchwer; denn er fetste fein Gefchäftund feine 
Unterhaltung bis zur gewühnlichen Stunde fort, ließ fich 
darauf vorfingen, foielte, wie fonft, fein Schach, und ließ 
dem Aftrologen ein Foibares Kleid ſchenken; nur wiederholte 
er mehreremale die Worte: „Mein Vertrauen if Gott, und 
auf ihn baue id”. u. | | 

In Cordova, fo wie in andern Städten Spaniens , ließ 
der König Schulen anlegen, in welchen Unterricht in Der ara- 
bifchen Sprache ertbeilt wurde, auch nöthigte er die Chriſten, 
feine andere Sprache zu reden, und fich in ihren Schriften 
der lateiniſchen zu enthalten. NE Tue j 

Obſchon der König Hirem weite, und über den gemeinen 
Pobelglauben an den Einfluß der Geſtirne erhaben war, fo wie 
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die Ueberzengung batte, daß fich Yes hienieden nach dem Hauche 
des göttlichen Willens und feiner ewigen Rathſchlüſſe bewege, 
fo wollte er Doch die feierliche Ernennung feines künftigen Nach- 
folgers in der Herrfchaft wicht länger verfchieben; er ließ daher 
ſeine erſten Walis, die Waziren und Alcatiben, Secretäre und 
Staatsräthe, den Cadi der Cadis von Spanien, nebſt ſeinem 
Hagib zuſammenkommen, und erklärte in ihrer Gegenwart für 
ſeinen Wali Aladhi oder künftigen Nachfolger, ſeinen Sohn 
Alhakem; alle Walis, Waziren und vornehmſten Xequen Spa⸗ 
niens ſchwuren ihm Treue und Gehorſam, ohne Bedingung 
oder Vorbehalt, indem fie feine Hand berührten. Der Prinz 
Alhakem zählte. damals zwei und zwanzig Jahre, hatte ein ſehr 
gefälliges Ausſehen, und vortreffliche Anlagen. Dieſe feier⸗ 
liche Huldigung fand Statt im Jahre 179 d, 9. (795) 
In den erſten Tagen des Mondes Safar im Jahr 180 
überſtel den König Hixem eine Krankheit, die ibn, nach Ver⸗ 
lauf von zwölf Tagen, in dem nämlichen Monde hinwegruffte, 
und.ber Barmberzigfeit Alas, des Herrn über Leben und Tod, 
überlieferte. 
5 Dan erzählt € obgleich andere behaupten, fein Bater ſeye 
es geweien ), der Kunig Hixem babe, wenige Sage vor feinen 
Tode, feinem Sohne Alhakem folgenden guten Rath gegeben, 
und gefprochen: „Präge Dir tief in Dein Herz ein, und ver. 
geſſe niemals in Deinem Leben die Lehren, die ich Dir aus 
reiner väterlicher Liebe ertbeilen wi. Bedenke, daß die Herr. 
ſchaft von Gott fümmt,.der fie gibt, wem er will, der fie nimmt, 
wem er will: daß, da uns Bott die Macht und königliche Ges 
malt nach feinen ewigen Rathſchlüſſen in die Hand gegeben hat, 
wir ſchuldig find, unferm Wohlthäter dankbar zu fenn, und 
feinen heiligen Willen zu thun, welcher darin beſteht, allem 
Menfchen Butes zu thun, beionders aber jenen, die unferm 
Schutze anvertraut und empfohlen worden find, Uebe gleiche 
Gerechtigkeit gegen Reiche und Arme und dulde Leine Unter- 
drückungen, io lange Du berrfcheft 5 denn fie führen zum Ver⸗ 
derben. Bedenke, daß alle Deine Unterthanen Gefchöpfe des 
nämlichen Gottes find, dem auch Du das Daſeyn dankſt; ſey 
daher anädig, barmherzig mit ihnen. Vertraue die Regie⸗ 





231 





rung Deiner Provinzen und Städte redlichen erfahrnen Män—⸗ 


‚nern; beftrafe ohne Nückficht und Mitleid folche Diener, die 
‚Deine Unterthanen ungerechtermeife mit willfürlichen Erpreſ⸗ 


fungen belassen; behandle Deine Kriegsvölker mit Milde und 
Seftigfeit, wenn es Roth thut, ihnen die Waffen in die Hände 
zu geben: bilde fie zu Vertheidigern des Vaterlandes, nicht zu. 
Berwüftern defielben, aber fene darauf bedacht, daß Du ihnen, 
was Du verfprochen. erfülleft, und daßfie immer auf’ Dein Wort 
sählen können. Laffe Dich nicht ermüden, Dir die Anhäng- 


lichkeit Deines Volkes zu gewinnen; dein in feiner Liebe be 


Keht Sicherheitder Herrfchaft und des Throns, in feiner Furcht 
M Gefahr, und fein Haß führt zum gewiſſen Untergange. 
Seine für die Landleute beforgt, die das Feld beftellen, und 
und die nöthigen Bedürfniffe zum Leben bervorbringen ; ge—⸗ 
Hatte nicht, DAB man ihre Saaten und Pflanzungen zerſtöre: 
mit einem Worte, bandie fo, dag Dich Deine Yintertbanen 
fegnen , daß fie sufrieden unter dem, Schatten Deines Schußes 
and Deiner Milde leben, und in Ruhe und Sicherheit die Ber- . 
gnügungen diefed Lebens genießen können; hierin befteht bie 
gute Regierungs und wenn Du fo den Scepter führft,, fe wirft 


- auch Du glücklich fenn, und Dir den Ruhm des glorreichſten 


Fürften diefer Erde erwerben.’ 

Mit der Münze nahm König Hirem Feine Veränderung 
vor; fie wurde nach dem nämlichen Stempel und Gehalt. 
wie unter feinem verftorbenen Bater, ausgeprägt. . Der 
König Hirem ben Aöderahman farb in einem Alter von 
fieben und dreißig Jahren, vier Monaten, nachdem er fieben 

abre und fieben Monate regiert hatte, "Zn dem nämlichen 
"ae ſtarb zu Cordova Said ben Abdus, unter. dem Namen. 
Godei bekannt, ein Andaluſier, der auf einer Neife nach- 
dem Orient ein Schüler Nalecs ben Anas wurde, umd nach 
feiner Rückkehr in das Vaterland in den a großer Gelebr⸗ 
foimfeit fan, 
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320. Eapitel 


Regierung des Rönigs Alhakem ben Zirem. Störungen 
durch deſſen Oheime. . Siege im öftlichen Spanien. 


Nachdem, unter einem großen Volksgedränge, die Be- 
erdigung des guten Königs Hirem vollzogen war, umd fein 
Sohn Alhakem das Ebert für ihn gehalten hatte, wurde diefer 
mit großer Feierlichkeit, den 14. Tag des Safar im Fahre 180 
d. 9. (796), zum Künige ausgerufen, und, an dem nämlichen 
Tage, in der großen Mofchee die Chotba für den neuen Herr- 
ſcher gehalten. Die Mutter, welche den König Albafem ben 
Hixem geboren hatte, hieß Zecraf. 

Er war ein fchöner junger Mann, in * Blüte ſeiner 
Jugend; denn er zählte nur zwei und zwanzig Jahre, und war 
von freundlichem, lieblichem Anſehen. Jedermann verſprach 
ſich in ihm einen würdigen Nachfolger ſeines Vaters und 
Großvaters; feine edle Geſichtsbildung verkündete es, feine 
gute Erziehung und das väterliche Beiſpiel berechtigten zu dieſen 
Erwartungen; allein nur Gott iſt allwiſſend. Alhakem mar ſehr 
unterrichtet, being vielen Berftand, war aber dagegen eitel, harte 
berzig und leicht zum Zorne zu reisen... Von Kindesheinenan 
mar mit ihm Abdelferim, ein Sohn von Abdelmahid, dem Hagib 
des Königs Hixem, aufgewachſen, welcher von früher Jugend 
an fich vor feinen Gefpielen durch Verſtand und zierliche Verfe 

Jauszeichnete, und fpdterhin Alhakems Bibliothefar war; dieſen 
machte er. jet zu feinem Hagib, denn er febte das böchfie 
Vertrauen aufihn. 

| Als Suleiman und Abdala, Oheime des Königs Alhakem. / 
den Tod ihres Bruders Hirem erfuhren, erneuerten ‚fie ihre 
Anfprüche auf die Selbftherrfchaft über Spanien, oder wenig⸗ 
ftens einige Provinzen, deren Beſitz fie fich gewaltiameriweife 
beranbt glaubten. 

Sie fuchten fih Anhang und Unterffübung gegen ihren 
Neffen zu verichaffen, um ibn, wenn das Glück ihre Unter⸗ 
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nehmungen benünitigen follte, zu entthronen, im ſchlimmſten 
Kalle aber wieder neue Verträge abzuſchließen, oder eine 
Theilung Spaniens zu Stande zu bringen. Gie wiegelten das 
Volk von Toledo, Valencia und Tadmir auf, und durch Hilfe 
von Freunden, fo wie mittelft feiner eigenen Reichthümer, 
fammelte Suleiman ein beträchtliches Heer, und fchiffte jich 
von Afrika nach Spanien über, wo er fich, als der äftefte 
. Sohn des Königs Abderahman, den rechtmäßigen Sem des 
Landes nannte. 

Abdala , der fich in der Provinz Toledo aufbielt, Hatte fich 
den Anhang einiger Alcaiden jener Gegend gewonnen, unter 
ihnen befonders einen Namens Obeida ben Amza, einen 
ſchlauen muthvollen Dann, der ihm die Feſtungen Uelis, 
Webda und Santiberia zumendete, Truppen fammelte, und- 
fich Toledo’s bemächtigte , deſſen Thore und Mlcazar er befeßen: 
ließ. | 
Den König Alhakem beunruhigten diefe berrfchfüchtigen 
Unternehmungen ſeiner Oheime nicht; der lange, gefährliche 
und blutige Krieg, der ihm drohte, konnte nicht abſchreckend 
für ihn ſeyn, denn er war jung, König und Gebieter über 
gewandte Kriegsvölker, und entſchloſſen, allein zu herrſchen 
oder unterzugehen. Bon Arcos, Xerez, Sidonia, Sevilla 
und Cordova ließ er die Reiterei, von Merida, Toledo. und dem 
angrenzenden Bezirfen das Fußvolk Ai ſammenziehen, und gab 
dann Befehle zum Abmarſche. . 

Mir dieſen Truppen auf dem Zuge nach Toledo begriffen ,. 
und bereits in. der Nähe diefer Stadt angekommen, kamen 
Nachrichten von den Grenzen gegen Afranc, daß die Chriften 
einen Sieg über die mufelmännifchen. Heerführer Bahlul und 
Abu Tahir erfochten, die Städte Narbona und Gerunda wie- 
der eingenommen hätten, und mit einem zahlreichen Heere im 
Anmarfche aegen die übrigen Städte der oſtlichen Grenze 
ſeyen. Dieß war im Jahr 181. 

Der König hielt Kriegsrath, und ſchickte darauf den 
Wali Foteis ben Suleiman mit einem Theile der Neiterei ge» 
gen die Grenze, mit dem Auftrage, feinen. Marfch zu befchlen- 


IE: Ds J 


nigen und unterwegs die Truppen aus dem öſtlichen Spanien 
nebſt den Walis von Zaragoza und Weſca an ſich zu ziehen; 
dabei ward ferner beſtimmt, daß der König Alhakem, im Falle 


die Belagerung Toledo's ſich in die Länge ziehen ſollte, mit 


J 


der ganzen Reiterei nachkommen würde, und die Fortſetzung 


der Belagerung dem Feldherrn Amru mit dem Fußvolke und 


etwas Reiterei übertragen werden ſollte. Noch ehe der Wali 
Foteis nach Zaragoza gekommen war, vernahm er den Ver⸗ 
Inf von Pamplona, und dab Haſan, der Wali von Welch, 
diefe Stadt den Feinden fchändlichermweife tibergeben babe. 
Diefe unglüdlichen Narhrichten Famen von dem Cadi 
jener Stadt, Abdelialem ben Walid, welcher noch weiter bes 
richtete » daß die Walis jener öſtlichen Grenze, gewohnt in 
ihrer Regierung unabhängig zu fenn, fich durch feine und 
fchändliche Kunſtgriffe darin zu erhalten fuchten, indem fie, 
am die Freundſchaft und Gewogenheit der Chriſten buhlten, 
um ihrem Heren und König nicht gehorchen zu müſſen; und 


erſt dann, wenn fie den Drud der Chriſten nicht mehr ertragen- 


fönnten , dergleichen thäten, als wären fie gute getrene 
Muſelmänner, um den Echus des Königs zu erhalten: daß 
von diefen Urfachen der Verluſt in jenen Gegenden berrühre, 
mad am Ende bad ganze Land noch werde verloren gehen , 
wenn nicht in Bälde und mit Eifer dieſem Umweſen geſteuert 
werde. 

Dieſe Nachrichten" ——— den König Alharem. 


Bald darauf brach er mit der Blüte feiner Reiteret gegen die 


. ‚ Öklichen Grenzen Spaniens auf, und eroberte „. vereinigt mit 


feinen Walis und einem zahlreichen Heere, die Städte Weſca 
und Lerida wieder, die aber von den Chriften, ohne feine 
Aufunfı abzumarten, verlaffen wurden, Darauf zog er nach 


Gerunda und Barceiona, drang in das’ Land Afrane ein, 


und ließ zu Narbona alle Ungläubigen, die vorhanden waren, 
niederhauen; Kinder und Weiber nahm er gefangen, und 
erbentete unermeßliche Reichthümer, Wegen diefer rubm- 
vollen glücklichen Expedition erhieit Alhakem den Beinamen 


Almudafar, das heißt, ber glückliche Sieger. 
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In jenen Staͤdten Iteß der König Alhakem den Abdellerim 
ben Abdelwalid und Foteis ben Suleiman als Grenz⸗Befehls⸗ 
haber zurück; er ſelbſt aber richtete ſich gegen Toledo, wo ſeine 
Oheime Abdala und Guleiman dad Land mit afrikaniſchen 
Truppen und mit Streitkräften aus Valencia und Tadmir 
befeut batten, und ihre Parthei mit jedem Tage vergrößerten. 
Gegen He waren die Walis von Cordoya und Merida im Felde, . 
fie bekriegten fich mit wechſelndem Erfolge, doch bei Ankunft 
bes Königs befferte fich Das Stück feiner Waffen. 

Das Heer des Königs beftand aus tapfern rüſtigen Trup⸗ 
ven , die an alle Strapatzen des Krieges gewöhnt waren, 

manche Erfahrung, und fich mit den Kämpfen gegen die geüb- 
teften Krieger befannt gemacht hatten. Dagegen befland das 
Heer Suleimand und Abdala’s, wenn gleich zahlreich, größ⸗ 
tentheilr aus afrifanifchen Abenteurern.und ans Leuten von 
Almagreb, die nur wegen des Rufes des Neichtbums der ſpa⸗ 
nifchen Städte, um ihr Glück zu verſuchen, in dieſes Land 
gefommen waren, gleichwie aus sufammengelanfenem, gemei⸗ 
nem Gefindel einiger fpanifchen Provinzen, das fich entweder 
aus. Armuth, oder Furcht vor der Strafe ihrer Degangenen 
' Berbrechen, unter jenen Fahnen geſammelt hatte. So kam es, 
daß der König Alhakem dieß Heer Leicht beſiegte, aus der 
Provinz Toledo vertrieb, die Feſtungen Uclis und Webda 
wieder einnahm, und den Feind nöthigte, ſich in das Land 
Tadmir und Valencia zurückzuziehen. Dieß war im Jahre 
183 d. 9. (799) 


31. Capitel. 


Siege — Tod Suleimans und — mit 
Abdala. 


Im Anfange des darauf folgenden Jahres öffneten die 
Einwohner Toledo's nach gepflogenen heimlichen Unterhand⸗ 
lungen mit dem Feldherrn Amru die Thore der Stadt, und 
lieferten den Rebellen Obeida ben Amza aus, welchem Amru 
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den Kopf abfchlagen und nach Eordopa bringen ließ. Nach- 
dem Amru feinem Sohne Juſuf das Gouvernement über Toledo 
anvertraut hatte, reiste er in das Lager des Königs Alhakem 
bei Gingilia ab, um die Nachricht von feinem errungenen 
Vortheil ſelbſt zu überkringen. Der König Alhakem zog bier- 
anf in das Land Tadmir; wo ed zu einigen Vorpoſtengefechten 
mit den afrikaniſchen Reitern Suleimans kam; bis. endlich 
beide Heere, ald wenn es wäre verabredet gewefen, auf einander 
ſtießen, fich wechſelweiſe angriffen,, und mit gleicher Erbit- 
terung und Hoffnung den Gieg zu erringen, kämpften; das 
Gefecht währte den ganzen Tag mit beifpiellofer Hartnädig- 
Nkeit, bis endlich die Truppen Alhakems, dem Beifpiele ihrer 
Feldherrn und des Könige folgend , das erfte Treffel Suleimans 
ducchbrachen und niederwarfen,, fotapfere Gegenmwehr ſowohl 
eng fein Bruder Abdala auch Teifteten , und an diefem Tage 
deartlich zeigten, weſſen Söhne fie waren. Suleiman fuchte die 
Ordnung unter feinen geworfenen und muthloſen Truppen 
wieder berzuftellen,, und er allein machte den Sieg, welchen 
fein Neffe fo offenbar fchon erfochten hatte, noch einmal 
zweifelhaft. i 
Ihm zur Unterftüsung Fam auch Abdala mit feiner Neiterei, 

als aber Alhakem nur wenig Tapfere bemerfte, die feinem‘ 
Triumphwagen in die Räder fallen und feinen Zug aufhakten 
könnten, warf er fich mit feinen” Zeneten auf fies in dieſem 
Augenblick wurde Sultiman von einem Pfeile, der feinen 
Halskragen durchdrang, verwundet, ſtürzte vom Pferde und 
wurde vom Hufſchlage der Reiterei todt getreten. Abdala, 
den Sturz feines Bruders bemerkend, verzweifelte an fer- 
nerem Glück und folgte der Flucht feiner befiegten Truppen. 

Abdala benutzte dad Dunkel der Nacht, und sog fich in die 
Gebirge, und von da allmählich nach Denia und der Provinz 
Valencia zurüd. Das Heer des Königs Alhakem glaubte, am 
folgenden Tag würde fich dad Gefecht ermenen, weil das feind- 
liche Heer der Prinzen ſehr zahlreich war, und der Sieg würde 
alsdann noch volkiiändiger werden; es bemerkte aber zu grüße- 
rem Vergnügen, daß der Feind verfchwunden war. 
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Bald entdedte man unter den Leichnamen den Prinzen 
Suleiman; als man ihn vor den Künig Alhakem brachte, 
vergoß diefer Thränen der Erinnerung an feinen Vater; dem 
Leichnam ließ er mit allen gebührenden Ehren beerdigen , 
und fein ganzes Heer mußte verweilen, um dieſer SFeier- 
lichfeit beisumohnen, 

Abdala, noch immer von vielen afrifanifchen Truppen 
begleitet, zog fich nach Valencia, wo cr fehr beliebt war; die 
Einwohner erfuchren ihn beim Empfange, in Unterhandlungen 
mit feinem Neffen, dem Könige, zu treten; um das Land vor 
fernerem Unglücke und künftigen Verheerungen zn ſchützen, 
‚williate Abdala ein, da er ohnehin jede Hoffnung, fein Loos 
zu verbeſſern, aufgegeben hatte, | 
Durch Abgeſandte ließ er dem Könige Alhakem erfla- 

ren, daß er von feinen Amfprüchen abſtehen, fich ihm unter- 
werfen und entweder bei dem Könige bleiben oder nach Afrika 
geben wolle, wie man von ihm verlangen werde. Alhakem, 
dem darum zu thun war, den Krieg in jenem Sabre noch zu 
beenden , empfing die Abgeſandten feines Oheims freundlich, 
und ließ ihm nur die Bedingung machen, feine Söhne als 
Geiſeln auszuliefern; er felbit aber fünne wohnen, wo es ihm 
beliebe. 

Darauf reiste Abdala nach Tania, um feine Söhne dem 
Könige Alhakem zu ſchicken, der. fie fehr liebreich empfing, 
und wie feine Vettern behandelte. Dem Prinzen Abdala ließ 
Alhakem eintaufend Mictalen monatlich, und fünftaufend am 
Ende jeden Jahrs anmeifen, mit der Erlaubniß, in Valencia 
oder Tadmir auf irgend einem Landſitze zu leben. Allen Kequen 
und Waziren , welche der Barthei feiner Oheime zugethan 
waren, verzieh der König, wie es in dem Vertrage feſtgeſetzt 
worden war. 

Viele afrikaniſche Ritter wurden vom Könige der Leib— 
wache einverleibt; Allen war er gnädig. Seinem älteſten 
Vetter gab er ſeine Schweſter Alkinza zur Ehe. 

Nach dieſem ſo glücklich beendeten Kriege kehrte der 
König Alhakem nach Cordova zurück, wo er unter allgemei⸗ 
nem Jubel empfangen wurde, Dieß war gegen Ende des 
Jahrs 184 d. 9, | 


\ 


u Ca pite l. 
Einfall der Chriſten in das oͤſtliche Spanien. 


Im darauf folgenden Jahre fielen die Chriſten von Afrane 
in das üftliche Spanien ein, belagerten und nahmen Gerunda 
ein, und drangen mit. zahlreichen Heeren immer weiter vor big 
vor Barcelona, welches fie belagerten: von den Muſelmännern 
aber ſtandhaft vertbeidigt wurde. Geleltet und unterſtützt von 
dem Rebellen Bahlul ben Makluc Abulhegiag, freifte ihre 
Feichte Reiterei bis nach Tarragona herunter und in die Ge⸗ 
genden von Tortofa. Da ließ ber König eine Expedition ab- 
geben, um den Rebellen zu züchtigen, und dem Nordringen 
der Ungläubigen Einhalt zu thun. 

Zu dieſer Zeit wurde dem Könige zu Cordova ein Sohn 
geboren, dem er, diefe Gchurt für eine glückliche Vorbedeu⸗ 
tung haltend, den Namen Said el Chair beilegte, und fich 
demnach einen guten Erfolg von feinem ' Zuge gegen die 
Chriſten verfprach. 

Nachdem die Reiterei und das Fußvolk bereits marfch- 
fertig waren, Fam Nachricht von der Mebergabe Barcelonas, 
welches die Ungläubigen nach einer Belagerung von fieben 
Monaten gegen Ende des Jahre 185 (801) eingenommen 
batten. 

Da zog der König felbft and gegen das öftliche Spanien; 
ihn begleiteten der Wali Amru und der Kriegsoberfte der 
Reiserei , Muhamad ben Mofreg el Fontauri, der aus der 
Barbia *) von Eordova ‚ nahe bei Ain Fontauria war, 
und den man unter dem Namen Cobbogi Tannte, weil fein 
Haus nahe bei Ain Cobbopi (dem Hammelsbrunnen) ſtand. 


+») Garbia — ein N, von Cordova bezeichnen ; denn diefed Wort 
bedeutet erimas sufammengebundenes, auß mehreren Theilen in eins Bea 
tes wird aber kaum mehr gehört, 





‚ver Kınig Alhakem fchäste diefen Mann, feiner Tapferkett 
"und Gelehrſamkeit wegen. | 
Während dieſem gab es in Toledo neue unruhige Auftritte. 
Juſuf ben Amru, der dort dad Ruder führte, aber nicht 
gu unterfcheiden wußte, wann er mit Strenge oder mit Rad 
ficht zu Werke zu gehen hatte, brachte die Einwohner durch 
feine Gewaltthätigfeiten und Granuſamkeiten fo gegen fich auf, 
daß der Pöbel haufenweife fein Haus umzingelte, mit Stet- 
nen darnach warf, und einige feiner Wachen verwundete, 
doch gelang es den Vornehmern, die Menge wieder gu 
befänftigen, und die drohende größere Unordnung zu heben, 
indem fie den Pöbel nach und nach zerfireuten, und wieder 
zum Geborfam brachten. Jetzt wollte diefer iunge Mann, 
der kurze Zeit vorber vor Angſt nicht mußte wohin er fich 
verſtecken follte, fürchterliche Mache. an der Stadt nehmen. 

Die vornehmern Einwohner, welche von diefem Vorha⸗ 
ben Nachricht erbielten, und kurz vorher den Volfsaufftand 
gedämpft hatten, famen ihm aber zuvor; entichloffen, auch 
dieſem Uinglüc vorzubeugen, überfielen. fie feine Wache, be- 
mächtigren fich des unerfahrnen Walid, und brachten ihn im 
sefängliche Verwahrung auf die Veſtung Chadaraque. 

Dem Könige gaben fie von diefem Unternehmen mit dem 
Bemerken Nachricht, daß fie dazu genöthigt worden fenen , ein- 
mal um das gereigte Volk micder zur Ruhe zu bringen, fodann um 
den Graufamfeiten des höchſt aufgebrachten Walis und noch 
größerem Unheil zu begegnen. Der König ließ den Feldherru 

Anmru dieie Briefe leſen, und befahl ihm, feinen Sohn nach 
der Grenze abzurufen, indem derfelbe bei feinen menigen 
Fahren nicht zum Walt von Toledo tange, der großen voR 
sablreichen Ehriften, welche das Joch der muſelmänniſchen 
Herrichaft abzuſchütteln fireben, bewohnten Stadt. 

Amru nicht weniger rachfüchtig als fein Sohn, und tm 
Stilfen ärgerlich, daß der König über jenen Volksaufſtand 
{9 leicht hinweg ging und nichts von Beſtrafung erwähnte, 
erfuchte hierauf den König, ihm die Stelle eines Walt. von- 
Tolcdo zu übertragen, indem er die Einwohner diefer Stadt 
genaner Tenne, und wife, wie fie behandelt werden müßten. 
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Der. König in Nücdficht auf Amrus geleiftete - Dienfte will, 
fahrte feinem Gefuch, worauf diefer nach feinem Poſten/ 
Juſuf aber ſein Sohn nach der Grenze abging. | | 

Kurz nachher Fam der König Alhakem nach Zaragoza, 
wo er unter lautem Volfsiubel empfangen ward, er beſuchte 
fodann die Städte an der Grenze, und ließ Zufuf den Sohn 
Amrus als Mecaide in Tutila, Auch nahm der König Pam- 
plona, hierauf, an den Ufern des Ebro hinabziebend, auch die 
Stadt Weſca ein, und befuchte die Grenzen gegen Afrane. 
Der Alcaide von Tutila wollte von feinem Muthe und fei- 
ner Kriegskenntniß Proben ablegen, und fiel mit feinen 
Truppen in Afranc ein, gerieth aber durch einen ihm geleg- 
ten Hinterhalt in die Hände des Feindes. Der König zeigte 
ſeinem Vater Amen diefes Unglück an, umd Faufte den Ge- 
fangenen wieder los. Dieß war im Jahr d. 9. 187 (802) 

Hierauf wendete fich der König Alhakem mit feinem 
Heere gegen Tarragona, dad er ‚wieder befeßte, und verfolgte 
den Rebellen Bahlul, der einige Schaaren sufammenge- 
laufenen Gebirgsvolkes befehligte, welche aber fehr an 

die Strapaben des Kriegs gewöhnt waren. Unter diefen 
Horden befanden fich viele Chriften aus dem Gibal Albortat 
( Pyrenäen), ein kräftiges hartes Volk. 

Gegen dieſe Truppen hatte der König mehrere ziemlich 
glückliche Gefechte, bis es ihm endlich aelang den Rebellen 
und feine Hilfstruppen in einer mürderifchen Schlacht nabe 
bei Tortofa zu fchlagen. Der Verräther Bahlul ben Makluc 
Abulhegiag fiel dabei in die Gewalt des Königs, der ihm zur 
Strafe feiner Untreue den Kopf abichlagen Ih. ‚Diefer Sieg 
war im Jahr 188 d. H. (803) 

In dieſem nämlichen Jahre riefen die Bewohner von 
Almagreb den: Edris ben Edris und Abkömmling von Ali 
zum Könige aus; er hatte ein Alter von eilf Jahren und 
fünf Monaten erreicht, und die edelſten Stämme der Alber- 
bern erfannten ihn für ihren Herrn und Gebieter. ö 

Nachdem der König Alhakem fich der Grenzen verfichert. 
hatte, kehrte er fiber Tortofa, Valencia, und von da über 
Tativa, Denia, durch das Land Tadmir nach Cordova 


) 
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rück, mo man ide unter großem Jubel empfing. Im Au⸗ 
fang des Jahrs 189 d. 9. fchidte Alhakem eine Gefand- 
fchaft an den König Edris ben Edris, um ibm zu feiner 





Thronbeſteigung Glück zu wünfchen, und zugleich ein S 


und Trutz⸗Bündniß anzubieten gegen alle ihre Feind 
Orient oder in Afrika, welche ſich ſollten einfallen laſen, Ge 
dem Beſitz ihrer Länder zu flören. 

Diefe Geſandtſchaft beftand aus fünfbundert andaluſiſchen 
Rittern, und wurde von dem Könige Edris mit befonderer Aus. 
zeichnung und fichtbarer Freunde fiber Die Freundſchaft des 
Königs si und das angetragene Bündniß aufgenom⸗ 
men. 

Junge Fürſten pflegen ſich an der Herrlichkeit und dem 
Vomp folcher Beſuche fehr zu ergötzen. Er empfing fie in 
der Stadt Bella, da Medina Fez eine kurze Zeit nach« 


- ber erſt gegründer wurde, - , 


3. Capitel. 


@‘ 


Rache Amrus in Toledo. Aufſtand in Merida. 


Während diefem brütete der Wali von Tokedo über einen 
Plan, fürchterliche Rache an den Einwohnern zu nchmen, 
and wartete nur einen günftfigen Augenblick ab, um fein 
Borbaben auszuführen, mittlerweile plagte er fie mit Er- 
preffungen zu Ausbefferung der Mauern, Befeſtigung der 
Thürme und Vergrößerung des Alcazars. | 

Ars num der König Alhakem fünf taufend Reiter unter 
Anführung feines Sohnes Abderahman, damals 15 Fahre 
alt, nach dem öſtlichen Spanien ſchickte, und diefe Truppen in 
der Nähe Toledos norbeifamen, ging Ihnen der Wazir Amru 
entgegen,. um dem Prinzen Abderahman aufzuwarten, dem 

er fein Hans mit der Bitte anbot, es zu würdigen , diefe 
acht darin zuzubringen; dieſe Bitte unterflügten die 
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ste Muelmanner der Stadt. Abderahman nahm 





das Anerbieren an, und begab fich mit einer ausgefuchten 


Begleitung an Neiterei in die Stadt, wo er im Alcazar ab- 
ira und bewirthet wurde. 

Einige behaupten, Amru habe fein Vorhaben dem Srin- 
jen miötgetheift, und dabei bemerft, es ſeye nothwendig, in 
dieſer Stadt viele Köpfe abſchlagen zu laſſen, indem es 
darin von übermůthigen, unruhigen, eigenſinnigen und un⸗ 
biegfamen Menſchen wimmle, welche ſtets zum Aufruhr und 
Ungehorſam geneigt ſeyen; daß nunmehr die ſchicklichſte 
Gelegenheit vorhanden ſey, dieſelben auf die Seite zu ſchaf⸗ 
fen, ohne davon einen Aufſtand befürchten zu dürfen. Der 
Prinz foll ihm darauf erwiedert haben, er ſolle wohl überle⸗ 
gen was er thue, und ſich nicht ohne die größte Nothwen⸗ 
digkeit den Haß des Volkes zuztehen. 

Der Wazir ließ die Vornehmſten der Stadt auffordern, 
zum Beſuch des Prinzen und bei dem Feſte, das er ihm zu 
Ehren jene Nacht veranſtalte, zu erſcheinen. 

Da fand ſich der ganze Adel der Stadt auf dem Alcazar 
ein; und ſowie Jemand angekommen war, geleiteten ihn die 


Wachen Amrus ain ein: entlegenes unterirdiſches Gemach, wo 


den Unglücklichen der Kopf abgeſchlagen wurde. Auf dieſe 
Art wurden in jener Nacht vierhundert Ritter enthauptet, 
ohne daß viele audere, die ich bei dem Prinzen befanden, von 
dieien Graufamfeiten etwas bemerkten. Einige behaupten 
ſogar/ es ſeyen fünftanfend hingerichtet worden, allein dad .er- 
ſte iſt ſcherer. Als am andern Morgen die Köpfe jener Un- 
ginichlächen gezeigt wurden, verbreitete fich Schrecken und Ent- 
fegen unter den Einwohnern. 

‚Man ſprengte das. Gerücht aus, dieſes Blutbad ſey auf 
Befehl des Königs, und zur Strafe des Aufruhrs gegen den 
Sohn Amrus angerichtet worden. Vater uud Sohn überleb⸗ 
gen aber. dieſe Grauſamkeit nicht lange. Dieſe Schredens- 


nacht fällt in das Fahr 190 d. 9. (S05) - 


- Nach Berlauf von drei Tagen brach der Prinz Abderab- 
man mit feiner Neiterei wieder gegen die Grenze auf, 
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Der König Alhakem hatte das Gowernement Merida 
ſeinem Vetter Esfah übertragen; dieſer unzufrieden mit fei- 
nem Wazir ſetzte ihn ab, und ernannte einen ander ſeiner 
Vertrauten dazu. Der abgefehte Wazir, ein erflärter Günſt⸗ 
fing des Königs, Fam nach Cordova, und führte bittere Kla⸗ 
gen gegen den Bali Esfah, die zuleht in VBerleumdungen 
übergingen 5 mit fpiger Beredfamkeit fischte er den Verdacht 
zu erweden, Daß Wali Esfah die von dem König ihm einge- 
räumte ausgedehnte Vollmacht mißbrauche und dergleichen 
mehr. Obgleich der Königkis dahin von Esfah nur Beweiſe 
von Aufrichtigkeit, Liebe und Ehrfurcht erhalten hatte, ſo be⸗ 
unruhigten ihn dennoch jene heuchleriſchen Einreden; von Na⸗ 
tur mißtrauiſch und heftig, entſetzte der König feinen DVet- 
ter des Gouvernements, und fchichte ihn diefen Befehl durch 
den nämlichen Wazir, welcher: nunmehr die Regierung * 
Stadt und Provinz übernehmen ſollte. 
| Der Abgefchickte befahl bei feiner Ankunft, Esfah habe die 
Stadt zu verlaffen. Aufgebracht hierüber erwiederte der Walt, 
wie es ihn in Erflaunen fee, daß der König den Klagen und fal- 
chen Angaben abgefeuter Wazire mehr Blauben fchenfe, ald der 
Erfahrung von bezeigter Ehrfurcht und Liebe; und dag man 
‚anf der andern Seite einen Enkel Abderahmand nicht wie 
einen freigelaffenen gemeinen Menſchen behandeln könne 
Dieſe Antwort brachte den König Alhakem in ſolche Wuth; 
daß er den Wali der Reiterei abſchickte, um ſeinen Vetter 
Esfah feſtzuſetzen. 

Bei Ankunft dieſer Truppen, die ihn abholen ſollten, / 
ließ Esfah die Thore ſperren, ohne übrigens einen weitern 
Schritt zu thun. Alhakem bemerfend , daß fein Befehl 
nicht befolgt werde , brach jetzt felbft nach Merida auf, 
entfchloffen mit Gewalt in die Stadt zu dringen, und gran. 
Tames Gericht zu halten. 
| Esfah hatte, um die Einwohner Meridas vor der Wuth 
des Könige zu fihern, die Anordnung getroffen, daß 
in dem nämlichen Augenblick, wo der König durch ein Thor 
indie Stadt käme, erzu einem andern mit weniger Bedeckung 
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von Reiterei — würde, denn er wollte nicht, daß 
wegen ſeiner Perſon der Stadt Schaden zugefügt würde, 
obſchon ſämmtliche Einwohner ſich zu ſeiner Vertheidigung 
erboten hatten. 

Da entfchlog ſich Alkinza, die Gemahlin Esfahs und 
Schweſter des Königs zu einem beſſern Mittel, Sie ſetzte ſich 
zu Pferd und jagte, von zwei Knechten ihres Haufes begleiten, 
zur Stadt hinaus, mitten durch das Lager der Belagerer, 
um den König ihren Bruder aufzufuchen, und warf fh, als 
fie ihn gefunden hatte, zu ſeinen Füßen, 

x Der König, gerührt vonden füßen Worten diefer ſchönen 
entfchloffenen Fran, umarmte fie, vergaß feinen Grimm, 
und betrachtete alles, was bisher vorgefallen war ‚und ibn fo 
fehe in Harnifch gebracht hatte ,. als nicht gefcheben, verzich 
feinem Better. Esfah, und befahl, daß man ibm in Merida 
‚gerade fo wie vorher, zu gehorchen babe, Noch einige Zeit 
verweilte er in der Sn welches viel Jubel und Freude 


vera Beer: 





3. Ca pitel 
Kuͤſtungen der Chriften von Afranc. Waffenſtillſtand mit 
den galliziſchen Chriſten. Verſchwoͤrung in Cordova. 


Im Jahr 190 d. H. wurden die Muſelmänner öfters 
und an verſchiedenen Orten von den Chriſten von Afrane 
angegriffen und, unter großem Verluſte von beiden Seiten, 
geichlagen. Die Ehrifien in den Gebirgen von Gallizien da- 
gegen unterhandelten wegen eines Waffenſtillſtands mit dem 
mufelmännifchen Feldherren, welche. ihn auch dem. Könige 
Anfus, wir er von ihnen genannt wurde, zugeſtanden. 


—8* 
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Noch hielt ich Alhakeinn in Merida auf; ats er von feinem 
Vetter Caſim erfucht wurde, eiligft nach Cordova zurückzu⸗ 
kehren, wo feine Gegenwart nothwendiger als in Merida wäre; 

Kaum in Cordova angelommen, theilte ihm Caſim folgen- 
de geheime Nachrichten mit: Es fene gegen den Adıng eine 
Berfchwörung im Werk, deren Vorſtand er Caſim, nach der 
Meinung der Aufrührer, feibft fen; den Anfang zu dieſem 
Unternehmen babe Yahne, einer der XRequen des Mexuars oder 
Staatsraths mit verfchiedenen andern Vornehmen der Stan 
gemacht. Da die Berfchwornen ihn Caſim, wegen der Miß⸗ 
beitigfeiten und Borfälle in Merida, für mißvergnügt ge; 
balten hätten, fo fenen ihm durch allerlei Umſchreibungen 
einige Andentimgen gemacht worden; da er aber wohl be- 
merkt habe, moranf ihr Vorhaben gerichtet geweſen, fo 
hätte er mit angenommener Aufmerkfamfeit und Xheil- 
nahme fie dringend aufgefordert , Länger kein Geheimniß 
ans der Sache zu machen, fondern ihm vielmehr zur nöthigen 
Befeitigung aller Hinderniſſe, noch in Zeiten die r. ihrer 
Herzen zu entdeden. 

Daranf hätten die Verſchwornen ihm mit vieler Ent. 
ſchloſſenheit eröffnet, daß wenn ihnen das Glück nicht ungünſtig 
ſeyn würde, fie den König Alhakem aus der Welt zu ſchaffen 
and die Regierung irgend einem Andern, basheißt aber einen: 
Entel Abderahmans, zu überliefern gedächten. Die Anzahl 
der Verſchwornen fene, als man ihm dieſe Eröffnung gemacht 
babe, zu groß geweſen, als daß er es hätte rungen können, ihnen 
das Vorhaben abzuratben, im Gegentheil habe er fich geſtellt, 
als wäre cr damit einverfianden, ihnen für-die Anhänglichkeit 
an das Hans Omena- gedankt, umd eine genaue Lifte der 
Männer abverlangt, auf die man in diefer Verſchwörung 
zählen dürfe. 

Diefe Nachricht verfebte den König Alhakem in Schreden 
und Wuth zugleich, er bat feinen Vetter, unter der ange- 
nommenen Maske fortzuhandeln, um alle Verſchwornen zu 
entdecken, und Caſim verfprach, ein wachſames Auge auf ihre 
Schritte zu haben, und zu gelegener Zeit weitern Bericht zu 
erſtatten. 


Vere Tese mhher, awiein ‚Sof die Sie der Ver- 
fepmornen He enthielt Die. Ramen von dreihundert Rittern, 
welche veranſtaltet hatten, dem König Alhakem am näch⸗ 
fen Freitag bei feinem Eintritt in die Moſchee in der 
Stunde: Mala vder des Gebetrz das. Leben zu nehmen. Dis 
dahin waren. wur noch zwei Rage, und die Verſchwornen 
glaubten ihrer; Suche um. fo: gewiffer zu ſeyn, als fie wuß⸗ 
ten, dad Voll haſſe den. König wegen feiner Härte, und we⸗ 
sen feines friedlichen Benehmens mitdem König der Chriſten in 
Gamzien; in der nämlichen Nacht aber überfehickte ihm 
Caſin die Lifte mit dem Beiſatz, er folle ſchneil das Geeis- 
nete zu feiner Rettung veranſtalten. 

Da blieb der, Konig nicht müßig, und erblickte Durch den 
Beifland des Walilcoda oder Präfdenten des Staatsraths Fa⸗ 
rag ben Canenq aus Sidonia, um die dritte Nachtwache, die 
Köpfe jener dreihunderte auf feinem Fußteppige. Der König 
ließ ſie hierauf noch wor Tagesanbruch an Hafen auf dem Plage 
sur Schau aufſrecken, fiber ihnen die Worte: „Wegen Ber 
rätherei am ihrem Könige.“ Diefes gräßliche Schaufpiel 
brachte das Volk zum Entfegen, denn deu grüßten Theil 
die Urſache dawon unbelanut. 

In dieſem Jahr 191 d. H. (806) kaufte Edris ben. 
Gr, Here von Almagreb, von den zenetifchen Stämmen 
Zuaga und Yargas,ı das Land,anf welchem er den Grund au ber 
Stadt Fez legen ließ; es koſtete ihn 6000 Adarhamen. Im 
jenen Stämmen gab es nur Chriſten, Mager*) und. Ju— 
den, nur wenige Muſelmänner. Das gekaufte Land, patte 
Ueberfluß an klarem Waſſer, und Fühlen Waldungen, und 
2 zwei Meilen vom Fluß Zebu — 





Mager wurden von den Arabern die — jener Secte —— welche 
ben Traditionen der. Sabeer folgte, und den Abraham, Elias und 
Eliſſeus fie Propheten Gottes hielt, weßhalb fie auch geduldet 1wurde. 

| Du — war die des Zarduſt oder Zoroaller und in Perſien fer 

erbreitet. 
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Krieg gegen die Chrißen an der Grenze. . 

Im Anfang des. Jahrs 193 d. H. (807) überfchmern 
ten die Chriſten aus dem Lande, Afranc das öſtliche Spanien 
mit Kriegsvölkern, und belagerten. Medina Tortoſq. Als 
der König Alhakem davon Kunde ‚schickt, trug er feinem 
Sonn dem Prinzen Abderahnzan auf, mit allen aufzutreiben⸗ 
den Truppen dem bedrängten- Punkte. zu Dilfe zu eilen; 


“gleichen Befehl erhielt der Wali von, Valencia. ..... - - 


Diele Truppen vereinigt, und yon dem Prinzen. ‚Abde- 
vahman , an deffen Fahnen der. Sieg gebannt zu fenn. fchien, 
angeführt, fchlugen den Feind mit mörderifchen Verluſte 
zurück, die Chriften mußten, flichen, und ein reichliches 
Mahl für Raubvögel und fleifchfreffende wilde Thiere guf 
dem Schlachtfelde hinterlaſſen. Dieb mar im J. 193 .& 


(808), Als der Prinz Abderahman hierauf nach Cordova ya | 


ward er.dort im Triumph empfangen. 


. Die Feldherren ander Grenze hatten zweiJ Fahre fang fee 


Ruhe, und tägliche Gefechte mit den Chriſten, welche. non allen 
vier Engpäffen des Gibal Albortat berfamen ; ihre Einfälle 


und Streifzüge waren aber von geringer Bedeutung, und die Ge⸗ 


fechte von wechſelndem Erfolg. Darauf trat ein Stillſtand 
ein, ähnlich der Ruhe, welche ſchrecklichen Gewittern vor⸗ 
anzugehen pflegt. Die Chriſten aus den. Gehirgen im 
Norden Spaniens zogen in.sahlreicher Menge gegen das 


‚flache Land, durchfireiften und verbeerten die Felder Lufi- 


taniend, plünderten und verbrannten die Dörfer... Auf: die 
Nachricht von diefem Einfall, brach der König mit auserleſener 
Neiterei und Truppen von Toledo und Merida gegen bie 
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Grenze auf, vereinte fich mit feinem dortigen Heere, rifte den 
Chriſten entgegen ‚und ſchlug fie mit gewohnten Glücke aufs 
Haupt. Zwei Jahre lang blich der König abweſend, und 
beſuchte während ditfer: Seit Die Städte von Lufitanien 
und der Grenze von Galizien, bis er endlich ermüdet von 
den Anftrengungen eines fo langwierigen Gebirgskrieges im 
Jahr d. H. 196 wieder nach Cordova zurückkehrte. 
m folgenden Fahre befiegten die Chriften den Feldherrn 
Abdala ben Malchi an der Grenze von Gallizien, und richteten 
unter ben Miufelmännern ein gräßliches Blutbad an, der 
tapfere Felbherr Abdala kam dabei fechtend ums Leben, die 
Meiteret flüchtete fich in’ Unordnung, und brachte dadurch 
Furcht und Entſetzen inter das Heer des Feldherrn Abdel⸗ 
kerim / welcher feiner: perfänlichen Tapferkeit ungeachtet gleich- 
falls geworfen wurde. Auf der Frucht ſtürzten feine Truppen 
über einander, viele ertranfen von dem Strome eines Fluſſes 
mitgeriffen, am deſſen Ufern in arößter Eile angekommen 
einer den andern fortdrängte; andere Aüchteten fich in die 
nahen Waldungen, fliegen auf die Bäume, und ſuchten ſich 
im: dichten Laubwerke zu verſtecken, wo fie von den feindli⸗ 
chen Armbruſtſchützen, die mit ihrem traurigen Looſe Schert 
trieben, ſpielend oder zum Zeituertreib herunter gefchoffen 
wurden. 

ya ben Ahmed ei Nazi erzählt, daß nach diefer Mie- 
derlage die beiden Heere dreischn Tage lang einander im 
Angeficht geftanden,' aber weder die Ehriften noch Die Muſel⸗ 
männer es gewagt bätten, eine Schlacht. zu Liefern; Bid 
endlich ein Scharmügel nicht mehr zu vermeiden war, im 
weichem Abdelferim von einen Lanzenflich verwundet wurde, 
worauf er nach zwei Tagen farb. Er war Almocadem oder An⸗ 
führer der Truppen von Cordova, hatte fich ſowohl im Kriege 
als während feiner Gouvernements in Tutilas, Wefen und Zara- 
goza große Reichthümer erworben, und war in dieſem Orent- 
ande weniger als im öftlichen Spanien befannt. 

Im Jahr 1979. H. (812) Lehrte der Prinz Abder ahman 
wieder an die Grenze von Afrane zurück, beſetzte Gerunda 
und die Gegend von Narbona, und machte große Beute an 
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Meichthümern aller Art, an Viehheerden and Gefangenen. 
Nachdem er jene Provinzen durchzogen hatte, und der 
Winter und die Regenzeit vorüber war, begab er ſich an 
Die Grenze von Sallisien, vertrieb im Frühling des folgen⸗ 
den Jahrs die Chriften aus Medina Zamora, nahm viele 
andere Veſtungen mit Gewalt der Walfen weg, und ſchlug 
die Chriften an den Ufern eines Fluſſes in einem bintigen 
Treffen aufd Saupt.. Das angerichtete Blutbad war fo groß, 
Daß nochlange Zeit nachher das Feld von Leichnamen bededt 
blieb und der Fluß ihre Menge nicht mit fich reißen konnte. 
Bald darauf fchloß er einen Waffenſtillſtand mit den Chri« 
ften von Gallizien und Afrane und fehrte mit großen Neich- 
thümern und vielen Gefangenen nach Cordova zurüd. 
Im Anfang des Fahre 198 d. 9. (813) brad) in 
einigen DOrtichaften der Cora oder des Bezirfs von Moror 
«in Aufſtand gegen ihre. Himiden and; allein in kurzer Zeit 
waren diefe Unruhen unterdrücdt, den Umtrieben einiger 
Aufwiegler Einhalt getban und die Köpfe der Rädeld- 
führer nach Eordova geſchickt. 

Gegen Ende diefes oder zu Anfang des folgenden Jahrs 
ſtarb in Tadmir der Cadi jenez Provinz Fadlo ben Amira 
ben Ragid el Caneni von Ateca, ein durch feinen Edelmuth 
mad andere Tugenden ausgezeichneter Mann, der den Bei— 


samen Abu Alaſta hatte, und bei dem Könige Alhakem im 


großem Anſehen ſtand; er hinterließ einen Sohn des näm⸗ 
lichen. Ramens, und von gleicher Nechifchaffenheit und Ge⸗ 
behrſamkeit, dem der König die nämliche Stelle eines Cadi 
von Tadmir fibertrug. 

In Eordova farb im Jahr 199 d. 9 (814) Ziyad 
el Labini ‚unter dem Namen Sabton befannt; er war der 
erſte Alfaqui oder Briefter, der in Spanien in der Lehre Mas 
lees ben Anas Unterricht gab, vor ihm Yehrten die Gelehr⸗ 
ten Spaniens nach den Grundſätzen des Auzei. Nudere 
behaupten, er feye fechs Fahre früher geftorben und noch andere, 
er babe noch bis in das Fahr 204 gelebt. Die mehrmals an- 
getragene Stelle eines Cadi hatte er ausgefchlagen , überhaupt 
führte er ein fehr eingesogened Tobenswürdiges Leben. 
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Deßgleiches ſtarb in dieſem Jabre der Cadi der Eay 
dis von Cordova, Farag ben Canea ben Naſar el Sidoni aus 


Sidonia, fein Tod war ein großer Verluſt wegen me Ei 


fers und — Liebe zur Ne | 


>» 


3. Eapitel. 


‚Dem Prinzen Ubderahman wird gehuldigt. Treffen in 


der Vorſtadt von Cordova. 


Da in dem Prinzen Abderahman bereits die Regierung 


und das Anſehen des Staates vereinigt war, ſo rief ſein 


Vater die vornehmſten Walis,“ Wazire, geheime Alcatiben 
und Staatsräthe zuſammen, und ernannte feinen Sohn Abde⸗ 
rahman zum Wali Aladhi oder Nachfolger in der Herrfchaft; 
zuerſt huldigten ihm Esfah und Caſim, Vettern des Könige, 
nachher der Hagib, der Eadi der Cadis, und die übrigen 
Walis nnd Staatsräthe. Dyefer Tag ward feitlich begangen 


und die Huldigung mit vielem Pomp verkündet. 


Krieg wurde zu jener Zeit’ nicht geführt, außer nrit den 
Chriſten zur Bewachung der Grenzen, und ohne deren Ausdeh⸗ 
nung noch eine Vergrößerung des Reichs oder das Erobern gre- 
Ber Reichthümer zu beabfichtigen, denn die Chriften waren ein 
armes Gebirgsvolk, welches. vom Handel und fchönen Kün- 
ften wenig wußte. Doch machten die Schiffe der fpanifchen 
Seemacht eine Expedition nach den Inſeln Zebifas, Ma- 
yorkas und Sardinia, und zwar im Jahr 200 8.9. (815). 

Der König verlieh bei diefem Zuſtand des innern und 
äußern Friedens feinen Alcazar nicht, und ergötzte fich in 
deffen Gärten mit feinen Selaven und Sclavinnen; von 
letztern waren viele ſehr gefchickt fowohl im Singen, als 
im Spielen verfchiedener Inſtrumente; nur zuweilen erin- 
nerte er fih, daß er. König fen, um einen gewiſſen wie es 
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ſchien ihm angebornen Blutdurſt zu Pillen ‚dem a8 vergingen 
wenige Tage, ohne daß er tin Todesurtheil Degen Verbre⸗ 
chen aller Art ausſprach oder. beſtätigtfte. 

Er batte.eine Leibwache von fünftanfend Dann errich⸗ 
tet, davon waren dreitauſend andaluſiſche Muzaraber nud 
zweitauſend Slaven, auch hielt er viele Eunuchen innerhalb des 
Alcazars. Für die Soldaten ſeiner Leibwache war sie 
feſter Sold beftinmt. Be = 

Auf die Einfuhr gewiſſer Waaren war eine Abgabe 46, 
lest. Im Anfang gab es. einige Uebertreter, welche fich 
weigerten, diefe neue ſeltſame Abgabe zu entrichten und die 
Zollbeamten mißhandelten; als hieranf.von ihnen zehn an der 
Zahl fefigefeut wurden, entſtand Lärm und Aufſtand unter deu 
Thoren. | 

Die Klagen des Volks über dieſe neue Auflage, und 
über das Mißtrauen, weiches der König bezeige, indem er eine 
fo flarfe Leibwache, mie meder fein Großvater noch fein 
Bater gehabt habe, in feinem Alcazar halte, gingen zwar nur 
ſtill und wie ein Gemurmel von Mund zu Mund; doch befürchtete 
der König. mit jedem Tage ‚neuen Verrath, neue Berfchimörum- 
gen. Der König Alhakem wußte dieſes Gemurmel chen To ang, 
als ihm befannt war, daß bei dem Haufen Fein Mittelmeg 
it, daß er entweder fürchtet, oder gefürchtet zu werben 
firebt, und daß man ihn, wenn er in der Furcht. ifl, ohne 
Gefahr beberrichen , behandeln und beſtrafen kann, und daB 
es nicht ratbfam if, dusch ungelegene Milde feiner Zügello⸗ 
ſigkeit Raum zu laſſen. Als ihm daher der Aufſtand und die 
Haft der zehn Zollfreyvler gemeldet wurde, ließ er fie, im- 
mer au den ſtrengſten abſchreckendſten Manfregein geneigt, 
auf Pfähle ſpießen. Un einem unglückſeligen Mittwoch, 
den dreischnten Tan im Monde Namazan*), wo fich eine 
große Volksmenge aus der mittäglichen Vorſtadt Cordovas 
verfammelt hatte, um ber auf dem dortigen Plate vorzuneh⸗ 


*) Nach en andern Annaliften am swansigften Tag des Ramazan, im 
Jahre Kinmen fie afle überein. 
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wienden — der zehn gDeliaquenten betzuwehnen, 
begab ſich nun, daß ein Soldat der Wache einen Einwohner 
verwundete; darüber entrüſtet, fangen die Umſtehenden am, 
mit Steinen auf den Verwunder zu werfen, ftürzen ich auf 
on und nörhigen Ihn bald, ebenfalls vermunder und blutend 
nach der Wache inder Stadt zu fllichten, wohin er vom Volke 
verfolgt wird. Hier kömmt es beider immer zunehmenden Menge 
und Vermegenheit des Volkes dahin, daß es Die dortige Wache 
magreift, in der Wuth alles niedermacht mas Widerfland 
leiſtet, und die Flüchtlinge Bid an die Thore des Alcazars 





unter fürchterfichem Gefchrei and den unſchicklichſten Droh⸗ 


ungen verfolgt. Auf diefen Vorfall feßte ch der König, unge⸗ 
achtet des Abrathens feines Sohnes, des Hagibs, des Alfaquis 
Juſuf ben Matruc, des Wali Aben Abdelwahid und "anderer 
Vornehmen, die nach dem Alcazar gekommen waren, be⸗ 
waffnet an die Spitze feiner Leibwache und ariff die Bolks⸗ 
menge an, die fich bald über den Haufen geworfen gegen 
die Vorſtadt flüchtete; dort ſchloß fich der größte Theil in 
feine Hänfer ein, und nur einiges Gefinder leiſtete Wider⸗ 
amd aber wie zu ermarten Hand vergeblich. Das Gemetzel 
war grauſam, dreihundert lebendig Eingefangene ließ 
ver König auf Pfähle ſpießen, und in einer Reibe am Ufer 
des Fluffes, vonder Brücke an dis an die letzten Oehlmühlen, 
aufſtellen. Wahrlich ein fchauderhafter Aublick! | 
Am folgenden Donnerflag Fieß der König jene Vorſtadt 
zerſtören, und den Anfang an ihren füdlichften Theile ma- 
hen; den Truppen war dabei drei Tage hinter einander 
Raub und Plünderung der Häufer und Wohnungen ohne 
Schonung nach Willkühr erlaubt, und nur dabei befopfen, 
den Weibern feinen Schaden zu thun. 
Nach Berfluß der drei Tage diefer grauſamen Plünde⸗ 
rung Tieß Alhakem die auf Pfähle Gefpießten abnehmen, 
und die Todten beerdigen; den am-Leben gebliebenen Ein- 
‚wohnern jener Vorſtadt bemwilligte er Sicherheit des Lebens 
unter der Bedingung ya aus Cordova. 
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Diefe Unglücklichen mußten ihr geliebtes Vaterland ver 
laſſen, und armfelig in den Dörfern und Meierhöfen der 
Umgebungen Toledos umherirren; ein großer Theil ließ fich 
in diefer Stadt nieder; über 15,000 fchifften aber nach der 
Berberei über und begaben ſich von da weiter nach Aegypten, 
8000 davon blieben in Almagreb. J 

Die, nad) dem Orient Gezogenen, kamen nach Ale 
tandria im Anfang der Regierung Abdalas Almamum, 
eines Sohns des Königs Raxid. Die Einwohger diefer Stadt 

widerfegten füch dem Einzuge der andalufifchen Anktümm- 
linge aufs Kräftigſte, allein diefe Verzweifelten, welche die 
Mühfeligfeiten ihres wandernden Lebens und die Schläge 
ihres Schickfals nicht länger ertragen fonnten, nahmen’ die 
Stadt mit Gewalt der Warten ein, und bemeiſterten fich, 
nach einem fürchterlichen Blutbad, der Regierung diefer Stadt, . 
morin fie fich lange Zeit erhielten. Später ſchloß der von dein 
Califen Almamum zum Gouverneur non Aegypten ernannte Ab⸗ 
dala ben Taher einen Vertrag mit den vertriebenen Andalu- 
fiern, nach weichem fie die Stadt Alerandria, gegen baare 
Bezahlung einer beträchtlichen Summe von Mictalen in Gold, 
wieder ränmten, und die Erlaubuiß erhielten, zu ihrer Fiinf- 
tigen Niederlaffung eine der Inſeln im griechifchen Meer gu 
wählen. Wirklich fchifften fie fich bieranfauch ein und lan⸗ 
deren auf der Inſel Acritas oder Ereta, welche zu jener Zeit 
wenig bevölkert war. 

Hier ließen fich die Andalufier nieder und bevölferten 
die Inſel; in der Folge Famen noch viele Auswanderer aus. 
verfchiedenen andern Ländern, als Iraca und Aegypten zu 
ihnen. Edobi erzählt, Omar ben Xoaib Abu Hafas, genannt 
el Golieith, und geboren zu Fohs Albolut in der Gegend 
von Sordova, fen zum Befehls haber gewählt geweſen, under 
‚babe fie fchonfeitder traurigen Yusiwanderung aus Andaluflen 
und auf dem ganzen Zuge angeführt — Said ben Jonas fagt; 
die Andalufier haben die Eroberung von Gezira Acritas nach 
dem Jahr 220 gemacht, ihr. Anführer und Herr der Inſel 
fen Omar ben Zoaib und nach ihm feine Söhne gemweien, 
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bis unter dem letzten feiner Nachkommen, Abdelaziz ben Omar , 
im Fahr 250. H. Armetos, ein Sohn Conſtantins, König von 
Sriechenland,/ die Inſel eroberte. So berichtet auch Homeidt, 
der, fich auf Muhamad ben Huzam berufend, weiter erzählt: 
daß diefe Andalufier mit zwanzig Schiffen in dem griechifchen 
Meere gefrenst, und fowobl zue See ald auf den Inſeln ge- 
raubt hätten ; ferner : dag diefe Vertriebenen im Sinne gebabt, 
mit den anfgehänften Reichthümern in ihr gelichtes Vaterland 
zurückzukehren/ ihr Anführer aber dieſes Vorhaben vereitelt, 
und die zur Reife beftimmten Fahrzeuge verbrannt babe; daß 
er ihnen, als fie fich wegen diefes harten Verfahrens und 
ihrer traurigen Verbannung beflagten, geſagt habe: „Iſt 
dieſe Inſel, wo Milch und Honig fließt, nicht fchöner und 
angenehmer als enre Wüſten zu Haus? in den Armen diefer 
Ä ſchönen Gefangenen werdet ihr eure Geliebten leicht vergeſſen; 
hier werdet ihr alle Freuden des Lebens vereint finden, und 
eine neue Generation bilden, die die Stütze eures Alters ab- 
geben wird.“ Sie bewohnten Suda, und gründeten Candax, 
im öftlichen Theile der Inſel. Dieß war das Schickſal der 
ans Cordova Verbannten. 

Die übereilte Wuth und übel — Strenge des 
Königs Alhakem verringerte die Zahl der Einwohner zu Cor⸗ 
dova um mehr als 20,000 nüßlicher arbeitfamer Menſchen, 
bereicherte die Antiedlung in Fez mit 8000 Familien, dene 
der König Edris jenen Theil der Stadt einräumen ließ, der 
wach ihnen den Namen Viertel der Andalnfier erhielt. 

Der König Alhakem Tieß die ganze Vorfladt, von der 
Güdſeite an bis gegenüber dem Brückenthore und bis zu den letz⸗ 
ten Oelmühlen, der Erde gleich machen; nicht zufrieden mit 
diefer gänzlichen Zerſtörung, hinterließ er noch den Befehl 
für feinen Sohn und feine Tünftigen Nachfolger, jenen Theil 
der Stadt nie wieder bewohnbar machen zu laffen; er wurde 
und blieb daher ein Saatfeld , und ohne ein einziges Gebäude, 
fo Yange Alhakems Abkömmlinge regierten. Wegen diefer 
Ereigniffe erhielt der König Alhakem den Beinamen Alrabdi, 
das heißt, der von der Vorſtadt; und wegen feines harten 
geaufamen Characterd den weitern Beinamen Abu el Aafı.: 
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. 2 , — 
Brieg an der Grenze und zur See. Tod des Koͤnigs 
| Alhakem. 


Im Vahr d. H. WMZ und dem darauf folgenden, zog der 
Prinz Abderahman mit den Truppen von Merida an die Grenze 
Galiziens, und beſiegte dort die Chriſten in mehreren, jedoch 
unbedeutenden Gefechten; von dort aus wendete er ſich nach 
der Grenze gegen Afranc, wo er den hänfinen Einfällen der 
Feinde gleichfalls ein Ende machte; bieranf fehrte er im Jahr 
205 (80) nach Eordova zurüd, um bei feinem Vater zu 
bieiben, der auffer ihm, dem Sohne, feinen Minifter oder Rath⸗ 
geber weder in Regierungs- noch in Kriegs» Angelegenheiten 
hatte. Auf feiner Rückreiſe beorderte Abderahman von Tar- 
ragona aus die Ipanifche Seemacht gegen Gezira Sardinia, mo - 
fie den Ehriften ein Treffen Tieferte , deren Flotte im Angeficht: 
der Inſel verbrannte und acht feindliche Schiffe wegnahm. 

Aben Hayan, dem Abi Becri ben Alcutia nacherzählend, 
berichtet, der König Alhakem fen nach dem in der. Vorſtadt 
angerichteten ſchrecklichen Blutbade von der tiefſten Schwer- 

muth befallen worden ; er habe dabei unbefchreiblich gelitten, 
ale Farbe verloren, heftige Fieber befommen, und few im- 
mer in stille Traner verſenkt geweſen; das Schanfpiel jener 
Bränelfeenen habe ihm ftets vorgefchwebt, fireitende Volfsmaf. 
fen fich vor feinen Augen bewegt, das Gefchrei der Kämpfenden, 
Verwundeten, und das Geröchel der Sterbenden feine Ohren 
umfanst. Dieje fürchterlichen NRüderinnerungen hätten ibn 
meiſtens dann befallen, wann er fich allein befand, oder in 
den Gemächern und auf den Terraſſen ſeines Alcazars fich 
Bewegung machte. Nicht felten und meiftend zu einer unge» 
wöhnlichen Zeit in der Nacht habe er feine Sclavinnen und 
Diener gerufen, damit fie ihn unterbaften follten, und er wäre 
äufferft ungeduldig und aufgebracht geworden , wenn fie.nicht 
auf der Stelle bei ihm erfchienen wären. Dan berichtet 
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daß der König Alhakem in einer Nacht, kurze Zeit nach dem 
Schlafengehn , einen feiner Diener Namens Hiacinth gerufen 
babe, defien Sefchäft darin befland, den langen Bart des 
Konigs mit wohlriechenden Salben einzureiben ; da fun diefer 
" Diener, im Zweifel, ob der Befehl ihm gelte, einige Zeit zögerte, 
fo rief der König mit lauter Stimme: „mo bit Du, Sohn 
der Faulbeit?“ und zerichlug dem Herbeigefprungenen die 
Sifamflafche anf dem Kopfe in Stüde. Hierüber äuſſerſt er- 
ſchrocken, habe der Diener Hiacinth in größter Unterwürſigkeit 
gefragt: » Welche ungewöhnliche Stunde, Herr, zum Ein- 
falben 2“ Alhakem aber darauf geantwortet: „Sey auffer 
Sorgen , die. Salben geben uns allen beiden nicht aus, ſo viel 
auch davon gebraucht oder verfchwendet wird; denn damit 
wir nie Mangel daran haben möchten, habe ich fo viele Köpfe 
abfchlagen laſſen.“ 
So ließ der König Alhakem auch die Cadis und Wazire 
feines Hofe manchmal um Mitternacht oder Überhaupt zur 
Unzeit zu fieh rufen, als wenn er ihnen Dinge von der Auffer- 
fien Wichtigfeit zu eröffnen hatte, und wenn fie. dann alle 
beifammen waren, befabl er feinen Schavinnen zu fingen und 
Inſtrumente zu ſpielen, als wären diefe Staatsbeamten 
zu dieſem Zwecke verfammelts hierauf entließ_ er fie wieder, 
Auch feine Feldherren und. die Xequen berief er oft zu fich, 
ließ Truppen sufammenzichen, als babe er die Abficht, etwas 
Kriegerifches zu unternehmen, Walten und Pferde unter fie 
austheilen, und ſchickte fie dann getäufcht wieder nach Haus. 
In diefem von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Zuflande der 
Geiſtesabweſenheit lebte er vier Fahre. Während feiner 
Schmermuth verfertigte diefer König einige Gefänge, die von 
befonderem Werthe find, vielen Ausdruck und eine Menge 
Vebhafter Bilder enthalten, und daher aufbewahrt wurden. 
Abes ben Naſih, Vorſteher der Tonkünſtler zu der Zeit 
der Regierung des Nachfolgerd Abderahmean , fang diefem 
Prinzen mehrere herrliche Gedichte feines Vaters ab, unter 
andern die nachfolgenden, die des ang Schasffinn und 
| Be beurkunden: 
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Das blante Gchwert — — 
Schaut der Erbe Tiefen am; nn 
Denn alle Berge wurden Thäter”) , 

Weil ich die Spige kühn erſtie. 

Geh bin, und frag an meines Bringen, 
Ob ſich ·ein Feind dort blicken läßt, 

Ob eine Hand ſich dort erkühnet, 

Zu greifen nach dem blanken Stahl; — 
Und ob ein. audrer Glanz dark biinfet, j en 
Als dee vom hellen Waſſenrfall, 
Der unter lieblichem Genurmel 
Dom Fels zu Fels in s Thal ſich ſtüru;, 
Und dert im kühlen Schattengrunde 3 
Der Brunnenkreſſe Raͤhrung gaht 
An jener Grenze wirſt Du hören, 
- Daß von den Helden, bie fe zählt, 
. Der erfte immer ich geweſen, ae u, 
Das erſte Blut mein Schwert vergeßbßb.. 
Und wenn dort wen'ge junge Krieger , ‘2 1. 
‚ Ergriffen von dem blut'gen Kampf , 
Und. von dem Anblick der Erſchlag'nen, 
Im GStreite wankend fich gezeigt, | 
Vielleicht das Schlachtfeld gar verließen, 
So waren fie von Meinen nicht. . 
"Die Meinen hab' ich ſtets beſchützet, 









Und ſtets vor Feigheit ſie bewahrt: 
Die aber, die ich nicht vertheidigt, 
Sie traf Verachtung mach. 
Und als den Becher 
Wir ihnen mathig di e 
So haben fit wir au 
Ihn auszuleeren auf — 
“Und wenn des Schic Uten 


J Gerade fo, nicht anbers, mu, 


* Damit will er (agen, daß er die gegen Ihm im Mufkand Sessifenen seite 
unterdrückt und bezwungen habe. . 5 


Beth. der Mauren, BT 2.. m 


71958 
Daßtſehe rrſchienen Met Hampfer 
Den ſichern Tod vor Angen ſahunu 
fs meine Schuld nieht/ da Die Waffen 
Zch frühex ruhig weggelet 
And ihnccbauaend achgeſehen. 
Sie zu verfolgen nicht gedacht. 


Gegen Ende das: Fakes 366 mahm die Niedergefchlagen- 
heit des Konigh Aihalem inmer mehr zu / feine Fieberanfälle 
wurden häufiger, bis er unter ſchauerzlicher Reue über feine 
Geanfamfeiten den Getfrcufgab. Dieß war an kiñem Don- 
nerſtage, vier Tage vor Dem Mode. Dylhagia. des ge⸗ 
nannten Jahrs, und gan zwiſchen Ver Stunde des Aſala, 
oder des Gebetes Adahar aund Alazar, das heißt zwiſchen dem 
Geber des Mittags und halben Abends) 

Sr hatte fünf: und Iwaszig Fahrer und eilf Monate in 
Ariegszeiten und unter audern Uuruhen vegiert. Geprieſen 

fen der Herr, Bien Verrſchaft / ewig und ohne Widerwärtig- 
eiten befieht ln an a. nn een. tr . \ | 
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— hieß. alten. -Erisgr von en Körpenbin‘,. gro 
mad haste eim angenehenes Aeußere; feine Geſichtsfarbe ſpielte 
ins Bräunliche, fein Bart war wohlgepflegt und nut won 
riechendem Holzrauchwerk. gefärbt. Er hutte Den Beinninen. 
Almudafar, wegen des Glücks und der Tapferkeit, womit ir 
die Rebellen: un. den Grenzen befiegt und. unterſocht und jenen 
Zend, der. die Gebirge bewohnt und aus einem wilden 
harten Volke beſteht, bezwungen hatte. Grewur chen To nu⸗ 
erſchrocken und ausdauernd im Kriege, als ſanſtemen ſchlicht, 
und mild während des Friedens: rin wuhrer· Vader der Be⸗ 
dvinaten und Armen. 2 Bet 

Mit dieſen herrlichen Eigenſchaften verband ſich ein aus⸗ 
gezeichneter Verſtand, und eine bewunderungswürdige Gelehr⸗ 
ſamkeit; er machte ſehr zierliche Berſe, genau nach den Vor⸗ 
ſchriften der damals belannten Metrik; er vervolllomm⸗ 
nete den Ruhm des ſpaniſchen Reiches, und übertraf 
feine Vorgaͤnger an Herrlichkeir und Pracht, ſo wie an Größe 
des Geiſtes. Seine Leibwache germehrte er mit eintanfend 

Afrikanern, auf deren glänzende Haktung , KMidiind , after 
und Pferde fein Augenmerk gerichter war, 

Abdala, der Sohn Abderahmand ben Moavia, lebie unter⸗ 
deſſen, bereits alt geworden, in Tanja; doch Hatte ber Schnee 
feines Hauptes das Feuer ſeines hervſchſürheigen Herzens noch 
nicht gelbſcht, denn anf die Nachricht von-dem Tode feines 
Neffen des Königs Alhakem ſchiffte er mit zahlreichen Truppen 
über Die Meerenge nach Spaͤnien, zu der thötichten Hoffnung‘) 
von feinen. Söhnen unterſtützt zu werdea, und ließ ſich in ſei⸗ 
nem Lager, und: in den offenen Orten, welche dem Einzug 
feiner Truppen feinen Widerſtand entgegen ſetzen an als 
held von Spanien.ansrufen. 

Der König. Abderahman, woͤn dieſer Landung — 
ic jest mit feiner Reiterst auf, and in wenigen Gefechten 
md Scharmützeln befiegte :er das Oheim -Mines Waters, 
und nöthigte ihn) 1. ur Vrovinz Tadmir mach Valencia 
gzurückzuziehen. Fe 12}: 
. . Der König IR EN den ſtiehenden Fenld 
die ganze . Berti öpaniens‘ entbagt/ Abdald 

FR 


u)? Dabei Betd im Nacktheile und ſah fich endlich genäthigt, du 
der Stadt Valencia Zuflucht zu ſuchen. Dort belagerte ihn 
Abderahrnan mit, dem feſten —* ſein Lager nicht aufin- 
— bis. er. feinen. Broß Oheim in feiner Gewalt haben 
W De. En 3 

1.1. Zu dieſtr Zeit kamen die Säsne Abdala Kin das Hau 
mnartier des Koͤnigs vor Valencia ‚um fich bei ihm für ihren 
Mater zu verwenden, ad dieſen zur Annahme einer fried 
lichen Austleichung zu bewegen. ‚Bei der dem Kanige 
Abderahmen angebornen Gnade und ſeinem großmüthigen Her⸗ 
zen, und bei den Hoffnungen, weiche die Söhne Abdala's auf 
Ne Göüte ihres Vaters baute, hofften ſie, keine ſchwierigen 
Hinderniſſe zu ſtaden, und die Barmherzigkeit des Himmels 
begungigte ihre frommen. Bünſche. 

Abdala haste einen Ausfall auf die Belagerer mit feiner 
ganien: Befakung.beiehloflen.; an: einem Donnevſtag hielt er 
Folgende. Anrede an feine: Truppen: „Morgen, Kameraden; 7 
werden wir, wenn es Gott gefällig iſt, unſer Gebet vom Juma 
balten und, begleitet non dem Gegen Ala's, am Sonnabend 
aufbrechen, um zu kämpfen, wenn es anders fein göttlicher 
Bine iſt.“ Rachbem der Juma gekommen war, und bie 
: Kenppen vor ber. Moſchee von Bab Tadmir oder dem. Thort 
en Mureia verſammelt ſtanden, bielt er abermals eine Rede, 
an deren Schluſſe er folgende Worte ſprach: „Edle Schaaren 
männlicher Krieger, möge euch Gott barmherzig ſeyn; glaubt 
men eh: tt nöthig, daß wir feine himmliſche Gnade anflehen, 
damis er uns den Weg zeige, den wir zu gehen haben; damit 
ge und willen laſſe, mas mir thun, was wir unterloffen ſol⸗ 
ken; und daß uns Fein. anderer Wunſch, kein anderer Plas 
ziemt, ald und nach dem Willen des. Allbarmherzigen zu fü— 
gen. Ich hoffe au Seiner unendlichen Gnade, daß er ung dieſen 
Weg zeigen, Diele Handlungsweiſt vorzeichnen wird.“ Dat 
auf, Die Hände und Augen gen Himmel gerichtet , fahr 
ort: „Moin Gott, Herr, Na, wenn ich Recht babe und 
mein Begehren gerecht if; wenn meine Anſprüche giltiger, 
alß die den Enkels meines Vaters find, fo leihe mir Deinen 
einigen, Beinend gegen ihn/ und gehe mir den Sieg; ift 
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@ tung anbet. Bald darauf hefabl er, die Thoze-der Stadt 


| 2 
aber fein Recht auf den Aoyn gegründeten Arden Yeaohven 
feines Groß⸗Oheims, fo ſcheht ibm Deinen Gegen, verhinderr 
das Unglück und bie Schrecken eines Kriegs/ hebe dan Zwie⸗ 
ſpalt, der uns getrennt hält, wieder auf, und befeſtige ſeint 
Macht amd Herrſchaft dutch Deinen himmliſchen Beiſtand. 
Die ganze anweſende Beſatzung, und viele Einwehner Der. 
Stadt riefen hierauf einſtimmig: „Alſo geſchehe!“ Ma exerhoß 
* plöglich ein Falter froſtiger Wind, in jenem Himmalo ſtriche 
ehr ungewöhnlich, von welchen angemeht Mbhalg, ſprachloe 
aut Erde niederſank, und das Gebet ohne ihn beendigt werben 
unßte, indem man ibn auf den Alcazar brachte, mo er nach 





einige Tage ohne die Sprache blieb; als ihm nachher Bott - 


die Zunge wieder gelöst haste, fprach er zu feinen Kriegs⸗ 
obriſten und Waziren: „Bott hat diefen. Gitegit geſchlichtet, 


und wolle mich in Gnade bebüten, einen einzigen Schritt 


gegen feinen ewigen Willen zu than.“ | 
Darauf ſchickte er einen Wazir ins feindkichr Lager, um 
fe 
B 
licht werfung aus freiem Willen und eigener Neberzcu⸗ 
zu öffnen. te N 
- Nachdem der Wagir die Aufträge an den „Aduig Abde- 


vabman und amdie Söhne Abdala's ausgerichtet, und diefe 


yon dem Könige die nachgeſuchte Erlqubniß erhalten hatten „ 
Biegen fie zu Pferd, um fich in die Stadt zu begeben. . Abdalc’t 
Bazie ritt voraus, um ihre Ankunft zu melden, moranf Ab⸗ 


ala, in Begleitung vieler Ritter, ihnen.entgegen-Tom, und 


fie ſaͤmmtlich nach dem Zelte des Königs Abderahman zurück 
Iabreen,. _ Der ehrwürdige Greis ritt in der Mitte zwiſchen fei- 


uen-beiden Söhnen, Hinter ihnen fein Gefolg. Nachdem Die 


Söhne Ahdala’s vom Pferde gefiegen waren, hielt einer ben 
Baum des Bferdes , dad ihr Baser ritt, der andere den Steig⸗ 


iel, un dem ehrwürdigen Manne aus dem Sattel zu helfen 


hierauf fübrten Be ihn var den König Abderahman, dem Ab⸗ 
daia Die Oande Führe, Abderahman erwiederte dieſen Gruß 


ine Günne zu ſich zu rufen, und ſandte zugheich einen. 
— Abe König Abderahman / worin, er dieſem Feine gäm⸗ 


- 





mit ER Ba, und Te i Geier senmptaibe | 


Ere und Acmerkſamkeit erwe 

BVon diefet Zeit an he Feiede avviſcher 
Ahnen: der König verwilligte feinem Groß⸗Oheim das Gouver- 
eacur aund Then: Beſitz der: Provinz Tadmir auf Sebenseit; 
der ſtarbrauch Abdala iiber Fahre‘ nachher, das Heiße, m 
Ye 288 (83). Bon den Truppen, die Abdaln aus 
Netra mitgehracht hatte ,"tieh fich ein Theil in der Provinz 


gedarraunu FREE andere kehrte nach Tanja zurück. 
you Dart Hu J 
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Cast ragen ee 
Se ae un ud Serien 


Eiwihiſicn des Bönige nach varcelona. — 


vs * l 


FT Bon den Sorgen — — ariches — — 


bald hernach: der Kbnig Abderahman gegen die Serien des 
liche Spaniens auf, win die Stadt Barcelona zudechzern, 
dere Reh HE Ehriſten aus Afranc bemeiſtert h Ben 
Vortrab ſeines Heeres befchligte der Feldherr Abbelkerim 
welcher noch vor dem Berennen der Stadt die entgegen gekom⸗ 
nienen Ehriſten fching "and in die Stadt einſchloß. Als der 


KUN Abderahinan zur Belagerung eingetroffen wat, Tieferte 


er dem Feinde gleichfalls mehrere hitzige Treffen, Schon 
waren in der Folge die Muſelmänner Meiſter der Stadtmauern, 
und im Begriff, die Stadt zu erſtürmen, als die Chriſten die 
Flucht ergriffen, auf welcher ihnen die Reiterei Arberuhuuat 
großen Schaden zufügte. 

Nachdem der König Barcelona mit einer " gefrpashg 
verfehen, und die Mauern wieder Hatte herſtellen Saffen; Waͤnver 
er ſich gegen Urgel, das die Ehriften gleichfalls Inne Hattın 
und nahm auch dieſe Stadt - mtr dem nämlichen Glücke wen 7 
aufſerdem beſchte er mehrere unsere Orte, da die Chriſten i 
im größter Eile in ihre Feſtungen flüchteken bie fie anf vohen 





Felſen ſpitzen und über den Engdaſſen der dortigen Bergſchlach⸗ 


ten erbaut hatten; Zufluchtsorte, auf welche die Chriſten 


wagen ihrer unzuga nglichen Behingälger: und Art. in kennen Oie«. 

= frühzeitig. eintretenden Se. jbr zn ve 
en. — 

Nachdem auf,dieſe Arttie Rebhellen terre, und As 

Anordaungen. zur  GSicherbeit der. Grenze: getroffen waren 

fehrte der König Ahderahman nach: Cordava zuyech, my.er mis 


allgemeinem Jubel empfangen wurde. Diefe glänzende Expe- — 


dition geſchah im Jahre 07 d. H. (822) 

Im Fahre 208 d. H. ſtarb in Tadmir der Amir Abdala, 
Sohn des Königs Abderahman ben Moavia, als deſſen 
beide Söhne, Esfah und Thfinr, ihrem Vetter, dem Könige 
Abderahman diefen Sterbfall meldeten, bewilligte er ihnen 
die Erhfchaft aller Beſitzungen ihres Vaters. Man fagt, 
aus diefer VBeranlaffung habe der König ein allgemeines Geſetz 
in Spanien eingeführt, nach welchem immer. bie, Gäbne die 
Güter ihrer verſtorbenen Väter zu erben hatten, dagegen den 

Weibern, nebſt einer zur Nahrung nöthigen Summe, die 
ausſtehenden Activſchulden der Verſtorbenen und ihr Heiratbs⸗ 
gut heimſiel; auch wurde habei beftimmt, daß Jedermann ip 
einem Teftament über ein Dritttheil ſeines Eigenthums zu Guns 
fen Fremder oder Anverwandter verfügen. Tönne, ‘ 
Zu dieſer nämlichen Zeit erſchien eine glänzende Geſandt! 
fehaft des Königs der, Griechen zu Cenfautina ‚-in Cordova, 
und ‚geurde mit großer” Frierlichkeit empfangen; bei. ihrem 


Einzuge, war ‚eine Menge Volks verſammeit, und allerlei 


Feſllichkeiten veranſtaltet; fie brachte-viele- koſtbare Pferde, 
welche Schr reiches geſchmackvolles Gefchier trugen, wie man, 
es his dahin nicht. in Spanien geſehen hatte. Der König Ab- 
derahman beherbergte fie in feinem Alcazar, mo fie ihm ihre 
Beglaubigungsfchreiben überreichten, in: welchen der. König 
pon Griechenland den König Abderahman erfuchte, fein Freund 
. und VBerbünderer gegen die Ealifen von Bagdad, ihre gemeine 
Schaftlichen. Feinde, die ———— des Thrones der —— 
Dmenn , zu ſeyn. 

Abderahman gab ihnen, cine, ſehr befriedigende Autwort, 
emphus. ihre Geſchenke, und ſchickte, als fie Anſtalten zuy 


Abreiſe trafen, den Wali Yahre ben Hakem, unter bem Ra⸗ 
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wich Gazalt dekntit, eidre tar Geeweſen ſehr erfahrnen, nut 

mt vortreffflchen poetiſchen Anlagen begabten Maunn, zur Be⸗ 
gleitung wit, am den König, von Griechenland Namens des 
Kinist Alderaban zu begrüßen, und ihm einige ſchöne 








Gehwerter nedſt andern reichen Geſcheuken zu überbringen. 
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— 8. 82 chidte der König — 


an die Grenze des Gufs oder Rordens von Spanien einen 


Sohn Abdala's und Bruder Cafim's und Esfah's, Obeidala 


genannt, melcher Caid der Surifen, das heißt, Obriſter der 
hanzentragenden Leibwache war; denn die Chriften waren in 


jenen Gegenden wieder unruhig gemorden und wagten ver 
ſchiedene Einfälle und Streifzüge, 

Bereits um diefe Zeit zeichneten fich die Sühne Abde⸗ 
rahmana, Iban und Otman, durch Verſtand und ben 
Fleiß and. welchen fie auf Erlernung der ſchönen Wiffer⸗ 
fehaften verwendeten; der König hatte ihre Ersichung dem 


Bali von Sidonia, Muhamad ben Said el Gomri, Über“ 
tragen, welcher fich ihrem Unterricht eifrig angelegen feyn Tieß 


und in der That maren fie bereitd fo weit vorgerüct, daß fit 
Unterredungen mit den gelehrteſten Männern jener Zeit halten 
konnten, und der König ſelbſt mit großem Vergunügen ihre 


Borteäge anhörte, und ihre gelehrten und wiſſenſchaftlichen 


Auffüge durchlas. 

Die Walit an der Grenze lieferten in diefem Jahre den 
Chriſten ans den Gebirgen von Afranc mehrere blutige Ge⸗ 
fechte, ſchlugen fie endlich unter großem Berlufte in den engen 
Tofilern dei ee. Atbortat, und befiegten fie ti der 


I 


erde , und Lofbare in Spanien gefertigte 
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Sanprichlocht von Vort Kat, weiches ber Paß in bie vis- 
vinz Pamplona ift*). 

Die Chriften von Afranc verloren in dieſer Stiatt eine 
Menge Menſchen ſelbſt ihre Auführer, weiche gefangen unb 
nebſt anderer reichen Beute nach Cordova gebracht wurden. 

Gleiches Gluͤck hatten die muſelmänniſchen Waffen an bir 
NRordgrenze gegen Alanfus, den fie zwangen, in die Gebkrge 
und dortigen Feſtungen zu flüchten. Hierauf: kehete der 
Bali Obeidala mit vielen Gefangenen und mit Beute beladen 
nach Cordova zurück, mo ihm der König Abderahman für die 
—— wichtigen Dienſte feine Zufriedenheit und Daukbar⸗ 

keit zu: erkennen gab, Die Rückkehr Obeidalas ram in das 
Jahr 210 d. 9, (8%) 

Rachdem Obeidala einige Monate autgeruht hatte, ſchickte 
ihn der König zum zweitenmal mit auserleſenen Truppen und 
ſchoner Reiterei an die Grenze. Amir den Amir ben Koleib 
ben Thaalba el Gezami wurde vom Konig zum Wali von 
Toledo ernannt, bald darauf aber in dieſem Amte won ſeinem 
im Merida befindlichen Bruder, Abdala ben Koleib, abgelbßt. 

Zu dieſer Zeit ließ der König Abderahman mehrere präch⸗ 
tige Moſcheen in Cordova bauen, and in ihrem Innern Brunnen 
von Marmor und verfchtedenem Jaſpis errichten; das Trink⸗ 
waffen für diefe Brummen und für eine enge anderer , die in 
Kr Gtadt gleichfeu angelegt wurden, mar von dem Gebirge 
an in bleiernen Röhren nach der Stadt geleitet. Oeffentliche⸗ 
mir aller Bequemlichkeit verſehene Bäder , große ſteinerne 
Kröge zum Tränten der Pferde und andere gemeinnützliche 
Einrichtungen verdankt man diefem König, In den Haupt 
ſtaͤbten Spaniens ließ er Alcazare erbauen, die Brüden und 
Randfiraßen wo es nothig geworden war heritellen , oder von 
Neuem anlegen; den Haupt⸗ oder Mutterſchulen vieler Städte eik 
behändiges Eintommen anmeifen, und in die Mutterſchule der 


©) Die arabiſchen Geſchichtlchreider erwähnen vier folder Engnäte in den 
Yureien: nämlich Bart Ormara, Bert Jata, Bort Xezar und Bert Vayona- 
Der von Zesar, wie oben angeführt it, kann mit dem Zunamen der lie lien 
u) werden , and if der von Roncesvalles (Roncevauz.). 
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ah zu Cordova dreihunderi Moifenkinder — 
aufziehn. 

In den Stunden, wo der: König den wichtigen Sefihäften 
be, Staates fich entziehen konnte, unterhielt er fich mit den 
gelehrteſten und witzigſten Köpfen. feines Hofs, welche in 
großer Anzahl vorhanden waren, Unter Dielen zeichnete der 
König. mit. befonderer Achtung zwei Männer aus; fie waren 

‚der berühmte Dichter Abdala Aben Xamri, und Yahne beu 
Hatem, genannt: Algazali. Dieſer letztere hatte einige Zeit 
unter den Chrißen, von Afrane gelebt, und den Poſten cinge 
Geſandten in Sriechenkand. bekleidet, daher unterhielt ſich der 
König gerne mit ihm über die Sitten und Gebräuche der un⸗ 
gläubigen Könige / der verfchiedenen. Volker und ‚Stade? 
welche. dieſer Gelehrte kennen gelernt. hatte. Den Wa von 
Sidopia, Aben Gamri, hatte. der König an feinem Hagib ger 
macht, und mit diefem gelehrten Manne prlegte er Zabtrang 

gder Schach. zu ſpielon. Gamri war: einer der. gefchtofteiken 
Schachfpieler ‚ welche :die damalige Zeit aufweiſen Tonnte, 

und Abderahman ſpielte dieſes Sn ii bene Weitungen von 
Edelſteinen mit. ihm. 

nr „Meberbaust' wor der König Abrerahman ſehr freigebia 
und wohlthätig; die Sclavinnen verurſachten ihm großen Auf⸗ 
wand, indem er ihre Reize, den geringſten Dienſt, oden dia 
unhedeutendſte Liebkoſung mit den koſtbayſten Geſchenken ug 

Schmuck und Edelſteinen belohnte. Ibrahim el Catib und 

Mndere ergahlen, der Rünig habe eines Tags einer der. ſchin⸗ 

ſten, reizendſten und lieblichſten feiner kungen Spfavinnen ein 
goldenes Halsband, mit Perlen und anderm Geſchmeide ver⸗ 
ztert, verehrt, in einem Werthe von zehntauſend Dincxen aber 

Golddublonen. Mehrere der anweſenden Wazire, des Königs 

WVertraute, hätten dabei die Bemerkung nicht unterdrücken 

Foanen, daß dieſes anfferordentliche Gefchent zu bedensend 

und jenes Halsband ein Kleinod fene, das in dem Föniglichen 

Schage glänzen, und für einen Zeitpunft der Noch oder des 

wechfelnden Glücks als Hilfsmittel aufbewahrt werben ſoilte. 

Da ermwiederte ihnen Abderahman: „Es will mir ſcheinen, 

als ob ihr von dem Glanze dieſes Halshandes, von dem ein⸗ 


— 
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gebildeten Werthe/ den die Menſchen auf bie Seltenheit dieſer 
elenden Steine, auf die Geſtalt und Schönheit der Perlen 
legen, geblendet fends aber ſprrcht⸗ſelbſt, was ſind dieſe 
Dinge gegen die menſchliche Perle, die Gott erſchaffen bat? 
Ihr Glanz bezaubert die Augen aller, die. ft anſchauen, er⸗ 
greift und beunruhigt die Herzen Willen: Die ſchönſten Verlen, 
die Foftbarften Hyacinthen and Smaragden, die die Natur auf⸗ 

zuweiſen hat, können die Mugen unb:ste Ohren nicht. fo fehr 
ergötzen; fie rühren vas Hergnicht ; gretfen das" Gemüth nicht 
an. Daher darf ich wohl glauben, dag mir Gott dieſe Dinge 
in die Hand gelegt. hat, damit ich ihnen bie eigentliche Be⸗ 
fimmung gebe, zum. Schmack: des Buſens dieſer reisenden 
Jungfrau zu dienen:“ - HSfmistwaren Alla einverſtanden, die 
Alten, uni dem Könige wicht zu nn. ‚die Jungen 
aus eigener Ueberzeugung. 

Als der König nachher feinem Gemt-nd. Hoßpoeten/ 
Abdala ben Xamri, die Unterredung wegen dieſes Halsbandes 
mit den Waziren erzuhlt, und ihn gefragt hatte, ob er über 
dieſen Gegenſtand irgend etwas Paſſendes aufzuſetzen vermöge; 
— Nieren I Sr! hört, wenn es Ench beliebt: 


— — Dem — und den Syarinihen. — 
ra 1. Deut ehe wiederfährt ,/ nz 
ann Die felbſt deh Mondes uud der Sonne — 
179 Vereintes Glänzen überſtrahlt. ZT; 
1% Biber die: Hand des weiſen Schöpfers - = 
Bin Died Schänen vieles audgeflzeut, u 3 
u — Do: ae Wunder, re % 
| Aein menſchlich Auge ie gef, —— 
Hy — nn Berle!. Ds: non Gott gefchaffen Ze 
NLrägſt auch des Hinmels eig’ wen Glanz, = \ 
: Ad alleh-Eiehünenbiefer Erde m = 
Verdunkelt an Schönpelt Rei! se 


. Dan Könige nasheen. dieſe Berk viel Vergnügen, und da 
a are, ‚bie Regeln der Metrik ſehr genen pie ” 


nnmanieteit kelgendermoſes 


Freund Enisei! Deine Dichteupaben, 
re find fürwahr ein fchöwes But, 
Denn der Befänge heit res Weſen 
‚Berbannt ben Trübſinn weit von 18, : 
Wie vor der Sonne beitern Steablen » 
Der Nächte trübes Dunkel weicht; ag 
Und von den Ohren gern empfangen, :. :..: 
Zieht ch ihr Bauber in das Kerr. — 
—— DIR Fe. FOR er 
ie einem Weibe Bott verfich? Be 
Sie deingen ein durch unſet Anden de 
Und dann bezaubern fit. dud Ser, a 
Mehr als der Rofen , den Jasmine Ze: 
And. aller Blüten Wundewracht. — 
Mein Herz nun, Freund! und meine Ren. 
So lang:ich mein fie nennen kafn ,/ 
Sie bleiben mer zugenende — 
Der heute ih det Halsband gab! ——— 


Darauf antworret Xamri den Kinige: „80h. Bet, 
” Deine Verſe find witziger ald meine, und. das Lob, das Du 
mir ertheilft, ik chrenvoller als ich nur winfihen konnte; 
meinen Dank auszudrücken, bleibt mie nichts übrig, alt 
Gott zu bitten, Dich zu erhalten, und mir Zeit zu vergönnen, 
um fie zu Deinem wohlverdienten Lobe zu beunzen. Darauf 
befahl der König Abderahman, ihm eine Bidra / das heißt, einen 
Beutel von 10,000 Adarhamen, zu geben, die ber Wort gleich 
wieder unter feine gegenwärtigen Freunde vertheite. Obeidala 
ben Carloman , einer ber geweſenen Pagen des Känigs, und 
einer feiner ausgezeichnetſten Vertrauten, war bei dieler Bege⸗ 
benheit in Kriegsgeſchäften abweſend; alt er aber zurückgekehrt 
war, beſang er in ſehr ſchͤnen Verfen gleichtaut die Freigebig⸗ 
keit des Königs. 

Von der Reiſe nach dem Orient war unterdeſſen Yabye 
ben Vahye el Laiti zurückgekommen. Malte ben Anas nannte 
dieſen Mann den verſtaͤndigen Andaluſter amd die 
keit von Algarbe. Man erzählt ich von, daß wahrend uee 
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Vorleſung dee weiſen Malees in einem Hörſaale zufaͤllig ein 
Elephant über die Straße lief, den zu fehen die andern jungen 
Leute hinausgegangen wären, er allein bei Malec zurückgeblichen 
ſey, weßhalb dieſer ihn gefragt habe: „Wie, Dis gehft nicht 
auch hinaus? In Spanien gibt es doch Feine Elephanten zu 
ſehen!“ Daranf habe Laiti geantwortet: „Ich bin nicht nach 

‚dem Orient gefommen um Elephanten zu ſehen, Tondern um 

Dich zu bören 2" Ueber dieſe Antwort war Nalec fehr erſtaunt 

und vergnügt. Man fagt, Laiti habe mit ſolcher Leidenschaft 
au dieſemn Lehren gehangen, daß er noch. zweimal nach dem: 

Qrient gereist ſey, um denfelben zu befuchen , und das letzte⸗ 

mal gerade hei feinem Tode gegenwärtig geweſen ſey, und 
die Leiche ſeines Lehrers habe zur Erde geleiten helfen. 

Dieſem gelehrten Manne vertraute der König Abderahman 
den Unterricht feiner Söhne Jacub, ſpäter Abu Coſa genannt, 
and Bixar; heide zogen den herrlichften Nutßen daraus, und 
bildeten ſich zu gelehrten, wiſſenſchaftlichen Männern, Jaeub 
beſaß große Anlagen zur Dichtkunſt, und man hat noch einige 
feiner Arbeiten aufbewahrt; fie befinden ſich in der Samm⸗ 
Yung des Ahmed ben Fehrag, bekannt unter dem Titel die 
Gärten. Bixar hatte ein großes Rednertalent, und war fehr 
gelehrt; fein Vater pflegte ihm das Abhalten der Leichenreden 
And Gebete gu Übertragen, wenn ein Mitglied ihrer Familie 
ober fon ein Vornehmer farb, 

Da Laiti dem Könige Abderahman vom bem im Orient 
beſonders berühmten verdienſtoollen Tonlünſtler aus Iraca, 
ig bes Zeriab, vieles erzaͤhlte, fo ließ der König mit Ver⸗ 
ſprechungen und Geſchenken nicht nach, bis es ihm gelang, 
dieſen Mann nach Spanien zu bringen. In Cordova ange⸗ 
lommen, nahm ihn der König in feinen Alcazar auf, Aus 
der Schule diefed Mannes gingen in der Folge Künſtler ber- 
nor, die ben berahmteſten im Orient gleichgeſtellt werden 
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Im Jahre d. > 412 (S2) ſiarb in Toto. aa. ben 
— el Gafeki, geboren in der nämlichen Stadt; ein fehr 
gelehrter Alfaqui ans der Schule Nalecs ben Mas; ein fehr 
Tenrfeliger Mann gegen Jedermann, im Geſeulſchaften unter⸗ 
haltend, im Unterrichte ergößend. Er beobachtete einige be⸗ 
ſondere Regeln; fo hielt er’um Sonnenaufgang. das Gebet 
mit der Vorbereitung und-deni Waſchen ‚fatt des Gebets bei 
der Abenddämmerung; ſeiner Bahre folgten alle vornehmen 
Enwohner von Toledo: Im naämlichen Fahre ſtarb, gleiche 
fand zu Toledo, der oberſte Cadt der dortigen Alzama, Sabatöh 
ben Abdala el Anfart, ein wegen feiner Weisheit und. an 
1manen yet fehr vercehrter Mann, 22 

am die gleiche Zeit fchickte der König Abderahmal En 
Yen gegen bie Grenzen von Afrane, und übertrug den Befchl 
Über die Meiterel dem Muhamad ben -Abbelfafem, der ein 
Wazir des Königs Alhakem geweien war. Dieſer Zug des 


‚Königs Abderahman gegen die Grenzen: wurde aber durch - 


einen unerwarteten Nufftand der Einwohner von Merida am 
Abmarſche verhindert; die Urſache des Mißdergnügens dieſer 
Gtadt lag in der außerordentlichen Strenge der Wazire deb 
Walis jener Provinz, in Beitreibung der Einnahmen des * 
Könige gebuhrenden — — Fu 
— ä z# 2 
5) Aꝛaaue — —— geichmßte für «Gott: oder den Kdeug wich 
richten mußte, als das-fihme Mitteh, Die andern Güter fich zu erh 
und au vermehren ;_er beftand in dem gehnten aller Gaatfrücte ," Pd 
! ungen »-erzogenen -Hesrden, bee Producke eh Zandels und Geiverbfleider 
des Ertrays der Bergwerke, und der aufgefundenen Schätze. Naeh 
Schätzen besog der König ben fünften Theil. Bon Silber und 
wie von Cdelfteinen, die zu Beſetzung der Schwerter , Bücher , Ringes 
Ohrgehänge, Armfpangen und audberm Schmucke für Weiber uud Sclavinnen, 
fo wie an dem Geſchirre der zum Kriege beftimmten Pferde verwendet 
waren, wurde fein Azaque entrichtet. Der Ertrag des Azaque war zu 
Erhaltung des Königs und feiner Minifter, zur Vertheidigung ded Landes, 
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Einige Aufwiegler, und unter ihren Mohamad bei 
Abdelgebir, der zur Zeit des Königs Alhakem Mechtifeh oder 
Einnehmer der Renten geweſen, jet aber unthätig war, unier- 
bieten dieſes Mißvergnügen, und brachten es bei dem Volke 
und müßigen Pobel, der gu Neuerungen und Aufruhr immer 
leicht zu bewegen iſt, dahin, daß fie, die Schranken des Ge⸗ 
horfams nad der Ordifung übertretend, in regellofen Haufen 
in die Häuſer der Wazire ſtürzten, dieſe in Stücken hieben, und 
chre· Wohnungen plünderten. Mit jedem Augenblicke nahm der 
Haufe der Aufrührer und deren Verwegenheit zu, nur dem 
Waki mit feiner Wache und Familie gelang es, durch ſchnefte 
Flucht and der Stadt dem Tode zu entrinnen. Mohamad und 
andere der verwegenſten Aufrührer bemächtigten ſich der Re⸗ 
gierung/ UNeßen Waffen, Kleider und Geld unter das gemeine 
or austheilen, zogen bad Naubgefindel und die Verbrecher 
Ver Umgegend an fih, und trafen ernfiliche Anſtalten, den 
Bei; chrer gemaltfam an fich geriffenen Herrſchaft zu behanp- 
ten. Die-nicderfchlagende Nachricht von dieſem Vorfalle war 
vald nach Cordova gekommen, worauf die Truppen von AT- 
garbe und Toledo in größter Eile abgingen, um den Aufruhr 
zu deſtrafen. Die Truppen von Toledo befehligte der Feld⸗ 
Herr? Ahdelruf. ben Abdelſalem ei Dilethi. Die Anfrührer 
wWagten es nicht, auſſerhalb der Mauern ihrer Stadt zu er- 
uchcinen; die Belaherer zerſtörten eine Menge Dänfer und 
Wiethichaftsgebäude die nah gelegenen Gärten, und plün- 
ebheh in der sanzen Gegend umher. Der König Abderahman 
war darüber fehr unzufrieden, doch wollte er auch nicht, daß 
de Stadtmet Stuem genommen werde, denn bei dem Reich», 
rhume und der Bevölkerung derſelben, würde das‘ Elend, der 
Schaden und die Unordnung nur och um fü größer geworden 
Mey. In ihren Straßen zogen mehr als vierzig tanfehb, 


\ I PER, unde rialtung Aenicher Gebaude, 'arb Moſcheen, 
Fur p en > Beſoldung Be Lepnag , Brücken, un 

N löfuug von Gefangenen , und zur Untergützung aflex bebitefs 
— RD BER Yerrimmt / Lie Äste fünf Azaleen, ober Gebere —— ; denn 
ı BEIN en ind den Aaque nicht bezahlr day Murßs nach Der 
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seößtentheils bewaffnete Menſchen umnher, vor deren Kaub- 
ſucht nichts ficher war, welche die Hänfer der Kaufleute und 
anderer Reichen für eine rechtmäßige Beute und als cine ih⸗ 
ver Verwegenheit und ihrem Muth gebührende Delopaung 
‚betrachteten. 
In diefer traurigen. Lage wänfchten alle rechtſchafenen 

Einwohner nichts. fehnlicher , als die Wiederherfiellung des 
Gchorfams und der Ruhe, die einzigen Grundpfeiler der öf- 
fentlichen Sicherheit, und felbit jene theilten diefen Wunſch/, 
die entweder aus Abneigung gegen bie vorige Obrigkeit oder 
‚aus eitlem Streben nach Neuerungen und Wechſel fich über ihre 
sigene Gefahr gefreut hatten. Sie bedienten fich daher der 
ansefebenen jungen Leute, die au ihrem Leidweſen ebenfalls 
bewaffnet unter den Aufrührern waren, und brachten es dahin, 
daß diefe, verfprachen, einige der Vornehmſten unter fich bei 
Nacht in das Lager der Belagerer zu ſchicken, und dem Wali 
Abdelruf den Vorfchlag zu machen, daß Be ibm zu einer feR- 
. zufegenden Stunde der Nacht einige Thore und Thürme der 
Stadt üherliefern wollen, damit die Truppen des Könige im 
Beſitze derfelben die Rebellen und Verbrecher aus der. Stadt 
vertreiben Könnten. Diefer Plan gelang, ſechs dieſer jungen 
Männer begaben fich in dem Dunkel der Nacht aus der Stadt 
zu dem Walt Abdelruf, trugen ibm ihre Angelegenheit vor, 
und befimmten für die folgende Nacht Zeichen und Stunde zu 
Oeffnung der Thore. Drei von ihnen kehrten in der näm⸗ 
lichen Nacht indie Stadt zurück, um bie verabredeten Anſtalten 
gu treffen. 
Abdelruf gab der Reiterei, bie bein Einrücken in die Stadt 
die Straßen zu durchziehen hatte, den ſtrengſten Befehl, nie⸗ 
mand zu beſchädigen als den Pöbel, der mit gewaffneter Hand ſich 
widerſetzen würde; dem Fußvolke, welches die Mauern und 
Bläbe beſetzen folkte, wurde eingefchärft, fich nicht von feinen: 
Fahnen zw entfernen, Indem er ben Kriegsoberſten erklärte , 
daß dev König nur die Nebelken beſtraft wiſſen ‚wolle, Bei 
eingerketener Nacht und um ihre dritte Wache, rückten die 
Truppen von Toledo in tiefſter Stille var die Mauern der Stadt, 
wo ſich ihnen; nach einem von den. Jünglingen Meridas ge- 
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gebenen Zeichen. die Shore öffneten , welche don dem Fuß. 
volke ohne Widerſtand befeßt wurden! Bierauf rüdte die Rei⸗ 
terei von Algarbe ein, und ſtellte fh auf den erſten Plaͤtzen 
innerhalb der drei Thore auf, Bei Tages-Anbrisch war die 
Meberrafchung und das Entfeken unter den Aufrührern und 
dem gemeinen Volke in Meriva allgemein, Die Reiterei des 
Königs Abderahman jagte in den Straßen umber, um die 
Volkshaufen zu zerſtreuen, von denen viele die Waffen weg⸗ 
warfen und ungewiß in der Irre umher rannıten. Die Rädels- 
. führer des Aufſtands benutzten die Verwirrung, um in den 
Haufen der Flüchtlinge verftecht zu entkommen. Um Mittag 
war die Stadt von Nebellen geſäubert. In den Straßen 
blieben ungefähr fiebenhundert Tode, und die Menge zerftreute 
fh, um ſich innerhalb der Stadı zu verſtecken, oder auf 
das Feld hinaus zu flüchten. Abdelruf verficherte ich der 
Gefinnungen der Einwohner, ließ die Leichen der Gerödteten 
noch einige Tage unbeerdigt liegen, ftellte Ordnung und Ruhe 
unter dem Volke wieder her, und berichtete dem Könige die 
Unterwerfung der Stadt. Wenige Tage darauf erfchien die 
Begnadigung des Königs, aus Nüdficht auf die Noch und 
das Unheil, welches die rechtfchaffenen Einwohner Merida’s 
batten erdulden müſſen. Diele Rebellion von Morida fanb 
- Statt im RAREN 9.213 (828). | 


u EU EEE a 
Volks Zaren in Tolede, | 


— Hatte vr König Abderahman Zeit gehabt, die 
Unterwerfung Merida's zu feiern, als er Nachricht von ähn⸗ 
lichen Unruben und Bewegungen in Toledo erhielt} die Be 
bölfering diefer. Stadt war bedeutend; und zählte fomohl viele 
Chriſten als fehe reiche Juden; diefe beiden Nationen, obs 
gleich unterivorfene Völker ; waren Feinde der Muſelmäaner, 
die fie als ihre Zwingherrn veräbfchesiten; fie fuchten auf ibps 

Seſch. der Maureti. Vo. 1. 18 
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cigene Gefahr nifvergnägen un erregen, and feemen fich über 
das Unglück des Staats. Die Aufwiegler fanden bald einen 
Anführer, wie ſie ibn wünſchten. Hirem el Atiki, ein jun⸗ 
ger fehr reicher Dann in Toledo, fuchte, von Rachſucht ange; 
trieben, eine Gährung unter das Volk zu bringen, und ed zum 
Aufftande gegen den Wazir der Stadt, Aben Mafot ben Ib⸗ 
rabim, zu verleiten; zu Diefem Ende vertheilte er große Summen 
Geldes au das arme Volk, beftach die Berbern non der Be⸗ 
fagung des Alcazars, und hatte bereits alle nöthigen Anftalten 
getroffen, fo daß er nur noch eine fchickliche Gelegenheit zum 
Ausbruche abwartete, Der Zufall führte dieſe Gelegenbeit 
unverhofft herbei. 

Von dem durch Hixem beſtochenen Pobel befand ſich eine 
zahlreiche Menge auf der Alcana, oder dem Marktplatze, als 
die Diener des Walis vom Zoco, das heißt, Auffehers über 
den Markt, Einen verhafteten; dieß erregte einigen Lärm; das . 
Volk drängte fich hinzu, fiel über die Marftdiener ber, die, 
obgleich fie den Verhafteten wieder losließen, von einem Stein⸗ 
regen verfolgt, ſich übel zugerichtet auf den Aleazar unter 
den Schutz der Beſatzung flüchteten; dort ergriffen die Ber⸗ 
bern der Beſatzung aus verſtellter Furcht vor dem Volke die 

lucht; jetzt vermehrte ſich der Haufe immer mehr, drang 
chaarenweiſe in den Alcazar ein, und machte den treuen 
Theil der Beſatzung nebſt den Marktdienern, die ſich der 
Volksgewalt widerſetzten, nieder. Die ganze Stadt ſchien 
darüber erfreut, die Werkzeuge ihrer Unterdrückung von dem 
Pöbel ermordet zu ſehen. 

Zu ſeinem Glücke befand ſich der Wali Aben Mafot auf 
dem Lande. Auf die Nachricht von dieſem Aufruhr, den 
ſtattgehabten Ermordungen und der Wegnahme des Alcazars 
begab er ſich nach Kalat⸗Rahba, und berichtete von da aus 
dem Könige das Vorgefallene. Alsbald ſchickte der Koͤnig 
Abderahman feinen Sohn Omeya ‚mit einem Theil der. Rei- 
terei feiner Leibmache ab, um fich. mit dem Wali Aben Mafot 
u vereinigen und die Nebellen von Toledo zu züchtigen. Die 
Gemüther der Einwohner der Stadt waren durch die Auf- 

wiegier erbit, welche fie überredeten, es fene nothivendig, 


3. 





zu den Walken mu greifen, Einſtimmig wurde Diem, der 
aichts fehnlicher wünfchte, zum Anführer der Rebellen ge 
wählt. Er bielt Muflerung über feine Leute, theilte Waffen 


an die Verwegenſten and Gewandteſten ans, ordnete feine - | 


Fahnen, die erden durch Muth oder Anfehen unter dem Volt 
Ausgezeichnetſten anvertraute, und rückte fo mit einer auserleſe⸗ 
nen Dannichaft gegen Aben Mafot, der einiges’ Fußvolk und 
Neiterei an fich gegogen hatte, Beide Heere führten mit wech⸗ 
feindem Glücke einige Zeit Krieg mit einander, Hiremi erfocht 
aber mehrere Vortheile, die feine Aufgeblafenheit und Of 
nungen nur noch vermehrten. 

Mittlerweile. herrfchte in der Stadt Merida, unter der 
Herrſchaft des Wali Abdelruf, die Ruhe der Zufriedenheit; 
des Gehorſams, der Ordnung und einer guten Polizei. 


Abbelruf unterſtützte die Armen, gab den Müßiggängern 


Byſchäftigung und verfolgte die Landſtreicher. Den Cadi's 
der Cora's, oder der verſchiedenen Bezirke in der Provinz, 
und den Cadis der Stadt hatte er ſtrenge Achtſamkeit auf 
die Umtriebe der Uebelgefinnten eingeſchärft, die Waffen⸗ 
vorräthe ließ er ſorgfältig verwahren, die Straßen der 
Gtadt bei Tag und Nacht von Reitereiabtheilungen durch⸗ 
sieben, und auf den Plätzen und in den volkreichern Stadt⸗ 
vierten Händige Wachen auffiellen. Dem Könige Abderab- 
‚man war nicht unbekannt, daß er die Unterwerfung Merk 
das feinem Walt Abdelruf und deffen Kiugheit zu verdan- 
fen babe, deßhalb gab er ihm nunmehr auch den Auftrag, 
gegen die Provinz Toledo aufjubrechen, den dortigen Auf⸗ 
ruhr zu unterdrüden und die Rebellen zu vertreiben; da- 
bei empfahl der König dem Walt, dag der Krieg nicht 
mehr Schaden vernrfachen follte, als den unvermeidlichen; 
daß er Die vor feinem Heere Fliehenden nicht um fie nieder- 
zumachen verfolgen folle, fondern um fie zu nöthigen, die 
- Waffen niederzulegen, oder die Provinzen zu verlaffen, die 
fie anſteckten; indem die Muſelmaͤnner gegen Leute dom 
nämlichen Glauben nur auf dieſe Art aa zu — be⸗ 
rechtigt | — 
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rei Jehre waren indeſſen verfloſſen, ohne dat der 
Feldherren des Königs einen bedeutenden Vortheil fiber die 
Rebellen von Toledo erfochten hätten, bis es in dem Jahre 
217 d. 9. (832) dem Sohne des Königs, Omeya, gelaug⸗ 
ihuen an den Ufern des Fluſſes Alberche einen Hinterhalt 
3 legen, fe zu umzingeln und ein fürchterliches Blutbad 
unter ihnen ansurichten. Alle, die Gott vor dem Schwerte 
Mr Sieger bewahrte, mußten fich in die Stadt ſtüchten; 
nileia die Feſtung von Toledo diente ihnen sum Zufluchte- 
— m in ihren treuloſen Unternehnmugen fortfabren zu 
. Sonnen. 

Im folgenden Jahre lieferten die Truppen des aonigs, 
Inter dem Befeble des Walt Abdelruf, den Rebellen von 
Loledo in der Ebene von Maghbazul ein Treffen; dieſer Tag 
wor für die Aufrührer, wegen ihres großen dabei eriitte- 
nen Verluſtes, ein Denkmal des Schreckeus und des Fluches. 


B Eapitel 
Die Kebellen bemaͤchtigen ſich der Stadt Merida. 


Kurze Zeit nach dem Abgange des Walis Abdelruf von 
Merida nach Toledo, gab es wieder Mißvergnügte über 
den Gehorfam und die Unterwerfung, in iwelcher fie der 
Bali gehalten hatte; fie begannen neue Umtriebe, ſetzten 
‚ Sch mit den Banden und Verbrechern, die umter der Ans 
führung des Rebellen Mahomad ben Abdelgchir in der Pra- 
vinz Alisbona herumzogen, in Verbindung, und benutzten 
die Abweſenheit des Wali, und den Umſtand, daß die Stadt 
ſchlecht bewacht war, um nach und nach viele von jenen 
Aufrührern in die Stadt zu bringen, 

Soodbald fie fich ſtark genug glaubten, um bei diefen für 
fie günñigen Umſtänden den Hauptfchlag auszuführen, über- 
fielen fie bei Nacht die Thorwachen, bemächtigten fich der 
Thore und Waffenmagazine, vertheilten die Waffen unter 
das Gefindel und den Pobel, und fuchten der Wazirs und - 
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Der Oiener tur Negierung habbaft zu werben, Aoel Tiefer 
Unglücklichen geriethen tn ihre Hände, und warden ur 
Breiten erſchoſſen. | 

IH der König Abderahman dieſen Aufſtand erfuhe, 
wong er den Alcaiden der Provinz anf, in größter Eile ihre 
Truppen zuſammenzuziehen und gegen Merida aufzubrechen, 
er ſelbſt rückte in eigener Perſon mit der Reiterei feiner 
Leibwache und den Truppen der Stadt. Cordova gegen Me 
sida; zn Ain Eobori ſtießen die Aleaiden mit deu Truppen 
ihrer Alcudien oder Gerichtsbezirke au Ihm. 

Hier hielt der König Heerfchan über ſämmtliche Truv⸗ 
indie und ee einhundert und zwanzig Fahnen mit vierztg 

nd M 

— * der König eine Node an feine Kerdherven, 
worin er ihnen aufteng, diefen Krieg wie gegen Brüder 
und Glaubensgenoſſen zu führen, welche in dem Augenblicke, 
wo fie den Rücken wenden und fliehen, Leine Feinde mehr, 
ſondern als jeregaleitere Kinder und Brüder, die nur I 
fen Rathſchlaͤgen gefolgt wären, au betrachten ſeyen, dahed 
ur entwaffnet und anf eine andere Art als mit dem Tode 
beſtraft werden müßten; weiche Strafe ausſchließlich me 
Die Radelsfüuͤhrer des Aufruhrs treffen Tolle. 

Die Mrebellen wagten es nicht aufferhalb der Mauern 
gu kommen, doch vertheidigten fie die Thürme und Chart 
yartnädig,‘umd Mörhigten die Enwohner, an die — 
felten, verwmegenen Bertheidigung Theil zu nehmen. 
defahl der König, mit Ernſt zu Werl zu geben; —X 
Muße und Arbeit wurden einige Thieme abgebrochen, A 
den man Ihre Jundamente untergrub, und fie einſtweilen 
mit dicken Holzolacken unterſtützte, weiche in der Folge auß 
tgezuudet und Yon dem Fener verzehrt wurden. GH waren 
ale Anſtalten getroffen, um die Stadt auf verſchiedenon 
Thetlen zu erſturmen, doch der König, der das Blatbad 
ww die Zerſtörung durch einen gewaltſamen Sturm⸗ ve 
meiden weilte , befahl, Pfeile mit daran befeſtigech Hi. 
ſehriften im die Stadt zu ſchleßen, worin geſagt wurde, 
daß wenn die Ginmsahner bie Auftitrer der Rebellen, welche 
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man Senat, and die Rädelsführer des Aufruhrs auslic⸗ 
ferns würden, . alle andern begnadigt fenn follten. Einige 
diefer Anforderungen Famen den Rädelsführern ſelbſt, oder 
ihren Freunden in die Hände; fie ſuchten Daber ihrem un⸗ 
‚glücklichen. Schickfale durch Flucht zu entgehen. Bald vers - 
breitete ſich das Gericht von dieſer Aufforderung unter der 
Gutgeſinnten der Stadt, welche daranf unter fich und ihren 
Bekannten verabredeten, der angebotenen Gnade des Könige 
Ach au unterwerfen. Hierauf wurden die Thore der Stadt 
Merida geöffnet, und der König zog mit feiner reitenden 
Leibwache ein. Die Einwohner empfingen ihn mit großen 
Frendenbezeugungen, die Unruhſtifter und Rebellen ſchweb⸗ 
‚sen aber in banger Furcht und Erwartung. Die Vornchm⸗ 
ſen der Stadt entfchufdigten fich mit grofer Demuth, daß 
8 ihnen nicht gelungen ſeye, die verlangten Rädelsführer 
zu ergreifen, und, wie der König befohlen babe, au ibm 
—— Da · antwortete Abderahman: „Ich danfe-Bott, 
| daß sr mich am diefem günfligen Tage des Mißvergnügens 
authoben hat, über diefe Verbrecher Gericht: au. halten, und 
Ge hinrichten zu laſſen, vielleicht öffnet ihnen der Allmäch⸗ 
tige die Augen. ihres Verſtands, daß fie van ‚ihrer Narrheit 
ablaffen, wenn fie aber darauf hebarsen,ifo wird mir Gott 
die Macht verleihen, fie abruhalten, die Rabe: me Vol⸗ 
fes ‚9 ſtören.“ 
Der König Abderahman entließ hterauf· die Truppen 
Pr den: Provinzen, nachdem eis den. Alcaiden und andern 
Rittern Beichente an Kleidern, Waffen und-Pferden: gemacht 
— Alle kehrten zufrieden ans dieſem Feldzuge zurück 
‚Während des mehrtägigen Aufenthaltes in Merida geb 
dus König ‚Abderahman Befehl, die abgeriſſeuen Feſtungs 
merke wieder au erbauen, und die Mangen ausbeſſern zu 
Mitar obgleich mehrere ihm davon abrietben, und der Dieinung 
waren: daß es zu Vermeidung Fünftiger Unruhen beſſer 
waͤren alle Feſtungswerke su ſchleifen; allein der Koönig ber 
Jah be Amil oder Gomvernene der Provinz, Abdala bau 
Coleib, mit diefer Arheit die Armen zu Befchliftigen, deren 
es viele: in der. Stadt. gab ; fo geſchah es bene: auch, und 
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als der Bau vollendet war, erhielt das Hauptfeſtungawert 
folgende Infchrift: „Im Namen ded allbarmberzigen, and- 


digen Gottes! Der Segen Gottes und fein allmächtiger 


Schub fomme über das Bolt, das feinem Gotte gehorcht! 
Diefe Feſtung und ihre Mauern find erbaut worden, auf 
Befehl des Amirs Abderahman, Sohn Alhakems, welcher 
zu diefer Zeit über das gottesfürchtige Wolf geherrfcht bat. 
Bott vergrößere feine Macht durch die Hände feined Amils 
Abdala ben Eoleib ben Thaalba, und feined Knechtes 


„Giafar ben Muhafin, Borftand der Baumeifter ; in dem 


letzten Rebie-Monde des Jahrs 220.7*) (835) 

In diefem Jahre farb zu Cordova Caraos ben Abes 
ben Manfor el Thefifi, ein großer Gelehrter aus der Schule 
Malees ben Anas und befonderer Günftling des Königs, 

Unterdeffen wurde der Krieg gegen die Rebellen von 
Toledo immer noch fortgeführt; Diele hatten. drei Jahre 
bindnech mit unbefchreiblicher Sartnädigkeit, die unausge⸗ 
geſetzte Belagerung ausgebalten, umd verfchiedene Ausfälle 
gegen die Walis Aben Mafot und Abdelruf gemacht, bis fie 
endlich ganz eng eingeichioffen und auf den höchfigelegenen 
Theil der Stadt befchränft, geswungen waren, fich zu er⸗ 
geben, um nicht den Hnngertod zu fterben. Der a. 
Hirem fiel dabei verwundet in die Hände Abdelrufs, der 
ibm den Kopf abfchlagen, und Dielen an dem Thor Babfe- 


. era*") aufſtecken Lie. 


Zufolge der milden Beſtimmungen des Königs verkün- 
digte Abdelruf den Einwohnern aller Stände diefer Stadt 
eine allgemeine Verzeibung. Dies gefchab im Jahr d. 9. 
223. Er ließ hierauf die Stadtmauern und mehrere Ge 
bände der Vorfladt wieder herſtellen, welche während ber 
Belagerung gelitten hatten; führte eine neue ante Polizei 
in der Stadt ein, und ließ die verfchiedenen Stadtviertel 
au mehrerer a der ee mit — unter 


ſich treunen. 


Siehe die Abbildung Tun. T. 
«®#) Bent zu Tage heißt dieh Thor Pifagra, von dem veränderten arabiichen 


Worte Rab d. 5. Thor, und. bem lateiniſchen ſacra, welchet ſein 
alter Name war. 
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"Die Nachricht von der Einnahme und Unterwerfunt 
Loledos erregte in Cordova große Freude, und verankaßte 


Feſtlichkeiten. Der König beftätigte nicht nur den ausge ' 


zeichneten Wali Abdelruf in feiner Herrichaft über diefe Stadt 
un Provinz, fondern ernannte auch deſſen Oheim Aben 
Mafot ben Ibrahim — feines Gtaatsraths. 


4. Tapitel, 


Krieg an dm Grenzen und zur Ser, an den Käfen von 
| Marſeille. | 


Im Jahr d. H. 294 (838) befahl der König Abderah⸗ 
man dem Wali von Zaragoza, alle Fahnen des öſtlichen 
Spaniens zu vereinigen, und das Land Afrane mit Krieg 
zu überziehen. Obeidala ben Abdala und fein Wali Aben 


Abdelkerim machten daher mit zahlreichen Schaaren zwei 


VDahre lang Einfälle in jenes Land: bei ihrem Erſcheinen 
Küchtere das Volk nach allen Seiten und verlieh feine 
Dörfer; die Muſelmänner machten viele Gefangene und 


nahmen Bichheerden aller Art mit. Desgleichen überſchwemm⸗ 


sen zur nämlichen Zeit, die Truppen von Merida, Yada- 
Ins und Alisbona das Land Gallisien, und befriegten den 


König Alanfus, melcher über dieſes rohe aber Friegerifche - 


Wolf herrſchte; das Kriegsglück wechſelte aber bin und ber. 
Auch die ſpaniſchen Schiffe gingen in diefem Jahr unter 
Segel, und landeten vereint mit denen von den Inſeln 
Yebiſat und den Matoresn an den Küſten son Afrane, plün⸗ 
berten die Umgebungen von Marſeille, und machten ib deren 
Vorſtadt große Bene an Reichthömern allen Art und Os 
fangenen. 
Zur nimlichen Zeit kam zu dem Könige Abderahman 
eine Gefandifchaft des. Königs der Griechen, Teoſil, der 
am Abderahmans Beiſtand in dam Krieg gegen dem. Califen 
des. Orients, Almoateñm, bitten ließ; der König erwieß 
der Geſandtſchaft wiele ehre, und antwortete dem Konig 
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Der Griechen, daß, ſobald der Krieg in feinen eigenen 
Staaten werde beendigt ſeyn, er Teine Seemacht jur be- 
gehrten Hilfe ſchicken werde. Zufrieden und reich beſchenkt 
reiste die Geſandtſchaft wieder ab. 

Unterdeſſen dehnten die Chriften in den Bedirgen von 
Afrane ihre Streifsüge bis nach Albaida und Calohorra 
aus, plünderten und verbrannten die Dörfer und richteten 
Die Gaatfelder au Grund. Das fchmerste den König Ab- 
derahman ſehr, er befahl feinen Walis, Truppen zuſammen⸗ 
zuziehen, und nahm ſich vor, dieſen heiligen Krieg in eige— 
ner Perfon zu führen umd zu beenden. 

Im Kabr d, 9. 227 (841) farb der Eadi von Tad- 
mir, Abderahman ben Fadal el Eaneni, aus Ateka, be— 
rühmt durch feine Nechtlichfeit; fein Sohn Aben Fadal, - 
ein tngendhafter Mann und zu jener Zeit bereits von gro⸗ 
Her Gelehrtheit, erbielt von dem König die nämliche Stelle, 
der fein Vater fo ehrenvoll vorgeftanden hatte, un bat 
dortige Der dem König dantte. 


Fe. 


4 46. — 


Landung der SEAN en den Böen Spaniens, 


Im Jahr 29 0.9, ( 343) erſchienen por den Küften 
yon Alisbona vier und fünfzig Schiffe, und festen Trup⸗ 
pen der Magiogen *), eines Volkes and den entfernteflen 
Gegenden bei Nordens, and Land,. Es war ein wildes 
Volk, das mit barbarifcher Grauſamkeit alles- niedermachte, 

was in feine Hände geriethb, und meder Weiber, Kinder 
= noch Greiſe, ſelbſt die Hausthiere nicht verſchonte; wenn 


‚» O4 Araber —* die vouer im äußerten Norden Europa's um& 
Afiend Magiogen, dad Heißt die Bewohner des Gog und Magog; in 
Europa kannte man ſie unter dem Namen Normanen, Normänner oder 

Beoölker des Rordens, dieſe Sefichten in jener Zeit, von dem baltiſchen 
„Meer und Kormegen herunter Tonymend, die Kürten ————— Frank⸗ 
geiler Gyanicht , — und Aeitat, 
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biefe Barbaren Leine Beute mehr fanden, fo zerßörten fe 
die Gebäude durch Feuer oder Niederreißen, verwüſteten 
die Felder und maren überhaupt Feinde des menichlichen 
Geſchlechts. Bor der Stade Alisbona bielten fe Sch drei⸗ 
sehn Tage auf, Dörfer und Felder der ganzen Umgegend 
wurden ein Raub der Flammen und Verwüſtung. Als bie 
mufelmannifchen Feldherren die Truppen der Provinzen zu⸗ 
ſammenzogen, fehifften -fich die Magiogen mit der gemachten 
Beute ein, und verichwanden. Aber kurze Zeit darauf er⸗ 
neuerten fie ihre Beunruhigungen an den Küſten des fpani- 
fchen Algarbe und an den Kiüften von Almagreb, überrum⸗ 
pelten Welba und Gezira Eadis, und durchſtreiften das Land Dis 
nach Sidonia. Im Jahr 230 d. 9. den achten Tage des Monds 
Muharram Famen ihre Barken fogar bis nach Sevilla, und 
auf dem Land verbeerten fie alles mit Feuer und Schwert; 
nad) einem dreitägigen: mörderifchen Gefechte. mit den. Lam 
desbewohnern legten fie Gezira Cabtal in. Afche,- plünder⸗ 
ten eine Vorſtadt von Sevilla und verfchaniten fich in 
Tablada ; allein die muthuollen Einwohner diefer Stadt 
fchlugen fie aufs Haupt, und die Ankunft von fünfzehn 
Schiffen befürchtend, welche der König Abderahman mit 
vorzüglichen Truppen bemannt, gegen fie abgeſchickt Hatte, 
zogen fie fich den’ zwölften des nämtichen. Monds zurück. 
Deffen ungeachtet Fehrten fie wiederholt nach den Küften 
Algarbe's zurück, worauf der König nach Merida, Sante- 
rin und Eolamria Befehl erachen Tieß, jene Küſten zu ver- 
theldigen. Zum Schus der Städte Andatufiens war der. 
König mit feiner Neirerei ausgesogen ; ald er die Verwik 
fiungen durch diefe Barbaren bemerkte, tröftete er feine 
Völker, verfprach ihnen für die Folge Sicherheit, und 
ließ Mauern und andere Gebäude, die ‘durch den: Einfall 
des Feindes befchädigt worden waren, wieder herſtellen. 
Die Einwohner von Sevilla batten aus Furcht vor den 
Magiogen die Stadt bertafen, und -fich bis nach Carmona 
geflüchtet. 

In dieſer teit ernannte der König abderahman zum 
Cadi der Aljama von Cordova, den Muhamad ben Zeyad 
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Ben Abderahman el Lahmi, einen ſehr gelehrten Mann vom 
untadelhaftem Lebenswandel. In Gezira Cadis, in Carta⸗ 
gena und Tarragona ließ der König zur. Sicherheit der Kü—⸗ 
fen Schiffe erbauen, und übertrug feinem Sohn Jacub, 
Ahu Sofa zugenannt, die DOberaufficht über die sur fchud- 
ken Mittheilung ber Nachrichten und gur Verbindung zu Waſ⸗ 
fer und zu Land getroffenen Anſtalten. In jedem Militär- 
beairl Spaniens wurde zu dieſem Ende ein Sahib el Berid, 
oder Aufſeher über die Straßen und Wege aufgeftellt, und ihm 
eine Anzahl berittener Mannſchaft beigegeben, um in der 
möglichten Schnelligkeit die Nachrichten and SUnE der: 
Negierung zu —— 


* 
#6. Enpitel, 


Weitere Ereigniſſe. Denkwaͤrdigkeiten des. Koͤnigs 
Abderahman. Deſſen a 


n um eye — 


Im Jahr 230 d. 9 @46) berrfchte in Spanien eine 
große Dürre, wobei ganze Viehheerden aus Mangel au Träne 
lägen fielen, Weingärten und Obſtbäume verdorrten, und 
die Ernten an Weisen und Gerſte zu Grunde gingen ; zu 
dieſem Unglück kam noch ein großer Zug Heufchreden ans - 


Afrika berüber, fo daß Feine grüne Pflanze auf dem Felde 


übrig blieb; viele Bewohner wanderten, um dem Hungerted 
zu entgehen, nach Afrika aus, mo man in Almagreb und 
dem ganzen Gebiete von Fez den Wisgue oder die La 
Weisen um drei Adirhamen. verkaufte, | 

Da im darauf ‚folgenden Fahr die Theuruug und der 
Mangel an Früchten noch fortwährte, fo erließ der König 
Ahderahman dem Volke den Zehnten an Früchten und Vieh, - 
den man ihm zu entrichten fchuldig war. Diele ſchlimmen 
‚Zeiten binderten den König an der Ausrüſtung des Algihed 
ober des heiligen Kriege, den er fich vorgenommen hatte, 
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. überdies hielten auch "Die Beſorgniſſe wegen weiterer Lan⸗ 
dungen ber. Magiogen, die Waffen der Mufelmänner wie der 
Chriſten in Ruhe. 

Um die Armen zu beſchäftigen und ihnen Lebensunder⸗ 
belt zu verſchaffen, ließ der König Abderahman Moſcheen 
und Alrazare in verſchiedenen Städten bes. Reiches erbauen; 
zu Cordova ließ er die Ruſafa an dem Ufer des Fluſſes zu 
Stand bringen, von ben Gebirgen Trinftonffer in bleiernen 
Röhren in dieſe Stadt leiten, und dort viele fehäne Brun⸗ 
wen und mormorne Bäder zur Bequemlichkeit der Einwoh⸗ 
ner anlegen, die beiden Palläfſte Meruan und Mogueit 
mit erneuerter Pracht wieder auſſtanen, und eine Menge 
anderer herrlicher Gebäude vollenden, auch die Straßen 
der Stadt pflaſtern. Alles dieſes wurde im Jahr 236 d. 9, 


beendigt. 


Im Frühling des Jaͤhrs d. 9. 237 (850) rief der König 
Abderahman die Walid oder Gouverneure der größern Städte, 
die Eadid, Alcatiben, Wazirs ober Staatsraͤthe nach Cordova 
sufammen, und exrklürte feinen Sohn Mahamad zum Fünf- 
tigen Nachfolger. in der Herrfchaft » bem alle Anwefenden, 
ohne Vorbehalt oder Bedingung, den Eid der Treue und 
bed Grhorſams ſchwuren; guch We Übrigen Sohne ded Königt 
haaten ich nebſt audern edlen Xequen und Vornehmen ein⸗ 
gefunden, und dieſe feierliche Erklärung wurde mit Feſten 
verherrlicht: dev Abnig Abderahman gab den Walis der 
Provinzen glänzende Gaſtmahle, unter die Feldherren wur⸗ 
den Waffen und Pferde ausgetheilt, und ſeine Leibwachen 
wir foſtbaren Kleidern beſchenkt. In allen Städten dei 
Keaigreichs, ſeibſt in den entlegenſten Orten und kleinſten 
‚Dörfern, wurden die Armen mit reichlichem Almoſen un⸗ 
terſtützt, um an dem Jubel der Hauptſtadt, unb der ng 
gebigdeit ihres Könige Theil zu nehmen. 

In dieſem Fahr ſtarb Cafim ben Hilel ei Caifi, ein 
fehe gelcheter Dann and Cadi non Guadil⸗Hijara, feinem 
Geburtsorte. 

Au dem Monde Safer Dis Jahts 238 d. 9. erkraukte 

der Konig Abderahman ben Albakem, und obſchen feine 
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‚Beantheit m jedem Tage fach verſchlinmerte, fd bfick er 
doc, fortwährend ruhigen Gemüthes; fchon waren bie Kräfte 
gänzlich von ibm gewichen, als er noch immer feine Heiter- 
Seit, das friedliche Weſen feines Antliges und bis zum letz⸗ 
ten Athemzug die ihm angeborne Milde und Leutſeligkeit 


 beibebieht. Nachdem das Maas feiner Tage voll geworden; 


farb er Donnerkags gegen Abend am letzten Tag des Mondes 
Safer in gedachtem Jabr. Er hatte fünf und ſechzig Jahre 
drei Monate und drei Tage gelebt, ein und dreißig Jahre 
brei Monate und fechs Tage regiert, und binterlich fünf 
und vierzig Böhme. Seiner Bahre folge bie ganze Ein- 
wehnerſchaft, ſowohl der Stadt als der Umgegend, und 
alle Bolker beweinten feinen Tod, der ihnen einen guten 
Water geranbt hatte. Seine Beerdigung wurde in ber Stunde 
der Morgendaͤmmerung des dritten Tags des erfien Nebie- 
Mondes begangen; fein Sohn Muhamad hielt das Becher Fir 
ihn. Diefer König hatte Feine Veränderung mit ben Mün⸗ 
zen vorgenommen, ſondern diefelben nach dem nämlichen 
Gehalt und der nämlichen Form wie unter feinen Vorgän⸗ 
gern ansprägen laſſen; unter feiner Regierung vervollfomm- 
ueten ſich die Waffenfabriken zu Cordova und Toledo, “ 
wie der unterricht in ganz Spanien, 


4a. Kapitel, 


Regierung Muhamads, des Sohns Abberahmans. 


Nach dem Ableben Abderahmans des IT. diefes Nameus / 
und. des IV. der Könige aus dem Haufe Beni Omeya im 
Spanien, wurde in Eordova fein Sohn Muhammad ausgeru⸗ 
fen, der den Beinamen Abu Abdala führte Er mar in 
feinem dreißigften Lebensiabre, und die Mutter, die ihn ge- 
boren hatte, hieß Themina. Wan ſchwur ibm Gehorſam 


Donnerſtags am fechsten des erſten Rebie- Mondes, im Jahr | 


2380. 9. m 


Er, 


2 _ 
Das Volk faßte große Hoffnungen anf die Fünftige 

Regierung diefes Königs, deſſen herrliche @igenichaften in 
Menfchenfreundlichfeit, Gerechtigkeit und Tapferkeit, fo wie 
in Gelehrſamkeit und Klugheit. befanden. Fu den erfien 
Monaten feiner Regierung entftand ein wiſſenſchaftlicher 
. Streit ‘unter. den Alimen und Alfaquen der Aljama zu 
Cordova, und dem Haft*) Abderahman Baqui ben Macha⸗ 
lad. Diefer gelehrte Andalnfier hatte im Orient die Lehren 
der berühmten Doetoren jener Zeit and der Schule des Ahmed 
ben Muhamad ben Hanbui gehört, umd unterrichtete im 
Cordova nach den Schriften des Abu Berri und Abi Xoaiba, 
eined Andaluſters aus der gleichen Schule, Die ganze Aljama 
von Cordova wiberfehte fich. dieſem Unterricht, und erklärte 
dem. König, daß dieſe verſchiedene Auslegung des Alcorans 
nicht geduldet werden könne, daß die Aljama von Cordova 
den Traditionen folge, welche ſich auf eintauſend drei⸗ 
hundert Doetoren oder nicht viel wentger, der Haft Baqui 
mit den Anhängern der. neuen Schule aber nur auf zwei, 
bundert vier und achtzig fich flüge, unter welch letztern 
kaum zehn von Anfehen und erprobtem Rufe wären. Der 
König Mubamad Tieß fie in feiner Gegenwart zuſammen⸗ 
kommen, prüfte dad Werk des Abi Zoniba, und die Ausle⸗ 
gung des Haflt’s Baqui, hörte ihren Disputationen auf⸗ 
merkſam zu, und fand, daß der Unterſchied in unbedeuten⸗ 
den Spitzfindigkeiten und Grübeleien beſtehe, weder das 
Weſentliche des Geſetzes noch die Sonna oder die erhaltene 
Tradition verändere, und daß in Baquis Auslegung Lehren 
von nützlicher heilſamer Anwendung enthalten ſeyen; er 
erklärte nun, es würde ungerecht ſeyn, jenem Unterricht ein 
Hinderniß entgegen zu ſtellen, indem derſelbe eben ſo viel 
zur Aufklärung und Verbeſſerung des Volkes beitragen 
: Diane, als das tugendhafte Beiſpiel des Haſit's, der ein 
Mann von muſterhaftem Lebenswandel war. | 


*) Die Genennung Hafit gab man jenen Gelehrten, welche die ueberlie⸗ 
ferungen der Geſchichte ind Gedächtniß aufgefaht hatten. 
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77. Monde Ramsau dieſes Jahrs Rarb zu Cordova 
der gelegere Alfaqui Abdelmelic ben Habib in einem Alter 
von drei umd fünfzig Fahren. Diefer Andaluſier, bekannt 
unter dem Beinamen Salemi, batte in den berühmteſten 
Aljamen des Orients findirt, und aller Orten den Ruf 
feitener Gelchrfamfeit und eines. angenehmen Umgangs bin- 
terlaſſen; Teime Werfe waren ſehr geichäßt und von den 
Gelehrten aller Gegenden gefucht. Andere behaupten, er 
ſeye gegen Ende des folgenden Jahrs, Samſtags den zwölf-⸗ 
sen des Dylhagia⸗Mondes geitorben. In dieſem nämlichen 
Jahr ſtarb auch Amira ben Abderahman ben Marun ef 
Ateki von Tadmir, berühmt durch ausgebreitete Kenntniſſe 
und Dichtergaben, und bekannt unter dem Beinamen Abul⸗ 
fadal. Sein Tod wurde allgemein bedauert. 


8 Capitel. 
Krieg an der Grenze Galliziens und in ‚Toledo. 
* \ 


Der König Muhamad, befeelt von dem Wunſche, den 
Glauben des Islams Über die Grenzen Spaniens hinaus 
zu verbreiten, und die unrubigen Bewegungen zu beenden, 


weiche dort durch die Chriften aus Gallizien und dem Lande 


Afranc veranlaßt wurden, befahl feinen Walis von Merida 
und Zaragoza, ihre Tenppen ——— und gegen 
jene Länder aufzubrechen. 

Auf der Geite von: Afrane waren ihre Einfälle fehr 
glücklich. Die fiegreichen mufelmännifchen Waffen überfie- 
gen die Berge und durchzogen das Land Narbona , imo fie 
Viehhcerden erbeuteten umd Gefangene mitnahmen. Das 
Volt flüchtete aller Orten vor den Siegern, und Fam ihnen, 
um ihre Wuth zu mäßigen, ae gar mir Anbietung reiner 
Güter entgegen. 

. As der. Grenze Galliziens — war der Krieg else 
günſtig; von den Chriſten wurde der Wali Muza ben Zeyad- 


8 


el Gedai bei Hiſn Albeida aufs — geſchlagen/ dieſ⸗ 
Feſtung erobert und die darin befindliche muſelmänniſche 
Beſatzung niedergemacht. Die-Rachricht von diefem Miß⸗ 
geſchick betrübte den König Muhamad ſehr, feine Höflinge, - 
tinter denen fich viele Feinde des Feldherrn Musa ben Zeyad 
Befanden, benutzten num diefe Gelegenheit, um demſelben zu 
fchaden , indem fie die Verläumdung gegen ihn ansfagten, 
daß jene Feſtung durch verbrecherifche Unterhandlungen mis 
den Chriſten und dutch angenommene Geſchenke verloren 
‚gegangen ſch, Der König gab, was er nicht hätte thun 
follen, diefen Verläumdungen Gehör und entiehte. den Maza 
ben Zeyad, Wali von Zaraassa, des. Oberbefebls ; fo wie 
defien Sohn, Lobia ben Muse, feiner Stel⸗ als Wali w⸗ 
Toledo. | 
Hierüder aufgebracht und anf die Anhaͤnglichteit des 
Volks ihrer Provinzen vertrauend, ſuchten dieſe Feldherren 
‚geheime Verbindungen mis den. Chriſten anzufnüpfen, mit 
ihnen Waffenſtillſtand zu ſchließen, fich ihre Gunſt zu er- 
werben, und das ganze Land gegen ihren Herrn und König 
in Aufſtand zu bringen. 

Als dieſes in Cordova ruchbar geworden, gab der König 
Muhamad den Aufhetzungen gegen Musa ben Zeyad um fo 
leichter Gehör, und brach bald darauf mit den Truppen 
Andalufiens auf, um die Empörer zu züchtigen. Der König. 
von Gallizien unterflübte die Empörer mit Hilfstruppen / 
die nach Toledo abgingen, welche Stadt ſtark befeftigt wurde: 

Das andalnfifche Heer überfchritt die Gebirge, -der König’ 
Muhamad wußte, daß der Feind mit der Befefligung Toledos 
befchäftigt, es nicht wagen würde, ibm entgegen zu rüden 
und ein Treffen anzubieten, er dachte fich alſo, um dem Feinde 
einen Hauptichlag zu verfegen, einen andern Plan aus: er 
verftechte einen Theil feines Heers in einem dicht belaubten 
Wald, und erfchien nur mit wenigen Fußvolk und Reiterei 
is dem Thale von Toledo, wo .er im Angeficht der Stadt 
Bewegungen bin und, her Machen, nirgends feſten Fuß fahr . 
fen ließ, und fo feine verſtellte Futcht und. Beſorgniſſe zu 
erkennen gab. Der Wali von — in der Meinung, u. 
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Truppen’ ſeyen der Vortrab eines andern machtigen Heers / 
wollte die günſtige Gelegenheit benutzen, und zog mit deu. 
ganzen Beſatzung und ſeinen Hilfstruppen den Andaluſiern 
entgegen, welche ſich unter leichten Gefechten ohne großen 


Widerſtand zurückzogen. Die Truppen aus Toledo gaben 


ſich alle Mühe, den Feind zum Stehen zu bringen, det ‚bereits 
Wadarelete, wo der Hinterhalt Tag, erreicht hatte; bier brach 
plötzlich die Neiterei von dem König Muhamad und Haxem 
ben Abdelaziz hervor, umzingelte die: Toledaner und richtete 


ein fürchterliches Blutbad unter. ihnen an: Das Schlacht 


’ een war mit Leichnamen überfäet und mit Blut getränft; 
achitanfend Chriften und fiebentanfend Mufelmänner fan- 
den ihren Tod, und wer ſich aus dem biutigen Gemetzel 
noch retten konnte, flüchtete in die Stadt: Auf die Feſtig⸗ 
keit derſelben vertrauend ließen ſich die Empörer nicht auf 
die Uebergabe ein, obſchon ihnen der König Gnade und 
Schonung angeboten hatte, wenn ſie ſich ohne alle Bedin⸗ 
gung unterwerfen würden: 

Da der König. voraus ſah, daß bie Beiagerung bon 
Föngerer Dauer fenn würde, fo kehrte z nach Cordova zu⸗ 


rück und überließ den Befehl über dag Heer feinem Sopne 


Almondhir, der bereits feinen erſten Feldzug machte. und 
viel Geſchick zu künftigen Waffenthaten an den Tag legte: 
Seine Wazire waren die SKriegsoberften Abdelmelie ben 


Abdala Abu Meruan und Aben Abdelaziz. Während, dieſes 


Feldzugs gegen Toledo ſtarb Abdelcadir ben Abi Eoaiba 
aus Alcolea in der Gegend von Sevilla, ein ſehr tapferer 
Ritter. Bei feiner Rückkunft nach Cordova wurde der König 
Mubhamad mir großen Freudenbezengungen empfangen) we⸗ 
der Groß noch Klein war in der Stadt geblieben, fondern 
Jedermann ihm entgegen gegangen, um feinen Einzug zu 
verherrlichen: Dieß war im Jahr d: 9.240 (854); 

Im daranf. folgenden Fahre 399 Prinz Almondhit init 
einem Theile feines Heers in die Gegend von Taladere, 
und befüchte die Feſtungen Calatrabbe ; Uclis Webde und 
Zorita; die in Toledo Belagerten benutzten diefe Gelegenheit / 
und machten einen a gegen die Belagerer, warfen fie, 


Seh. der Maüren. 8b. 1. 49 
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ſchlugen fie in Vie Flucht, und tödteten ihnen eine Menge 
Menſchen; fie mußten ſich bis nach Talavera zurüczichen, 
amd murden Bis unter die Mauern biefer Stadt verfolgt. 
Auf die Nachricht davon rückte der Prinz Almondhir 

mit dem Wali now Talävera gegen die Mebellen, fching fie 
anfs Haupt und nöthigte fie, fich mit großem Verluſt nach To⸗ 
fedo zurückzuziebhen. Mit dem Berichte von diefer Schlacht. 
bei Talavera ſchickte der Prinz Almondhir fieben oder acht⸗ 
hundert Köpfe von Mebellen, die auf ihrer Ziucht lebendig 
‚in feine Gewalt geratben waren, an den König feinen Vater 
nach Cordova. 

Dieſe Köpfe Heß der König in die Schiehfcharten: der 
Stadtmauer auffiellen. Bei firengerer Fortfebung der Be⸗ 
lagerung Toledos zerftörten bie andaluſiſchen Truppen die - 
Weinberge und Gärten der Gegend, umd in einem Gefecht, 
das Almondhir lieferte, wurde die Brücke abgebrochen, 
wobei eine Menge Rebellen, bie fie vertheidigten, umlamen. 
Drei Jahre lang dauerten die Verbeerungeh und Zerſtörun⸗ 
gen in den Umgebungen Toledos, die frieblichen Einwohner 
derſelben, und Die armen Landiente mußten mit. betrübten 
Herzen anſehen, wie ihre Zandhanfer cin Raub der Slam- 
men, ihre Weinpflanzungen und andere Anlagen zernichtet 
wurden, der Harinäckigleit und des Aufruhrs einiger we⸗ 
niger halber, welche noch überdieß größtentheils aus dem 
fehlechteſten Muſelmännern, Muzarabern und Juden be⸗ 
fanden. 

Im Jahr 245 8.9. (859 begab fich der König Mu⸗ 
bamad ſelbſt zur Belagerung von Toledo, als die Einwoh- 
ner ſeine Anfımft. vernommen batten, erfchienen einige 
heimliche Abgeſandte wor ihm, mit dem Erbieten, ibm die 
Stadt zu übergeben oder die Anführer der Rebellen zu er⸗ 
morden, wenn er der Stadt wolle Bade wiederfahren laſſen. 
Der König gab ihnen diefe Zirficherumg , wenn Re in einer 
beſtimmten Zeitfriſt Ihr Verſprechen löſen würden; noch 
vor Verfluß dieſer Friſt Öffnesen ſie die Thore, und legten 
ihrem rechtmäßigen Herrn und König die Köpfe einiger 
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Nänetsfäpter zu Fügen, andern war es gelungen, fich zu 
verſtecken, und fpäter unerfannt zu entkommen. 

Obſchon der König den Einwohnern die Empörung 
perziehen hatte, fo ernantite er Doch andere Wazire und 
Cadis in diefer Stadt, ſowohl für die Muſelmänner als 
für die Chriſten, und nahm dazu feine vertrauteſten Leute, 
denen er neue Vorſchriften zu einen ſtrengeren Polizei er- 
theilte, denn die übertriebene Milde und Toleranz: der frib 
deren. Regierung ur Me Einwohnerſchaft ſo —— ge⸗ 
macht. 


49. — ——— 


Wiegen Eandung der magiogen an den Käfen : 
| _ Spaniens. Ä | 


- en tin der Snig Muhamad eifrig Bawch be 
ehaftigt war, im Innern feined Meiches die Ruhe herzu⸗ 
fetten und die Rißhelligkeiten zu befestigen, erfchienen aber- 
mars ſechzig Schiffe der barbarifchen Magiogen vor den 
Küften Andalufiens, und ſetzten Truppen ans Land, melche 
alsbaſd die Gegenden von Maya, Cartama, Malaga und 
Raduya, fo wie den ganzen Bezirk von Ronda Durch 
ſchwärmten und überall wie ſchwere Gewitter zerſtörend 
hausten. Obſchon ſie ſich nicht weit in das Innere wagten, 
ſo bemeiſterten ſie ſich doch der den Küſten zunächſt liegen⸗ 
den Orte, zerſtörten eine Menge Bebäude und Leuchtthürme 
an Ufer, beraubten die Mofcher von Aihadra , und jene, 
welche die Mofchee der Fahnen hieß.“) 

‚Der König Muhamad ſchickte feine Neiterei gegen fi e 
ad, worauf fie ſich wieder einfehiften und nach den ge- 


” Zreif Edtis — in — * an dem Thore nach der ‚Ser. 
. feite eine Moſchee geftanden , die man Arrayat der Fahnen genannt habe, 
. weit dort zur Seit der erſten Eroberung / Taric die muſelmänniſchen Sapnen 
verfantmelt und Kriegsrath a babe. is = 


. 


| 
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genüberliegenden Küſten Afrita’s ſegelten. Dort angekom⸗ 
men durchſtreiften fe das Land längs dem Meere, und 
kehrten, am zu überwintern, Nach ben Küften Spaniens zurück, 
von wo aus fie mit Reichthümern ‚beladen, ihre Richtung 
nad) dem Ocean nahmen und verſchwanden. Dieß geſchah 





im Jahr d. H. 246 (860.3. —— 
Inzwiſchen dehnten auch die Chriſten ihre Streifzüge 
Bis in. die Umgebungen von Salamanca und Coria aus, 
und fehlugen den an ber dortigen Grenze befehlenden Wali 
Zeid ben Caſim aufs Haupt, Be — 
Auf die Nachricht hiervon beorderte der König Muha⸗ 
mad ſeine Reiterei in größter Eile gegen Gallizien, der 
Prinz Almondhir führte ſie an. Nachdem er die Ufer des 
HOuero erreicht hatte, theilte er das Heer in fünf Abthei⸗ 
lungen, den Vortrab, zwei Flügel, das mittlere Treffen 
und die Nachhut; dieſe Eintheilung nannte man Alchamis.*) 
So griff er die Chriſten At. Den Vortrab führte Muhamad 
Alcauthir, das Haupttreffen befehligte Almondhir in eigener 
Perſon. Die Chriſten wurden geſchlagen, und verloren eine 
Menge Menfchen auf der Flucht ſowohl als in der Schlacht 
die Sieger hahmen ihnen. die beſetzt gehabten Feſtungen 
wieder ab; drangen bis Pamplona und in das Gebirg von 
Afranc vor, und machten große Beute an Viehheerden und 
Sefangenen. In diefem Felbzuge des Jahrs d. 9: 247 
nahm der Prinz Almondhir einen ſehr topfern und vorneh⸗ 
nen Chriften Namens Fortun ‚gefangen; welcher nach Cor⸗ 
dova gebracht;. und dart in Freiheit geſetzt, lange Zeit in 
dieſer Stadt lebte, und ein Alter von einhundert ſechs 
und zwanzig Jahren erreichte as | 
Im Jahr d. 9. 249 (863) ernenerten die Chriften 
von Galizien und aus den Gebirgen von Afranc ihre Eim 


8) Mianid bedeutet fünf Theite ud bilblich bereichuet dieſer Mudbrud 
die Hand, und ein Heer, weil vleſes auch aus fünf Theiten zu beſtetzen 
pflegte, nämlich: Almocadema, Calb, Almaimana, Almaiſara und Aſſaka⸗ 
yas heißt; Bortrab, Mitte, rechter Flügel, linker Flügel und Vachhut⸗ 
So erklart Innuf ben Said von Illora dieſes Wort, und in.unfern alten 
Vůchern bezeichnen die Ausdrücke⸗ duchamis und Almafalla/ ſehhr Häufig 
ein geordnetes Heer: J —— 


.Müe , plünderten die Ortfchaften, verheerten Die Felder 
und nahmen viele -an der Grenze wohnenden Muſelmänner 
gefangen. Da befahl der König Muhamad den Feldberren 
und Walis der Provinzen, ihre Truppen sum heiligen Krieg 
zu fammeln. Diefer Entichiuß ward von allen Alminbaren 
‚in Spanien bffentlich verkündet, worauf dis Fahnen aller 
Militärbezirke fich vereinten , und bereit waren „ quf den 
erſten Befehl ind Feld zu ziehen. 

Sm Anfang des Jahrs 250 flarb m Eordova der be⸗ 
rühmte Yahye ben Alhakem, unter dem Beinamen Algazali 
bekannt; er war, zur Zeit der Könige Hixem und Alhakem, 
Amir des ſyriſchen Meers geweſen, und wurde unter dem 
König Abderahman als Geſandter an den König von Grie⸗ 
chenland, und am mehrere chriſtliche Könige geſchickt; er 
war immer ſehr geſchätzt wegen Menſchenfreundlichkeit, An⸗ 
muth und ausgebreiteter Kenntniſſe; man bewahrt ſehr ſchöne 
Verſe von ihm, worin er einen Sturm anf der See wäh. 
vend ‚feiner Gefandtfchaftsreife nach Griechenland befchreibt. 
Den König Muhamad betrübte der Tod diefed Mannes 
auſſerordentlich, allein feine Tage waren bereits vollzählig, 
denn er hatte vier und neunzig Jahre erlebt. Er war ge- 
boren im Jahr 156 d. 9. unter der Regierung des Königs 
Abderahman m Moavin, 





50. Eapitek 


Brieg in Galizien, ‚Der Aufrährer Zaffun, 


Weit umher verbreitete fich indeffen das Gerücht von 
den verwegenen Einfühen der Chriften aus Gallisien und 
dem Lande Afranc, wie die Zahl des Feindes fich mit feinem 
Vordringen vermehr:, und die von ihm übsrfallenen Länder 
. immer größerer Verwüſtung ausgeſetzt wären, und daß bei die- 
fen mißlichen Umſtänden noch größeres Unheil zu befürchten 
fey. Durch berittene Eilboten von Merida berichteten die 
Walis dem König Mubamad, dag der König von Gallisien 
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in Spfitanien — ſey, — die: Provinz Alltben⸗ 
durchſretft, die offenen Städte und Dörfer geplündert, 
Cintra verbrannt, ‚und große Beute an BVBichheerden und 
Gefangenen mis fich fortgefohleppt habe. Auf dieſe Nachricht 
brach: der König Muhamad mit der andaluſiſchen Reiterei 
auf, zog die Fahnen von Merida an ſich, und drang mit 
. feinem Heer in das Land Gallizien bis nach Santyse vor. 
Die Ehriften flüchteren fih in die Gebirge und ſehloſſen 
ſich in ihre anf unzugänglichen Felſenſpitzen gelegenen Fe⸗ 
kungen ein. Auf der Rückkehr von dieſem Feldzuge beſuchte 
ver König Muhamad Zamora, ſchickte ſeine Reiterei wen 
Merida über Salamanca zurück und ſetzte mit der von Cor⸗ 
dova ‚feinen Weg über Toledo fort. Einige ſetzen bie Dei 
dieſes Feldzugs auf das Jahr 247, andere, und zwar mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit, auf das Jahr 9 

Um dieſe Zeit wurde an den Grenzen von Afranc der 
Grund zu einer Empsrung gelegt , die in der Felge einen 
bohen Grad von Wichtigkeit erreichte, der Sage nad) durch 
einen Menfchen von Geburt ein Bauer, und von bunfler 
unbefannter Ablunft, Omar ben Hafs in der. Folge unser Dem 
Kamen Aben Haffun ben Giafar ber: Arind bekannt. Diele 
Abſtammung legen ihm einige bei; Muhamad Abdala bem 
Sebaun el Cairvani behauptet, die Berhättaiffe dieſes Re 
bellen von feinen Söhnen erfahren zu haben ‚- meldet aber 
deſſen ungeachtet nichts von feiner Abfunft, und erzählt wei. 

ter: dieſer Menſch lebte anfänglich in Ronda von gemeiner 

Arbeit, begab ſich von da unzufrieden mit feittem armſeligen 
2008, in die Stadt Tergiela, um Unterhalt zu Tuchen, 
wurde fpäter mit Spießgefellen und Straßenränbern bekannt, 
die ihn wegen ſeines Muthes zum Anführer wählten; von 
den Cariefen und den Gerichten verfolge ‚ leiſtete er kräfti 
sen Widerſtand, verfchaffte ſich dadurch Sfentlicken Ruf 
und eine Menge Zuläufer, und beſetzte mit feiner Baude 
Adharwera, ein Schloß in dortiger. Gegend unter dem Na- 
men Ealat-Yabafter befannt, und ausgezeichnet burch feine 
fefte Sage und Unzugänglichkeit. Dieß iſt einer der ſehr 
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werichtebenen. Berichte über das enieha dieſer aeuen Exi⸗ 
pörung in Spanien. 

Im Jahr 250 d. H. (864). and Yadatufen veritieber, 
zog er mun mit feiner Bande gegen Die Grenze van Afranc, 
und bemächtigte ſich dort der Feſtung Rotalyehud, ebenfalls 
ein unbezwinglicher Punkt auf unzugänglichen ſteilen Felſen 
gelegen und von einem Fluſſe umgeben. 

Die Chriſten der Gebirge von Afranc, durch die glüd- 
lichen Erfolge der erfien Unternehmungen dieſes Straßen. 
räubers aufmerkſam gemacht , fuchten feine Freundſchaft zu 
- gewinnen, die Bewohner von Ainfa, Ben Auare und Ben 

Aſque verbanden fich mit ihm, umd überfielen mit der Hef- 
tigfeit der Steöme, welche ans ihren Gebirgen ins Landher⸗ 
unterſtürzen, die Gegend bis Barbaſtar, Weſea und Afraga, 
mwiegelten die Bewohner gegen ihren rechtmäßigen Seren auf, 
und verfprachen ihnen Sicherheit und- Schub gegen die Walis 
jener Grenzproningen, während fie die Felder zerflörten und 
ſolche Ortſchaften, die fich nicht an ihre Banden anfchließen 
wollten, niederbrannten. Sie hielten viele Feflungen jener 
Gegenden Bis in die Umgebungen von Lerida befeßt. 

Der Wali von Zaragoza wäre im Stande geweſen, dieſe 
Empörung in ihren Fertfchritten zu hindern, aber unsufrie- 
den fiber den Verluf feines Amtes und in ruhiger Erwar⸗ 
ung feines Nachfolgers , verlieh er feine Stadt nicht, gab 
auch den Alcaiden der Provinz Feine Befehle, ihre Truppen 
zu fammeln und den Feinden Widerfiand entgegen zu ſetzen 
Der Aleaide von Lerida mar fogar ferbft ein Anhänger des 
Empörers Haffın, und öffnete ihm die Thore diefer Stadt, 
ein Beiſpiel, melchem die Alcaiden mehrerer weniger bedem- 
‚senden feiten Plätze folgten. Die Rebellen trieben ihre Frech⸗ 
Heit fo weit, daß fie das Land bis an die Ufer des Ehre 
durchſtreiften. 

Bon dieſer Empörung unterrichtet. ‚ befahl der König 

Muhamad feinen Walis, ein zahlreiched Heer zuſammenzu⸗ 
sichen, um jene Verwegenen mit Einem Schlage zu vernich- 
ten. Mit den Truppen von Andalufien beach der König 
von Cordova anf umd erreichte Toledo , deren Truppen zu 
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fine Seer Pickan, die — von Mureia und Balen. 
eia befehligte Zeid ben Caſim, ein Enkel des Königs; der 
Vrinz Almondhir behielt den Oberbefehl über die Truppen 
von — und en m ben ‚Bremen Galliziens. | 


‚3. Gaviteh, 


"Denken dee Rebellen Zaffın. 


wie onur ben. Haflun dieſes fürchterlicht Gewitter 
über feinem Haupte ſich zuſammenziehen ſah, ſchrieb er 
sehr demüthige Briefe an den König Muhamad, worin er 
Unterthänigkeit und gänzliche Eygebenheit heuchelnd, bei 
Himmel und Erde betheuerte, daß alle feine bisherigen 
Schritte Cunſtgriffe und Verſtellungen geweſen Ieyen, um 
die Feinde des Islams zu hintergeben ; daß er, wenn die 
gelegene Zeit gekommen, üher die Chriſten yan Afrane 
herzufallen gedenke, und daher hoffe, der, König werde, über, 
zeugt von diefem liſtigen Unternehmen, feinen Perth auf den, 
boͤſen Schein fegen, und ihm im Gegentheil mit den Trup⸗ 

pen der öfllichen Grenze, oder. denen von Valchein dazu ‚ber 
—* ſeyn / oder ihm wenigſtegs einen kurzen Waffenſtill, 


Aand bewilligen vnd geſtatten, daß ce über die Truppen 


der. Micniden yon Barbaſtar oder Weſca verfügen dürfe, 
um dem Feiad den zugedachten Schlag ‚beizubringen, Diefe 
ſchönen Worte und feierlichen. Verſicherungen, hauptſächlich 
die Reden des verſchlagenen Ahgelandten Arertifenen deu 
König Muhamad. 

Allmächtiger Gott, wenn Du in Deinen — wi 
ewigen Rathſchlüſſen den Umſturz einge Staates, oder bey 
Untergang und die Drangials eines Volkes beſchloſſen haft; 
ſo⸗beliebt es Die, die Beraylofung dazu durch unfere Un⸗ 
wiffenheit zu geben; wir fegen dann Vertrauen auf unfere 
Beinde, geben ihnen Waffen in die Hände, und eilen blind⸗ 
Kings dem. Abgrund zu, Der ung verfchlingen fol. So hat 
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# Bir Pr gefallen den Rinig Mabamad. in worichten 
Wahne zu laſſen, daß er den falſchen Verſprechungen, deu 
teeufofen Schwüren Abens Hafſun fein. Vertrauen ſchenkte. 
Der König Muhamad antwortete, er würde die erbetene 
Hilfe in den Truppen, melde. Zeid ben Caſim anführe, 
ſchicken, und verfprach dem Aben Hafſun das Gonpernement 
von Weſca, oder auch non Zaragoza, wenn die Ruhe ay 
den Grenzen von Afranc wieder hergeſtellt, und den Ehriften 
die von ihnen befesten Feflungen wieder abgenommen ſeyn 
würden. Hierauf Beorderte der König fein Heer nach Me- 
rida, um fich mit dem Heere des Prinzen Almondhir zu 
vereinigen, und fchichte den Wali Zeid ben Caſim gegm 
die Grenze von Afranc, am dort. mit Aben Haffun gemein 
ſchaftliche Sache zu machen. 
Aben Hafſun, der Verräther, und ſein Spießgeſelle der 
LAlcaide von Lerida, Abdelmelie, waren aber: übereingekom⸗ 
men, den. Wali Zeid ben Caſim mit allen Muſelmännern 
unter feinen Befehlen and der Welt zu fcheffen, In den 
Ebenen non Alcanit waren diefe au den Truppen des hen 
Hafſun geflogen, und feplugen dort in der. Nähe derfeiben 
ihr Lager auf, in vollem Pertrauen ayf ihre Bundesgenoſſen. 
Zeid ben Caſim murde mit vielen Ehrenbezeugungen und 
gehenchelter Freundfchaft empfangen, aber in der nämlichen 
Nacht, als das Heer aus Valencia und Nurcia ſich forg« 
Ps dem Schlaf überlaſſen hatte, fielen die Truppen Haf— 
fung und Abdelmelies darüber her, und machten, ehe ſich 
die Sorgloſen zur Vertheidigung anſchicken konnten, einen 
großen Theil derſelben nieder; nur wenigen gelang es, dem 
Schwerte dor Verräther zu entkommen; unter denen, die 
mit den Waffen in der Hand fielen, war der junge tapfere 
Wali Zeid ben Caſim, der in einem Alter von nicht gang 
achtzehn Jahren bit auf den letzten Athemzug hartnäckig 
kaͤmpfte. : Die traurigen. Ueberreſte, die glücklicherweiſe ihe 
Heil in der Flucht gefunden hatten , "Beachten ‚dem König 
| Muhamad Dis ſchreckliche Nachricht von dieſer Schandthat⸗ 
bieſer ergrimmt, ſolche Verbrechen hören zu müſſen, ſchwur, 
bie blutigſte Rache zu nehmen, und dieſen Schwur wieder⸗ 


yolten alle Kriegsoberſten feiner Leibmache und die Walns 
Nadaluſiens. Dieſes graufame verrätherifche Bintbnd von 
Meanit wurde im Fahr 252 d. H. (866) angerichtet. 

In Briefen des Königs Muhamad an den Prinzen Al— 
mondhir, erhielt Diefer Nachricht von dem verrätherifchen 
Wesruge Abens Hafen, und den Auftrag, Alles anzuwenden, 
om vollfommene Rache an den Berräthern und Empörern zu 
aehmen; viele Ritter aus Eordova und Sevilla zogen frei- 
willig in dieſen Krieg der Hacke. . 

Das Fahr 253 war Sowohl. in Afrika als in Spanien 
aufferordenlich trocken, und dieſe Dürre hielt länger als zehn 
Zahre ununterbrochen an, indem es in dieſen Gegenden höchſt 
felten regnete. Zu jener Zeit ſtarb der berühmte Bali Ab⸗ 
delruf ben Abdelfalem, der über. fieben Fahre Gouverneur 

von Toledo und Merida geweſen, hierauf Wazir des könig⸗ 
lichen Gtaatsraths geworden, und einer der. Vertrauteſten 
des Königs war. Sein Tod wurde fchr bedauert, und feine 
Buahre von allen. Einwohnern Eorbova’s begleitet; Bixar ben 
Abderahman, Bruder des Königs Muhamad, betete für ihn, 
weil ber Sohn Abbelrufs nicht gegenwärtig, fondern mit dem 
Prinzen Aiondhir an die Grenzen Galiziens gezogen war. 


32 Eapiter 


AMAmonbhir nimmt Rotalyehud ein. 


Während der Prinz Almondhir das Laud Gallizien, Die 
Gebirge des Albortat und die bascifchen durchzog, ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden, erreichten ihn die Befehle des Königs, feines 
Vaters; Diefe wurden dem verſammel ten Heere laut verkündet 
und das ganze Heer ward von gerechter Erbitterung und Rach⸗ 
ſucht erfüllt. Seine ganze Macht in drei Abtheilungen getheilt 
zog er gegen die Rebellen ans, die aber ein Zufammentucden 
mit diefen tapfern Tenppen forafältig vermieden. Schrecken 
ud Verheerung der. Gewitter vor fish ber verbreitend, kam 


deſes Heer bad ia die Gebirge von Rotalyehud, das Btaub- 
und Felſenneße des werrätberifchen Omar ben Haffun; von 
bier aus rückte ihm Der unerſchrockene Anführer Abdelmelie 
entgegen, wurde aber, der vortheilhaftern Stellung feiner 
Tyruxppen ungeachtet, aufs Haupt gefchlagen, und verlor cine 
Megge Menſchen, in deren Blut die durſtigen Schwerter der 
sapfern Andaluſier fich tränkten. Wer noch entkommen founte, 
Blichnere in Die höchſten Gebirge, und. rings in der Weite 
blieb der Boden mit Leichnamen bedeckt. Der Anführer Ab- 


deimelic ſchlug fich verwundet mir einhundert muthigen Reiters: 


noch durch, und warf fich in die Feſtung Rotalyehud. Die 
Macht nur lonnte dem ſchrecklichen Bemetel ein Ende. machen, 
Am folgenden Tage befahl der Prinz Almondhir, die Fchung 
weozunehmen, obgleich fie von allen Seiten unzugänglich fchien, 
warden doch alle Hinderniſſe von der Tapferkeit und Hart⸗ 
nackigleit der racheſchnaubenden Andaluſier überwunden, die 
Feſtung erobert, und ihre an ben Himmel ragenden Thürme 
im entichloffenen Sturme erfliegen; unter den Vertheidigern 
derſelben, die Bis auf den letzten Mann fechtend umkamen, 
befand ſich auch der fchon halbtodte Abdelmelic, dem der Kapf 
abgehauen wurde; viele. von der Befakung, welche dem Rache- 
ſchwerte entkommen wollten, wurden auf der Flucht in die 
Abgründe hinuntergeworfen; keiner entkam der mohlverdien- 
ten Strafe für das vergoſſene Blut Zeids ben Caſim und ſeines 
Heers. Der Prinz Almondhir ſchickte den Kopf des gefallenen 
Abdelmelie mit dem Berichte über dieſen neuen Sieg nach 
Cordova. Doch hatte der Sturm den Siegern viele Menfchen 
gekoſtet, die bei dem Erklimmen der hohen Felſen und Türme 
ber Feſtung ben Tod fanden. 
Der Tod Abdelmeltes und die Begnahme von Xotalyehud 
fegten die Gebirgsbewohner und Rebellen von Afranı in 
große Furcht; mehrere Städte unterwarfen ſich, um der Er- 
bitterung des ſtegreichen Heers nicht Preis gegeben zu werden, 
freiwillig dem Prinzen Almondhir; fo thaten ed Lerida, Aftaga, 
YWinfa und Baltania nebft andern Feſtungen. Omar ben 
Hafſun getraute fich nicht, den rächenden Prinzen abzuwarten, 
fondern verließ das Land, und niftere fich einſtweilen in den 
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Gebirgen von Arbe cin, nachdem er feinen Nchängern den 
Rath gegeben hatte, zu Vermeidung Ihres Untergangs, dem 
Sieger Gehorſam zu leiſten, und fie verfichert Hatte, daß er 
Hard wieder kommen würde, um fie in feinen Schuß zu nehmen; 
se vertbeilte feine Schätze unter feine Getreueſten, flüchtete, 
der Sicherheit wegen „ qus ihrer Nahe, und verſchwand in 
jenen Felſenneſtern. | 

"Nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt und das milo⸗ 
Bott des öftlichen Spaniens wieder unterworfen war, Lehrte 
der Prinz Almondhir nach Cordova zurück, wo ee niit Freuden⸗ 
und Triumphgeſchrei empfangen wurde, die ganze Einwoh⸗ 
nerfchaft kam ihm entgegen, und zwar der König Muhamad 
ſelbſt, beafeitet non den vornehmften Nittern, auf eine große 
Entfernung von der Stadt. Der Tag diefes Einzugs war 
für. Cordova sin Tag der Freude und großer Feſtlichkeiten. 
Der König lieh Waffen, Kleider und Bferde unter mehrere 
unge Männer vertheilen, welche bei diefer Gelegenheit ihren 
erften Feldzug gemacht hatten, und ernannte den Manfır ben 
Muhamad ben Abi sum Wali alardi, u ur 
Bufpertor, 


Erpeditionen nach Sallizin und in. die Gebirge, | 


1, “Sm JZaͤhr d. 8. 254 war eine gänzliche Mondfinferuiß 
welche vom Anfange der Nacht bis zur Morgendämmerung 
fortwährte und großes Dunkel verbreitete; in. dem nämlichen 
Jahre ließ der Känig Muhamad feine Schiffe unter . Segel. 
gehen, um den Krieg an den Küſten Galliziens su führen 3 
mit diefer Expedition beauftragte der König den Amir zus 
Der, Walid ben Abdelhanid' beu Sanim. Die Flotte fegeite 
mit ſehr günftigem Winde ab, und erreichte nach einer glüd« 
lichen. Fahrt die nördlichen Küſten Syaniend. Ehen war 
die Flotte im Begriffe in. die Mindungen von Nahar Mind 
tinzulaufen, um zu kanden, als fich ein heftiger Sturm) mit 





widrigem Winde erhob, die Wehen. mie Berge vor fich Hera 
wälste, und Die Schiffe, welche wechfermeife bald mit den toben. 
den Fluten, bald mir dem Wüthen Des Windes zu kämpfen hat⸗ 
ten, an einander warf und zertrümmerte ; andere fcheiterten an 
. den Felswänden einiger unbewohnten Inſeln und dere rauhen 
fern; worauf fich. aber nur wenige von der Bemannung retten 
konnten; unter diefen der Anführer Abdelhamid ben Ganim; 
Diefer der muſelmänniſchen Flotte begegnete Unfall begeiſterte 
die Chriften von Gallizien zus folchem unternehmenden Muthe, 
daß fie ganz Luſitagnien überfelen, Salamanca einnahmen 
und die Stadt Coria belagerten. Die Nachricht. von diefem 
doppelten Mißgeſchicke erregte Schmerzen und Beforaniffe in 
Cordova; die Frommen, Strengen und Tugendhaften erblidten 
in diefen ungünfigen Ereigniflen die Strafe des Himmels 
wegen des Mangels an Eifer und Genauigkeit in Erfüllung 
der Religionspflichten, indem die Muſelmänner fic) mehr eit⸗ 
lem Vergnügen und ſpielendem Zeitvertreib hingaben, als mit 
der Ausbreitung des Islams beſchäftigten. Andere behaupte⸗ 
ten, da es ſich nicht gezteme, in dem Dienſte Gottes die 
bequemſten Wege einzuſchlagen und Muͤhſeligkeiten zu ver- 
meiden, fo habe auch Gott jener Erpedition zur Ser: ae 
günftigen Erfolg gefchenft. 

- Den Walid an der Grenze von Afrane, Ishat ben 36; 
rahim el Ocaili und Zaide ben Ruftami, befahl der König 
Muhamad, gegen die Ehriften im Gebirge, welche Medina: 
Pamplona befest hatten, zu Felde zu ziehen, und ihrem wei⸗ 
teren Vordringen Einhalt zu thun. Diefe Feldherren Brachar 
nach jenen Gegenden auf, belagerten die Stadt, hatten bereits 
einige Thürme der Stadtmauern im Befik und die Beſatzung 
fehr in die Enge getrieben, als viele Hilfstenppen aus Afrane. 
anrücten; und fie nöthigten, die Belagerung aufzuheben und 
ſich an die Ufer des Ebro zurückzuzierhen. 

Auch auf der Seite gegen Gallizien hatten zu aleicher 
Zeit die aͤn dortiger Grenze befehligenden Walis Fortſchritte 
gemacht; und kehrten mit vieler Beute, Gefangenen und Vieh⸗ 
beerden wieder zurück. Auf einem diefer Märfche, wo fie das 
erbentete Vieh mit der größten Gorglafigfeit und Gering⸗ 
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ſchaͤtzung der feindlichen Macht meiden Hefen, und das Sprich: 
wort: „oft ficht eine erbärmliche Schnafe dem gewaltigen 
Röwen ins Aug“ , nicht beherzigten, wurden fie im einem 
Engpaſſe plötzlich angegriffen; die Neiterei konnte da wenig 
ausrichten, und da der Bortrab, der die Gefangenen und 
Biehheerden zu bewachen hatte, die Streitkräfte ſchwächte, fü 
mußte die Nachhut bei diefem Angriffe bedeutenden Verluft 
an Todten, Bermunderen und Gefangenen erleiden. Solche 
franrige Nachrichten konnten nur ſtbrend auf die Freuden 
ber Muſelmänner in Andaluſien wirken, die Vertheidiger der 
Grenzen nur beſtürzen. u = ga 
In diefem nämlichen Jahre 255 d. H. (868) ſtarb zu 
Cordova Yahye ei Laithi, ein gelchrier Alfaqui, welcher 
während feiner Jugendzeit zweimal den Orient bereiſet hatte, 
und ein Schüler des berühmten Malec ben Anas war, der 
ihn beſonders anszeichnete, und ihn die Gelehrſamkeit Spa⸗ 
niens, oder den geiwandten Andalufier nannte ; fein Haus, 
täglich von Schülern und Zuhörern angefüllt, glich, einer 
Akademie oder öffentlichen Lehranſtalt. Da 
Im Anfange des daranf folgenden Jahrs ließ bir Künig 
Muhamad feine Truppen aus Andaluſten und Merida zuſam⸗ 
menziehen, und fchisfte feinen Sohn Almondhir in die Proving 
Alaba und die basciſchen Gebirge ab, um ben Wali non Za⸗ 
ragoza, Musa, zu züchtigen, weil er dem von dem Könige 
sen ernannten Gonverneur- diefer Stadt, Abdelwahib bes 
Abdelenf , den Gehorfam verweigert hatte, Nachdem ber 
Vrinz Almondhir vor Zaragoza angekommen, und der Ball 
Muza auf feinem Enifchluffe, fich in Der Stadt zu vertheidigen, 
Aandhaft geblieben war, hielt fich Almondhir mit ber Bela⸗ 
gerung nicht länger als fünf und zwanzig Tage anf, 309 ge⸗ 
gen bie Grenzen von Afranc , durchſtreifte and verheerte bie 
Provinz Alaba, wo er Viehheerden und eimige Gefangene. 
erbeutere ; und kehrte von da zur Belagerung von Zaragoza 


= 


nrück. Zu E — 

In dieſem Jahre, and zwar im einer Nacht vom Freitage 
anf den Sonnabend, ben zwanzigſten des Mondes Safar , 
zeigte fh am Himmelsgemölbe ein großen Fleck von bräunlich⸗ 


S 


— 





rether Farbe, wie Ichendiges Feuer anzaſehen; er blieb vom 


Aufange der Nacht bis zur Morgendämmerung ſichtbar, und 
verbreitete unter dem gemeinen Volke, das dergleichen Er- 
eigniſſe zu hoch anſchlägt, großes Entſetzen. 

Am dieſe Zeit ſtarb in Eordova Ibrahim ben Muslema, 
Abu Iſhac zugenannt; er war Wali über den Zeco, d. h. 
den Marktplatz, viele Fahre hindurch geweſen, harte große 
Rechtſchaffenheit in feiner Amtsverwaltung gezeigt, niemals 
Geſchenke, von mem es auch geweſen wäre, angenonnnen, 


und fich daher Achtung nnd Ehrfurcht unter den Kauficuten 


! 


und Krämer erworben. 


—— 44. Eapitel 


Pring —— nimmt Zaragoza, Jer Es Cole ein. 


Ju Jahr d. 9.257 (870), während der Prinz Almondhie 
den Krieg im öſtlichen Spanien fortführte, und Zaragsza 
ſehr ſtreuge belagert hielt, ſtarb der dortige Wali Muza, vor 
dem es hieß, er fene in feinem Bette erſtickt worden. m 

Nach diefem Ereigniſſe unterwarf ſich die Stadt — 
Prinzen Almondhir, welcher durch die aufgeſtellten Eilboten 
ſeinem Vater Muhamad Nachricht davon ertheilte, und eine 


große Freunde verurſachte. 


In dem nämlichen Fahre riefen die Einwohner Toledo 8, 
verführt durch die Einflüſterungen einiger Aufrührer, den 
Sohn Muza's zu ihrem Wali ans, er hatte wenige * 
vorher dad Gouyernement über dieſe Stadt verloren, 
und hieß Abu Abdala Muhamad ben Lobia, ein tapferer, 
friegserfahrner Mann, aber mißversnägt und gegen Die 
Regierung des Königs Muhamad aufgebracht, weßhalb er 
geheime Verbindungen mit den Chriften unterhielt, die ihrer⸗ 
feits feinen aufrübrerifchen Unternehmungen hilfreiche, * 
leiſteten. 


„S0R , 


Von den Umtrieben und dem Aufftande in Toledo unter⸗ 
Lichter, rief der König Muhamad feine Truppen von Mmdarufien 
zuſammen, und 309 mit ihnen und der Reiterei feiner: Leib- 
mache gegen Toledo; dort War die Einwohnerſchaft zu hart- 
näckiger Bertheidigung und'entfchloffener Ausdauer geſtimmt, 
allein ihr Eluger Anführer, Abu Abdala, welcher nicht ohne 
Urſache den Leichtfinn und Unbeſtündigkeit Bes gemeinen Hau- 
fens fürchtete, getraute ſich nicht, feine Sicherheit innerhalb 
der Stadtmanern aufs Spiel zu feben. Da er noch überdieß 
die zahlreiche Macht des Königs Muhamad wohl erkundet 
batte , fo verließ er die Stadt, unter dem Vorwande, dei: 
Feindes Stärfe auszukundſchaften, und fchidte bald darauf 
 tinige Nitter feiner Begleitung. mit dem Auftrage zurück, 
die Bornehmiten der Stadt dahin zu flimmen , fich dem Könige 
zu unterwerfen , indem ihnen, bei dem Mangel an Kräften 
und andern mißlichen Verhältniſſen, Fein anderes Auskunfts⸗ 
mittel mehr übrig bliebe. 

Das gemeine Volk und der ſchmutzige Pöbel würden dieſe 
Abgeſandten in Stücke gehauen haben, und dem Abu Abdala 
Muhamad ben Lobia wäre für fein unüberlegtes Beginnen 
ohne Zweifel gleiches Schickſal widerfahren, hätte er ſich 
nicht abweſend befunden; doch gelang es endlich dem Nath 
und der Ueberredung der vornehmſten Einwohner, es nicht zu 
einem Ausbruch des Pöbels Fommen zu laſſen. Man beichloß, 
Abgeſandte an den König Muhamad zu fehicken iind feine 
Gnade zu erflähen, das ihnen auch nach Wunſch ‘gelang; 

Mehrere Kriegsoberiten riethen hun dem Könige Muha⸗ 
mad, die Mauern und Thürme diefer Stadt niederreiffen zu 
laſſen, um für die Zukunft den unruhigen Gemüthern der 
Einwohner das Zutrauen in ihre Feſtungswerke zu benehmen; 
allein Gott wollte nicht, daß ein ſo guter Rath Eingang finde: 
Am Eräftigften beſtand auf der Ausführung diefer Maßregel 
Muslama Abu Said, ein Sohn des Königs und Walt von 
Sidoniaͤ,/ aber Hirem Abulwalid, Alasbag Abulcaſim, und 
Abderahman Abulmotaraf, gleichfalls drei Söhne des K- 
nigs waren anderer Meinung, die den Vorzug erhielt. 


) 
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Rach einen Aufinthakte von mehreren Tagen, in wel⸗ 
Eher Zeit König Muhamad das Nöthige zur Wiederherfiel- 
lung der. Mühe in der Stade angeordnet hatte, verlieh de 
Toledo, um Ach nach Cordova surüdzubegeben, we Is de⸗ 
Volkes Jubel empfing. 

Sm Jahr d. H. 258 (871) farb gu Murcia, ſeiner 
Vaterſtadt, Abdelgebar ben Muza ben Obeidala el Sameti / 
Vorleſer des Alcorans und ein Maunn ver beſonderer Ge⸗ 
lehrſamkeit. 

König Muhamad befaß einen auſſerſt fanften Charaeter / 
und pflegte ſich ſehr herablaſſend mit den Seinigen, bis zu 
der Dienerfchaft herab, zu unterhalten. Sein Alcatib oder 
Beheintichreiber, Abdala ben Aaſini, den det König ſeines 
Verſtandes wegen fehr achtete ; trat einmal in das Gemach 
des Königs; als diefer mit einigen Knaben; vorzüglich mit 
einem ſehr anmuthigen und liebenswürdigen, fcherzte, wäh- 
vend es dranffen fchlechtes Wetter war, und Gewitterwolken 
. fich ihrer Blitze und Donner entledigten. Der König fragte: 
Warum kömmſt Dü su@iefer Stunde, mas konnen wit 
tet arbeiten 4 „Herr! erwiederte Abdala, ein Sprichwort 
unter dem Wolfe fagt: „wenn es donnert / iſt de gut unter 
„Kindern zu ſeyn“ und fo fage ich auch: 


Gut läßt ſichs unter Knaben meilen; 

Wenn drauſſen Blitz und Donner tobt, 

Und bei dem Klang gefülkter Becher, 

Bernimmt man folchen Lärmen kaum. 

Der Mundſchenk mag fein Amt verwalten; 

Geſchäftig bier und dort bald fenn, 

Indeß der Wolfen düſt'rer Schleier 

Die Bäume Deiner Gärten deckt. 

Sieh! wie an ihren durſt'gen Zweigen 

Des Negens füßes Labfal hängt) 

Und wie zur Erde hingebogen 

Schwer Spiel der Wind mit ihnen bat.; 
Geſch. d. Mauren Vd. 20 
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Der König, über die fo paſſend atgebrachten Verſe er- 
freut , ließ Zuckerwerk und andere Näfchereien ; fo wie 
Sahba *) bringen, und die Mufifer und Sänger feines Hofes 
fommen. Während des luſtigen Mahles befahl der König 
dem jungen Schaven, die Trinfbecher gegen den Kopf Ab- 
dala’s zu werfen, ein Auftrag, den der fcheimifche Junge recht 
gern befolgte, und Becher nach Becher wegwarf; allein Ab; 
dala, dem Wurfe iedesmal ausmweichend, erhob fid) und fprach : 
„Schönes Bübchen, fen nicht grauſam, denn mit der Schön- 


- beit paart ſich Grauſamkeit nicht gern; fo lang der fchöne 


blaue Himmel ruhig ift, feben wir ihn gern, jetzt aber jagt 
uns fein Toben Furcht und Schreden ein“ In dieſem 
Augenblicke fching der Blitz mit entfeßlichem Krachen in die 
geoße Mofchee ein, auf das nämliche Fußkiſſen, auf dem 
Muhamad fein Gebet zu verrichten pflegte.) 

Der König Muhamad, zufrieden mit den VBerfen und 
diefer Antwort feined Geheimſchreibers, fchenfte demfelben 
. eine Bidra oder einen Beutel von zehntauſend Adirhamen, 
und würde ihm. fogar flatt dieſez Geſchenks den fchönen 
jungen. Selaven abgetreten haben, wenn der Alcatib, um 
feinen Herrn nicht zu betrüben, das Elingende Gefchenf der 
Schanheit des jungen Menfchen nicht vorgezogen hätte. 


%) Sahba ift die Benennung eines Getränks, einer Art-weißen Weins, und 
eine Erfindung, um dem ausdrüdlichen Werbote bed Alcorans, vothen 
oder fürbigen Wein, Ghamar genannt, su trinken, auszuweichen— 


+) Der Erzbiſchoff Don Rodrigo erzählt it feiner Geſchichte der Araber, daß⸗ 
während der König Muhamad in der Moschee von Eordova geberct habe, 
ein Blitzſtrahl vom Himmel gefallen ſey, und zwei Menfchen an der Eeite 
des Königs erfchlägen habe, 


= 
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5. Capiteh | 
Erneuertr Streifzüge nach Gallizien, verſchiedene 
Ereigniſſe und Ungluͤcksfaͤlle. = 


Im Jahr d. H. 259 (872) zog der Prinz Almondhit 
abermals gegen Gallizien zu Feld, und führte mit abwech- 
ſelndem Glücke den Krieg gegen bie Chriften; bei dem Ueber⸗ 
gang über den Fluß Sahagun, welcher gegen den Bucrd 
herabfließt, Fam es zu einem blutigen Gefechte mit dem 
Feinde, worin: viele tapfere Ritter von Cordova, Sevilla, 
Toledo und Merida umfamen, und die Chriften einen fd 
ſchrecklichen Verluſt hatten, daß fie in eilf Tagen ihre 
Todten nicht alle begraben Fonnten. Prinz Almondhir that 
auf diefem Zuge Wunder der Tapferkeit, denn das Bolt 
von Galizien iſt das tapferfte, kriegeriſcheſte unter den 
Chriſten; und Faum verging ein Tag, ohne hisige Gefechte 

gegen fie zu liefern Gegen Ende dieſes Jahrs kehrte Al⸗ 

mondhir wieder nach Luſitanien zurück. 
Im Jahr 20 d. H. war in Arabien, Syrien, Aegyp⸗ 
ten, Afrika, dem Lande Almagreb und Spanien, eine ſo 
auſſerordentliche Dürre eingetreten daß Quellen und Brun⸗ 
nen verſiegten, die Felder Feine Früchte hervorbrachten, 
and allgemeiner Mangel und Theurung herrſchten; von 
der ärmern Menſchenklaſſe kamen viele aus Hunger ums 
Leben, daraus entſtand die Peſt, welche ſowohl im weſt⸗ 
lichen Afrika als in Spanien eine Menge Menſchen hinraffte. 
In Arabien mußten die Einwohner Meeca's, dieſer Mutter 
der Städte, auswandern, und nur Dürchreifende befuchter 
zuweilen die Stadt, deren Caaba lange Zeit hindurch ver- 
ſchloſſen blieb. Diefe Unglücksfaͤlle hinderten alle Kriegs⸗ 
unternehmungen, und an der Grenze wurde ſechs Jahre 
lang nur Vertheidigungskrieg geführt: 
Im Jahr 263 d. 9, unternahm jedoch der Bring Ars 
mondhir einen. neuen Feldzug nach Gallizien, wo er große 
Beute an Viehheerden und Gefangenen machte; die Muſel⸗ 
| 20* 
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männer errangen aber folche Vortheile nicht ohne fötweren 
Verluſt und viele Mühfeligfeiten. Zn dieſem Zahre kam 
Yayve ben Hegag, ein wegen feiner Tapferkeit ausgezeich- 
neter Ritter, und durch feine Reiſen nach dem Orient be- 
rühmter Mann, in einem Scharmützel fechtend ums Leben, 
Der trenlofe Omar ben Haffun, welcher bei den Chri⸗ 
fien Schub und Zuflucht gefunden hatte, bot fich ihnen 
als Vaſallen und die Bezahlung eines Tributed an, zugleich 
verfprach er die Feftungen der Grenze in ihre Gewalt zu brin- 
gen, und nahm Auch von ihnen unterftügt die Sefungen an dem 
Ufer des Fluſſes Segre weg, beherrfchte das Land, zahlte 
den Chriſten, die ihn König nannten, Tribut, und wendete 
fo eine Stadt nach der ändern den Feinden des Islams in: 
Im Jahr d. H. 265, wo Prinz Almondhir mit den 
Truppen von Merida und Toledo die ganze Grenze Galli⸗ 
ziens durchzog, belagerte er die von den Chriſten beſetzte, 
ſehr befeſtigte und hartnäckig vertheidigte Stadt Zamora; 
als die Belagerten bereits Danger litten, erhielt er Nach» 
richt, daß der König von Galizien mit dinem zahlreichen 
Here zum Entſatz anrüde. Während diefer Belagerung 
- Sol nach der Erzählung eine ſchreckliche Mondfinkernig 
Staͤtt gehabt haben Cäbfchon andere behaupten ein Jaht 
fpäter) , gerade als Prinz Almondhir feine Mufelmänner in 
Schlachtordnung flelte, um den König von Galizien gu 
empfängen, viele Furchtfame und Abergläubiſche Hätten aber 
u fämpfen fich -geweigert, und feye es dem Prinzen und den 
Feldherren ihrer perſönlichen Tapferkeit ungeachtet nicht gelun⸗ 
gen, das Heer zu kräftigem Widerſtand zu bringen, nur durch 
die raſtloſen Bemühungen der Alcaiden gelang es, wenig⸗ 
ſtens ohne Unordnung vor dem Feind ſich zurücdjusichen, 
wobei eine Menge edler Nitter, dem Eindringen des Fein- 
des fich entgegen fegend an der Seite des Prinzen Almend- 
bir umkam. 
In diefem ober gegen. Ende des vorbergegangenen Fahre 
ftarb zu Tadmir der Cadi jener Provinz, Fadl ben Fadl 
ben Amira, ein Dann, don feinen Zeitgenoffen wegen feier 
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Tugend und Rechtſchaffenheit geehrt, und wegen Yeiner voll 
endeten Kenntniffe von den Prinzen zu Rath gezogen. 

Im Jahr d. H. 267, an einem Donnerflag, den zwei 
und zwanzigſten des Monds Xawal, war ein Erdbeben, fo 
fürchterlich zerftörender Art, daß viele Alcazare und meh- 
rere prächtige Gebäude unter fchredlichem Getöfe einftürz- 
ten, andere fehr Befchädige murden, Berge verfanten "und 
Felfenklüfte platzten, die Erde fich aufthat, um ganze Dör- 
fer und Hügel zu verfehlingen, dag Meer fich unabfehbare 
Strecken weit von den Ufern zurückzog, und Inſeln und 
Klipyen auf ihm vwerichwanden. Die Menfchen verliehen 
ihre Wohnungen und flüchteten auf die Felder, die Voͤgel 
flohen aus ihren Neſtern, bie wilden Thiere, aus ihren 
‚Höhlen und Grotten aufgefchrecft, durchirrten’ brüllend das 
flache Land und nermehrten die allgemeine Beſtürzung. Nie 
baden menfchliche Augen foiches Elend gefehen. Viele der 
fchönften Städte und Dörfer an dem füblichen und wefit 
chen Küſten Spaniens gingen dabei zu Grund, | 

Diefe Ereigniffe bewirkten einen folchen Einfluß auf die 
Bemüther der Menſchen, befonders unter der unwiſſenden 
Menge, daß Prinz Almondhir fie nicht überzeugen Fonnte,. 
daß diefe Begebenheiten, obwohl nur felten, doch ganz na- 
türlich fenen,, und daher in Teiner Verbindung mit den 
Werken der Menfchen Händen, keinen Einfluß auf ihre 
Unternehmungen hätten, wohl aber ihre Unwiſſenheit und 
tbörichte Furcht aufregen, und daß die Erde fo flark unter 
- den Füſſen der Mufelmänner mie unter den Füllen der 
Ehriften bebe, eben ſo fchr bie reiffenden Raubthiere wie 
die unſchuldigſten Geſchöpfe beunruhige würden. | 
Mit Zuſtimmung feines Waters, des Königs Muhammad, 
ſchloß Prinz Almondhir einen Waffenftillftand mir dem König 
der Chriſten, welcher unter Begleitung. mufelmännifcher 
Mister eine Geſandtſchaft nach Cordeva ſchickte.*) 


N Dieb maß die Geſandtſchaft das Duleidio genueren fm), deren unfere 
alten — — 
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56, Capitel 


Einfall Saffuns mit den Voͤlkern yon Afranc, 
Schlacht bei Aybar 

Odmar ben Hafſun, welcher befürchtere, der Prinz Al⸗ 
mondhir möchte ſich die Zeit des Waffenſtillſtandes mit Gal⸗ 
lizien zu Nutzen machen, um ihn anzugreifen, begehrte aus 
Afranc und den Gehirgen des Albortat fo viele Hilfstrup⸗ 
ven als aufzutreiben wären. Da verſammelten ſich die un⸗ 
gläubigen Feinde Ata’s in unzählbarer Menge, jagen von 
den Bebirgen herab und durchflreiften das Land bis an die 
Ufer des. Ebro. Die Walis von Zaragoza und Weſca, 
welche ſich dem Vordringen des Feindes entgegen ſetzten, 
murden non deſſen endlofen Schaaren bei Tutila aufs. Haupt 
gefchlagen, und fuchten Hilfe bei den Walis von Meride 
und Toledo, fo wie bei dem Königin CordoVha. 

Die Gefahren eines fo fürmifchen Vordringens erken⸗ 
end, brach jetzt König Muhamad eiligft mit feiner ganzen 
Neiterei auf, um fich mit dem Heere des Prinzen Almond⸗ 
bir zu vereinigen, Hierauf wurden die Seerhaufen auf: dad 
befte geordnet, und jeder Abtheilung des. Heers eine An—⸗ 
zahl vorzliglicher Reiterei und Fußvolk beigegeben, nur 
zog Muhamad den Chriſten entgegen. Den Vortrab befeh⸗ 
ligte Prinz Almondhir, das mittlere Treffen König Muha— 
mad, den rechten und linken Flügel Aben Abdelruf und 
Aben Ruſtam, und die Nachhus der Malt von Sidonin, 
Abs Said, ein Sohn des Königs. Die Anführer der Feinde 
aus. Afrane von der Befchaftenheit und der Anzahl des 
eordpvanifchen Heers unterrichtet, fuchten jede Schlacht 
möglichft. zu wermeiden, und zogen fich in Eilmärfchen gegen 
ihr Land zurück, allein für die Muſelmänner gab eg jekt 
feine Hinderniffe mehr, ihnen galt es gleich Berge zu über 
feigen, oder Ebenen zu durchziehen. Eines Morgens, jun 
Grunde der Dämmerung, entdeckte Prinz Almondbir das 
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feindliche Zager , welches fo wenig entfernt war, daß dem 
Feind nichts übrig blieb, als fich in eine Schlacht einzu⸗ 
laſſen. 

Als die Sonne bereits hoch ſtand, begann die Schlacht 
mit gleicher Tapferkeit und Heftigkeit, doch währte es nicht 
lange, bis die Muſelmänner die Reihen der Chriſten durch⸗ 
brochen und in Unordnung gebracht hatten. Das Blutbad 
dieſes Tages war fürchterlich, unzählige Leichname beded- . 
ten das Schlachtfeld, und das Blut floß in Strömen. Omar 
ben Haffun entfam tödtlich verwundet, allein der König der 
Ehriften, Garcia, und feine vornehmen Ritter wurden unter 
den Todten des Schlachtfeldes gefunden, 

Diefer für die Mufelmänner fo glorreiche, und für 
die Ehriften von Afrane Unglück und Verderben bringende 
Tag *) fällt in das Fahr 269 d. 9. (882) 

An der Bente von Waffen und Reichthümern, welche. 
die Feinde verloren, befriedigte fich die Habfucht der fiegen- 
den mufelmännifchen Soldaten. Hierauf kehrte König Vin- 
hamad mit feiner Neiterei nach Cordova zurück, und wurde 
auf feinem Zuge in allen Städten mit Freuden - und Triumph⸗ 
gefchrei aufgenommen. Prinz Almondhir blieb an der Grenze 
bis zum nächtten Winter, Auf der Heimkehr aus biefem 
Feldzug machte der König Muhamad einige Verſe, welche 
in der Sammlung des Ahmed ben Farag, betitelt die Gär⸗ 
ten, aufbewahrt find, mahrfcheinlich aber nicht bei diefer 
Gelegenheit , fondern bei irgend einer frühern Waffenthat 
in der Jugend des Königs aufgefeßt wurden, fo lauten alfo: 

Das Schlachtfchwert, kehr' ich heim vom Kampfe, 

Ruht friedlich in der Scheide and, 

Doch fehlägt ein andres Schwert mir Wunden, 

Die Liebe, die mein Herz zerfleifcht, 

Und ob ich nah’ bin, oder ferne, 

Gleich bleibt fich meines Buſens Gluth, 

Sa! da ich näher jetzt gekommen, 

9— Dieſes war die berühmte Schlacht von Aybar, in welcher der König von 


.. Navarra, Garcia Inniguez, im zweiten Jahr feiner Regierung gegen 
die Mauren fechtend umkam. 
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Birmehrt ſich diefes Feuer nur, 





J Betrete ich mein Feldgezelte, 


And lege Schwert und Harniſch ab, 
So drfict die Leidenſchaft den Buſen 
Mehr, als der rauhe Stahl aetban. 
O Eordova ! fol ich Dich ſehen, 
Sprich } oder flieheſt du vor mir? 
Verbirgſt du Dich dem heißen Sehnen, 
Obgleich ich dir fo nabe bin! 
Der Himmel gieße feinen Negen 
Herunter anf dein Alcazar/ 

Auf die‘ Rusafa*), deine Auen, 


2 Damit ihr Grün fich nen belebt, 


Wie ich mit Feindesblut getränket 

Die Fluren, wo ich auf ihn fieß, 

und ihn fo ſchnell zum lichen brachte, 
Als er zum Streit verwegen Fam. 
Dort alfinzte ſelbſt bei Nacht und Duntel 
An meine? Panzers blanfem Stahl, 
Behend’ger als am Himmelszelte, - 
Nur and’rer Art, ein Sternenheer; 
‚Sch war die Mauer meiner Krieger, 

Und führte ich fie in den Streit, 

So gaben meineg Schwertes Streiche 
Auch ihren Klingen neue Kraft, 


® Stınafa * eigentlich ein det, wo Seife ausgeladen werden, wird abe 

biey einen Epasiergang in GEprdova » an dem Ufer des Duadalquivir, 

wabricheinlich in des Nähe eines _. Ausladungsplatzes bedeuten. 
Anm, d. Ueberf. 


NS 


57. Eapitel. 


Ernennung des Prinzen Almondhir zum Thronfolger, 
Tod des Königs Muhamad. 


Der Tag, an welchem König Muhamad nach Cordova 
zurückkam, war ein großer Feſttag für die Stadt, alle Ein- 
mwohner waren dem Könige entgegen gegangen. Gegen die 
Ritter, die ihm begleitet hatten, bezeigte fich der König ſehr 
gnädig, and machte ihnen Geſchenke an Waffen, Kleidern und 
Vferden. Zu Anfang ber Regenzeit Fam auch Prinz Almond- 
bir nach Eordova ‚nachdem er die nöthigen Anordnungen getrof- 
fen, um der Grenzprovinzen verfichert zu fenn, und zu die 
fem Ende aus einigen Städten des öſtlichen Spaniens, deren 
Treue ihm am verbächtigften ſchien, fich hatte Geißeln aug8⸗ 
liefern laſſen. | 

Der König rief fämmtliche Walls der Hauptprovingen 4 
Die Wazire und Eadis, Hagiben feines Stqatsraths und königli— 
chen Haußes nach Eordova zuſammen, und ernannte, um die 
großen Dienfte des Prinzen Almondhir zu belohnen, in wel, 
chem der König wie Jedermann die Hauptftübe des Reicht 
erblickte, feinen Sohn Almondhir zum Mitregenten und künf⸗ 
tigen Thronfolger, alle gegenwärtigen Walis und Staatsräthe 
ſchwuren dem Prinzen ohne Vorbehalt oder Bedingung den 
Eid der Treue und des Gehorfams Diefe feierliche Huldi- 
gung fand Satt im Fahr d, H. 270 (8833). 

Im nämlichen Jahre fagt man, fey an feinen Winden 
Dmar ben Hafſun geftorben , deffen Sohn Ealib ben Haflım 
die Anfprüche feines Vaters ernenerte, und nee Kriegsrü⸗ 
ſtungen unternahm, vereint mit ben Chriften von Afranc, 
welche von einem natürlichen Drange nach Sache belebt, gern 
Beiſtand Ieifteten, Diefer Empörer kam mit feinem Anhang 
aus den Gebirgen von Faca, wo fein Hauptfik war, bis in - 
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die Gegend von Boria herunter , machte Streifzüge auf der 
ganzen dortigen Seite des Ebro und ließ fih König jener 
Lande nennen. Als Prinz Almondhir diefe Neuigkeiten erfah⸗ 
ren hatte , Tieß er durch den Feldherrn Walid ben Abdelha- 
mid die Neiterei von Tolebo zuſammenziehen, mit welcher 
er von Cordova aus aufdrach, und den Weg Über Valen- 
cia nahm, weil die Teichte Reiterei der Rebellen längs dem 
Ebro hinab herumfchwärmte. Die Empörer, als fie hörten, 
Prinz Almondhir rücke gegen fie heran, sogen ſch in die Ge⸗ 
birge zurück. 

In Tortoſa verweilte Almondhir einige Zeit und üben 
trug die Vertheidigung der Grenze und die Beobachtung der 
Empirer dem Wali Abdelhamid; diefer führte im laufenden 
Jahr mit mechfeindem Glück, im folgenden aber mit. eini- 
gem Bortheil den Krieg fort, indem er die Fellungen am 
Segre und Cinca und an andern nach dem Ebro herabſtrö—⸗ 
menden Flüſſen wieder einnahm; als er aber einige chrift- 
liche Stämme unter der Anführung mehrerer Großen ans 
den Bergen von Afranc und Anhänger Abens Hafſun geſchla⸗ 
gen hatte, und in der Eile und Hite der Verfolgung die ger 
- börige Vorſicht nicht beobachtete, gerierh er bei Hiſn Kariz 
in einen Hinterhalt, und fah fein Heer in furger Zeit, in 
einem engen Thale von allen Seiten umringt, mo es nun zu 
einem bfutigen Treffen kam, in welchem Abdelhamid verwun⸗ 
det in die Gewalt des Feindes fiel, 

Den Vornehmſten jener Gebirgsvölker war Feldherr Abdel⸗ 
hamid ſeiner Tapferkeit wegen längſt bekannt; er fand daher 
in der Gefangenſchaft, eine ehrenvolle Behandlung bei ih⸗ 
nen, und Pflege zur Geneſung von ſeinen Wunden. Die 
Ueberbleibſel ſeines Heeres warfen ſich in die BT 7 
viele wurden von den Chr iſten gefangen. 

Dem Prinzen Almondhir that der Verluſt ſo vieler 
wackerer Ritter ſehr weh, weßhalb er Unterhandlungen zu ihrem 
Loskauf anknüpfte; für den Wali Abdelhamid, deſſen Perſon 
In jenen Gegenden ſehr befannt war, bezahlte er ‚cine große 
Summe yon: Golddublonen. ‚Diefe SIR: fällt in das 

Ende des Jahrs d. 9.272, . 
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Die groͤßten wie die unbebeutendften Ereigniffe, der Einſturz 
eines Berges wie die Bewegung und der Fall eined Weir 
denblatts, alles gefchieht nach dem göttlichen Willen, und 
wie es anf den Tafeln des ewigen Schiefals gefchricben 
ſteht, wie und mann ed dem ‚allmächtigen Herrn gefällt. 
So geſchah ed auch, daß, als der König Muhamad, ohne . 
von der geringften Krankheit befallen zu ſeyn, fich in ben 
Gärten mit: feinen Waziren und Vertrauten unterhielt’ 
Harem ben Abdelaziz ben Chalid, Wali von Jaen zu dem 
Könige ſprach: „Wie glücklich find doch die Verhältniſſe 
der Könige, für fie allein ift das Leben angenehm, für die . 
andern. Dienichen hat die Welt aber nicht fo viele Reize 
Welch anmuthige Gärten, welche herrliche Alcazare und wie 
viele Herrlichkeiten und Vergnügen in ihnen! allein der Tod 
sieht am Faden des Lebens, den die Hand des Schidfals 
gefnonnen hat, und rafft den mächtigften Fürften wie den: . 
Yändlichen Ackersmann, und den Hüttenbewohner hinweg !* 
Da antwortete Mubamad;: „Allerdings hat ed dem Anfchein, 
als wäre der Lebenspfad der Könige nur mit wohlriechenden 
Blumen befäet, allein in der Wirklichkeit haben diefe herrlichen 
Rofen ihre ſpitzigen Dornen. Der Tod aller. Geſchöpfe ift 
das Wert. Gottes umd zugleich dad Beginnen unausfprech- 
licher Glückſeligkeit für die Guten: ohne Ihn würde ich 
im jetzigen Augenblide nicht König von Spanien fenn. “ 

Als fih der König bierauf in feine Bemächer be— 
geben, und ‘zur. Ruhe gelegt harte, Üiberfiel ihn der ewige, 
Todesfchlaf, der alle eitle Hoffnungen der Menfchen fo wie 
ihre voreiligen Beſorgniſſe aufhebt und abfchneidet. Die 
gefchab bei einbrechender Nacht, Sonntaas den neun und 
zwanzigſten im Mond Safar des Jahrs d. H. 273. unge‘ 
fähr im fünf und fechzigften Fahr feined Lebens, nachdem 
er vier und dreißig Fahre eilf Monate regiert hatte, Bon 
einhundert Söhnen, die Muhamad mit verfchiedenen Wei” 
bern gegeugt hatte, Hberlehten ihn drei und dreißig. Gein 
gehensmandel war tadellos, er liebte die Gelehrten, und 
ebrte die Alimen und Hafiten, oder Erzähler der Traditie- 
nen; einer. feiner. befondern Bünftfinge! war der gelehrte 
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Alfaqui Baqui ben Chalad, geuannt Abu Abderahmau, 
welchen er gegen feine Widerfacher in: Schuß nahm, als. 
fie ed dahin gebracht Hatten, daß feine Traditionen und Leh⸗ 
ren einer öffentlichen: vrüfung von der Aljama zu Cordova 
unterworfen wurden. In Ertheilung von Aemtern und Auf⸗ 
trägen fol er den. Syriern den Vorzug vor den Veledi Ara‘ 
bern gegeben haben. Sein Sohn Abdelmelie war. Geheim⸗ 


ſchreiber bei ihm, Im vielen Stücden glich diefer Knie 


Muhamad, ſowohl nach geiſtigen als körperlichen Eigen⸗ 
ſchaften/ dem Califen Abdelmelie ben Meruan. Er machte 
gediegene Aufſätze und ſchöne Verſe. Zu Cordova ließ er 
koſthare Bäder und Tränken für die Pferde anlegen. In 
dem Münzweſen nahm er keine Veränderung vor. 
Seine Bahre begleitete die ganze Einwohnerſchaft von 
Cordova, für ihm betete fein Sohn Almondhir, der an dem 
Todestage des Paters in den Bädern von Almeria, Alba 
ma genannt, war, aber noch zur rechten Zeit eintraf, um 
bei dem en zu —— 


‚ € a p i t 6. 
Yegierung des Bönigs Almondhir, Sohn mebamae. 


Bring Almonddir erhielt die Trauerbotſchaft von dem 


Tode ſeines Vaters in den Bädern von Almeria, und reifete 


ſogleich nach Cordoya. Hier wurde er noch am Begräb— 
nißtage ſeines Varers zum Könige angerufen, und die 


Chotba für ihn im allen Mofcheen gehalten. Er hatte den 


Beinamen Abu Alhakem, die Mutter, die. ihn im Jahr 29 
d. H. geboren hatte, hieß Othul. 

Iſa Ahmed ben Muhamad el Nazi berichtet, daß Al⸗ 
mondhir „der Sohn bed Königs Muhamad, Sonntage 
den dritten des erſten Rebiemonds im Fahr d. H. 273, 
vier Tage nach dem Tode feines Vaters, die Regie⸗ 


rung. angetreten. vorher auf einem Kriegszuge in dee 
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Begend von Naͤna ſich befunden, und am erſten jenes Mondes 
fernen Aleazar bezogen, für feinen Vater, welcher fünf 
Tage vor Ende des Monde Safar geftorben, gebetet, und 
Seifen Beerdigung gefeiert, auch während eines Theils des 
Sonntags und eines Theils des darauf folgenden Diontage 
die Huldigung empfangen habe. | 

: Der Wazir Harem ben Abdelaßziz, ein ätteret Bruder 
des Cadi Aslam ben Abdelaziz war zu jener Zeit Hagib und 
blieb es, bis ihn Almondhir ums Lehen bringen ließ. Seine 
Voreltern waren Walls des Ealifen Otman ben Afan ge- 
weſen. König Muhnmad, Sohn Abderahmans, zeichnete 
diefen Haxem fehr aus, ernannte ihn zum Wazir und ver- 
ante ihm bie Nesierung mehrerer Städte an. Bareni 
war Walt der Provinz Jaen, erbaute Medina Ubeda und. 
den größten Theil der Feſtungen jener Gegend; das Haus 
Mernan in Spanien fchäste diefen Dann befonders und 
feste großes Vertrauen in ihn, in feiner Berfon wären alle 
die herrlichen. Eigenfchaften Dir Ritter feiner Zeit verei- 
nigt, was Tapferkeit und ritterlichen Anſtand ſowohl als 
glänzenden Verſtand und Kenntniffe betrifft: Huch die Ach⸗ 
tung Almondhirs hatte er fich erivorben, Während König 
Muhammad noch lebte, bis er Ihm gram und abgeneigt wurde, 
wozu der Grund bei der feierlichen Huldigung gelegt wurde. 
Han fügt bierüber: ſobald Almondhir angefommen,; Babe 
er ohne weiters, im feineit auf der Meife durch den Sat- 
tet verſchobenen und faltıg gewordenen Kleidern den Hul- 
digungsſaal betreten ; worauf duch das Volk zugelaſſen 
wurde, und Hagib Harem fich erhob; das Buch mit der 
Huldigungsformel in der Dand; bei Sem Ablefen derfelben 
an die Stelle gefommen, wo er des Königs Muhamad er⸗ 
währen mußte, hätten Thränen und Schluchzen feine Zunge 
gelähmt, ſo daß Niemand feine Worte verfichen Fonnte, dar⸗ 
auf habe er in der Zerſtreuung das Geleſene von neuem 
wieder hergeſagt, und Almondhir ärgerlich darüber ihm einen 
surninen Blick zugeworfen; Haxem aber nichts bemerft, 
and feine, Formel beendigt. Alle, die jenen fürchterkichen 
Blick gefeben hatten; zweifelten nicht, Daß Haxem der Tod droht: 
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Ks die Bahre des Königs Muhamad ih die Gruft 
gebracht worden war, zog Harem fein Oberkleid aus, nahm . 
feinen Turban ab, flieg im die Gruft und meinte dort die. 
kläglichſten bitterſten Thränen, indem er fprach: „DO! Mu- 
hamad, nimm meine Seele anf zu der Deinen, denn um 
Deinerwillen werde ich den Todesbecher Teeren müffen.“ _ _ 

Alles diefes erfuhr Almondhir; zudem bemlhten fich 
noch Muhamad ben Gehwar, Addelmelic ben Umeya, ſelbſt 
Saida, eine Schwefter Almondhirs, den Hagib Harem zu 
verfeinden, und dem Untergang feines Haußes herbeizufüh⸗ 
ren, was ihnen auch um fo eher gelang , als er des Königs 
Gunſt bereits verloren hatte, 

Auf die Nachricht von dem Tode des Königs Muhamad 
fing Calib ben Hafſun im öſtlichen Spanien neue Unruhen 
an. Durch.den Beiſtand feiner Anhänger an die Gpibe 
eines zahlreichen Heeres geftellt, verlieh cr die Gebirge, 
und zog in die Ebenen hinab, die der Ebrd bewäſſert; durch 
‚Meberrumpelung bemächtigte ve fich mehrerer Städte des 
önlichen Spaniens, Hier brachte er. zehntauſend Reiter 
zuſammen, bald baranf ergab fich Zaragoza und Weſca an 
ihn, und dann rücte er immer weiter herab, bis in die 
Gegend von Toledo, in welcher Stadt er heimliche Verbin, 
dungen mit den dortigen Shriften hatte; wodurch ihm die Stadt 
in die Häande,gefpielt wurde, Dort nannte er fich König, 
und ließ große Schäße unter das arme Volk der Provinz 
austheilen, um von ihm als folcher ausgerufen zu werden. 

Diefe Begebenheiten machten den König Almondhir be- 
forgt, der nun die Fahnen aus Andaluſien und Merida vers 
fammeln Tieß , und den Feldherrn Harem ben Abdelaziz mit 
auserlefener Reiterei ald Vortrab voranſchickte. Dieſer 
Feldherr erreichte in Eilmärſchen die Gegend Toledos. Der 
Rebelle Aben Hafſun, befürchtend in einer Stadt einge. 
ſchloſſen zu werden, auf die er kein großes Vertrauen ſetzte, ver⸗ 
Heß Toledo mit der Blüte feiner Truppen, nachdem er eine 
zahlreiche Beſatzung zur Vertheidigung darin gelaffen hatte 
und befeftigte die Schlöffer am Tajo, bie gerungen Uelis 

und Webda, Alarcon und Conca. 
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Harem belagerte Toledo mit großer Thätigfeit, Haf⸗ 
fun verlangte Dagegen von feinen Bundesgenoflen neue Hilfe- 


truppen. Um diefe deito ficherer abwarten zu Fünnen, Tnüpfte 


ee mit dem Feldherrn Harem Unterhandlungen an, erbot 
Äh die Stadt Toledo zu übergeben, und fich in das öftliche 


Spanien zurückzuziehen, wenn man ihm die nöthigen Trag- 


tbiere verichaffen werde, um feine Berwundeten und die 
Vorräthe in Toledo darauf mit fich ‚nehmen zu fönnen, 


diefe Forderung, febte der Rebelle hinzu, gefchehe nur dar- 


um, um das Land nicht zu fehr zu bedrücken, und er ma- 
che fie in aufrichtigem Sinne, denn er ſehe fich von fchlech- 
ten Mufelmännern und den Chriſten in Toledo betrogen, die 


ihn zu feinen bisherigen Schritten verleitet hätten.  Diefer- 


Borfchlag fchien dem Feldherr Haxem ben Abdelaziz annehm- 
bar, weßhalb er den König, der mit feinen andalnfiichen 
Tenppen bereits auf dem Wege nach Toledo begriffen war, 
davon -benachrichtigte. Dieſer jedoch befürchtend, der Rebelle 
fübre eine Hinterlift und. Runftgriffe im Schilde, ließ dem 
Feldherrn Harem antworten, er verfehe fich zu feiner Klug⸗ 
heit, daß er fich von dieſem fchlauen Fuchs Hafſun nicht 
werde überliften laſſen. Haxem ben Abdelaziz war aber von 
der Aufrichtigkeit des Rebellen ſo überzeugt, daß er dem 
König zurückſchrieb, er habe beſchloſſen, die Unterhandlun⸗ 
gen mit Hafſun abaufchließen und ihm das Verlangte zu 
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verabfolgen, indem dabei nicht viel gewagt werde, denn 


wenn die Beſatzung bei Ankunft der Tragthiere die Stadt 
nicht übergäbe, man die Belagerung fortſetzen könne, wür⸗ 
de ſie aber die Stadt einräumen, ſo wäre dieß ein Beweis 
von der Glaubwürdigkeit des gemachten Vorſchlags, wodurch 
ein langer, blutiger und in ſeinem Erfolg zweifelhafter Bür⸗ 
gerkrieg vermieden würde. 

Die Tragthiere wurden abgegeben, worauf ein großer 
Theil der Truppen, welche Haffun in der Stadt gelaſſen 
hatte, abzog, ein andrer großer Theil aber verſteckt in der 
Stadt zurückblieb. Nachdem die. Trasthiere, mit Kranken 
und Borräthen beladen ,, mit der genannten Abtheilung aus 
der Stadt abaszagen und diefe dem Scheine nach geräumt 
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war, beſetzen einige Truppen Harem’s ben Abbelaziz die 
Stadt. Hierauf berichtere diefer dem Könige, wie er be⸗ 
reits Meifter der Stadt Toledo geworden, und der Feind 
äuf dem Rückzuge nach dem öſtlichen Spanien begriffen ſey, 
wie diefer Bürgerfrieg, fo glücklich und von der Befondern 
Borfickt des Himmels begünſtigt, fein Ende erreicht babe; 
md daß der König nunmehr die Alraiden in ihre Brovin- 
sen könne abgehen Taffen, indem Dutch feine (Haxems) 
Rathſchläge die Sache fo erwünſcht beigelegt fen: 

Der König Almondhir, fehr erfreut Aber dieſe Nach 
richten, entlieh feine Fahnen und Tehrte nach Cordova zu⸗ 
rück; bereit3 auf andere Iinternehmungen ſinnend, um feine 
Grenzen gegen Galizien zu fichern. Wenige Tage nachher 
Fam auch der Feldherr Haxem ben Abdelaziz nach Cordova 
zurück, weit entfernt eine ‚Berrätherei des Rebellen Calib 
ben Hafſun zu ahnen. 

Dieſer Empörer, nachdem er den Rückmarſch der anda⸗ 
luſiſchen Truppen, und das Herannahen ſeiner Hilfsvölker 
vernommen hatte, ließ die Führer der Tragthiere zuſammen⸗ 
hauen, ohne einem einzigen das Leben zu ſchenken, ſchickte 
darauf eine Schaar Reiterei nach: Toledo, um ſich den getroffe, 
nen Vorkehrungen gemäß der Stadt zu bemächtigen, beſetzte Die 
Feſtungen am Tajo, Iund durchſchwärmte ungehindert Die 
ganze Provinz. Kaum war das Gerücht won diefem Unfal 
‚Nach Cordoba gekommen, als der König Almondhir entrüſtet 
und vol Wurh den Walt Harem ben Abdelaziz rufen Heh ; 
um vor ihm zu erfcheinen: | 

Iza Ahmed ben Muhamad el Razi erjählt in feiner 
Wefchichte von den Hagiben in Spanien: än dem Tag, wo 
Haxem verhaftet: worden; ivar et im Begeiff mit feinem 
Sohn Omar einen Spazierritt zu machen, bevor fie aber 
das Hans verlaffen hätten, ſeye ihnen der Abgefchichte mit 
einem Verhaftsbefehl in der Hand entgegen gekommen. Ha⸗ 
tern babe ihn abgenommen und geleſen, zu gleicher Zeit 
hätten fich Leute aus Libla in dem Hofe befunden, tim den 
Sohn feines Bruders; welcher Gonuberneur jener Provinz 
war, zu begrüßen; hierauf als ſie ſich Haxem genähert hätten, 
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I auch ihm, ihren Grab darzubringen/ habe der näciliche 
Abgeſandte ihnen geſagt, ihr irret euch, dieſer iſt es micht. 
Darauf ſeye Haxem weiter geritten, ehne etwas zu ant⸗ 
Morten. Hape ritt einen Fuchſon, feurig amd Famell wie 
ein Blitzſtrahl, dieſer machte, als ſie an dem. Thore der zwei 
Gärten angefommen waren, einen Gab und: mark feinen 
Heiter aus dem Sattel, welcher Jange Zeit. tadreullaß lie⸗ 
gen blieb. Als nun die Umſtehenden fahen, daß Haren 
dieſes Sturzes ungeachtet nicht ia Dan. Haus gebracht iverde, 
merkten fie, daß er verhaftet ſeyn mühe: Es gi feinen 
Tag, an welchem in Cordova größere Begürzung geherrſcht 
hätte, mehr Thränen wären: vergoſſen worden als. em Tage 
der Verhaftung und Hinrichtung Harms, und man kann 
- mit Gewißheit behaupten, daß. fein Haus in- der Shmdt war; 
wo nicht getrauert wurde; denn er wär gleich ſentſelig und 
gut gegen Große wie gegen Geringe: Es war zur Mor⸗ 
genſtunde ſeines Todestags, Als er ausritt, au einen Sonn⸗ 
tag, vier Tage vor dem Ende dis: Monde Tawal daB Jahrs 
273d. H. Als Hagem ber den. König Almondhir ‚gebracht 


worden war; redete diefer ihn ſehr aufgebracht an: „Di. 


warſt es, der mich fo ſchlecht berathen, In. mark: es, der 
der Verrätherei des Rebellen Beiftand leitete; Du wirft 
heute erben; damit: andere lernen/ klug und vorüchtig zu 
ſeyn. 7 

Alie geleiſteten Dien ſie und die wohlthätige Abicht — 
rems vergeſſend, fies der. König Almondhir diefen Mann 
gegen Abend bed ſechs und zwanzigſtes Tags des Mondes 
Rawal im Fahr 273 d. H. (8860) enthaupten. Die Hin⸗ 
richtung geſchah im Hofe des Alcazars/ Kopf und Rımipf 
wurden in die Kleider des — aewicai⸗ und den 
Seinigen zugeſchict. 
Sein Tod em a ad Felbberren emphbtie, | 
dein: Sagem ben Wer: ji ben rechtlichſt⸗ edel⸗ 
Her Wairen Spanien; und er Hatte ſich jederzeit Die Ach⸗ 
tung und Berchrung der Rechtſchaffenen erhalten; Man 
Jagt / er fene vor feiner Ötneichtung einige: Tage in einem 

Gert, ner Masten. BE. — V.. 





Srurm des: Lileaars auf. der Rutzafa gefangen. gefeffen, amd 


babe dort folgende Verſe an fein Weib geſchrieben: 
Dich zu beſuchen Agha! Tindern 
Mich Thüurme / Maneen, Thor und Schloß; 
Was Wunder auch, als ich geboren 
Hat mir Fein günft’ger Stern geglängt ! 
Und ſelbſt das Glück iſt unbeftändig , 
Weil immerfort ſein Rad ſich dreht; 
Doch feh. ich meines Unſterns Zeichen 
2. Bir ruhigem Gemüthe an, 
Mad will ibn ruhig auch ‚erwarten ,. 
Des Schickſals letzten, harten Schlag. 
Mußt' ich den rechten Weg. verlaffen 


7 Mad thörigt Nebenwege gebin ? 


Zwar glauben viele, mich zu retten, 
Gelänge mir noch durch die Flucht; 
Dem. Schickfat aber zu entfliehen . .. 
Vermochte nie ein Erdenſohn. 


Auch iſt die Flucht von kleinen Seelen 


Ein Zeichen, und beweiſet Angſt. 
Iſt meine Seele von den großen 
Auch nicht, ſo iſt ſie edel doch. 
Bas einmal Sort in feinem Rathe 
Beſchloß, und was das Schickſal will 
Geſchieht, den ewigen Befehlen 
Kann ich, und will ich wicht entgehen, . 
Drum mag auch der, den meine Leiden 
Esgötzen, auf mich niederfchau'n 
Und ſeh'n, wie ich den Becher Icere, 
Das Tropfen nicht noch Hefe bleibt. -» 
In gleicher Zeit Tieß der König Almondbie die bei- 


den Söhne Harem’s, Omar und Ahmed, meiche die Aem⸗ 


ter als Walis in Jaen und Abeda begleiteten, verbaften , 
in einen Thurn fperren und ihre Güter einziehen. Hier- 
auf befahl Almondhir den Alcaiden von Merida und Anda⸗ 
lußen, ihre Fahnen zu ſammein, und ihm nach Toledo zu 
folgen, er ferbit brach den andern Tag mit feiner Leibwache 


Bo 
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‚af: ; unter feiner Begleitung befand fich fein Bruder Abbala⸗ 
der tapferſte und ————— von allen Sohnen des — 
Muhamad. | 


59, &isiiel, 


in bes Bönige Almoadhit in eitem Tree o 


* Rachdem der König Almondhir in bir Brovin Zoledo 
Augefommen. war, wagte es Aben Hafſan nicht mehr, im 
Freien zu erſcheinen/ noch dem Könige entgegen zu ziehen; er 
warf daher feine Truppen theils in die ‚Stadt Toledo⸗ theils 
in andere Feſtungen der Provinz. Der König übertrug die 
Belagerung Toledo's feinem Bruder Abbala, er ſelbſt brach 
init einem fliegenden Corps Reiterei anf, um bie Rebellen. 
und ihre Bundedgenoſſen aufzuſuchen. Die Gefechte mit ihnen 
waren von wechſelndem Erfolge, gewöhnlich trug er fiber die 
Schauren der feindlichen Kerntruppen, die ſich mit ihm ein⸗ 
ließen; den Sieg davon; warf. fie aus mehreren Feſtungen/ 
verbrannte einige von den Chriſten verſchanzte Dörfer; und 
führte ſo den Krieg über ein Jahr lang fort, waͤhrend welcher | 
Zeit beinahe Fein Tag ohne ein mehr oder minder bedentendes 
Treffen oder Scharmützel verging: 
Im Anfange des Jahrs 375 ; wo der König, ailmondhie 
fortivährend die Provinz durchſtreifte, in der Abficht; feinen. 
Zeind Haffun iu einem Treffen auf offenem freien Felde ji 
nöthigen, dieſer aber ; des Königs feurige ftürmiſche Tapfer⸗ 


keit fürchtend, jedes derartige Zuſammentreffen ſorgfältig und 


ſehr geſchickt vermied / begab es ſich eines Taͤges; daß die 
vorderſten der königlichen Krieger ; in der· Ge end von Hin | 


Webda / ein zablreiches Heer Rebellen entdeckten, das vor 


ber Anhöhe jener Feſtung aufgeſtelt war; der Konig batte 

dieß kaum vernonmen/ als ee’ oͤhne Rückſicht auf die auſſer⸗ 

ordeniliche Anjahk dei Feinde und ihrer befonders vortheil⸗ 

haften Stellung/ nach einer kurzen Anrede, an der Spitze 
a 


324 


feiner Neiterei, wie er ed gewohnt war, den. Feind angriff, 
die Truppen Hafſuns zurückwarf, und , wie ein Löwe 
fämpfend, bis an die feindlichen Fahnen vordrang ; dort um- 
zingelte das zahlreiche Fußvolk Haftung die andalufiiche 
Reiterei, und unglüclichermweife fiel der König Almondhir 
von unzählichen Lanzenſtichen durchbohrt; die Reiterei bei 
dem Könige focht bis auf den letzten Mann heldenmüthig fort, 
und harte gleiches Loos, wie der König, indem fie die Berge 
der von ihr erfchlagenen Leichen vergrößerte. Da verbreitete 
ſich ein Gemurmel, der Amir fen gefallen; Haffüns Truppen 
glaubten, rs wäre ihr Anführer gemeint, und gerieben in 
undrdnung und Frucht, ohne daß Haffun fie hätte zuſammen⸗ 
halten koönnen; aber auch das Heer’ von Cordova konnte bei 
ſeiner Schwäche, und'mweil es keinen Anführer hatte, dem 
Feinde nicht nachſetzen, zumal da bereits die Nacht einzubrechen 
begann, während: welcher die Cordevaner das Unglück einch 
fo theuer erkauften verderblichen Sieges erfuhren. > 

Sp endete Almondhir, dieſer tapfere König‘, in dem 
zweiten Jahre ſeiner Regierung; man war su ven ſchönſten 
Hoffnungen „berechtigt ». daB er der ruhmvollſte aller Herr⸗ 
ſcher aus dem Hauſe der Dmenen in Spanien feyn wiirde, 
Die Zeit: feiner Regierung beträgt ein Fahr eilf — und 
fünf und zwanzig Tage ) 

In dem Lager vor Toledo verbreitete die — Nachricht 
von dem Tode des Königs Almondhir allgemeines Leidweſen; 
all die tapfern Wufelmanner , welche zu dem Belagerungs⸗ 
corps gehörten , hatten unter feinen Fahnen gedient, waren 
Zeugen feiner glängenden Krieaschaten geweſen, und hatten 
ihn von feiner früheſten Jugend an alle Mühſeligkeiten. des 
Krieges heiseren Muthes, bebarrlich und mit unerfchütterficher 
Ausdauer ertragen ſehen; ‚bei Feinem Ereigniſſe, in feiner der 
größten Gefahren "war eine Aenderung in feinen Geſichtszügen 
zu bemerken; er Tebee aäuſſerſt mäßig; in Kleidung, Waffen und 
Lebengmitteln war tein un —— — und — 


*) Edobi gibt ſie auf zwei Jahre weniger fünfzehn Tage an; fein Tod fällt in 
das Ende des Monds Safar im Dahr d. H 275 (888) - . 
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untergebenen Feldherren zu erbennen, ſein Zeit mar weiber ge- 
räumiger noch koſtbarer, und wur durch Die Fahne non den Be 
gelten der andern Walis ausgezeichnet. Sein Braber: Abdala, 
ber die Belagerung geleitet Hatte, überließ ſie unn Dog andern, 
Walis, brach mit feiner berittenen Leibwache we en au⸗ 
und begab N a en. — a 


* 
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Begierug des Bönige Ardala nr Sm. 


er 


— — rieidete ſich ‚ah. tie barübie Nachricht Din 
dem Tude bes. Königs Almendhie , Jedermann in Trauer s 
"denn dieſer König war -allganein beliebt ‚gemafen,. und das 
WVolk hattie ſich große Hoffnuugen von feiner DTapferleit und 
ſeiner Klugheit gemacht, Am nämlichen Tage, ‚au welchem 
der Mexuar oder Staatsrath zuſammentrat, kam auch Priuz 
Abdala, Sohn des Königs Muhamad, in Cordhva an, und 
ließ ſich in den Staatsrath führen. Als er in die Verſamm. 
lung trat, erhoben ſich alle Anweſenden, begrüßten ihn als 
König, und legten ihm den Eid der Trene — des DEE, 
ohne Vorbehalt oder Bedingniffe ab; 
Das Erſte, mas der neue König her war die Anord⸗ 
nung, daß der Leichnam ſeines Braders, des. Könrgs Rlmond⸗ 
bir, nach CTordova gebracht, und dort nach Gebühr beerdigt 
‚werde. Mit dieſem Geſchäfte beauftragie ee ſeinen Bruder 
Jacuh, und zwei Waͤlis, denen ſich noch- viele: vornehme 
Ritter als freiwillige Begloiter anſchloſſen. König Abdala 
"hatte eine Schöne Gefichtoͤbiidung, von weiſer mit roſenröth 
untermiſchter Farbe, ſchöne größe bla: Augetge mittlere 
Größe und verhaͤltnißmäßigen Körperbau; er war muthig 
und geiſtreich, und. beſaß viele Kenntniſſe und Verſtand. Die- 
Mutter: Die ihn geboren Harte, und die er aufferordentlich 
liebte und ho hſchabte/ bieß Atharo. er. ok eboren im 
Jahr 230 d. H. J 
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u worte zn beſanfugen/ indem er die, Hoffnung hegto 
borrahmans Verſtand und Beredſamkeit ‚wilden zenes un⸗ 
vnhine folge Somilth biegſamer machen. Adderahman reiſete 
mit dieſem Auftrage nach Sevitna ab. 

Den aumlichen Tag kamen Rachrichten wn Merida, 
raß⸗va Heben Walt von Alisbona gegen die Walis von 
Lanich, Afandiead und Alferchda, welche die Grenze des 
Dürer beſetzt hielken, qusgeruͤckt fen? Um auch biefe Zwiſtig⸗ 
keiten zu unterdrücken, und den Wali von Alisbona zu züch⸗ 
tigen, beorderte der König den Weir Abun Oeman Obeidala 
ben Muhamad ben Algamri ben Abi Abda, geweſenen Erzieher 
ſeines Sohns Abderahman Almudafar, mit den in Welba 
und Okſonoba beñndlichen Schiffen unter Segel zu geben 
und jenen Walt zu überfallen. 

Der Konig Abdala brach hierauf gegen Toledo auf; noch 
bevor er dieſe Stadt erreicht hatte, ward ihm gemeldet, daß 
in Merida der Cadi Suleiman ben Anis ben Albaga ſich ge⸗— 
gen den dortigen Wali aufgelehnt, und dieſen unter großen 
Unruhen und tumultuariſchen Volks auftritten zur Stadt 
hinaus geworfen habe, .. Ohne Zeitverluſt ging daher der 
König mit ſeiner berittenen Leibwache dorthin ab, und kam 
nad) Merida, che man daran gedacht hatte, Der überrafchte 
Sadi wark fich dem Könige zu, Füßen und ſtreckte jein Haupt, 
äur Erde; der König, von angeborner Müde gerührt, be⸗ 
guadigte ihn, und ließ ihn einſperren, wenige Tage, nachher 
aber, in Betracht feiner Jugend, ſeiner guten Anlagen, den, 
Verdienſte und guten Amtsverwaltung feines Vaterg, wieder 
in Freiheit. ſetzen; er machte ihn fogar ſpäterhin zum Wazir, 
— Suleiman wurde noch einer. der reichſten Sinwohnes zu 
o 

König Abdala ſetzte bierauf ſeinen Feldzug in der Provinz 
Toledo fort; der. Empörer Hafſun hatte nicht: unterlaſſen, 
durch feine. Anhänger bie. Spaltungen in Andalufien i im Gange. 
zu erhalten. - Während der König, Tolede belagert hielt. 
und den Krieg in der doxtigen Gegend mit dem Rebellen Hafſun 
führte, ver uchten einige Empörer. einen Aufftand in Gordon ; 
allein die Feldherren, melche ſich in der Stadt befandeit,, ſo 
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wie die Aufmerkfamkeit Muhamads ben Said ben Musa ben 
Hodeira, welcher mit der oberſten Polizeigewalt beauftragt 
war, hinderten das Volk, Theil an den Unruhen zu nehmen, 
und die eingezogenen Rädelsführer wurden zur Strafe und 
Warnung auf Pfähle geſpießt. | 
Abdala, in der Abſicht das Feuer in feiner Geburt zu er- 

ſticken, zog jetzt mit feiner ganzen Macht gegen den Rebellen 
Haffun, welcher durch allerlei Bewegungen und Kriegsliſten eine 
Schlacht zu vermeiden wußte; endlich gelang es der Reiterei 
von Cordova, die Reiterei Haffuns in einer Ebene an den 
Ufern des Tajo zu erreichen, wo die Andaluſier mit folcher 
Tapferkeit fochten, daß fie die Reiter des öftlichen Spaniens, 
trotz ihres hartnädigen Widerſtandes, befiegten und in un⸗ 
ordentliche Frucht brachten. Die eintretende Nacht machte dem 
Verfolgen des geſchlagenen Feindes ein Ende, von dem ein 
großer Theil in dem Tajo ertrank. Wenige Tage vergingen 
ohne Hartnädige Treffen und Scharmützel. Der König Ab⸗ 
dala mollte fih mit den Feſtungen in den Händen der Auf⸗ 
rübrer nicht anfhalten , und ließ die Tragthiere mit dem 
Mundvorräthen feinem Lager fiheralt Hin nachfolgen, Eines 
Tages, als die Neiterei des Königs in ein blutiges Gefecht 
verwickelt war, und der Zug der mit den Mundvorräthen 
beladenen Laftthiere' in einem Thale nahe am Tajo hielt, 
überßel ein Schwarm der ‘feindlichen Neiterel diefen Su‘ 
nahm Zeiten, Mundvorraͤthe und Tragthiere weg, und Nlichtete 
damit in die Feſtung Zurita auf dem näiftichen Tajoufer. 

Als das Gefecht vorüber war, befanden ſich die Truppen 
des Königs ohne Lebensmittel; Abdala fah fich dadurch ge- 
nöthigt, feinen Plan abznändern, und die Feſtungen in feihe' 
Gewalt zu befommen. In wenigen Tagen waren Uclis und 
Webda erobert, und Bull, das hartnäckigen verwegenen Wiber⸗ 
ſtand leiſtete, im Sturm genommen, und die ganze Beſa⸗ 
tzung niedergemacht. Andere Plätze dieſer Provinz wurden 
mit geringerem Widerſtande beſetzt, worauf der König, zu⸗ 
frieden mit den errungenen Vortheilen, zur Belagerung von 
Toledo zurückkehrte. Die Beſatzung dieſer Stadt beſtand aus 
den geübteſten, kriegserfahrenſten Truppen, und war ent⸗ 
ſchloſſen, die Feſtung ſtandhaft zu vertheidigen. 
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2. Capiteh 


. „ Sortfegung des innerlichen Kriege. 


Wenige Tage darauf erbielt der Kömig Abdala Nachrichten 
von feinem Sohne Abderahman, daß fein älterer Bruder 
Muhammad fich in Feine Unterbandlungen zum friedfichen Betz 
Heiche habe einlaſſen wollen, ihm meder-erlaubt häste, nach 
Sevilla zu kommen, noch auf alle Briefe und Vorſchläge gem 
antwortet babe; daß er, Abderahman. befürchte, Muhamad 
möchte, aufgereizt von vielen Emporern, die ſich an ihn an⸗ 
geſchloſſen hätten, Feindfeligfeiten gegen Cordova anfangen; 
auch daß von den Anhängern Muhamads bereits die Provinz, 
Jaen aufgemwiegelt fen; der König möchte daher die Belage⸗ 
rung von Toledo feinen Feldherrn überlaffen, und fchleunig 
nach Cordoya kommen; dieß halte gr, Abderahman, fürs. 
zweckmäßigſte, und dort wollten fie gemeinfchaftlich den Plan 
entwerfen, mornach feine Brüder mit Gewalt zum Gehorſam 
gegen ihren Bater und Herrn gebracht, werden -Tünuten, Dice: 
Briefe erfüllten den König Abdala mit Beforgniffen; nachdem. 
er das Nöthige wegen Fortſekng der Belggerung von. Toleda 
angeordnet hatte, begab er fich eiligft nach Corbova. Da er 
feine Rückkehr nicht vorher angezeigt hutte, fo wurde er bei, 
feiner unerwarteten Ankunft non den Volke auch nicht „ wie 
ſonſt, unter freudigem Zurufe empfangen. Abdala verab- 
tehete vun mit feinem Sohne Abderahman Almudafar, wie 
dieſer den Krieg gegen Muhamad fa Manage führen follte,.bis. _ 
ex ihn würde aus Sevilla vertrieben, ergriffen, das Land. 
unterworfen, und die Empörer, die daſſelbe aufgewiegelt 
und angeſteckt hatten, gezüchzigt haben. - Zur nänlichen Zeit 
Kamen Nachrichten. aus Lufitanien und von der Expedition 
gegen den Wali von Alisbona, daß fie, durch den Muth und. 
Verſtand des Wazir Abu Otman Obeidala el Gamri, ſehr 
glücklich und vortheilhaft ausgefallen ſey; Otman hatte den 
Wali von Alisbona gefangen / und ihn enthaupten laſſen, ſo 





! ss 
wie Die Rißhelligkeiten der dortigen mralden beigẽelegt; die von 
XRilbe, Bifeo und Colimria, weiche zur Parthei bes unglück⸗ 
lichen Abdelwahib von Alisbona gehörten, wurden gleichfalls 
ergriffen und ihre Köpfe nach Cordova eingeſandt. 

Der Rebelle Hafſun, aufgeblaſen durch die Berichte über 
die Unrnhen In Andatufen ‚- ſchickte den Obeidala ben Umia 
genannt Aſalat, in die Provinz Jaen. Dieſer verichlagene 
Anführer, mit welthom ſich auch noch Suar ben Hamdum 
el Eaiſt mit ſiebentauſend Mann vereinigte, bemächtigte ſich 
der Höden von Somontan in der Provinz Jaen, und. nahm 
nach und nach Cazlona und anders: Feftungen in den ibn 
reghalen oder Alpujarren weg; feine Truppen lebten vom Haube 
und der Verwüſtungz mit ihnen verbanden fich die Anhänger 
des Vahye ben Suquela, Amirs der Alaraben, mud die durch 
ihre Neichthümer ſchr mächtige Parıhei der Maulidinen 
welche ungefähr ſechstauſend Mann Araber und Ehrigen im 
Solbe Hätte. je 

Segen diefe Rebellen boonberso ‚der Konig Abdals deu 
BEA der Pronim Jaen, Ghaad ben Abdelgafr ; beide Heere 
ſtießen⸗ Bald auf einander, und lieferten cine blutige Schlacht, 
in welcher Ghaad mit einem Verlufte von fiebentaufend Mann 
befiegt wurde; er. felbft und andere vornehme Feldherren fielen 
den Rebellen in bie Hände, und wurden von ihnen in die neuen 
Feſtungen von Garnata, auf der Weſtfeite von Medina Elbira, 

gebracht. In Folge dieſes Vortheils werbueiteten fich die 
ufrührer Über die ganze Provinz, beſetzten Hueſtar, Jaen, 
Maya, Archidbna, und. den ganzen Bezirk Elbira, Bid nach 
Calatraba. : Dicke. vorberbliche Schlacht fällt in das Ende 
des Jahrs 276 d. H. (Wo) | 

Als König Abdala biele unglücknchen Eveigniffe vernahm, 
that er don Schwur, wicht cher wieder nache Cordova zutück. 
zukehren, bis er die Maſſe dieſer Banden würde zernichtet 
haben. Er zog nunmehr ſeine Truppen aus Andaluſien und 
ſeine berittene Leibwache zuſammen, und gab den Befehl über 
das Fußvolk und die Armbruſtſchützen dem. Abderahman ben 
Badr Ahmed, einem Feldherrn, der das Toerrain jener Gebirge 
von Vendatnud der Alpuiarren gut kanute. Dieſes Heer 


BL 


rückte in die Arorinz Jaan ein mo der Anführer. ber Achellen, 
Suar ben Hamdum, mit feinen Banden ihm entgegen zog. 
Das Tönigliche Heer terug den volllommenſten Sieg davon; 
die Rebellen wurden nach allen Seiten zerſtreut; ihr ‚Anführer, 
im Gefechte verwundet, Fonnte fich. wicht: mehr durch die ' 


Flucht retten, wurde während des Verfolgens erkaunt und 


grfangen, und nachher vor den König. Abdala gebracht, . Ab⸗ 
dala ließ den Rebellen enthaupten, und feinen Kopf mit dee 
Nachticht von dieſem Siege nach Cordopa bringen. Hierauf 
beſetzte der König die Stadt Jaen vad Loja, wo er Feſtungs- 
werte anlegen lich, und. mar zu Anfeng. des Jahrs 277 
d. H. (8890) 

Hayan berichtet, in. diefer Schloecht / weiche den Namen 
Schlacht von Medina. Elbins «erhielt, fenen zwolftauſend 
_- umgeklemmen, unter re der Amir ben 

Suquela. 

Said ben Suleiman ben Gudi / eine von der Parthej i 
des Jezid ben Yahye hen Suquela, Amir der rebelliſchen 
Araber, hat dieſe Gefechte beſchrieben; von der Schlacht 
bei Jaen ſingt er — Berſe sun * hrs ——— — 
ban Hamdum el Caiſi: 


Schon jagt der Staub — 
: "Dem Feinde Furcht und Schrecken ein, 

Der gange Himmel wird vorſmſtert/ 

. Erhkbt die dichte Wolfe fich, — 
Denn, unfeer Lanzen Kraft bluͤtchiend er 

: Reber ſchuell der Feind den Mücken uns. 
Und diefe Föfchen im dem Biusece : ı .. . :! 

Das fie vergüchen, ihren Dura. 

So daß die. Wolle jenes: Gtaubes — 
Ein blut'ger Regen niederfilles: J 
Dort ſtiehen Gr, von uns werfolgstz 
Bird ihnen Barg and Thal zu ng. 5: 2 95: 

Hoch bringe man Be, Bla; :chne Mhen,, — 
Fu Kert‘. und Banden bald zurick. | 
Den Helden Sur: magft Du fragen, er. 
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Wie's herging in dem hitz'gen Streit, / 
Wie unfre Schwerter Köpfe mähten, 
Als wären’s Halme auf dem Feld, 
Und wie die Bänder der Turbane 
Bunt flatterten in Inft’ger Höh'; 
Beni Alhamra magſt Du fragen, 
Wie er, ald ihn die Reihe traf, 
Gleich Felſen, die von Berge ae, 
Sich anf die Feinde hingeſtürzt. — 
Dort hat der Herr das Volk — — 
Das unſre Fahnen einſt verließ, 
Dem Zahn des Todes übergeben, 
Raff' er es unaufhaltſam weg, 
Und ſein Gericht ſoll eh'r nicht enden; 
Bis auch der Letzte vollends fielz 
Denn falſcher Ränk', elender Künſte 
Bedienen fie ſich in dem Streit, 
Und wollen unſern Kriegern ſchaden 
Durch nie gebrauchte Hinterliſſt. 
Doch Adnans, fo wie Cahtans Göhne, 
Sie fechten, kämpfen, ringen frei, 
Und ihre Führer, wie die Löwen, ' 
Sind auf des Feindes Jagd erpicht ;. 
Und fireben nach em Ruhm der Schlachten, 
Den Feine Schändlichkeit entftellt, 
Der beſte Gais ift ihr Lenfer; 
Der mit dem bfutgetränften Schwert . 
Und oben an im ganzen Deere 
Durch fein Verdienſt — Ehren ſteht. 


— 


Derſelbe machte auch auf den Tod Sans, in der 
Schlacht von Elbira folgende Verſe: 


Suars Schwert ward heut zerbrochen, 
Elbira hat's mit angeſeh'n; 
Dieß Schwert, das unſ'rer Feinde Beate 
Zu tiefer Trauer oft verſtimmt, 


St 


And das fo. Hft ben Todesbecher 
In ſeinem Kreis herumgereicht, 
Gleichviel, ob Große oder Kleine 
Der dargebot'ne Zufpruch traf. 
Und Tanfend’ find mit Ihm gefallen , 
Denn Tauſend' it ein Guar werth: 
Für einen Unfrer, taufend Ihrer, 
Fürwahr, es ift wohlfeiler Kauf; 
Nur wenn wir ihrer mehr erſchlagen ; 
Wird der Verluſt in etwas gleich. 

Es haben unf’re durſt'gen Schwerter 

In ihrem Herzblut fich getränft: 
In deſſen raſch vergoſſ'nen Strömen 
Der Glanz ſich unſ'res Stahls verwifcht, 
Und wenn auch unſern tapfern Lanzen 
Das Glück ſich feindlich hat arseiat, 
So mußten doch auch ihre Reihen 
Zu Boden, oder wanften doch, 

Mir Abi Sidaui laßt uns fprecben : 
„Zwei Knechte und von wenig Werth 
Ihr Blut wird niemals roth fich färben; 
» Denn fchlechtes Blut veriäingt ich nicht *). 
Doch unf red wird den Rächer Anden, } 

Obſchon es in den Graben fiel, 


Nach dem Tode Suard wählten die Rebellen einen Sytier/ 
aus Quinſarina ah Namens Said ben Gubi **) 


MN 


*) Damit will er — ihr Bint ———— Rache. Nath — alten 
Aberglauben sing die Meinung unter den Nrabern, Menſchenblut, weiches 
gewaltſamer Weiſe vergoſſen und nicht gerächt wird , ericheine wieder frifch 

rieſelnd, und wie veffüngt. ind rbiche Erfheinung nannten fie Tollat, 

weiches ausdrücdt, dab das rieſelsde und feine Sarbe erneuernde BIüt 
Rache begehre. Der Graben in dem legten DVerfe it eiue Anſpielung auf 
den Ort, wo die Echlacht vorfist ; Eibira heißt Graben auf arabiih. Der 
Dichter mußte aber nicht gewußt Haben , DUB dieier Namè von Iliberi 
herkommt. 

**) Diefer „Anführer war ein Bruder eines andern Mitterd , von welchein 

= man Berfe aufbewahrt Hatz worin er gleichtaus die Schiachten Yon Jaen 
und Elbira deſchreibt. es 


t 
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zum Anführer; dieſer, mehr tapfer und tollkühn, als vor- 
fichrig und gewandt, und voll Vertrauen auf den Muth fei- 
ner Friegerifchen Truppen, wagte fich in die Thäler und Che- 
en in. den Gegenden don Barnata und Lola herab. Diele 
günftige Gelegenheit benutzend, griffendie Truppen des Kö— 
nigs Abdala, die Nebellendanden mit Entfchloffenheit an, 
und warfen fie über den Haufen; auf der Flucht von der 
Töniglichen Reiterei verforgt, erlitten fie großen Bertuft, 
Bas Feld blieb von Leichnamen überfäct und der Sieg. er 
Königlichen war vollkommen. 

Der Anführer der Nebellen fit ſchwer verwundet in 
die Gewalt der Königlichen, nachdem er deren viele mit 
feiner Lanze durchbohrt und getödtet hatte, und ward nun nor 
den König gebracht, der ihn. zum Tode verurtheilte, zuerſt 
wurden ihm die Augen ausgebrannt und erſt nach drei Ta- 
gen. der Kopf abgefchlagen , welchen König Abdala mis der 
Giegesnachricht nach Eordova ſchickte. Die Ueberbleibſel 
des befiegten Heeres der Empörer vereinigten fih in Elbtra, 
und ernannten dort einen vornehmen tapfern Dann zum 
Anführer, Namens Muhamad ben Adheha Abdelatif el Ham⸗ 
dani, perſiſcher Abkunft und Herr von Hifn Alhama; die 
fer, weniger tollkühn und vermeſſen bielt fih nur in den 
unzugänglichſten Gebirgen und Felsſſchluchten jener Gegend 
auf, und wußte mir’ großer Geſchicklichkeit jedes Zuſam⸗ 
mentreffen mit den Truppen des Königs Abdala zw. vermeiden. 

Zu gleicher Zeit wurden die aufrühreriſchen Banden 
Abe Hafſuns mit abwechſelndem Glücke bekriegt von dem 
königlichen Feldherrnu, Iſchae ben Ibrahim el Ocaili / ei- 
mem Befehlshaber der Reiterei, und eben fo tapfer als be 
redt, indem er feinen Truppen durch eigenes Beiſpiel wie 
durch Aufmunterung Muth einflößte. Er nahm die- Studt 
and Feſtung Montixon wieder ein, und Tieß fit aus ihren 
Trümmern neu herftellen, warf die Aufrührer aus verfchie- 
Denen andern feſten Plätzen, vertheidigte fie lange Zeit ge⸗ 
seh Die Internehmungen der Nebellen ,. und hielt Jene Ge⸗ 
gend bis zur Zeit des Königs. un Abderahman im 
horſam. | 


N 
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Der Wali Abderahman ben Badr hatte dem König Ab⸗ 
dala den Rath gegeben, nach Cordoͤva zurückzukehren, um 
den Krieg gegen Toledo mit mehr Eifer betreiben zu laſſen, 
und die Unruhen in der Provinz Sevilla zu unterdrücken; 
indem es fich nicht für den König und feine Nitter zieme, 
ſolchen elenden Geſindels megen, Länger von der Hauptſtadt 
megsubleiben. Abdala, dieſen Nath befolgend, kehrte nach 
Cordova zurück, nachdem er eine gewiße Anzabl feiner Trup⸗ 
ven, die ihm zum Verfolgen der Wegelagerer und Mifferbä- 
ter in den Gebirgen hinreichend fchien, zurückgelaſſen hatte, 
Der Anführer der Rebellen, Abdala ben Afalat, +09 fich 
bei dem üblen Zuflande und der Zerſtreuung feiner Gebirgs⸗ 
horden mit Aben Hafſun nach Weſcar, und blieb Lange 
Zeit im. Dienfte dieſes Empörers. Bon einer andern Seit 





führte, Prinz Abderahman Almudafar mit verfchiedenen Stücke 


Krieg gegen die Anfrührer von Sidonia, Kere; und Aſtaba. 
Ihm entgegen fland fein Bruder Muhamad mit auserle⸗ 
ſener Reiterei, in deſſen Lager befanden firh auch feine übrigen 
Brüder und Oheime mit ihren ſämmtlichen Truppen: : 

Der Feldherr Ibrahim ben Hegag el Lahmi hielt mit 
fünfhundert Reitern die Gegend von Sevilla beſetzt, und 
ließ in dieſer Stadt den Coreib ben Otman ben Chaledun 


wie deſſen Bruder hinrichten, weil fie ſich der Empörung 


widerſetzt, und das Valk zur Treue pud sum Schorfam, weiche 


ſie dem König Abdala ſchuldig waren, zu. bewegen geſucht 


hatten. Der nämliche Ibrahim hatte auch die Stadt Car⸗ 
mona weggenommen, mo er einen andern Bruder. Corgiks 
überrumpelte. Die Barthel diefes Rebeflen-Anführers fchrieb 
die häßlichſten Schmähungen gegen die Ritter aus Cordoug 
and gegen alle dem Könige Abdala treu Gebliebenen/ nur 
Sehr el Waſif, einer der vertrauteften Freunde des Königs, 
blieb won ihnen verfchont, ja ihre Sucht zu fchimpfen ging 
fo weit, daß fie ſelbbſt Ibrahim nicht unangegriffen ließen; 
den nämlichen, der fie ſchützte und aufmunterte, ben nämli⸗ 
chen, der ihre Schriften benuste. - Dieſe Spötter waren 
Abu Omar ben: Abdrabihi, und Muhnmad bew Babud Kb 
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I: A 
Celtat, ein Hann von eben fo große Berfahd als älßer- 
ordentlicher Boheit. | & 


| 8 Capitieh 
Sieg des Prinzen Almudakar; Gefangeüſchaft Ber Prin⸗ 
zen Muhamad und Alcaſim. 
/ 
Sobald der König Abbaia in Cordoba angekominen war 
wurde die Reiterei feinem Söhne Abderahman Amir 
bafar äudefehickt ; weichen tt dieſem dur geidgenften 
Zeit erhaltenen Beiſtand Auſtaͤlt tkaf/ die vebeliichen Prin⸗ 
zen zu bekriegen. Ih kurzer Zeit war Sevilla ünd Caärmonq 
in feiner Gewalt, amd dieſe Städke unterwörfen, er ſelbſt 
dem Heere ſeines Bruders auf den Ferſen. Bei dem Zu—⸗ 
ſammentreffen beider Heere kam &8 zu einem haͤrthaͤckigen 
Gefechte; die edelſten lapferſten Ritter Andaluſiens kaͤnpften 
darin, -Die von Terez / Arros ünd Sidonia, gegen die von 
Cordova/ Eilia; Carmyna uiid Schild; eudlich ward durch 
die Ausdauer und Tapferkeit diefer Kaͤmpfer dad Gefecht 
aͤllgemein, und die Schlacht; nachdem alle Streitkräfte ind 
Gefecht kanen, ſehr blutig, bon beiden Seiten kamen viele 
Menſchen um; allein das Heer bes Prinzen Abderaͤhiman 
Almudafar, nicht geſtatiend/ daß ſich der Rilke ihres An- 
führers unbeſtätigt an diefem Tage zeige; ſchlug dad Feind. 
liche Heer ünter dem Brig Muhamad in die Flucht, und 
trüg des heldenmüthigen Widerſtaͤnds Ungeachtet; dei dieſer 
Seins und feine Ritter leiſteten, Den volkommenſten Eidg 
Bavon; Wilie Krentden kamen in Wefechte um. Zem Bein: 
jen Midamad; nachdem et Wünder der Tapferkeit deihan 
be fiitste Bas Pferd todt zur Erde; et felbſt von uk: 
ben bedeckt konnte ſich kauim meht bewegen; dd ward ci 
gefangen Und vor feinen Bruder AÄbderahman Almudafar 
zebracht, welchet ihn zü heilen und unter ſchcer VBerwah⸗ 
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tung zu halten befahl, gleiches Loos hatte der Bring Al⸗ 
eafim, Bruder des Königs Abdala, welcher ebenfals amt - 
ganzen Leibe verwundet, gefangen, vor. feinen Neffen Ab- 
derahman Almudafar gebracht, und auf deſſen Anordnung 
eben fo ſorgfältig bewacht als gepflegt wurde, | j 
Hierauf begab fich der Prinz Abderahman nach, Se⸗ 
villa, wo fi) nach dieſer Schlacht der Bartheigeift eben- 
falls ſchwächte. Seinem Vater dem Könige Abdala , wel⸗ 
chem Abderahman den Yusgang diefer mörderiichen Schlacht 
und die Gefangennehmung feines Bruders Muhammad und 
Oheims Aeafim meldete, machte zwat die Beendigung, die- 
fed Bürgerkriegs viel Vergnügen, doch bedauerte er das Un— 
glück und den Verluſt fo vieler edlen Mufelmänner, 
Bring Muhqmad ſtarb indeſſen in feiner Haft, einige 
bebanpten, an Gift, das ihm. durch feinen Bruder Abde- 
rahman, ober nad) andern auf Befehl feines Vaters des Königs 
beigebracht worden fen; noch andere endlich fagen, an Tei- 
ten fchweren Wunden und an Niedergefchlagenheit des Gei⸗ 
fies, welches das wahrfcheinlichtte it. Er farb den zehn- 
ten Tag im Monde Zawal des Jahrs d. H. 282, (895 ) 
und hinterließ einen. vierjährigen Sohn, Abderahman ge» 
nannt, weichen Gott zu großen Dingen aufbewahrt hatte, 
wie wir in der Folge. erfahren werden. Bei Hof nannte 
man diefed Kind den Sohn Muhamads des Mactul, das beißt 
des Ermordeten, denn die boshafte öffentfiche Meinung des 
Volks blieb dabei, daß Muhamad Feines natürlichen Todes 
geſtorben fe... er ——— 
In diefem nämlichen Jahr W2 fand. zwiſchen dem 
Feldherrn und Wazir, Abdelmelic ben Abdala, und dem 


I Wali Omar Sohn Haxems ben Abdelaziz wegen längſt ge⸗ 


nährten Grolls ein Zweikampf Statt, in welchem Abdelme⸗ 
fie den Omar ben Haxem tödtete, wenige Tage nachher räch— 
te Almuturaf, Sohn des Königs Muhamad, der Fürſt al- 
fer jungen Manuer, feiner edlen Eigenfchaften wegen, diefen 
Tod, indem er den Walt Abdelmelic gleichfalls im Zwei⸗ 
kampf zwei Meilen von Sevilla erſchlug; und das Gouver— 
nement des Getodteten einem Bruder des Omar und Sohn 


/ 




















Harems ben- Abbelaziz, Ahmed Überteng. Der König Abdala 
gab dem Mernan, einem Sohn Abdelmelicd, die Stelle eines 
Alcatib, die fein. Vater Lange Zeit zur größten Zufriedenheit 
verfehben hatte. Km Ramanzan - Monde dieſes nämlichen . 
Jahrs wurde der Prinz Almutaraf. in. feinem vierundzwan⸗ 
-zigften Fahr nächtlicher Weile auf der Straße ermprdert. 
Da wegen des Zweikampfes gegründeter Verdacht. gegen 
Meruan vorhanden war, fo ward er feflgefegt, und blieb 
bis ins Zahr 284, wo er hg Serie ftarb; gefangen. 
Im Jahr 283 9. H. den dritten des letzten Giumada⸗Monds 
farb zu Cordova der Wazir, Temam ben Amri von dem 
Befchlechte Alcama, im fechsundnennsiäfteg Jahre feines Le- 
bens, er war Wazir bei dem König: Muhamad und deffen 
beiden Söhnen Almondhir und Abdala, und hatte die Be- 
fchichte don der Eroberung Spaniens; den Thaten der 
Walis und Könige, und die Berichte aller Kriegsbegeben⸗ 
beiten ; feit der Anfanft Taricd ben Zeyad bis auf die letz⸗ 
ten Fahre des Königs Abderahnan ben Aipaten ; in Ver⸗ 
fen geſchrieben und war geboren im Jahr 1944: 8 
Said ben Suleiman ben Gudi, and einer alten und 
edlen Familie von Quiuſerina, hatte ſich dinige Zeit mit 
der Barthei der Maulidinen gehalten, war ein porrrefflicher 
Ritter, welcher alle zehn Eigenſchaften beſaß, wodürch fich 
edle großmüthige Männer auszeichnen. Ste heißen Redlich⸗ 
keit, Muth, Ritterthümlichkeit, Anſtand / Dichtkunſtt, Beredt⸗ 
ſamkeit, Staͤrke, Gewandheit mit der Lanze, mit dem Schwert 
and im Bogenſchießen. Zu jener Zeit; wo er bei den Mau⸗ 
Yidinen war, hatte er den Calib ber Hafſun zum Zwei—⸗ 
kampf herausgefordert, allein dieſer kam nicht: Sie begeg- 


e nachher auf f wo Said 
GSattel und I inf, und 
getödtel haben / e Beglei⸗ 
in ihren Herrn Wegen 
bot Said dem la feinen 
Dieuſte au, un ihm eine 
un em von Elbira, do er heim⸗ 


mciſcher Weiſe von einigen feiner Umgebiung im Mond 
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Oyleada des Jahrs d. H. 284 ermordet, Man fast, die. 
Urſache feiner Ermordung fenen einige befeidigende Verſe 
gegen das Haus Meruan geweſen, welche alſo anfangen, 


Berichtigt durch das viele Früchten 

Send ihr, o Söhne Meruans! 

Sicht Euren Rofien, in den Schlachten 

Gelenkigkeit auch niemand an, — 

So find fie Doch um fo, ‚gefchwinder, - 

Sobald es Flieh'n und Kückzug gilt. 

Zar fend die blitzend hellen Sterren 

WBom Thale Wadileaſaba; · 
Verlaßt die Sitze dieſer Gauen, — 

Bektlaßt der Alcazare Pracht, 

Denn ſolcher Glanz gebühret beſſer 

Den braven Senne Alarab. 


Aſedi ein Dichter unter den Arabern von. Elbita fer⸗ 


tigte folgende Verſe als Grabſchtift für ihn: 


Hier ruht, wer geidenden und Hemer, 1, 
Wenn fie bedurften, Nahrung gab, 
Der, ivenn der Sommer brannt ihr Schatten, 

Im Winter ihre Zuftucht war, 

Ihn bergen bier nur wen'ge Zweige, 
Doch blüh'n fie über feinen Grab; — 
Ihr Roſen blüht auf dieſer Stätte | 
Und du Jasmin, leih deinen Duft! 

So lang die Felder Blumen geben 

Und Laub der Ward, die Quelle Trant, 
So lang der Some Strahlen Teuchten a 
Hat weder Menſch noch Geiſt geſeh'n: — 
Mer edler war, als der bier ruhet, j 
Als Said, aller Armen Freund; 

‚Drum rinnt ihr Thraͤnen! meine Augen, 2° 
Benetzt die Nyrthen ſeines Brass! | ; 


-\ 
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Dm Jahr 235 d. H. herrſchte große Theurung und 
allgemeine Hungersnoth in Spanien und Afrika, ſo daß die 
Armen ſich unter einander aufzehrten; darauf folgte die Peſt 
und die Menge der Geſtorbenen wurde fo groß, daß man 
viele Todte in Ein Grab werfen mußte, ja nicht einmal 
. Menfchen genug: vorhanden. waren, Gräber zu. machen, und 
‚ die fierbenden Menſchen fich Telbft in die Grüfte begaben, 
wo ihre Leichname ohne und Gehet beerdigt 
wurden, 


6 Eapitel. 
Einfall der — in Gallizien. Schlacht vom. Zamora, 


Nachdem der König Abdala die Unruhen in Andarufi en 
‚ gedämpft hatte, feste er nach. Xerez, Aſtaba und Sidonia 
neue Statthalter; dag Gouvernement Sevilla wollte der 
König frinem Bruder Mecafim anvertrauen, allein fein Sohn 
Abderahman Almudafar und andere Walig waren dagegen, 
‚daher blieb Aleaſim in Vergeffenheit und Gefangenſchaft; 
Pas Goupernement von Jaen erhielt Abdelwahid, Feldherr 
an jener Grenze gegen Aben Hafſun und die Rebellen in 
den Gebirgen. 
| Unter dem Anhang Saffansı befand fich cin Häupt- 
Ting Namens Ahmed ben Mogvia ben Alfithi, genannt 
. Abulcafim, einer der Maulidinen, und vermandt mit Der 
Töniglichen Familie; diefer wußte während ber vergeblichen 
‚ Anfprüche und Unternehmungen der. Prinzen „ die Gunſt 
bes Rebellen Hafjun zu erwerben ; Hafſun betrachtete nicht 
nur die Provinzen Toleda und Talavera bereits für fein 
Eigenthum, fondern fuchte auch noch feine Grenzen gegen 
die Seite nach Galizien bin zu eripeitern, welche Gegenden 
er defihalb durchfreifte, König Abdala lebte Damals mit 
dem König der Chriſten in Gallizien im Srieden, beide 
hielten ihre Grenzen ame ſchlecht verwahrt, es war daher 
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dem Hänptling Wbnlcafim ein Leichtes, vorzudringen, und - 
mit vielem Fußvolk und Reiterei bis gegen Zamora zu 
fommen, während bie Dürfer der Ehriften und Mufelnän- 
ner ohne Unterſchied geplündert wurden. Die Alcaiden 
jener Grenzen gaben dem Ködig, Abdala fo wie dem König 
von Gallizien Nachricht davon, und entfchuldigten fich, daß 
fie diefe Streifzüge nicht hindern könnten, an denen fie eben 
ſo wenia Theil bätken als alle andere gute und rechtſchaffene 
Mufelmänner und gehorfame Unterthanen des Königs ihres 
Haren. Der Wali Ahmed ben Alkithi fchrieb dem König 
von Salizien in einem fehr folgen aufgeblafenen Tone und 
drobte ihm, dag wenn er nicht Muſelmann oder fein Vaſall 
werden wolle, er Ahmed den König aus feinem Lande ja 
gen, und wenner ihm in die Hände ſiele, eines höfen Todes 
» werde erben laſſen. Dean behauptet, die Truppen dieſes 
Anführers fenen 60,000. Mann flarf acweien und ans vie“ 
len in Sold ſtehenden Berbern . vielen Banden und Trup⸗ 
pen ans Alguf, Algarbe, Toleda umd der imgegend, und aus 
den Truppen des. öſtlichen Spaniens. beftanden, Die Chri- 
ften von Galligien zogen gleichfalls ihre ganze Macht zu- 
fommen und. dem-Feldheren Ahmed entgegen, “Beide zahl⸗ 
reiche Heere trafen in der Nähe von Zamora zuſammen, 
wo mit gleicher Wuth, Hartnäckigkeit und Erbitterung eine 
blutige, vier Tage anhaltende, Schlacht geliefert wurde, 
bis endlich am letzten Tag Candere ſagen ſchon am erſten) 
die beſoldeten Berhern das Schlachtfeld verließen, während 
die Muſelmänner aus dem öſtlichen Spanien und der Pro- 
yinz Toledo mir vieler Ausdauer kämpften, big felbit ihr 
Anführer Ahmed mitten im Gefechte umkam. . Nach feinem 
Ton Hohen die Mufelmänner, in größter Unordnung; die 
Ehriften richteten unter ihnen ein, fürchterliches Blutbad 
an, aus der Flucht kam Abderahman ben Moavia, cin aus- 
gezeichneter Feldherr aus Tortoſa um, Die Chriſten Tiefen 
eine Menge Köpfe abbauen und in ben Schieficharten der 
Mauern und an den Thoren von Zamora aufpflanzen. Dieſe 
Niederlage ift unter den Shriften und den Grenzbewohnern ſehr 
berühmt, und unter dem Namen der Tag von Zamora be⸗ 
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kaunt. Die Schlacht von Zamora und die Niederlage der 
rebelliſchen Muſelmänner fällt in das Fahr 285 d. H. — 
In Cordova ſtarb gegen Ende des Jahrs 87 d. H. 
der gelehrte Alfaqui Andaluſiens, Ibrahim ben NReſar 
Seine Beerdigung geſchah unter großer Volksbegleitung 
and viele Leute blieben einen großen Theil der Nacht hin—⸗ 
durch in der Gruft, fieben Tage nachher wurde an feinem 
Grabmal eine Lobrede auf feine Tugenden gehalten. 
Zum Cadi der Aljama von. Cordova ernannte König 
Abdala den Nadhr ben Salema el Keleba, der aber um 
die Eutlaffung von diefer Stelle, und um deren Webertragung 
an feinen Bruder Muhamad ben Salema bat/ und ſie auch 
u 


6s. Capitel. 


Friede mit dem Koͤnige von Gallizien. Weitere Ereigniſſe. 


Um dieſe Zeit verbreitete ſich in Cordova das Gerücht, 
daß der Wali an der Grenze, Ishac el Ocaili, der die Feſtung 
Nontixon bisher gegen die Rebellen vertheidigt, und dieſen 
auf ihren Streifzügen großen Schaden zugefügt hatte, 
nunmehr mit ihnen im Einverſtändniſſe kebe,. mit ihnen 
gemeinſchaftliche Sache mache, und dennoch im Fortbeſitz 

feineg Gouvernements und der Feſtung geblieben fey. Dieß 
mar im Anfang des Jahrs 289 d. 9, 

Zugleich berefchte großes Mißvergnügen. unter dem 
Wolfe wegen der Niederlage bei Zamora; viele der feurigſten 
Anhänger des Islams verfündeten öffentlich, daß es dem 
ganzen mufelmännifchen Volke obliege, zu den Waffen zu 
greifen, um für dad vergoffene Blut feiner Brüder Nache 
an den Chriften zu nehmen. ‚Der König Abdala, weit ent- 
fernt, den -Zudringlichkeiten fanatifcher Männer Gehör zu 
geben, mit Calib ben Hafſun in Unterhandlungen zu treten 
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und den Ehriften den Krieg auf Fener und Schwert zu 
erklären; ſchickte feinen Feldherrn Obeidala el Bamri, der 
fih zu Alisbona befand, qu den König von Balligien*) um 
% mit diefem fiber ferner gutes Einverſtändniß und 
erbeitung des abgefchlofenen Friedens zu befnrechen. Der 
Wali führre feine Gefandtfchaft nach dem Wunſche des Kd⸗ 

nigs Abdalq and, und ſtimmte das Gemüth des Königs 

‚der Ehriften zur Erhaltung einer wmechfelfeitigen Fre 

—* und zu dem Berfprechen, die Rebellen, die ſich an 
feinen Grenzen würden blicken Laffen, fortwährend zu bekriegen. 
Diefe Unterbandiungen feßten ben König Abdala, in 
den Augen der firengen und fchr refigiöfen Mufelmänner 
der Aliamen Andaluſiens fehr herab, in einigen Städten 
kam die Vermegenbeit der Imame und Aichatiben fo weit, 
daß fie den Namen des Königs and der Chotba oder dem 
öffentlichen Gebet wegließen, als wenn er ein fchlechter 
er und. ang der Gefellfchaft ber Gläubigen geftgf- 
wäre. An Sevilla, wo Prinz Alecaſim ſolche unſchick⸗ 
liche Meinungen und Gerüchte beftens begünftigte, wurde 
diefe Weslaffung mit der. größten Frechheit geübt. Um fich 
von der Wahrheit dieſes Benehmens zu überneugen , ſchickte 
König Abdala den Wazir Abdelwahib, einen ſchlauen tap⸗ 

fern Mann dorthin ab, dieſer fand alles Geſagte beſtätigt 
and berichtete weiter, daß in der Chotba für den Namen 
de Königs, Mocteſidbilah, Calife des Drients, geſetzt werde, 
daß Prinz Alcaſim zffentlich ausfage, man feng dem Könige 
Abdala die Renten des Azaque nicht zu hezahlen verbunden, 
weil dieſer ein ſchlechter Muſelmann, ein Ungläubiger wäre 
und ven "Zehnten gegen die Mufelmäuner verwende. Bei 
biefen Umſtänden befahl der Konig feinem Wazir, den Prin- 
sen Alcaſim zu verhaften, welcher feiner Schufd überwieſen, 

| im Befüngniß durch ein Getränk gergiftet wurde, Dieß war 


*) Dieſer war su jener Zeit Alphons ur. der Große. Könige von Bailisien 
find Hei Ken Axabern das, was bei und (den Gpaniern), bie Könige von 
Leon, Aſturien und Gallizten EP: Die Könige von Navara, Sohrarbe⸗ 
und Catalonien, hießen bei’ Ühhen Könige der Berge und von Aranc. 





* 
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im Jahr 200 d. 9. Diefer Bring Alcafim beſaß viele Au- 
Tagen zur Boefie, man Tannte ihn unter. dem Beinamen 


Gurlan. | | 


Wegen foicher anfrührerifchen Neden nerbannte König 
Abdala viele berühmte Alimen; dev ausgezeichnete Alfaqui 
Zacaria ben Alchitab von Tutila flüchtete fich deßhalb im 
den Orient, er fand in großem ‚Ruf umd Anſehen wegen 


eines muſterhaften Lebenswandels umd. großer Kenntnifle, 
die feinem Vaterland in den entfennteflen Regionen sur 
"Ehre gereichten. | 


"Die Parthei des Rebellen Haffım ließ mittlerweile 
diefe Gelegenheit nicht unbenupt, um ihren Anhang zu ver⸗ 
ſtaärken; während ihre Anführer den Krieg gegen die Truy⸗ 
ven des Königd Abdala unterhielten, befand fich. das Haupt 
der Empörung, Ealib Omar: ben Haffun ſelbſt, verkleidet 


in Balay. zwanzig Meilen von Cordova, und. wagte «8 


fogar im größter Stile im Jahr 293 in dieſe Hanptiladt 
au kommen, bad durch einen fonderbaren Zufall bekannt - 


- wurde, | 


Durch die Wachfamteit der Wazire des Könige mar 
entdeckt worden, daß unter den Mißvergnügten, weiche ben 


König und feine Miniſter läſterten, ſich auch ein’ edler Xe⸗ 


que befinde, welcher in früherer Zeit Cadi zu Merida geme- 
fen, und dort feiner Jugend und feines Verſtandes wegen 
alle Strafe vom Könige nachgelaffen erhalten hatte, nämlich 
Suleiman ben Albaga von Mequinenza. Es cireulirten 
einige ziemlich witztge und ſatyriſche Verſe von ihm, die 
offenbar auf den König zielten, in ihnen tft dem Könige der 


Spottname Himaro?) gegeben, und auf den, ber bei 


*) Diefes Bart muß irgend ein belade nes Thier, Maunleſel, Kameel oder 
deögleichen bedeuten , ich habe es in Spanien nie gehört noch gelefen ‚ed 
wäre zu wünfchen, Conde hätte die Erklärung vieler folcher Ausdrücke geges 
ben, ex ſcheint es au im Sinne gehabt zu haben, alleiner ſtarb, ehe das 
Werk ganz vollendet war. Das dem letzten Band angehängte Verzeichniß 
entfpricht dieſem Zweck nicht vollkommen. Vielleicht und höchſtwahrſcheinlich 
wird jenes Wort ein Thier, dad Mit trägt, undeuten, und van bem 
ee Aus druck Fimo (Menfchenkoth) kommen ſollte, alſo Simaro heiien, 
· J PP * BC . ] 
deln H. aid F. hegen im Spaniſchen Häufig fur elnander. 
- Te a Beer 
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Himaro leitet und führt, worunter die Miniker des Königs 


verſtanden waren, find viele Anſpielungen gemacht. Nach 


langem Nachfpüren von einem auf den andern, fand es 
fich endlich, daß Suleiman die Satyre verfertigt babe; wor- 
anf ihm der Köntg vor fich bringen ließ und ihm -fagte: 
„Fürwahr, Freund Suleiman! meine Wohlthaten find auf 
ſchlechten Boden. gefallen; und ich hätte folchen Tadel, 
oder wenn Du willſt folches Lob nicht verdient, denn weil es 
von Dir kömmt, gilt beides gleichviel,  Geieht; ich wollte 
Dich jetzt die Strenge meines gerechten Zormes fühlen Taffen, 
weit meine Gunſt, Gnade und Gutherzigkeit fo fchlecht ge⸗ 
wirft haben, fo wärdeft Du, wenn Duin frübeen Zeiten ver- 
anlaßt warf, meine äbertrichene Güte zu preifen, jetzt Ge⸗ 
Tegenheit finden , meine Graufamfeit zu verſtuchen. Doch 
so fol «8 nicht Tommen ; ich will, daß Du am Leben bleibeh‘, 
"und wenn ich es Dir. befeble, mir Deine Verſe wiederher⸗ 
ſagſt, und damit Du ſiehſt, wie Hoch ich fie anſchlage, 
fo wirt Du für jeden Vers eintanfend Dublonen bezahlen; 
wenn Du daher dem Himaro mehr aufgeladen bätteft, fo 
würde feine Laft um fo theurer und Foftbarer ſeyn.“ Gulei- 
man in der tiefften Erfchütterung , legte fein Haupt zu des 
Könige Füßen und bat um Gnade, die ihm der König 
gewührte. 

Da entdeckte der Dichter im höchften Dantacfüht feines 
Herzens, daß Hafſun, wie er genau wiſſe, verfiestt in Cor⸗ 
dova fen, worauf fich der Poligeipräfeet der Berfon Sulei⸗ 
man verficherte , Damit diefer Me Anhänger Hafſuns nicht 
benachrichtigen könne. Allein die Verhaftung Suleimans, 
der bisher ein Theilnebmer an ihren Umtrieben und Geheim⸗ 
niffen geweſen war, erregte Verdacht bei ihnen, weßhalb fie 
dem Rebellen Haffun fchnelle Flucht anriethen, worauf er 
verſchwand. 

Die Wazire ließen mehrere als mißveranügt Verdächtige 
ergreifen, einige fogar auf die Folter fpannen, allein es 
Fonmte weiter nichts beransgehracht werden , ald Die Gewiß⸗ 
heit, daß der Rebelle Hafſun in Eordoya gemein, und als 
u 
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verkleideter Bettler Yon Dare iu Türe Aimofen ſachend 
entkommen fey. 

In dieſem Jahr 794 d. H. (906) ftarb Ibrahim ben 
Ha el Moredi von Eckia, einer der weiſeſten Ränncer jener 
Zeit, bei dem fich der König Abdala ſehr häuſig Raths zu 
erholen pfieste. Eben fo farb in dieſem Jahre Albafan 
den Sargibil ans Badalyos, ein wegen feiner Gelchrſamkeit 
weitberühmter Mann. 

In dieſe Zeit faͤllt auch ein ſehr merkwürdiges Ereigniß, 
wovon Homaidi und ben Paſcual Meldung thun, als eines 
Beweiſes, in welcher Achtung der gelehrte Alfaqui Baqui ben 
Machlad, wegen feiner Tugend und ehrbaren Lebensweiſe, bei 
dem Bolke in Eordova geſtanden baben müſſe. Sie erzaͤhlen, 
eines Tags ſeye ein armes Weib zu Baqui gekommen, und 
habe zu ihm geſprochen: „Es iſt nun ſchon ſeit lange her, daß ei⸗ 
ner meiner Söhne als Gefangener in der Gewalt der Chriſten iſt, 
den ich bei meinem geringen Vermbgen nicht loszukaufen 
vermag; auch finde ich Niemand, der mir mein kleines Häus⸗ 
en, das ich beſitze, abfaufen will; und wenn mir auch der 
Verkauf gelingt, wer wird fich der Rüde und Arbeit anter- 
zieben, feine Freiheit auszuwirken? und fo babe ich denn 
keinen ruhigen Augenblick, weder bei Tag noch bei Nacht.“ 
Der ehrmürdige Alfaqui habe das Weib getröftet, und ihr 
geſagt, fie folle ihr ganzes Vertrauen auf Gott ſetzen, deffen 
himmliſcher Wine ſchon Alles Jenken werde. Da babe das 
Weib ihn erſucht, bei Bott darum zu bitten; fie erhielt diefe 
Zufage, und wurde mit der beſten Hoffnung eutlaſſen. Nach- 
dem die Fran gegangen, babe der Keque feine Lippen bewegt, 
und Bott gebeten „ er möge diefe tranrige Wittwe tröften. 
Wenige Tage darauf fene das Weib mir ihrem zurückgekehr⸗ 


ten Sohne wieder zu Baqui gekommen, und habe der. junge - 


Menfch erzählt, ex ſeye als ein Befangener in der Gewalt chrift- 
licher Herren geweſen, zugleich mit ihm mehrere andere Mufel⸗ 


. männers über fie, alle habe ein Manu die Hüfficht gehabt , 
der ſie tagtäglich zur Feldarbeit führte; ſie hätten Dabei Ketten 


mit eiſernen Ringen an hren Füßen befeſtigt getragen; eines 
ages, als er ſich mit dem Aufſeher in dem Hauſe, wo das 


— 
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Arbeitsgeſchirr aufbewahrt war, befunden hätte ,. ſeyen ihm 
die Ketten von den Füßen gefallen. Als man Tag und Stunde 
dieſer Begebenheit verglich, fo mar es die nämliche Stunde, 
wo das arme- Weib. Troft bei dem Keane fuchte. Darauf 
. habe der Auffeher über die Sefangenen, als er; den jungen 
- Mann ohne Ketten erblidte , ihm verweiſend zugerufen : 
„Warum zerbricht Du Deine Ketten 7“ er aber geantwortet ; 
„Ich habe fie nicht zerbrochen, fie find mir von den Füßen ge- 
. fallen.“ Nachher babe man ibm. vor feinen Herrn geführt, 
‚ ihn dort abermals neue Eifen angelegt, welche aber, als er 
. Kaum einige Schritte gegangen, ebenfalld wieder von den Füßen 
gefallen fenen. Nunmehr hätte der Zufall Nachdenken erregt, 
. and fenen die Mönche zu Rath gerogen worden, welche ihn 
gefrant hätten: „Haft Du vieleicht noch eine Mutter ?“ und 
auf feine Beiahung verfeßten fe: „Ohne Zweifel bat Gatt ihre 
Geher erhört, und da Die Gott die Freiheit ſchenkt, ſo können 
‚ wir fie Die nicht vorenthalten und Dich in Ketten legen;“ 
bierauf fene er an die Grenze der Muſelmänner gebracht 
worden. Baqui bemerkte auf diefe Erzählung: „Alles iſt das 
Werk des bimmlifchen Willens , danket Eurem Bott.“ 

Im Jahr d. H. 205 (907) flarb zu Zaragoza Muhamad ben 
Suleiman ben Telid aus Weſca, Sadi von der Aljama jener 
Stadt, und früher von der Aljama feiner Vaterſtadt; er galt 
für einen der gelehrteſten, rechtichaffenfien Männer, war 
dabei ſtreng, gewiſſenhaft, und nahm von Niemanden ein Ge⸗ 
fchent an, ferbit feinem Schmauße oder Gaſtmahle wohnte 
er jemals bei, feinen Leichenzug begleitete Die ganze Einwoh- 
. nerfchaft. Au feine Stelle kam Ibrahim ben Harun ben 
Sohli, ein fehr gelehrter, vechtfchaffenen Alfaqui, — aber 
dieſe Ernennung kaum ein Jahr überlebte. 

Nachdem Calib Aben Hafſun bei ſeinem Heere, das fh 
in der Proving Toledo aufbielt, wieder angefommen war, 


fing er alsbald an, die Gegenden von Calatrahba zu bemm. 


‚ruhigen. In den dortigen Ebenen fuchte ihn der Wazir Abu 
Dtman Obeidala ben Gamri auf, ſchlug ihn im einigen Ge⸗ 
fechten und befegte mehrere feſte Bläbe jener Gegend’ wieder, 
endlich im Johre 296 d. 9. lieferte er ihm eine große biutise 


5 
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Sehlacht, worin Hafſuns Reiterei gänzlich aufgerieben und 
unter dem Fußvalke ein gräßliches Blutbad angerichtet wurde. 
In Folge diefer Schlacht mußte fich Hafſun nach Toledo und 
in einige andere Feſtungen werfen, drei Jahre lang wagte er. 
es nicht wieder, eine offene Feldfehlacht zu liefern. 

Sm Jahre 297 d. DH, flarb zu Cordova Obeidala ben 
Dabye el Laithi, ein Mann von aufferordentlichen Kenntniffen, 
der alle Akademieen in Afrika, Aegypten, Syrien und Fracas 
beſucht hatte, und unter vielen andern Schriften zwei koſt⸗ 
bare Gefchichtshiicher Über merkwürdige Alfanni und ausge- 
zeichnete Alcaiden hinterließ, In demſelben Fahre 297.0, 9: 
ſtarb zu Cordova Suleiman ben Haram el Naneni von Toledo, 
bekannt unter dem Namen Abu Ayub; er hatte eine allgemeine ' 
Geſchichte gefchrieben. 

*Im darauf folgenden Fahre 98 d. H. nahm Prinz Ab⸗ 
Derabman Almudafar den Rebellen Ibrahim ben Alhegag 
gefangen; deſſen Leute waren von dem Vortrab des Priuzen 
Almudafar überfallen worden, und lieferten ihren. Auführer 
debunden Aus, um damit zu erzwecken, daß fie der Prinz 
nicht alle ohne Unterſchied über die Klinge ſpringen laſſe. 
Zur verdienten Strafe für ſeine Verrätheret und Graufam⸗ 





keiten ließ — den Rebellen enthaupten. 3 
| 6 € api t et; 

Aisantung vs wan Aa deman und anbere rngum 

in Lordova. 


A bieſem nämrichen Jahre erfuhr ——— Bleldala 
* Gamri, der bereits fo viele Siege Aber die Rebellen er⸗ 
fochren hatte; daß der Prinz Alnudaſat ſich SH dem Könige 
verwende, ihn don dem Heere und dem Gouvernement der 
Vrovinz Merida zu entfernen. Der König weigerte fh, in’ 
Rückſicht auf die herrlichen Dienfte Abug Oman Obeidala / 
dieſem Anliegen zu entfprochen, und als der Beim nicht nich 
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lich, ſeine Bitte mir dem Bemerken zu wiederholen, daß er 
das Verdienſt des Wali nicht verkenne, derſelbe aber fchen 
bejahrt und deßhalb mehr zu einem ruhigen Leben als zur 
Auſtrengung und zu deu Strapatzen des. Kriegs geeignet ſey, 
antwortete der König Abdala feiten Entſchluſſes, daß er den. 
Wali nicht abzurufen gedenke, bis er es felbft verlangen würde» 
Daranf erwiederte Almudafar, feine Abfichten verrathend: 
„Bert, wie Ihr wollt, geſchehe; was ich geſagt habe, geſchah 


- gewiß mir aller Verehrung für fein achtbares Alter und feine 


ehrwürdigen grauen Haare, die fich meit beffer in den Rath, 
als anf das Schlachtfeld fchicken.“ Der Walt, von diefem 
allen unterrichtet, fchriab hierauf an den-König, und bat 
um die Erlaubniß, fich von feinem Feldherrnamte zurückzu⸗ 
ziehen, um feine Alhige oder die religiöfe Wallfahrt zu machen, 
Dielen Schritt that jedoch der Wali nur, um den Prinzen 
nicht aufzubringen, dir nach dem Goupernenent von Meriba 
und dem Feldherrnamte firebte ; in feinem Innorſten aber blieb 
unverföbnficher Haß genen den Bringen url, 

Zu dieſer Zeit kam an der Spenge des ößlichen Spauiens 
Niau el EChalaf ben Abi Chad. von Tutila in einem Ge⸗ 
fechtz mund Beben; er war der Greuzfeldherr jener Gegend 
und ein chen fo tapferer Kriceer als finnreicher Dichter. 

Nachdem der Wazir Abu Dtman Obeidala ben Gamri 
abgedankt hatte, machte ibn der König Abdala zum Befehls⸗ 
haber über feine Leibwache von Slaver, lauter vrientalifchen 
Ausländern; fie waren ſehr geſchätzt, von beſonderm Anſtande, 
großer Tapferkeit , Treue und Ergebenheit. Dieſt Leibwache 
verſah den Dienſt im Innern des Alcazars, und war mit 
Schwertern zu zwei Händen, Schildern und Streitkolben 
Ban. 

Vrim Akderehmar Alnudafar abernaban dan Vofebtüber 
die Trupren gegen die Rebelles unter Aben Hafſuu, und vara 
waltete ſein Hart mit ſolchas Eller, mit einer Thaͤtigkeit 
und Ramoſigkeit/ das, ſeit er augefannen, die Inſurgenten 
der Provinz zu verfolgen, dieſe es nicht viehr wagten / ig 
affenem Felde genen ibn zu erſcheinen; mer ihm von Deu Ne⸗ 
bellan sie. die vdande Behr wurde nn 2. Sanzenfichen 
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durchb ohrt oder enthauptet ; und in der militäriſchen Manns⸗ 
zucht zeigte er fich anfferordentlich fireng und unerbittlich, 
fo zwar » daß er von feinen eigenen SEHEN: wie von Dem 
Feinde, gefürchtet wurde. 

In Cordova wurde der Wali Obeidala ben Gamri ein‘ 
Beichüper und Gönner des jungen Prinzen Abderahman, 
Sehns des. Prinzen. Muhamad el Mactul, und fuchte das, 
Herz des Königs und die Zuneigung der Xequen, Wazire, 
Walis und anderer Vornehmen für dieſen Jüngling zu 
gewinnen. 

Der Anſtand und die liebenswürdigen Eigenſchaften 
dieſes Prinzen waren das Vergnügen von ganz Cordova, nur 
der König Abdala gab ſeine Geſinnungen nicht öffentlich zu 
erkennen, um ſeinen Sohn Almudafar nicht zu beunruhigen, 
doch hörte er die Lobeserhebungen feines Enkels mit vielem 
Wohlgefallen am. 

Suleiman ben Wenaſos der Berber war Vefehlshaber über 
die afrikaniſche Leibwache des Königs, Wazir und Mitglied 
des Staatsraths, ziemlich bekannt wegen feiner Kenntniſſe 
und Klugheit, und ſeines ſtrengen, freimüthigen Chumeters. 
Aly ben Ahmed, erzählt Han dieſem Wazir, er ſeye eines Tags 
in die Geſellſchaft des Königs Abdala mit feinem langen dicken 
Bart*) gekommen; ald ihn nun der König, ber beſonders 
guter Laune geweſen, erblickte, babe er ihm einige fasyrifche 
Berfe bergefagt, in denen das Tragen eines übertrieben großen 
Bartes getadelt und Kächerlich gemacht wird, auch dazu geſetzt: 
„Set Dich Kleinbart!“ da habe der Wazir Pla genommen ; 
aber auffer Stand, feinen Zorn über die Verſe zu unterdrücken, 
dem Könige erwiedert : „Wenn wir Menfchen doch nicht fo. 
erbärmlich- wären, in unſerer Thorheit die Palläſte und Al⸗ 
eazare zu betreten , wie vieles Mißvergnügen, wie manche 
Erniedrigung würden wir ung erſparen; Eitelkeit und Thor- 


% Der Bart war unter den Arabern ein Beichen von Auſehen und Sreiheitz 
nur die Jugend in ihren Sihterijahren war von Tragen des Barts aus: 
geſchloſſen » .und noch heut zu Tage wird. es den Eclaven nicht erlaubt, 

den Bart ftark wachſen „u laſſen; ein Mufelmann, der perheiratget it und 
ſchon Kinder hat, Faun mit Ehren nirgends ofhe Bart ericheinen. 
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heit verleiteten und dazu; wir kennen nie Beweiſe genug von 
unſerer Blindheit aufdecken, und werden auch nie genng ge⸗ 
funden haben, bis wir in dem engen Raume unſeres Grabes 
endlich wieder frei werden; dort erſt wird unſere Eitelfeitz 
werden unfere Luftaebilde aufhören, uns zn plagen.“ . Nach-- 
dem er diefe Worte gefprochen, habe er die Sand auf die 
Erde geſetzt, ſeye aufgeſtanden, und, obne weitern Gruß 
oder Ehrenbezeugung, nach Haufe gegangen: Den König 
verdroß diefer unhöfliche Abfchied , und es vergingen mehrere 
‚Tage, ohne daß Aben Wenafos wieder erfchien, weßhalb der 
" König die Befchlöhaberftielle ihm abnahm und eimem andern 
gab. Nach Verlauf einiger Zeit erinnerte fich jedoch der 
König des Verſtandes und des klugen Rathes des Wazir Aben 
Wenaſos, und erklärte feinen Waziren, daß er ihn zu ſehen 
wünſche; doch mußte er nicht, wie er ihm feinen. Wunich 
könnte wiſſen laffen. Da erbot fich einer der Wazire / Namens 
Muhamad ben Wald bin Gauim, und ſagte zum Könige/ 
wenn er Erlaubniß erhielte, fo wolle er. geben, und hoffe; 
Wenaſos werde fommen, Der König gab ihm die Erlaubniß/ 
worauf ben Ganim fich in das Haus Wenafos begab, dert 
Anktopfte und fich als einen Wazir des Königs anmelden lieh 5 
denn es war Herfommen während der ‚Regierung bed Hauſes 
Dmeya in Spanien; daß ein Wazir nur das Haus eines 
Wazirs von gleichem Range betreten durfte. Lange, als ob 
man den Beſuch geringfchäge, kam Feine Antwort, endlich 
ward der Eintritt gefattet und ber Abgeſandte in das Gemach 
Wenaſos geführt, wo diefer anf feinem Polſter ſitzen blieb, 
ohne aufzuſtehen noch dem Eintretenden feinen Sig anzubieten, 
Da ſprach ben Ganim: „Was fol das bedeuten? weißt Du 
nicht ; daß ich Wazir des Königs Bin, wie Du ? warum ers 
beok Du Dich Nicht, und biereft mir hach gebührender Ehre 
Deinen Si nicht an?" darauf erwiederte mu „Das 
war in der verfloſſenen Zeit, während ich ein elender Knecht 
war, wie Du, jetzt aber bin ich ein Freigelaſſener, wie Du 
fiebfi,“ Ben Ganim konnte ibn hicht überreden; aus feiner 
fipertriebenen Zurückgezogenheit wieder hervotzutreten / und 
meldete dem Könige ben Hergang; dieſer erklärte, daß es ihm 
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ſchmerzlich ſeye, einen fo ehrwürdigen Bart, wie Wenaſos, 
ans feinem Staatsrathe verloren zu haben, Ä 

In diefer Zeit ließ fich der Anführer der Rebellen des 

Gebirgs Elbira, Muhamad ben Adha Hamdani, in Hiſn No⸗ 

vales nieder, weil er ſeit Beginn des Aufſtandes in Uneinig⸗ 
keiten mit den übrigen Rebellenhäuptern der Alpujarren 
gelebt, und geraume Zeit ohne Beſtimmung im Lande herum. 
gesogen war; die Einwohner der dortigen Gegend hatten ihn 
feibit darum erfucht, damit er fie gegen die Blünderungen 
und Bedrüdungen der Banden in Schuß nehme, Dieſer ver- 
Händige Anführer brachte einen Verein von mehr als ein- 
bundert meiftentheils durch ihre Lage befeftigten Orte zu 
Stande, und überredete die vorzüglichſten Bewohner, fich dem 
Könige zu unterwerfen, ‚welche ihn auch mit dem Aufträge, 
Verzeihung und Sicherheit zu erbitten, nach Cordova ab- 
fchickten. Dort angekommen, empfing ihn der König ſehr 
gut; allein es fetten fich feinen Unterbandlungen viele boshafte 
Hinderniffe in den Weg , fo daß er damit nicht fo fehnen 
zu Ende Fam, als er gewünſcht hatte; fpäterhin waren die 
Verhältniffe nicht von der Art, daß der König feinem Volle 
die Verzeihung und Sicherheit geben Fonnte, um welche 
es bat; denn das. Unheil des Aufruhrs folgte bald nach , 
und man mußte die nämlichen , welche fich ießt aus eigenem 
Antriebe, unterwerfen wollten » wieder mit Sewalt der 
Waffen zum Gehorſam bringen. 

Auch ein Rangſtreit zwiſchen zwei Waziren des konig⸗ 
lichen Staatsraths fand Statt. Muza ben Hodeira und Iſa 
ben, Ahmed ben Abi Obda behaupteten jeder: fein Stk in 
"dem Staatsrathe babe den Borrang vor dem Sitze des 
andern ; der König fchlichtete diefen Streit , indem er er. 
Härte, daß in dem Staatsrathe alle Sitze unter ſich gleich 
wären, und nur der ſeinige einen Vorrang und Auszeich⸗ 
nung habe, und daß für den Fall eines Rangſtreites ſchon 
ſein Vater Amir Muhamad erklärt habe, daß die Araber 
aus Syrien den Veledi⸗Arabern vorgehen ſollten. 


Seh. ® Mauren Bb. 1, j 2 





7. Sapitelh 


Erziehung des Drinsen Abderahman. Tod des Könige 
Abdala feines Broßvaters. 


Von der Entmöhnung des Prinzen Abderahman au, 
‚welche in die Zeit des unglüclichen Todes feines Vaters, 
des. Bringen Muhamad, fällt, batte man die größte Sorg⸗ 
falt anf feine Erziehung verwendet; auf Anordnung feines 
Großvaters, des. Königs Abdala, ertheilten ibm von der 
Kindheit an die berühmteſten Lehrer Unterricht; man Tas 

m den Mlcoram vor, und ließ ihn deffen Lehren auswendig 
fernen; nachdem er acht Jahre erreicht. hatte, aing man 
‚um Unterrichte in der Suña über oder in der Wiſſenſchaft 
‚non den Treaditionsgefchichten zuim -Unterrichte in der Gram⸗ 
matik, der Dichtkunſt, den arabifchen Sprichwortern, den 
Lebeuöbefchreibungen von SFürften, der. Staatsverwaltung 
und anderen menfchlichen Kenntniſſen: fodann Ternte der 
Prinz reiten und mit Anſtand ein Pferd regieren, das 
Bogenfchiegen , das Lanzenftechen , fo wie bie Anwendung 
aller Waffen⸗ und Kriegskünſte; in den letztern Gegenfländen 
übte er ſich von ſeinem eilften Jahre an. Wenn Prinz 
Abderahman mit andern Knaben ſpielte, betrachtete ihn der 
König fo wongetrunken, daß er alles Uebrige vergaß. Als 
der König einmal in folcher Zerftrenung nicht bemerkt Bagte, 
daß die Nacht beranrüdte und es bereits dunkel zu werden 
anfing, . machte ihn fein Wazir und Befehlshaber der- Leib- 
wache, Abu Dtman Obeidala ben Gamri, darauf anfmerf- 
fam, worauf der König, um fein Wohlgefallen über feinen 
Enkel zu erfennen zu arben und feine Zerſtreuung zu — 
‚fertigen, folgende. Verſe ſprach: 


Nichts find, mit meines Semschens Augen 
Verglichen, aller andre Glanz, 
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uUnd alte andern fchönen FRI 
Da er allein nur lieblich Hk 
Auf feinen Wangen blüht die Nofe - 
Mit zarten Lilien untermifcht, 1 
Und einem Zweige junger Myrtben 
Gleicht feines fchlanfen Körpers Wuchs. 
Erblik’ ich feiner Augen Zauber, 
- Dann find’ ich Feinen Unterfchied, 
Ob mir das Licht ded Tages Teuchtet, 
ob Nacht es fchon geworden ft. w | 


Im Jahre 299 (911) war eine große Sounnen ſinſterniß/ 
wobei die Sonne ganz trüb wurde; es war an einem Mitt⸗ 
woch, den neun und zwanzigſten des Mondes Tawal, nach 
dem Gebete Alazar; viele Leute beeilten fich, in die Mofchee 
zu kommen, am dem Gebete Aimagrib beimohnen zu können, 

weil es fo finfter wurde, daß man bie Sterne ſah; unge 
fübr nach einem Drittel einer halben Stunde fing es aber 
allmählig an, heller zu werden, dann ging die Sonne erſt 
— und das Bolf verſammelte ſich wie gewohnlich zum 
Gebete. 
| In diefem Jahre flarb zu Cordoba der gelebrte Gebir 
den Gaith von Libla, der bei den Söhnen des Haxem ben 
Abdelaziz Lehrer geweſen war, und wegen feiner befondern 
Kenntniffe in großem Rufe fand. 

In dieſem nämlichen Fahre 299 farb auch, zu Anfang 
des Monde Safar, die Sultanin Athara, Mutter, des Kto 
nigs Abdala. Der König hatte fie jederzeit ſehr gelicht., 
verehrt und bochgefchäßt ; ihr Verluſt koſtete ibn bittere 
Thränen. Er Tieß ihr ein koſtbares Grabmahl hauen; und 
ihre Leiche in dem Alcazar auf der Ruzafa beiſetzen; ihre 
Beerdigung wurde mit großem Bepränge begangen, | 

Niedergefchlagen von dieſem Augenblicke an; dachte 
König Abdala an nichts, als an feinen eigenen. Tod, und 
) Damit will gefägt erden: det Glanz ſeiner Augen habe das Licht dei 

Sonne erſetzt; er nenne ihn Gemschen (dad ſpaniſche Original corzillo , 


d. h. Rehböckchen): dieſer liebkoſende Aubbeuc iin dei Poefie aus in den 
Sitten des Drients gebrauchtich. 
23 * 
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ließ, in der Nähe der Gruft feiner Mutter, ein anderes 
Grabmahl errichten, wohin er einft begraben werden wollte, 
In diefer Zeit feiner Niedergefchlagenheit und tiefen Me- 
lancholie verfertigte er jene afeetifchen Berfe, die ſo reich 
an den Vebendigften Bildern find, und alfo anfangen: 


Hörft Du ed nicht, das dumpfe Rauſchen, 

Als ob im Flug der Fittig fchlägt? 

Es ift der Zeitpunkt, der fich nahet, 

Wo Deiner Hoffnung Glas zerbricht. 

Sicht Du denn nicht, wie immer fchneller 

Die Welt zum Untergange eilt," ö 
Und daß nichts bleiben kann hienieden, 

Auf Erden nicht? Beſtänd'ges if? J 

So eilt die Zeit unaufgehalten, 

Und ſagt Dir nicht, wie ſehr fie eilt; 

Doch bringt fie Dich zum ſichern Ende 

Und bält fich unterwegs nicht auf, 


Durch die fortiwährende Traurigkeit und große Melan- 
cholie fiel Abdala in eine fchwere Krankheit, verlor den 
Schlaf und Appetit, und nach einigen Fiebertagen bemerkte 
er das Herannahen des Todes; da Tieß er feine Wazire und 
Walis verfammeln, und ernannte zu feihem künftigen 
Nachfolger in der Regierung feinen Enfel Abderahman, 
Sohn feines ältern Sohns Muhamad; bei’ diefer Ernennung 
gab er zugleich feinem Sohne Almudafar den Auftrag, fich 
des jungen Abderahman anzunehmen, und ihn zu befchüten, 
als wenn er fein eigener Sohn wäre, Ein Jahr und einen 
Monat nach dem Tode feiner. Mutter gab er in einem 
heftigen Fieberanfalle den Geift auf, und zwar im Anfange 
des erſten Rebie⸗Monds im Jahr d. H. 300, nachdem er 
fünf und zwanzig Fahre regiert und zwei und fechsig gelebt 
hatte. Er hinterließ eilf Söhne, und mar ein guter König, 
der mitten unter den Unruhen und Mißhelligkeiten in allen 
Provinzen Spaniens den Muth nicht verlör; er war dabei. 
in vortrefflicher Anführer feiner Truppen während des 
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Kriens, und ein eben fo großer Staatsmann , als treuer 
Beobachter feiner Verträge; aus dieſem Grunde, und weil, 
e nicht fortwährend Krieg mit den Chriften führte, wurde 
er aber von den Fanatifern für tadelnswerth und für einen 
ſchlechten — gehalten. 


8. Capitel. 


Abderahman Anaſir Ledinala. 


Nach dem feierlichen Leichenbegängniſſe des Königs 
Abdala wurde Abderahman, der Sohn des Prinzen Mu- 
bamad und Enfel des Königs Abdala, unter allgemeinem 
Jubel, am nämlichen Tage, den fünften des eriten Nebie- 
monds im Fahr 300 d. 9. als König ausgerufen. Er hatt 
den Beinamen Abulmotaraf, und die Mutter, die ihn geboren, 
hieß Maria, eine Tochter chriftlicher Eltern. Abderahman 
ſtand in der Blüte des Lebens; denn er zählte kaum zwei 
und zwanzig Jahre; er beſaß viele Anmuth, Schönheit 
und einen fürſtlichen Anſtand; ſeine Geſichtsfarbe war weiß 
und roſenroth, ſeine Augen blau ſein Blick ſehr angenehm; 
aber über alle dieſe Eigenſchaften ging die Güte ſeines 
Herzens und ſein tugendhaftes Gemüth. Er beſaß ſeltene 
Geiſtesgaben, größere Kenntniſſe und Klugheit, als feine. 
Jahre zu erwarten berechtigten, und war dabei ſehr herab- 
Taffend und im Gefpräche unterhaltend. Alle diefe Eigen- 
ſchaften waren bei dem Volke befannt, daher herrfchte all- 
gemeine Zufriedenheit und Freude bei dem Ausrufen und 
der Huldigung. Der Prinz Abderahman Almudafar , fein 
Obeim, Tiebte ihn, wie feinen eigenen Sohn, und war 
der erſte, der ihm den Eid des Gchorfams ablegte; dieſer 
Schwur wurde von Abderahman mit fo unverkennbaren 
Zeichen. inniger Liebe und Verehrung für feinen Oheim em⸗ 
Pfangen , daß den Umſtehenden Thränen der Rührung 
entfielen. 
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Am nämlichen Tag der Huldigung ſetzte er den Cadj 
Muhamad ben Said ben Musa ben Hodeira, weil er mit 
großer Nechtichaffenbeit gedient hatte, wieder in fein Aue: 
ein. Zn allen Hauptmofcheen wurde. die Chotba oder Das 
öffentliche Geber für den neuen König gehalten. Aus Liebe 
und Achtung für feinen Großvater legte fich Abderabman . 
den Namen Abdala, bei; und das Volk nannte ihn, wegen 
der großen Anbänglichfeit an ibn, und den Hoffnungen , 
die es auf feine Güte baute, Anaſir Ledinala, das heißt Ber- 
theidiger des göttlichen Glaubens, auch Amir Almumenin 
das heißt Fürſt der Gläubigen, auch legte es ihm noch andere 
Namen bei, die zu feiner Verehrung und Berberrlichung von 
Mund zu Mund gingen. Sein: erfles Gefchäft wer, an. die 
Unterdrüdung der Rebellen, und Unterwerfung. ber Völlker 
zu denken, diefich dee Föniglichen Herrfchaft entzogen hatten, 
Durch feine Leutfeligfeit gelang es ihm, alte Seindichaften 
und Mißhelligfeiten beizulegen und die Beichwerden und ge« 
fchmorne Blutrache unter verfchiedenen alten Familien aufs 
zuheben, fo gelang es ihm durch Sanftmuth und Klugheit 

die Herzen vieler Mißvergnügten zu gewinnen, 5 
Ms der König Abderahman Anafie feine Streitkräfte 
‚ berfammeln ließ, um die Nebellen zu verfolgen, ſtrömte 
eine folche Menge von Waffenfähtgen herbei, daß man be 
fimmen mußte, wie viele von ihnen unter iede Fahne anf 
genommen werden durften, damit nicht alle ber Feldarbeit 
und der Sorge für die Familien entzugen mürden, . Mit 
40,000 Mann unter 128 Fahnen zog der König: in die Pro 
vinz Toledo. Durch dieß Heer ließ er Die Feſtungen befegen, 
welche in der Gewalt der Rebellen geweſen waren, Hafſun, 
ein Zufammentreffen befürchtend , zog fich in das öftliche Spa⸗ 
nien zurück, um mehr Truppen aufzutreiben, und mit Ver⸗ 

ſtärkung zurückgekehrt, fich dem neuen Könige ent 
fielen zu können, in Toledo hatte er mittlermeile feinen 
Sohn Biafar, mit hinreichender Beſatzung zur Vertheidi⸗ 





gung der Stadt ‚und Borräthen alter Art fir eine lan 


wierige Belagerung zurückgelaſſen. In der sangen. Provinz 
mar diefe feite Stadt die einzige, welche fich dem König 
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‚sicht unterwarf; alle andern Städte und Dörfer mare zum 
Gehorſam zurückgekehrt. Es fchien dem Prinzen Almuda⸗ 
far gerathener, ſtatt ſich lange mit der Belagerung ‚von 
- Toledo aufzuhalten, feine Streitfräfte gegen den öſtlichen 
‚Theil Spaniens zu richten; und nach einigen Taamärfchen 
kam fon die Nachricht, daB Haffun mit einem zahlreichen 
‚Heer im Anauge begriffen fen. Diele Nachricht Fam unter 
den tapfern Feldherren und muthigen Truppen des Königs 
Abderahman fehr erwünfcht. Sein Oheim leitete die Schlacht- 
ordnung, und übernahm den Oberbefehl für den Fall einer 
Schlacht. Den Vortrab führte er ſelbſt an, dem König 
‚übertrug er dad Hanpttreffen, den rechten Flügel dem Wali 
Abderahman ben Badr, den Tinten Flügel dem Walt Geh» 
‚war ben Abdala el Hezami, die Nachhut und die Reſeryve 
dem ehrwürdigen Greiſe Obeidala ben Gamri. Hafſuns 
Heer übertraf das Tanigliche in der Anzahl, Hand ibm 
aber an Waffen und Reiterei nach, dagegen waren feine 
Feldherren die Triegserfähgenften , tapferiien Männer and 
dem öftlichen Spanien und aus den Gebirgen don Tadınir 
und Elbira. Ed 
Beide feindliche Heere teafen ch in einer geräumigen 
füs die Gräuel einer Schlacht gut gelegenen Ebene zuſam⸗ 
‚men. Die Vorpoſten lieferten zuerft einige leichte Schar- 
mützel, und nachdem fie fich gegen ihre Haupttreffen surüc- 
gesogen hatten, griffen ‚beide Heere, als ob es wäre perabre- 
- det gewefen, fich zu gleicher Zeit. unter fürchterlichem Schlacht- 
‚gefchrei, und Gefchmetter der Hörner und Trompeten. gu. 
‚Zange Zeit blieb das Gefecht zweifelhaft, bis die Weber- 
macht der Neiterei Abderabmans die Truppen Hafſuns 
durchbrach, und der Tapferfeit und Ausdauer ihrer Anfüp- 
‚rer ungeachtet in Anordnung brachte. Gegen. Sonnenun- 
‚tergang. waren die Sieger Herren des von Todtenund Ver⸗ 
wundeten überfüllten Schlachtfelds. In der folgenden Nacht 
‚sogen fich die Trümmer des geſchlagenen Heers zurück, 
‚nachdem fie fiebentanfend Menfchen in jenen gräßlichen Ebe⸗ 
nen hatten Tiegen laſſen: aber auch von Seiten des Fünig- 
lichen Heers war der Verluſt beträchtlich, er wird auf drei⸗ 
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taufend Mann angegeben, denn die Feinde fochten ſehr tap⸗ 
fer, and waren mit dem Gebrauche der Waffen ſehr gut 
bekannt. Hafſun 309 fich nach) Hifn Conca und andern Fe- 
fiungen dener Gegend zurück. 

Der Anblick des Schlachtfeldes erfüllte den König Ab- 
derahman mit Entſetzen. Mußte fo viel muſelmänniſches 
Blut verſpritzt werden, da der Islam noch andere Feinde in 
Spanien und an den Grenzen diefes Landes hatte, und. 
noch .anderes vergoffene Blut um Nache fchrie! Die Ver- 
wundeten beider Heere befahl der König mit gleicher Gorg- 
falt zu behandlen und zu pflegen. 

Nach diefem Sieg Fehrte der König Abderahman, be- 
gleitet von den andalnfifchen Feldherren und feiner Leibwa⸗ 
che/ nach Cordova zurück, fein Oheim der Prinz Almuda⸗ 
far hingegen führte den Krieg gegen den Rebellen Hafſun 
fort. In diefem Feldzuge wurde die ganze Provinz Toledo 
von der Abdachung des Axarrat gegen Mittag bis in das 
Land Tadmir, unterworfen, und der Rebelle Hafſun durfte 
ſich nicht getrauen, aus feinen feſten Felſenneſtern berab- 
zukommen. eu 

Im Jahr 302 d. 9. ließ der König Abderahman Ana⸗ 
ſir das Gepräge auf Gold- und Silbermünzen verändern; 
ſeine Vorgänger hatten bei dem Ausprägen der Münzen 
den nämlichen Fuß und die nämliche Form des Geldes der 
Califen von Damascus beibehalten, der einzige Unterſchied 
zwiſchen den fpanifchen und morgenländifchen Münzen Tag 
in der Angabe des Orts und der Zeit ihrer Ausprägung, 
ſowohl bei den Dinaren oder Goldmünzen, als bei den 
ben Dirhamen oder Silbermünzen, und den Feluzen oder 
Heinen Kupfermünzen. Abderahman ließ auf die eine Seite 
der Münzen feinen Namen nebft. feinen Titeln, und auf die 
* andere das Glaubensbekenntniß an einen einzigen Gott, 
‚und die Abſendung des Propheten feren, als Ginfaffung 
Ort und Fahr, warn und wo die Münze gefchlagen wurde, 
In feinem Titel auf diefen Münzen nabm er die Benen- 
nung Imam oder Fürſt der Glaäubigen auf, wie es die 
Califen des —— thaten. 
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In dieſem Jahr 302 farb zu Sevilla, feiner: Bater- 
han, der gelehrte Fbrahim. ben Ahmed ben Maad, ein Mann 
von großem Anfehen in jener Stadt} er war ein. Neffe des 
berühmten Saad ben Maad, und hatte von demſelben 
Unterricht in allen Zweigen der Wiſſenſchaft erhal- 
ten. Ebenſo farb in diefem Jahr zu Zaragoza Caſim ben 
Thabita ben Hazami Adfi: er hatte Afrika, Aegypten 
und Syrien bereiſet, an allen Orten die berühmteſten 
Lehranſtalten beſucht, und mit den vorzüglichſten Weiſen 
jener Zeit Umgang gehabt. Nach ſeiner Rückkunft wurde 
ihm verſchiedenemale das Amt eines Cadi der Aljama von 
Zaragoza angeboten, er verweigerte zwar immer die An- 
nahme; fein Vater, einer der Vornehmften in der Stadt, 
ſetzte ihm aber dergeſtalt gu, diefen Poften zu Übernehmen, 
daß ſich fein Sohn nur drei Tage Bedenkzeit ausbat, um 
ſich dem väterlichen Wunſche gehorſam zu zeigen, als er 
am letzten dieſer anberaumten drei Tage auf eine Art flarb, 
die ihm Gott nicht vorgezeichnet hatte. Wer ihn kannte und 
mit ihm Umgang hatte, mußte ihn hochachten. Er war gebo⸗ 
ren den zwanzigſten Dylhagia des Jahrs 247 d. 9, 


| 66. Capitei. 
geldzug dee 6 Bönige Abderahman Anaſir in dem mierdg. 
Ulichen Spanien. 


Während Prinz Almudafar in dem dftlichen Spanien 
ben Krieg gegen den Aufrührer Hafſun fortſetzte, wollte der 
König Anafir die Provinzen des mittäglichen Spaniend 
durchreifen, und die Alaraber in den Gebirgen von Eibira 
‚und Samontan, welche den Bewohnern jener Gegenden fei- 
nen Augenblick Ruhe ließen, zum Gehorſam zurückbringen. 
Auf dieſem Zuge begleiteten den König die, Truppen bon 
Cordova/ und ein Theil feiner Leibwache, Die alleinige 
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Qegenvars des Aunige machte chen ſo viele Eraberungen, 
ai. die Gewalt der Wafen nur immer hätte bewirken kön⸗ 
venz denn ſobald ſich die zahlreichen Ortſchaften dem Könige 
unterworfen, verlangten deren Einwohner Waffen, um fich 
md ihre Gegend vor Nebellen und Banden zu, fihern, und 
bie. Gewalt und das Anſehen des Königs aufrecht zu halten. 
Weil der König fie ſämmtlich fehr Liebreich aufgenommen 
hatte, fo wurden fie ihrem Herrn dermaßen zugethan, daß 
die Tapferften unter ihnen fih an das Tönigliche Lager au. 
ſchloſſen, und in allen Gefahren und Mühſeligkeiten des Krie- 
ges vorangefchicht zu werden wünfchten. Die vornehmen 
Anhänger Hafſuns, welche in dieſen Gegenden hausten, un- 
terwarfen fich freiwillig dem Könige Anafir, welcher ugn 
angeborner Herzensgüte geleitet fie gut aufnahm, und nach 
Umſtänden verwendete, ihren Aufruhr und dad von ihnen über 
das Land gebrachte Elend vergaß, nur nach dem Frieden des 
Bolkes trachtend, um durch den heilfamen Einfuß deffelben alles 
Unbeil und Berderben, welches der Bürgerkrieg veranlaßt, 
wieder gutzu machen und den Zwieſpalt unter den Stämmen 
beisulegen. 

Unter den Vornehmſten, die ſich dem Könige unterwar⸗ 
fen, war der Wali Ahmed ben Muhamad ben Adha Hamdani, 
Anführer der Rebellen des Gebirgs von Elbira. Der Rönig 
nahm ihn gnädig auf, und übertrug ihm die Stelle eines 
Alcaiden von Alhama, eines ſehr feſten Platzes jener Gegend; 
ebenſo fand ſich ein edler Keque ein, um dem König Anaſir 
feinen Gehorſam anzubieten, er hieß DObeidala ben Omeya 
und hatte Cazlona in feiner Gewalt und folgte den rebelli- 
fchen Fahnen Hafſuns; in Berückſichtigung der edfen Geburt 
diefes Mannes und feiner Tapferkeit ernannte ibn der König 
sum Bali von Jaen. Nachdem der König auf Diele Art 
‚gle Bezirke von Elbira beſucht, nirgends Widerfland gefun- 
den, die mächtigften Anführer der Nebellen zum Frieden, 
und mit ihnen mehr als zweihundert feſte Plätze zur Unter⸗ 
werfung gebracht hatte, kehrte er nach Cordova zurück, wo 
er die Kequen und Alcaiden feiner Begleitung auf dieſem 
Zuge fehe zufrieden entlieh. Sein Einzug in Cordova war 





a 
für die Einwohner. eine Veraulaffung su algemeinn Iubel uud 
ofentlichen Feſtlichkeiten. 

In diefem Jahr MW d. H. ſtarb zu Loledo der Cadi der 
Aljama dortiger Stadt, Ithac ben Dhezame, cin Mann von 
großer Rechtſchaffenhett und lobenswerthem Lebenswandel: 
kurz darauf ih der nämlichen Stadt der edle Teque Js⸗ 
mail ben Omeya, berühmt wegen feiner beſondern Freige⸗ 
bigkeit; ſein Tod erregte allgemeines Leidweſen in der Stadt, 
deren fänmtliche Einwohner der Bahre folgten. - 

Mahedi, weicher in Diefem nämlichen Jahr in Afrika 
einen Aufſtand erregt hatte, legte dort den Grund zu einer 
Stadt: dieer nach feinem Namen Almahedia nannte; wäh⸗ 
rend feiner Reife laͤngs den Küften Afrikas hatte er näm⸗ 
lich ein Stüd Land, ober eine durch eine fchmale- Lande _ 
enge mit dem feſten Land, ungefähr wie die Hand des Men⸗ 
fchen mit dem Arm, zuſammenhängende Halbinfel entdeckt, 
und ließ nunmehr dort eine Stadt mit Feſtungswerken, Thür- 
men. und Mauern erbauen. Ihre Thore waren von Metal 
und jedes derſelben mog einhundert Zentner. In biefe 
Stadt verlegte Mahedi feinen Hof; die Erbauung derſelben 
begann an einem Sonnabend den fünf und zwanzigſten Des 
Dylcada im Jahr 303 d. H. Nachdem dieß Werk vollendet 
— ſprach Mahedi: Nunmehr kann ich ſicher in Afrika 
leben! 


70. Capitel. 


Anordnungen des Bönigs zur Sicherheit der Kuſten 


Im Zahr d, 6.305 (017) während der König Abderahman 
Anafie in Cordova damit befchäftigt war, feine dortigen 
Balläfte wit neuen Werken der Pracht und Bequemlichkeit 

zu perſehen, belam er Nachrichten von den Walis au dem 
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Küften des mittellänbifchen Meeres, daß. bie Afrikaner und 
fogar die Alaraber von Sanhaga und Mafamuda angefangen 
hätten, die Küften Spaniens und defien Inſeln mit See— 
räuberei zu beunruhigen, daB die im Aufftand begriffenen 
Prinzen von Barca und Afrifa viele Schiffe zuſammenge⸗ 
bracht hätten, und nicht nur in Sicilien and Land geflie- 
gen, fondern auch fo verwegen geweſen, in Calauria auszu⸗ 
ſchiffen, in das Innere des Landes zu dringen, und dort 
eine enge von Bente und Gefangenen fortzufchleppen; da 
ließ der König den Walt Ocaila mit einer beträchtlichen 
Flotte unter Segel achen, um an den Küften Spaniens zu 


kreuzen, und dieſelben zu befchügen. Nach Majorica fchicte 


er den Feldherrn Stafar ben Otman Muſtafa Abulhafan ben 
Eafila, einen Sevillaner, der die dortigen Meere genaulfannte ; 
und in allen Schifföwerften Spaniens ließ er unverzüglich 
— Barken erbauen, um ſich den Afrikanern zu wider⸗ 
etzen 

Die Sanpteinnabme und Aufficht über die Gefühle des 
Azaque übertrug der König dem Toledaner Wahib ben Mu- 
bamad, einem in der Verwaltung und Verrechnung der öffent- 
lichen Einnahmen ſehr bemanderten Mann, zu deſſen Ge— 
bilfen die Alcatiben Musa ben Chair und Aben Badr er 
Kannt wurden. j 

In dem Mond Tawal diefes nämlichen Jahrs 305 brach 
auf dem Platz von Eordova eine ſchreckliche, ſchnell um fich 
greifende Feuersbrunft aus, welche die Gebäude des ganzen 
Marftes verzehrte; zum Glück für das Leben der Einwohner 
mar der Brand fehr früh in der Nacht ausgebrochen, doch 
gingen fehr viele Reichthümer zu "Grund, und das Feuer 
mwütbete mehrere Tage hindurch. Nach diefem Vorfalle ließ 
der König den abgebrannten Platz weit folider und fchöner 
wieder nen aufbauen, und befkimmte den Ertrag der Ein- 
nahmen aus der ganzen Provinz zu diefem Bau. Im nämlichen 


Jahr brannten die Vorftädte von Mekineſa im Guf oder 


Norden Spaniens nieder ‚ darum erhielt das Fahr den Na- 
men Feueriahr, denn auch der Platz zu Fer, und zu Tabart, 
der Hanptfladt Zeneta’s, wurden ein Raub der Flammen, 
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In diefer Zeit befand fich unter. den vier Eadis oder 
Nichtern unter den oberften Cadi zu Cordova, Sohaib ben 
Munia, ein Andaluſier; diefer war ein Weintrinfer, gehörte 
zu der Secte von Iraca, und führte.auf feinem Siegel folgende 
Inſchrift, “Ye Alime cul gaib, cun wufe bi Sohaih, d. h. 
„O du der alles weis, fene dem Sohaib gnädig.“ Da er 
fich nun eines Tages bei dem Hagib Musa ben Hodeira ein 
wenig im Wein übernommen hatte, entwendete ihm die Ge⸗ 
fellfhaft das Siegel, und zerflörte an einigen Stellen den 
obern Theil der Inſchrift, daß diefe nunmehr alfo Tantete: 
„Ye Alım& cul abib, cun wufe bi Sohaib“. d, h. „O du der 
Aue dem Wein Ergebene Eennft, fene dem Sohaib gnädig“., 
Davon bemerkte jedoch der Cadi nichts, und bediente fich deg 
Siegel fort wie vorher, bis einige feiner. Fertigungen mit die, 
ſem aufgedrücdten Siegel in ded Königs Hände Famen, der 
die Inſchrift bemerkte und zu dem Cadi fprach: „Sohaib, 
du trinfft Wein, dein eigenes Siegel befennt es“! Da ver⸗ 
änderte der Cadi die Geſichtsfarbe, betroffen, daß fein eigenes 
Siegel die Schuld an den Tag lege, und erwiederte: „Herr. 
ich weiß nicht wie dieß zugeht, aber ich hoffe, Gott wird mir 
meinen Fehler verzeihen ,. und auch du werdeft Nachficht mit. 
mir haben. Der König ergötte fich über den fein ausgeſon⸗ 
nenen Streich, der dem Cadi gefpielt worden war. 

Während der König Abderahman Anafır zu Cordova mit. 
den vorgenannten Anordnungen befchäftigt mar, empfing er 
Berichte ſeines Oheims des Prinzen Almudafar, von den 
über die Aufrührer erfochtenen Vortheilen, wie ſich dieſelben 
von allen Seiten in die Gebirge flüchteten, und in keinem 
bewohnten Orte mehr zu erſcheinen wagten, daß ihr elender 
Zuſtand ſie in den höchſten Gebirgen aufreibe und Mitleiden 
errege, daß es aber, um dem Volke vollkommene Ruhe und 
Sicherheit zu verſchaffen, nunmehr der geeignete Zeitpunet 
fey, die Rebellen gänzlich auszurotten, und zu diefem Ende 
die Kriegsfähigen aus dem Lande Tadmir. zufammenzusie- 
‚ben, um den fo glücklich begonnenen Krieg, ohne Rückſichten 
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der Milde und übel ngehrachter on 2 zu 
—— 





71. Capitel. 


zus des Könige Abderahman nach feineh eiudien 
Murcia, valencia, und ee 


Linverſtanden mit: den — und — kt 

Hheims ſchickte König Abderahman Befehle an die AL- 
een der verfchiedenen Bezirke des Landes Tadmir und Valen⸗ 
cia, daß ſie nach eingetretenem Frühling ihre Reiterei und an⸗ 
bere waffenfähige Mannſchaft bereit halten ſollten, wm die 
Provinz zu durchſtreifen, und jene Orte vollends zu unter⸗ 
werfen, die noch in der Gewalt der Empörer fi befänden. 
König Anaſir ſelbſt brach mit der andalufiſchen Reiterei in 
das Land Tadmir auf, und Fam in die Städte Murcia, Au—⸗ 
riola, Korea und Kenteda, allerorten wurde er unter dem 
ZJubel des Wolkes empfangen , and die vornehmſten Einwob- 
ner diefer Städte wären ihm entgegen gegangen, um fi 
die Erlaubniß auszubitten, feinem Heere folgen zu dürfen. 
Kon bier befuchte der König die Küftenftädte Eiche, Denia, 
Xativa und Valencia, in der letztern verweilte er einige 
Tage, von da zog er fiber Murbiter und Nules nach-Tor- 
tofa , ebenfalls überall mit der größten Freude aufgenommen. 
Bon Tortoſa ſich an dem Ebro aufwärts wendend, kam er 
nach Alcanit, in welcher Stadt er fh. einige Zeit aufhielt, 
um die Abgeſandten mehrerer Orte zu empfangen, welche 
dhren Gehorſam und ihre Unterwerfung anzubieten dort zu⸗ 


*) Dieß bezieht fich auf die Marimen und — welche die Yen 
Ser von Aly, einem Wetter Mahomads erhalten hatten. Darin var, Bei 
einem Kriegunter Muſelmännern verboten, den, geichlagenen Theil weiter 

as bis gu einer Cora d. h. einem Bezirk zu verfolgen, die Hrüdtituge 
außerhalb des Schlachtfeldes niebersumaden, und einen — Ort 
Unger alt einige Tage freng einzufchtiehen. 
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-fommengetommen waren. Bon bier aus rückte er mit einem 
zahlreichen mächtigen Heere vor Zaragoza. Obfchon in de 
fer Stadt eine Menge Anhänger des Rebellen Calib Aben 
Hafſun lebte, fo erklärte fich doch das Volk und der beffere 
Theil der Einwohner für ihren König Abderahman Anafır. 
Die jungen Leute der Einmohnerfchaft üffneten die Thore 
- und Tamen dem Könige entgegen, um ſowohl ihre Dienſte an- 
zubieten, als die Unterwerfung der Stadt zu erflären. Der 
König bezeigte fich fehrgnädig gegen ſie. Bald erfchienen auch ' 
die vornehmfien Tequen und Einwohner der Stadt vor den 
Thoren, um ihm in größter Unterwürfigkeit die Stadtſchlüſ⸗ 
ſel zu überreichen. Darüber fehr erfreut Tieß der Kötiig, 
allen Anhängern Haffund , welche fich in der Stadt aufhiel⸗ 
sen, Gnade und Verzeihung ankündigen, wenn fie fich inner. 
halb einer beſtimmten Friſt als treue Unterthanen melden 
würden; nur waren dabei Haffun und defien Söhne ans. 
genommen, von welchen der König eine befondere Unterwer⸗ 
fung und Gemwährleiftung serlangte, Den folgenden Tag, der 
für Die danze Stadt ein Feſt⸗- und Freudentag war, rückte der 
König mit der Blüte feiner Neiterei in Zaragoza ein‘, und 
ſtieg in dem Alcazar ab, wo er verweilte, weil ihm die Schöne 
Rage der Stadt und ihre reizenden Umgebungek beſonders 
geßelen. 

Während feines Aufenthalts in dieſer Stadt kamen zwei 
abgeſandte Alcaiden des Aben Haffın mit Friedensvorſchlä⸗ 
gen unter-gewiffen Bedingungen an. Der König empfing 
fie ohne Gepränge oder Ceremonien in feinem Lager an dem 
Ufer des Ebro, wo der Aicaide von Medina Fraga, alöder 





Aeltefte von den Abgefandten, ganz unnmmwunden erflärte: „Der - 


Amir Haffıın wünfche mit dem Könige Abderahman Frieden 
zum fchließen, es ſchmerze ihm -als einen guten Mirfelmann, fo 
vieles Blut wegen innerlicher Uneinigkeiten vergivßen zu fe- 
ben, er laſſe daher den König erfuchen, ihm für fich und feine 
Nachkommen den ruhigen Veſitz Des öſtlichen Spaniens zu 
verwilligen; wenn der König dieſe Bedingung einginge, ſo 
würde Saffım die Vertheidigung der dortigen Grenze üser- 
nehmen , und dem Könige im Fall des Bedarfs auf — 


‘ 
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gen Hilfstrunpen ftellen,, auch unverweilt die Stadt Toledo 
und Huefear, und alle Feſtungen, die noch in feiner Gewalt 
- wären, übergeben, König Abderahman gab hierauf zur Ant- 
wort: „Die Abgeſandten follten es nur feiner aufferordent- 
lichen Geduld zuſchreiben, daß er von einem Nebellenanführer, 
von einem Stifter der Empörungen , VBorfchläge zum Frieden, - 
in der Art, wie ibm Fürften unter fich abfchließen , angehört, 
und die Abgeſchickten nicht fogleich auf Pfähle habe ſpießen 
Iaffen ; fie follten zu ihrem Anführer zurckfehren und dem⸗ 
felben befannt machen, daß er, wenn er binnen.einem Monate " 
dem Könige, feinem Herrn, nicht Gehorfam leiſte, nach 

Abfluß diefer Friſt, zu Feiner Zeit and unter feiner Bedingung 

mehr, würde Gehör finden.“ Mit, diefem Auftrage entließ er 

die Alcaiden. 
Nachdem König Abderahman das Nöthige wegen der 

Regierung in Zaragoza angeordnet hatte, kehrte er nach 

Cordova zurück, und befuchte auf diefer Rückreiſe mebrere, 
Städte im Innern Spaniend, Prinz Almudafar dagegen 

blieb in Zaragoza zurüd, um den Krieg an der Grenze zu 

leiten. 

| Die firenge Antwort des Königs Hatte indeffen den Re⸗ 

bellen Haffun nicht niedergeſchlagen: auf die Beftändigfeit 

feiner Anhänger, feine. Verbindungen mit den Chriften von 

Afrane und in den Gebirgen bauend, bereiste er feine Städte, 

ermutbigte. feine Söhne, welche bereits glaubten, das Glück 

babe fie verlaſſen, und fchichte einige der Fühnften Banden in 
die Provinz Toledo , um dort und in der Stadt ſelbſt die 
Hoffnungen feiner Anhänger —5— aufrecht zu er⸗ 
halten. | 





m. Capitel. 


Expedition in dad Gebirg von Elbira. 


Als der König Abderahman Anaſir bei Cordova ange⸗ 
langt war, lamen ſaͤmmtliche Einwohner der Stadt zum 
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ton entgegen; fein Einzug geſchah unter allgemeinen 
Jubel. Kurze Zeit nach der Rückkunft des Königs trafen 
Berichte über neue Bewegungen unter den Banden und 
Nebellen des Gebirgs Elbira ein In jenem Bezirfe waren 
mehr als einhundert Ortſchaften dem Muhamad ben Adha 
MHamdani unterwotfen, der unter den dortigen Einwohnern 
Yen Namen Aſomor, d. h. ein Abkömmling ans einer alten 
und tapfern Familie, führte. Schon zu Anfang der En 
parung der, Araber und Manlidinen jener Gebirgsgegend 
war er einer ber beiten Bandenführer geweſen; durch kluges 
und leutſeliges Benehmen hatte er ſich vor allen andern 
ausgezeichnet, ſo daß die Bewohner Schutz und Vertheidi⸗ 
gung gegen die Gewaltthätigkeiten und Raubſucht jener 
wilden Gemüther in ihm fanden. Während der letzten Zeit 
des Königs Abdala hatte dieſer Wali die Bewohner des 
Elbira⸗Gedirgs dahin gebracht, dem Konige ihre Unter⸗ 
werfung anzubieten; bei dem friſchen Andenken des kaum 
erlittenen Unheils fand fein Vorſchlag damals keinen Wider 
Band, er wurde ſogar mit dem Auftrage, die Unterwerfunz 
dem Könige zu melden, nach Cordova geſchickt; allein das 
traurige Verhängniß diefes Landes wollte, daß König Abs 
dala nicht mehr dazu kam, die Unterwerfung anzunehmen/ 
Aſomor kehrte alſo in die Gebirge zurück, wo er ſich unter 
dem Volke in einem Schatten von Anſehen erhielt, übrigens 
eine gute Regierung führte Gewoöhnt an die Unabhängig⸗ 
teit und Freiheiten unter der gelinden Regierung ihres 
Amirs, der nur geringe Abgaben verlangte, befand es fich 
Bang gut, und dachte nicht daran, fich dem neuen Könige zu 
unterwerfen, obgleich der Wall Afomor bei dem Könige - 
geweſen war, um ihm feinen Gehorſam zu bezeigen, von ibm 
auch eine gute Aufnahme, und die Meatden » Stelle von As 
hama erhalten hatte, 
—Auf Befehl des oberften Einnehmers der Abgaben des 
Azaque, Wahib ben Muhamad, war ein Warir mit einer 
Abtheilung Soldaten in bie dortige Provinz geſchickt worden, 
um die Ruückſtände einzutreiben; dieſer Wagir, bekannt 
mit den Geſinnungen und Verhältniſſen der an den Gehor⸗ 
Geſch. ner Mauren. Sb.- 1, 24 
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ſam wenig gewaͤhnten Eingeboruen, hebaudeine fe mit Abe 


tricbener Strenge, indem er feinen Soldaten bie ungeeignene 
Erlaubniß gab, die Schuldner in ihren Häufern aufjır, 
füchen, um: fie zum Bezahlen zu nöthigen, auch wie mit Auf⸗ 
rührern und. Flüchtlingen gegen. fie verfahren ließ. Da 
vergaß das Wolf feine dem Könige fchuldige Treue, und 


del, verleitet von Wuth und Rachficht, über die Truppen 


ber, von denen ber größte Theil. ermordet wurde. Nach 
dieſer Gewaltthat griff Alles zu den Waffen, rief den Wali 
Ahmed ben Muhamad Hamdani, ſeines Widerfirgbens unge- 


achtet, zum Anführer und Vertheidiger auf, weil fie fonit 


niemand hatten. Muhamad lieh demnach die Städte Baza, 
Bogiana, Albuchera, Tagela befeftigen, und andere Fe- 
ungen, in der Hoffnung, ſich bei der Unzugaͤnglichkeit 
der Gegend halten zu Fönnen, in Vertheidigungsſtand ſetzen. 
Aufgebracht über den Ungehorſam und Mufrubr dieſes 
Volkes, noch mehr aber über die Treuloßgkeit Afomord, 
befchloß der König. Abderahman Anafır , diefen Frevel zu 
befirafen , die Unruben zu erſticken, und die übrigen treu 


gebliebenen Orte vor der Raubfucht und. Bedrückung der 


Rebellen in Schu zu nehmen; er brach demnach mis der 
Reiterei von Cordova, und mit den Truppen von Eciig, 
Bolcuna und Algafdat auf; dreſe Anſtalten wurden im. ſol⸗ 
cher Schnelligkeit getroffen und ausgeführt, daß den Ncheir 
Ien kaum Zeit genug übrig blieb, ſich in Die ungugänglichken 
Felsſchluchten und Höhlen zu verfchlupfen. Die bedeutend 
fien Feſtungen, ald Baza und Bogiana, wurden alsbald 
von den füniglichen Truppen beſetzt, und da ſich die Ne 
been -von feiner Seite ber blicken ließen, fa begab ſich 
der König nach Jaen; dieß war Donuerſtags den vierzehnten 


des Monde Kaban im Fahre d. H. 306 (918)... 


Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Könige in. genannter 
Stadt: der berühmte, dort gebpene, Dichter Aglab ben 
Toaibi vorgeſtellt; der Verſtand diefes Mannes. und feine 
zierlichen Gedichte: gefielen dem Könige Abderahman Auaßr 
dermaßen, daß er ihm mit fich nach Cordova nahm, zu ſei⸗ 
nem Vertrauten machte, und ihn. feinen Dichter nannte. : 
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Zulert Wurde der König es Aberdrüſſig, auf Verbre⸗ 


cther in den Gebirgen länger Jagd zu machen, zumal da 


ihm der Krieg gegen Räuberbanden duch nicht ehrenvoll 
dünkte; er fehrte daher, naͤchdem er in Jaen einige Tage 
geraſtet, und dem Wali von Jaen/ Labi ben Obeidala, die 
Beendigung dieſes kKrieges aufgetragen hatte, nach Cordova 
zurük. 

Nach ſeiner Rucktehr von dent Zuge in die Alpujarren, 
And feiner Anfunft im Alcazar zu Cordova, erhielt König 
Abderahman Nachrichten don ſeinem Oheime, dem Prinzen 
Almudafar, fiber die Vortheile, weiche diefer über die Ne 
beiien an der Grenze erfochten hatte, Und über den Tod 
ihres Anfübrers, Omat ben Hafſun, welcher in feinen Söh⸗ 
nen, Suleiman und Giafar, die Erben feiner Tapferkeit und 
bartnädigen Widerſetzlichkeit binterläfen Bätte, Abderah- 
man danfte dem allmächtigen Gott, daß er die Zahl der 
En des Friedens unter den Muſelmännern verringert 


REN ließ in Cordova Und in andern Gtädten 
Spaniens mehrere Moſcheen erbauen; die Städte Cordova 
und Sevilla mit Brunnen aus foftbaren Marmorſäulen vers 
fchöneen ; und die große Brücke über den Quadalquivir her- 
ſtellen; mit der Leitung und Aufſicht über diefe Werke, fd 
wie über die Föniglichen Alrazare, war fein Wazit Naſar 
Abu Otman beauftragt, Welchen der König ſehr hochſchätzte 
und vor allen andern in dem Stadtsrathe, wegen ſeines 
Edelmuths und feiner vielen Kenntniſſe, auszeichnete. 

Im Jahre 307 d. 9: (918) wüthete in Shanien ud Al⸗ 
magreb eine große Peſt, weiche eine zahlloſe Denfchenmenge 
wegraffte, 16 daß man die Todten micht- ihehr alle begraben 
konnte. In Spanien und Afrifa waren öffentliche Bet- und 
Bußverrichtungen angeordnet, und viele Menſchen verließen 
die Moſcheen nicht/ tim die Barmherzigkeit Gottes anzuflchen. 
In Almagreb und einem Theile von Andaluſien richtete ein 
gewaltiaer Sturm großen Schaden dit, indem et eine Menge 
ber groͤßken Bäume entwurzelte und Häuſer niederriß. 
In dieſem Jahre ſtarb su Cordova Jsmail ben Bocatr, Vor⸗ 
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| kand: der Brieker. bei- der dortigen Aljama; er wurde unter 
großer Leichenbegleitung in der Macbora oder der Myrthen⸗ 
gruft in der Vorſtadt beigeſetzt. Zur nämlichen Zeit ernannte 
König Abderahman Anafir den Ehalaf ben Hamid Eaneni , 
d. b. von Canena, einen wegen feiner Tugend und NBeisheit 
"doch berühmten: Dann, sum Cadi von Sidonia. 

. Mittlerweile hatten die Rebellen aus dem Gebirge Elbira 
es wieder gewagt, unter Anführung Aſomors, ihre Berg- 
feftungen zu verlafien und in den Ebenen aufzutreiin. Der 
"Walt von Jaen 309. gegen fie, und fchlug fie in einem blutigen 
Scharmützel; hierauf Todten die Rebellen, fich in verfickter 
Flucht zurückziehend, die Töniglichen Truppen durch eine 
" Schlucht in ein mit dicken Waldungen bewachſenes und um⸗ 
gebenes Thal, dort lag eine andere Schaar der Rebellen ver- 
ſteckt, und griff die vorderfien der anrücenden Königlichen 
Truppen an, deren übriger Theil wollte fich vorfichtiger Weile 
zurüczichen, wurde aber von einer Abtheilung Rebellen ver- 
folgt, und obſchon eö mehreren Eöniglichen Truppen gelungen 
war, zn wechfelfeitiger Unterſtützung fich wieder zu vereinigen, 
fo wurden fie am Ende doch niedergemorfen umd erlitten einen 
gräßlichen Verluſt; denn nur wenigen gelang es, fich mir dem 
Schwerte einen Weg durch die hartnädigen, von allen Seiten 
andringenden Horden zu bahnen, und ihrer Grauſamkeit zu 
entkommen. Diefe Niederlage und anderes Mißgeſchick, das 
die Truppen von Jaen traf, wurde verheimlicht oder doch 
geringer angegeben, und blos geſagt: der Krieg werde mit 
wechſelndem Erfolge geführt; allein die Nebellen wurden mit 
jedem Tage hartnäckiger in ihrer Widerſetzlichkeit, und - 
fefligten ihre Ortſchaften. 

An der öftlichen Grenze hatte inzwiſchen Brinz Almudafar 
mehrere Orte und feſte Plätze eingenommen; in einem Ge⸗ 
fechte in der Gegend von Lerida, im Jahre 308 d. H. blieb 
Abdelruf ben Omar Caſati, einer der vornehmſten aus Lerida; 
ſein Verluſt that dem Prinzen Almudafar ſehr wehe; denn 
dieſer Mann ſtand in dem ganzen dortigen Grenzlande, 
feiner Tapferkeit wegen, in großem Anſehen. Bei jener Gele⸗ 
genbeit bemächtigte fich Prinz Almudafar der Städte Medina, 
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draga und Memuineza, in deren Befitz bisher die ——— 
geweſen waren, und zog von da nach Montiron/ welches der 
Bali Ishac ben Ihrahim Oeaili im Gehorſam erhalten 
hatte. 
Dagegen fuhren die Rebellen in dem Gebirge Elbira fort, 
täglich neue Vortheile zu erringen, ſo daß ſich der Wali von Jaen 
Lebi ben Obeidala, genöthigt ſah, die Alcaiden von Bulcona 
‚und Algafdat und den Wali Iſhac ben. Ibrahim ben Sacr 
Oecaili um Hilfe zu bitten, der im Jahre 309 d. H. zu ihm 
ſtieß. Geraume Zeit hatten die königlichen Truppen mit ab⸗ 
wechfelndem Glücke den Krieg gegen Aſomor geführt, als 
dieſer fie in einem Treffen aufs Haupt ſchlug, und den er⸗ 
fochtenen Vortheil ſchnell benusend, Jaen und andere feile 
= der Provinz durch Veberrumpelung wegnahm. Der 
Iſhac Ocaili brachte diefe Unglücksbotſchaft nach Eor- 
* ‚ und erzählte dem Koͤnige die nähern Umſtände des 
Ereigniffes. Abderahman empfing den Wali mit aller Ehre 
und eben fo. gnädig, ald wenn der ehrwürdige Xeque gefom- 
men wäre, um die Nachricht von einem Siege, oder der Er. 
oberung oder Unterwerfung jenes Landes zu überbringen. 
Hierauf befahl der König, diefer Greis folle zu Cordova 
bleiben, um dort auszuruhen, mie es fich für feine Jahre und 


grauen, ehtwuͤrdigen Haare wohl zieme, ſchickte Sendfchreiben 


ans an die Alcaiden des Landes. Tadmir, um die dortigen‘ 
Truppen znfammenzusichen, und nahm fich vor in Bar 
Berfon den Krieg zu beendigen. 

In dieſem Jahre ſtarb der Hayib des Könige Abderah⸗ 
man, Ismail ben Badre, der nämliche, welcher das Lob 
—* Männer geſchrieben hat: dieſe Stelle beſetzte 
‚ver König durch den Cadi Muhamad ben Said ben Muza, 
einen ſehr geichrten von dem Könige geliebten Mann, welcher 
das Zutrauen Abderahmans in einem fo hohen Grade gewann, 
daß, wie fich der Wazir Abdelmelie ben Gehwar ausdrückte, 
es nicht glaublich ſeye, ud wohl fchwerlich wieder gefchehen 
werde, daß ein fo ernfter, verfchloffener Minifter , wie diefer 
Muhamad, fich das Herz feines Gebieters in ſolchem Maaße 
zuwenden Tonne, Zur nämlichen Zeit — die Achtung 
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und Sunſt bes Kinigt Abberahman Die grwardten und: ge - 
lehrten Ritter, Haſan ben Haſan Abu Aly, aenammt Sonat⸗ 
ein Mann von großer Bildung und Geſchicklichkeit, und 
Saadon ben Omar von Raya; beide haben in den zierlichſten 
Perſen das Lob des Königs Abderahman Anafßr befungen. | 

Nachdem die Truppen aus Cordova und dem Lande Tad- 
mir verfammelt waray, brach ber König gegen Auen — 
vor deſſen Belagerung ſäumten aber die Rebellen nicht, es 
zu verlaſſen und ihre Zuflucht in den Bergen zu ſuchen; der 
König ließ ihnen non allen Seiten nachſetzen; ein Theil der⸗ 
felben verſteckte ſich in die Gebirgahöhlen und Abgründe, ein 
anderer warf firh in die Feſtung Alhama, melche der Nebel. 
Ienanführer Aſomor mit allen Borräthen uud Vertheidigungs⸗ 
anftalten verſehen hatte, Die vortheilhafte Lage dieſes 
Platzes, die Tapferkeit und Veharrlichkeit der Einwohner 
machten die Belagerung dieſer Feſtung ſehr beſchwerlich und 
langwierig; allein der König Abderahman Anaſir war feſt 
entſchloſſen, die Belagerung: nicht cher qufzuheben, als bis 
er den Kopf des treuloſen Aſomor zu ſeinen Füßen werde 
gefehen haben, Täglich gah es hitzige Gefechte, die Belager⸗ 
ten vertheidigten ſich mit verzweifelten Muthe. Rachdem 
man aber durch Holzblöcke und Feuer einen Theil der Feſtungs⸗ 
werte und der mit Thürmen verſehenen Maueru zerſtört hatte, 
ward die Feſtung, unter einem ſchrecklichen Gemetzel von beiden 
Seiten, mit Sturm weggenommen und der kleine Net dee 
Beſatzung, der noch am Geben angetroffen wurde, nicderge- 
macht: der größte Theil Fam im Gefechte um, - Unter den 
Leichen murde Afomor fchon balbtodt und mit Wunden ıbes 
deckt, daß man ihn kaum erkennen konnte, gefunden; nadıe 
dem er vor den König gebracht worden war, ließ dieſer ihn 
euthaupten, und ſchickte den Kopf mit der Nachricht von 
dieſem Siege nach Cordoya. Dieſe Begebenheit fällt in ben 
Anfang des Jahrs 311 d. H. — in das Ende des vorher⸗ 
gegangenen, 

Bald daranf begah ſich der — Abderahman nach 
Sranada, wo er ſich gerqume Zeit aufhielt; denn im dieſer 
Stadt geſiel es ihm auſſerordentiich. Bei dieſer Gelegenheit 
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ernannte der Konig ben Abuldaſan ·ilt ben mar von Ham⸗ | 
Bann ‚aus dem ſyriſchen Cefchlechte der Mernane Algariben, 


zum Cadi der Aljama zu Granada.. 

Gegen Ende des Jahrs 310 d. 9. (923) ſtarb zu Eordeva 
Otman ben Nebia, der dort ebenfalls geboren, und ein 
Bann von blühenden Kenntnifen und großem Scharffinne 
war ; er hatte eine Sammlung der beſten Gedichte von 
henteden Verfaſſern gemacht. 


"Nach dem Tode Aſomors unterwarfen fich die Ortſchaften 


des Gebirges Elbira, die vorzüglichſten derſelben durch die 
Gewalt der Waffen/ und andere von ihren eigenen Verhält⸗ 
niſſen gezwungen. Nach Beendigung dieſes langwierigen, 
AMutigen Krieges kehrte der König. Abderahman nach Cordova 
zurück, wo et mit den unzweidentigſen Bee 
empfangen wurde. 


73. Capitel. J 


Toledo ergib ſich· 


wahrend die — des Königs v von den Stranaben 


des beendigten Krieges ausruhten, erhielten die Feld herren 


ia der Provinz Toledo Befehl; mit raſtloſem Eifer daran zu 
arbeiten, daß ſich die Stadt Toledo engeben müſſe. Dem 
Wali Abdala Din Jalt, dem die Feſtungen am Tajo anvertraut 
- Waren, gab König Abderahman den Auftrag, mit den Trup⸗ 
pen von Zorita und deſſen Bezirk die ganze Umgegend von 
Zoledo zu durchſtreifen, alle Borräthe an Früchten wegzu⸗ 
nehmen, and die Saaten zu verwüſten; das Gleiche geſchab 
zugleich· auch von Talauera und Calatrava aus, Auf folche 
Yer werben zwei Fahre Fang alle Iimgebungen Toledo's zer⸗ 
ſtört, und Fein Korn noch ſonſt etwas eingeerntet. 


Gegen Ende des Jahrs 313 ſtarb zu Cordova Iſhae ben 


Ibrahim ben Sacr Ocaili, weicher unter der Regierung des 
Königs Muhamad und feinen Söhnen Almondpir und Abdala 
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als Zeldherr gedient und an der oᷣſnichen ·une — 
Montixon gegen den Rebellen Hafſun vertheidigt hatte; da 
er aber von dieſem Auführer beſiegt worden mar, hatte er ſich 
nach Cordova zurückbegeben, wo er bald darauf ſtarb. Sei⸗ 
nen Zeichensug begleitete der ganze Adel der Stadt, 

Der Rebellenanführer su Toledo, Giafar ben Hafſun, fa 
recht wohl ein, daß, menn die Stade belagert merden fofie, 
- ed nicht möglich feyn würde, fich darin zu halten, indem die 
Mundvorräthe mangelten, und aus den umliegenden. Ort⸗ 
ſchaften, wo Abdala Jali Alles weggenommen oder zerſtört 
hatte, nichts mehr zu erhalten war; um daher nicht in bie 
Nothwendigkeit verſetzt zu werden , fich an feine Feinde zu er. 
geben, fchien eg ihm räthlicher,, die Stadt zu nerlaßen, unter 
dem Vorwande eines Streifzugs zum Schutze und zur Ver⸗ 
theidigung der Gegend, was er auch ſehr geſchickt qusführte; 
von feinen eigenen Schäben und den Neichthümern feiner 
Anhänger wurde mitgenommen, was nur aufzubringen war « 
und die Vertbeidigung der Stadt einem andern tapfern Feld⸗ 
beren übertragen. Bei dem Abzuge begleiteten ihn die nor. 
züglichſten ſeines Anhanas, nebſt mehreren andern Rittern, 
welche ſeine geheimen Abſichten nicht kannten. Bei aller 
Tapferkeit Giafars und ſeiner Truppen konnte er jedoch den 
fortwährenden Verbeerungen in der Gestnd von Taste fein 
wen Linhalt thun. 

Im dritten Jahre dieſes Kriegs. erließ Känig Abderab 
man feine Befehle an die Walis von Merida 442 Valencia, 
ihre Truppen zur Belagerung Toledos abrnuſchicken. Die 
Alcaiden van Talavera, Uclis und Salatraya. waren die er 
ſten, welche die Stadt einfchloffen, An der Naybfeite dieſen 
Stadt, wa fie der Tajo⸗Fluß nicht beſpült, worde ein großen 
Lager aufgefchlagen ; auf der andern Seite, wo diefengiiug 
die Stade umfließt, if ihre Gebirgslage zu hoch und unzu⸗ 
gänglich, In den erfien Tagen machten die Belagerten, 
unter dem Schutze mehrerer alten und großen: Gebaude, die 
ſich aufferhatb des nördlichen Theils der ER — 
Ausfälle gegen de .. er 
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Meng derahenan beach auf die Kunde von dan 
or Truppen von Merida und Valencia ſelbit 


auf. um fich sur’ Belagerung Toledo’s zu be 
und die Einnahme diefer Stadt zu befchleunigen 


I 


nach (eimer- nn bei dem Heere von Toledo nahm Alles - 


einen rafcheren Gang; er ließ die gedachten alten Gebäude, 
weiche ſich zwiſchen der Stadt und feinem Lager befanden, 


zerſtören, und binderte durch diefe Maßregeln die. Belager⸗ 


gen an ihren Ausfällen, weiche von dieſer Zeit. an nur 
feiten  gefchaben , obfehen die Stadt durch ihre natürliche 


hohe Lage, und ihre wortrefflichen Feſtungswerke und hohen 


Bauern noch immer ſchwer zu erabern war. 

7. Da der von Giafar im der Stadt zurückgelaſſene An- 
führer an allen Schritten bes Königs deſſen feſten Entſchluß 

erkannte, Meiſter den Stabi zu werben, und auf der andern 

Heite einſah, dab die Einwohner aus Mangel om Lebens⸗ 

witeln es nicht lange mehr aushalten würden, und die 


geringe Beſatzung nicht biweiche,, alle These and den gan⸗ 


zen ‚Umfang der Mauern gehörig zu vertheidigen , fo 
machte er den vornehmſten Einwehnern den Vorſchlag, ſich 
dahmn an verßändigen, daß fie mit dem Könige gegen Sicher- 
Bellung ihres Lebens in Hnterbandiungen treten, und ihm 
die Uebergabe der Stadt zuſichern ſollten. Dennoch gab es 
miele. in der Stadt, welche hartnäckig auf der Vertheidt⸗ 


gong beſtanden, menn fe auch unter den Trümmeru 


üchrer Gebände ſollten begraben werben. Indeſſen vereinig- 

ten ſich die Vorſichtigeren zu dem Entſchluſſe, ſich der 
Bade: des Könige zu unterwerfen, und ſchlugen vor, es 
ſellten ſich drei bis ee Mann von der Beſatzung, 
ja einem frühzeitigen Ausfalle, eines Morgens durch Die 
Flucht xecten, damit die Einwohner den ſeitherigen Wider⸗ 


ſtand und ihre Hartnückigkeit auf die Entkommenen wälzen, 


nk wenn Diele gerettet wären, die Thore dem Könige Öffnen 
Lnmten, Die Ausfübeune dieſes Plans fchien ihnen nicht 
fehr: ſchwer, ſelbſe Giafars Stellvertreter war damit ein⸗ 
merſtanden und billigte diefen Gedanken. Nachdem er fir 


wu * ONE munterte er ſogleich 
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u die vorzuglichnen Truppen: anf , ohne dedhalb das 
Firhrechen der Nacht abzuwarten. » Die Zeir des Auſsfalls 
werde anf deu Anhruch des folgenden Tags beſtimmt, da⸗ 
mit Feine Zeit übrig: bliebe, fein Vorhaben befannt werden 
und zu den Ohren der Belagerer kommen zu Taffen, 

Noch ehe der Tag graute, brachen fie auf, und kürzen 
ſich, sweitanfend Pferde flark, auf dad Lager der Truppen 
von Talavera, und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß ſie eh 
bald durchbrochen batten!;' zweitauſend Dann Fußvolk be⸗ 
gleitete dieſe Reiteret, an den Gurten der Pferde ſich feſt⸗ 
haltend, und wurden mit ihnen fortgeriſſen; ſo gelang es 
ungefähr viertauſend Mann während des Lärmens und der 
Verwirrung unter dem Heere der Belagerer zu entkommen, 
ARD nur wenige geristhon in feindliche Gewalt. : Das ganze 
Belagerumgäheer war nuter die Waffen getreten; da’ erfuhe 
der Konig, daß Die Truppen Giafars ben Haffın geſſohen 
ſeyen, und faßte daraus die Hoffnung, in kurzer Zeit Gere 
der. Stadt zu werden. Noch. mn namlichen Tage kamen 
Abgefandte aus der Stadt, um den König zu bitten, Gb 
ſelbe unter feine Herrſchaft und feinen Schutz zu m 
und die unſchuldigen, unglücklichen, aber friedlichen, ie: 
wohner nicht als Rebellen zu behandeln, indem fie nur 
Durch Gewalt und zu ihrem arößsen Letdweſen die Truppeñ 
Hafſuns innerhafk ihrer Mauern. gehabt hatten, und in 
denn Augenbitde mo: fie ihre Unterdvücker los geworden 
ſeyen, kämen fie, dem Könige ibren en and Tee 
Übterwerfung darzubringen. 

. König Abderahman verſptach — Sicherheiten —* 
Lehen⸗ und Eigenthus, und defahl, fie ſollten feinen 
Heere mit ſchuldigem Vertrauen die Thore der Stadt Het. 
Die Abgefandten waren. Kamm mit: diefer "Antwort in die 
Stadt zurückgekommen, als zu gleicher. Zeit alle There Hui 
net wiwden, und die vorzüglichſten Samohner nebſtener 
gahlloſen Volkemenge berausktöiiten", um ſich der Gnade 
des Königs zu unterwerfen‘, der ſie mit Milde und Hulb 
aufnahm, and: nachher mit ſoiner berutrnen Leibwache und 
den vornchuſen a ing miter · algenncinen 











3792 





gebe und Frendengeſchrei des Volkes, durch Bab -fosee 
in die Stadt einzog. Allen Einwohnern ohne Unterſchiet 
bewilligte der König gänzliche Verzeihnvg und Bergefienheis 
Hierauf entließ der König. die Truppen von Merida 
und Valencia, nnd ſchickte den Wali Abdala ben Jali ab, 
die. flüchtigen Ueberbleibſel des Heeres Giafar ben Hafſun 
m verfolgen. Der Einzug des Koönigs Abderahman Anaſu 
in Toledo geſchah im Jahre 345d. H. (927) und Teig 
Aufenthalt in dieſer Stadt währte bis⸗ zum Ende dieſet 
Faͤhrs *), Nachdem der König das Gouvernement voan 
Toledo dem Feldberrn Abdala ben Jali übertragen hatte, 
begab er ſich wieder ‚nach. Cordoyn, wo er nase — 
rende empfangen wurde. 
Der Rebelle Giafar fuchte feine Zaucht bei den Chri⸗ 
ken von Gallizien, indemer ſich ihnem Könige als friedlichen 
Vaſall unterwarf und ihm diente, Diele Chriſten sogen 
bald darauf mit einem zahlreichen Heere den Ouero herab» 
ſehtzten über dieſen Fluß, und kamen nach Zamora und. 
Salamanca, und ſchlugen endlich ihr Lager vor Tolabera 
aAuf, mo fie die Belagerung damit anfingen, die dortigen 
alten Gebäude zu zerſtören. Zwar rückten die Truppen des 
Wali von Toledo gegen dieſes mächtige Heer, und befriegten 
daſſelbe mit Abnach ſeindem. Glitcke, dorh konnte es ihner 
nicht gelingen, Den Feind sum Aufheben. der Belagerung. sy 
nãthigen; Diefet bemächtigte ſich endlich der Stadt; erbentete 
große Reichthaimer, und machte mit „barbariicher Grauſam⸗ 
keit Männer, Weiber und Kinder meder. Da verfärfte 
ſech der Wali von Toledo mit den Truppen feiner Provinz _ 
und: sog ben Chriſten eatgegen, walche, beladen mit Beute 
ler Art, in ihre Drimenth Alichteren, und. auf ihrem Wegt 
das Sand veräßsten , . fengsen und braunten. Abdals bon 
Bali yenfelste Ge. hie au: den Diseee, heſetzte Die dercigen 
Birenzen und weiber wanda aus dem Künige Abderahman’ 
wie vielen Schaden de Cprögen dei. RR: —— gethau 


5 Abutfeda läßt den. — Anaſir bie Es — Gewalt — ‚aD 
ihre Mauern zerſtören; Aflein die Mauern zerſtorte er nicht / —— aber 
ı wirle Gebande aufferbath derfelden. — 1... ;' wu Pre! 
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woh die Stadt Talavera nebſt vielen Dörfern ihrer Umge⸗ 
bung geriet hätten, und daß die mufelmännifche Neiterei 
ben Feind verfolgt aber nicht erreicht habe, weil er ſich in 
Die Berge zwiſchen Felſen und Gefträuch geflichter habe. 

In dieſem Jahr 317 dv. H. ſtarb zu Cordova der 
Alfaqui Fadlo ben Galema ben Gewair Gohni Baheni, 
in Damm von erſtaunenswerther Gelehrſamkeit, und wegen 
derſelben in allen Aljamen des Orients und Oecidents beribms. 
Im nämlichen Jahre ſtarb auch der gelehrte Affacui Amran 
ben Otman ben Jonas von Cordova. 

Um die gleiche Zeit kam der Oheim des Königs, Brian 
Kimmdafar, won der öfllichen Grenze nach Cordova; feine dort 
erroberten Länder befanden fich in dem beften Zuftand ‚, denn 
Die Feinde wagten es nicht, von ihren Bergen herabzufom- 
men ober ihre Felſenfeſtungen zu verlafen. Die Nachricht 
208 dem Etnfall der Chriſten, und ihrer Wegnahme Talave⸗ 
ra's war die Urſache feiner Ankunft, und kaum hatte er die 
Fahnen der Truppen von Merida und Cordova verſammelt, 
als er mit ihnen aufbrach, um vollſtaͤndige Rache für den er⸗ 
Kitenen Schaden zu nehmen. Sein Heer ſetzte über den Du⸗ 
ero, fiel in Gallizien ein, uud verheerte alles mit Feuer und 
Schwert, brannte die Dörfer nieder und vorwüſtete die Fel⸗ 
Ber , fchleppte eine Menge Gefangener und Viehheerden mit 
ſich fort., und. verfchänte Keinen Menſchen, der mit Waffen an⸗ 
getroffen wurde. Die Bewohner des Landes flohen aus ih⸗ 
von Dörfern und ließen all ihr Eigenthum zurück, um nur ihr 
Beben zu retten. Die Beute wurde fo beträchtlich, und die 
Anzahl der Geßangenen fo groß, daß der Feldherr den Rüek⸗ 
zug anordnen mußte, um feine Truppen nicht noch mehr zu 
beladen. Bei dem Uebergang Über den Duero fegten ihm die 
Thrißen in bedensender Anzahl nach, da mußten die Muſel⸗ 
mänmer, um ſich zum Kanıpf mit dem Feinde zu ordnen, und 
von ihren vielen Gefangenen während des Gefechts ige ww 
befürchten zu haben, diefe niebermiachen.  - | 

Die Schlacht war ſehr blutig, die Stufelinämer blie⸗ 
ken Gieger und rächten ſich an den Chriſten, welche ſich flüch⸗ 
teten , nachdem fie einen großen Theil: der ihrigen auf dem 
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Sqlachtfeldr als angenehmes Futter für wilde Thiere un 
Manbvögel, gelafien hatten. 


Auf feinem Rückmarſch befahl Prinz Almudafar, die Mauera 


von Talapera wieder herzuſtellen, dieſe Arbeit.wurde im abe 
319 d. 9. vollendet. * Im Jahr 318 Fam Almudafar nach 
Cordova zurück, wo er unter Triumph nad Siegesgeſchrei 
empfangen wurde. 
In dem nämlichen Jahr 318. ftarb su Eordova der Cabdi 
Sohaib, ein von dem Könige Abderahman wegen ſeiner Recht⸗ 
ſchaffenheit und Gerechtigkeit ſehr geachteter Mann, obſchon 


in dem Verdacht, ein Weintrinker und von der Secte von 


Sram geweſen zu ſeyn. 


74. — 


Ereianiſe in en Reich der Beni us von ses 


Zu — Zeit herrſchten in Almagreb heftige Empörun- 
‚gen and innerliche Unruhen. tm dieſe wichtigen Begebenbei- 


gen genauer kennen zu lernen, wollen wir in Kürze den Zu⸗ 
Fand der Dinge in dem Königreich Fez berichten, damit man 


fich über die Beranlaffung und den Wrfprung der Macht der 


Könige von: Spanien in jenen Provinzen verfländige. 

„Der Imam Mubamad, Sohn Abdalad aus dem Ge— 
ſchlechte Alys hatte in Arabien gegen den Ealifen Abu Gia⸗ 
far Mmanzor die Waffen ergriffen. Im Fahr 145 d. 9. 
- (762) wurde er aber in der Gegend von Medina von deu 
Truppen des Califen Almanzor geichlagen und flüchtete nach 
Aubien. Nach dem Tode Almanzors, welchem fein Sohn 
Almahedi in der Regierung folgte, war der Imam Muhamad 
nach Mecca zurückgelehrt, sur Zeit, wo die Wallfahrer in 
dem dortigen heiligen Hans. zuſammenkommen, und wurde 
von den Bewohnern Meccas und Medinas und aller Orte des 
Hegiaz / als ihr rechtmaͤßtger Seherrfcher anerfannt und aus⸗ 


gerufen. Seine Tugenden und fein löblicher Wandel ver 
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ſchafften ihm den Beinamen Elnasf Azequiyat, d. h. der Ge⸗ 
rechte und Mitleidige; Muhamad haste ſechs Brüder: Yahye, 
Suleiman, Ibrahim/ Muſa, Iſa und Edris, von welchen 
er vier in die verſchiedenen Provinzen ſchickte, um den Js— 
lam zu verbreiten; den Aly nach Africa, Yahye nach Eora- 
fan, und den Suleiman nach Aegypten, biefer zog nach dem 
Tode Muhamads nach Nubien, und von da in dad Land der 
Schwarzen, and diefenr fodann in das Land Zab in der Pro⸗ 
vinz Afrika, von hier aus inder Folge nach Telencen im Lande 
Mägreb; mo er fich niederließ; dieſer Suleiman hatte viele 
Eöhne, die fich in den Provinzen Duncala und Gus Alacſa | 
zerſtreuten. 

Der Imam Muhamad hatte ein mächtiges Heer zuſam⸗ 
mengebracht und zog damit dem Heere des Califen Almahedi 
entgegen, wurde aber ſechs Meilen von Mecca in einer blu⸗ 
tigen Schlacht aufs Haupt geſchlagen und kam im Gefechte 
als ein Braver ums Leben. Kurz darauf hatte fein Bruber 
Ibrahim, der fihin Bafra befand, gleiches Schickſal. Da 
Edris den Tod feiner beiden Brüder erfahren hatte, Rlichtete 
er mit feinem Kreigelafienen und Vertrauten Raxid nach 
Aegypien, woer in den Haus eines getreuen Anbängers dee 
Abkömmlinge Aly's Aufnahme fand. Aegypten fand damals 
unter ber Herrichafe der Alabas; der Wali von Aegypten, 
obſchon er Edris Ankunft mußte; wollte auf der einen Seite 
feine Hände nicht mit dem Blute eined Anverwandten des 
Bropberen beflecken, auf der andern Seite aber auch nicht in 
die Ungnade feines Souverains fallen und einem feiner 
‚Feinde eine Zuflucht geſtatten; da er wohl wußte, wo Edrid 
ſich aufpielt, ließ er thm daher auftragen, unverſäumt wei⸗ 
ter zu ziehen und Aegypten innerhalb drei Tagen zu verlaffen. 
Der: nämliche Mann, der den Edris bewirthet hatte, war nun 
auch fein Führer „und: brachte ibn, um den auf Vefeht des 
Califen ausgeſchickten Verfolgern wicht. in die Hände zu fallen; 
auf ſichern abaelesenen Wegen ih das. Land Barcı, IM 
Barea angekommen, verſah ihn der nämliche Mit dem Noth⸗ 
wendigen zur weitern Reiſe und licß ihn mit ſeinem freige⸗ 
loßenen Rapid allein. Dieſe reifesen nun von bier on. con 





gextxertuſt nach. Afrika, hielten fich einige Zeit in Cairvan 
auf, und beichlaffen Dart , ſich nach Almagreb Alacſa zu be- 
geben. Der freigeloffene Raxid verkleidete zu größerer 
Bichtebeit feinen Herrn als Sclaven, und brachteibn fo nach. 
Teleneen, wo Ge einige Zeit verweilten, von bier. aus kamen 
fe nach Tania, festen über den Fluß Mulnya und erreich⸗ 


en die Previnz Sus Aladna, weiche fich von dem Fluß Mu- 


Jana. bis an den Flaß Om⸗arrebia erſtreckt und die fruchtbarſte 
Provinz des Landes Magreb iſt, die obere Provinz oder Sus 
Alaeſa erſtreckt fich von dem Gebal Alderen oder dem Altas 
Dis nach Belad Run. Damals war Tania die Hauptſtadt 
von ganz Magreb. Edris hielt ſich dort nur wenige Tage 
anf, denn ex traf keine feinem Vorhaben günſtige Werhält- 
wife an, und. reifete in Begleitung feines treuen freigelaffe- 
nen Raxid weiter nach Velila, einer Stadt don geringer Be- 
völkerung und fruchtbarer Umgebung. Der Gouverneur die- 
fie Stadt, Abdelmegid Eleurobi, einer: von der Secte der - 
Motazelis, begünftigte die Reifenden, und die gute Aufnahme 
bei dieſem Walt flöfite Edris ein fo großes Vertrauen ein, daß 
er demſelben entdeckte wer er war. Nach einem fechsmenat. 
: lichen. Aufenthalt in. Velila rief Abdelmegid feine Familie 

und die arnbifchen Stämme zuſammen, und ftellte ihnen Edris 
vor, der von ihnen nach: allgemeiner Uebereinſtimmung im 
Bond Ramazan des Jahrs 162 d. H. (788) als ihr König 
ausgerufen wurde. 

Die Zeneten und andere berberifche Stämme Almagtebs 
folgten dieſem Beiſpiel; als Edris feine Macht fühlte, un- 
ternahm er verfchiedene Eroberungen, unterwarf fich die 
ganze Provinz Temezena, nachher die Provinz; Tedela, deren 
- Einwohner größtentheils Chriſten und Juden waren, aber 
gyr. Annahme des Islams genöthigt wurden, Seine Erobe- 
ungen. weiter. ausdehnend, unterjochte er ganz Magreb; 
zwang dieungläubigen. Chriſten und, Juden zum Gehorfant , 
heneiſterte ch. der Städte und Feſtungen, wohin fiegeflüch- 
get waren, und nöthigte auch. deren Bewohner, den Islam are 
zunehmen. Nach fo vielen glüdlichen Uncernehmungen rich- 
„tete er fich gegen Telencen, um die. Stämme Magaraba und 
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Beni Pefrun unter feine Herrſchaft zu bringen, der. Wadt 
jener Stadt. übergab fie durch Vertrag, worauf Edrus eine 
Moſchee daſelbſt erbasen lieh. ' 

| Das Berlcht von den Eroberungen Edris kam. dem «» 
lifen Harun Raxid zu Ohren, der darüber ſehr mißvergnügt 
und in. Sorgen war, ſich mit feinem Wazir Yahye ben Chaltd 
Barmeki befprach, und auf deſſen Anrathen einen ſehr ſchlaucn 
Menſchen nach Magreb abſchickte, um den König Edris u 
ermorden. Der zu diefem Zweck Abgeſchickte hieß Guleimau 
ben Jorais, ein gelehrter ſehr berrdter Daun, weicher ſich 
das Zutranen des Könige Edris bald zu gewinnen wußte, denn 
zu damaliger Zeit gab es In Magreb nur krohes und un—⸗ 
wiſſendes Landvolk, fo daß Edris keine andere Perſon fand/ 
mit der er hätte Umgang oder angenehme Unterredungen 
halten können. Die Sorgfalt und. Aufmerkſamkeit des getreuen 
Rarid hinderten den ſchlauen Suleiman lange Zeit an der 
Ausführung feines niederträchtigen Auftrags. Als Sulei⸗ 
man eines Tags mit Edris allein war, überreichte er dieſem eine 
wohlriechende Büchfe, und fagte, er habe dieſelbe für ben Kö— 
nig aus Afien mitgebracht, weil man in Magreb keine füsche 
aromatifche Zubereitungen zu fertigen verſtünde, und bat um 
Annahme des Geſchenks. Dieß Büchschen war vergiftet, Edris 
nahm es ab ‚und Suleiman ein natürliches Bedürfniß vor: 
ſchützend, eilte in größter Geſchwindigkeit nach Haus, warf 
ſich auf ein raſches Pferd und verſchwand in einem Augen⸗ 
blick. Edris hatte kaum an der Büchſe gerochen, fo ſank er 
odhnmüächtig zur Erde und ſtarb gegen den Abend des nämli⸗ 
hen Tags, ohne ein Wort mehr hervorbringen zu knnen 
‚Kurs nach dem Tode Edris bemerkte man die Abweſenheit 
Suleimans, und da man von einigen, bie ihm unterwegs auf ſei⸗ 
ner Flucht begegnet waren, erfahren hatte, mit welcher Eile er 
- ich von der Stadt entfersite, faßte Raxid Verdacht, und eilte ihm 
auf den Ferien nach; bei dem Uebergang Eier den Fin 
Muluya erreichte ex ihn auch, griff ibn an, verwundete ihn 
und bieb ihm die rechte Hand ab, “u Tonnie er feiner verſon 
icht babhaft erden. | 





—Ldris hinierließ Feine fchon gebornen Sbhbe / aber eine ini 
flebenten Monat fehwungere Sciavin. Raxid verſammelte die 
berberiſchen Stamme and: ſchlug ihnen vor, abzuwarten, bis 
jene Selabin werde ihre Geburt zur Welt gebracht haben; fey 
Bas: Kind ein Kanbe / ſo ſollten ſie ihn als ihren Herin aner⸗ 
kennen, wäre es ein Mädchen, fo möchten die Xeduen nach 
ihrem Gutdünkrn über den Thron verfügen. Damtt waren 

- alle einverſtanden, und beſtimmten noch weiter unter ſich/ 
den Raxid für ihren Herrn zu erklären, wenn die ſchöne 
Kinza*) von einem Mädchen entbunden werden follte: Nach 
zwei Monaten gebar die Sclavin einen*ichägen: Muaben ; der 
den Namen Edris :uubielt, und als Thronkrbe anerkanm 
wurde; Raxrid erhielt den Auftrag/ die Regierung und Erzie⸗ 

hung des Prinzen bis zu deſſen Volljührigkeit anaunchmen 

Nachdem Edris eilf Fahr und einige Monate alt ges 
worden mar ; wurde ihm von allen Stämmen als König ge⸗ 
huldigt, worauf er die Regierung ſelbſt antrat; der Nuf von 
feinen Tugenden brachte große Diſtriete unter feine Botma⸗ 


ßigkeit, und vermehrte die Stärke feiner Heer Den Aka, 


bern erwieh ex. große Ehren, fo daß viele aus Spanien Aus; 
wanderten, um in feinen Staaten zu leben. Unter andern zeichne⸗ 
te er beſonders and den Omair ben Mafab Alezdi und machte 
ihn zum Wazir, sum Eadi ernannte. er den Amer ben Muha⸗ 
mad ben Said Caifl; aus der Familie Cais. Gailan, ein men 
fchenfreundlicher Dann, großer und gelehrter Kenner der 
.Xeaditiomen und Schüler des Malic und Soflan, er hatte 
Ach nach Epanien begeben, und dort den Krieg gegen die 
Ungläubigen mitgemacht, bisrauf nach Afrika in die Pro- 
vinz Adwa zurückgekehrt, fand er dort. viele Araber ; welche 
feinem Rathe folgend zur Parthei des Königs Edris übergin⸗ 
gen, anlegt wurden die Stämme der Berbern; welche fich 
in Velila ———— ſo zahlreich, daß ſie nicht Raum 


In eineni ——— wanuſcrivt dor bi Berichte von Se heißt biefe 
Eclavin Kethira , allein in andern guten Abfchrirten, wo der obere Theil 
des ih verändert ift , entfiand aus demfelben eilt n, und dad r verwan: 


beite fich in 5, woraus Kinza ehtitand, welches ebenfalis ein gebräuch⸗ 
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Beſch. dir Mairen. #8. J. — D4 





genug in dar Stadt fanden. Das Zuſammenſträmen fo vie 
ken Volkes in Velila beitimmte den König Edris, eine neue 
Eitadt:an einen dem Fluß. Zeh nabgebegenen Ort anzule⸗ 
gen, Da er aber bedashte daß diefe Stelle Nenſeberſchwem⸗ 
mungen deu Flußes Zehn im Winter ausgeſcht fen, fa gab 
er. dieß Vorhaben wieder auf, nud ließ die Stadt an einem 
andern Ort erbauen „nachdem. er den Grund und Boden da⸗ 
zu: den: Berbern, die ihn beſaßen, BRAUN. Ben, Dieß war 
am m Jabr 1929:.9. (807) 

: Erslieh die Stadt. in der Art erhalten, daß fie aus meh⸗ 
wen Abtheilungen oder Vierteln beilandunbiefe wurden un⸗ 
ner ich: durch Manern geſchieden, namentlich zwei große ſol⸗ 
cher Viortel /wovon Das Eine Alcirvin und das Andere An. 
daluria genannt wurde; in dem Viertel Alcarvin wurde⸗ 
die: große Aljama erbaut, wozu cine edle Frau Namens 
Fatima das Geld hergab; die Koſten der Erbauung der Al⸗ 
jama im Viertel Andalucin trug ebenfalls eine edle Frau 
Namens Maryen, beide aut rechtlich erworbenem von den 
Vantrun und Brüderır ererbtem Vermögen. Dieſe Aljamen 
warden in ſpütern Zeiten wi großer Bracht und Koftbarfeir 
ausgeſchmücht. 

Man erzählt., daß ein. Jude bei dem Graben des Fun⸗ 
damentsfür cin Haus eine weibliche Statue gefunden babe, 
auf deren Bruſt fich folgende Inſchrift befunden: „An Ddie- 
fer Selle fanden die Bäder , welche taufend Jahre währ⸗ 
ten, fie wurden zerflört, um einen Tempel zum Dienfle Got⸗ 
tes darauf zu bauen.“ Bon der Fruchtbarkeit der Gegend 
von Fez berichter Abdelhalim, daß die Obfibäume in den 
Bärten vor dem Thore. Beni Moſafir, und auf den Wielen 
Merg⸗Carca genannt, zweimal ineinem Fahr Früchte tragen, 
fo zwar, daß man ſowohl im Winter ald im Sommer frifch 
gebrochene. Aepfel und Birnen eſſen kann; „und in der Ge⸗ 
gend genannt Hafs Almafara vor dem Thore Bab Afheria, 
- einem Thore des Stadtviertels Alearvin, fchneider man die 
Saatfrüchte Schon nach vierzig Tagen der Ausſaat, ja ich 
babe mit meinen Augen geſehen, daß Felder, welche den fünf⸗ 
sehnten April eingefüet wurden, gegen Ende des Mais in Stop- 
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dein fanden, und demnach in der Zeit von fünf und vierzig 
Tagen eine gute Ernte lieferten, und dieß geichab noch 
überdieß im Fahre 690, welches das Fahr der Dürre ge⸗ 
nannt wurde, weil in vier Monaten Fein Tropfen Re 
gen gefallen war und bis zum zwölften April die Dürre 
gewährt hätte, wo das Feld beſtellt wurde, und Gott wollte, 
dag in fo kurzer Zeit die Ernte eintreten Tonnte, wie ich 
erzählt ‚babe. «“ 

: Edris, nachdem er die Stadt Fez erbaut hatte, dehnte 
die Grenzey ſeines Reichs immer weiter aus, machte ſehr 
glückliche Eroberungen und ſtarb im Jahr 213 d. H. (828) 
In einem Alter von drei und dreißig Jahren; er hinterließ zwölf 
Fa a wovon ber älteſte Sohn, Muhammad , ihm 

er. Regierung nachfolgte. Unter der Regierung diefes Mu⸗ 
bamads eutſtand Zwietracht und ein Bürgerfrieg,\der die 
Kräfte des Staats ſchwächte. Deffen ungeachtet führten die 
Nachkommen Edris die Regierung noch bis in das. Fahr 357 
d,. H. fort, wie wir in der Folge fehen werden, Unter der 
Regierung Hahnes, eines Sohns Muhamad wurde die Al— 
jama ‚bedeutend vergröfiert ‚ and erhielt unter. den- folgenden 
Fürfien nach und nad) immer größeren Zuwuchs. 

Vahyie hen Edris, der achte König diefer Donaftie,wiitde 
im Jahr 305 d. 9, (917) in der Hauptfladt von den Trup- 
ven des Ealifen Obeidala, des erſten Ealifen der Fatimi, 
ten, belagert; doch gelang es ihm, den Ealifen zur uf 
bebung ber Belagerung zu bewegen, wofür Yahye eine gro» 
fe Summe Geldes erlegen und. die Verbindlichkeit auf fich 
nehmen mußte, den Kalifen als feinen Eonserain anzu⸗ 
erkennen: | 


25 * 


3. Eapitel. u 
werrſchaft der Beni Aglab in Arie . 


Um die Berankaffang —— zu — warum Kos 
nig Mbderahman Anafir genbthigt war, in Afrika und dem 
Lande Almagreb Krieg zu führen, wird ed gut ſeyn, die wich- 
tigften Begebenheiten der Beni Aglab / Behertſcher Afrilas / 
in Kürze zu berichten. 

Im Jahr 144 d. H. (761) hatte der Calife dibh iafar 
Almanzor den Muhamad ben Alaxath Gazei zum Amir vom 
Afrika ernannt, unter dem Heere, das diefer mit fich brachte, 
befand fich Ahmed ben Abi ei Aglab, zugenannt Ibrahim ben 
Abdala ben Ibrabim ben Aglab Abulabas, fehr beiwandert im 
Sprachen in der Aſtrologie und andern Wiffenfchaften, aber äuf- 
ſerſt eitel und ruhmredig über’ feine edle Abkunft; ſein Better 
war Aſed ben Forat ben Senen, mit dem Beinamen Abu Abdala/ 
ein Vertrauter des Beni Solmi vn Niſabur und geboren 
zu Harran, er ſprach von > und feinem Namen gewöhnlich : 
„ich bin Aſed, ımd der Lowe ift das ſchlimmſte aller wilden 
Thiere, mein Vater iſt Forat, und Forat das gefährfichtte 
aller Wafler , mein Großvater Seen, und die Säge if die 
fchlimmfte aller Waffen.“ — Abi Aglab erzählte Yon ſich: 
„ein Water habe ihn in einen Alter vonzwei Fahren im Fahr 
144 d. H. zu gleicher Zeit mit Muhamad ben Alaxath bei 
fich unter dem Heere gehabt, welches in Cairvan einrückte/ 
dort habe er fih fünf Fahre aufgehalten, nachher fen er 
mit feinem Vater nach Tunes gekommen, mo er ungefähr 
neun Fahre verweilt, und nach zurückgelegtem achtzehn 
ten Fahre bereitödengangen Alcoran auswendig gewußt habe, 
Bon da fene er nach dem Drient gefommeh, babe in Medina 
die Wiffenfchaften erlernt, fich fodann nach Iraca begeben 
und fene im Jahr 181 d. 8. (797) nach Cairvan zurückge⸗ 
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kommen. a Jahr 2129. 9. Habe ibm Zeyad atala ben 
Ibrahim ben Aglab den Oberbefehl über die Truppen gege⸗ 
ben, die derſelbe zur Eroberung Siciliens abſchickte, und 
im erſten Rebie⸗Mond dieſes Jahres ſey er mit zehntau— 
ſend Mann, worunter neunhundert zu Pferd, ausgezogen; er 
babe einen großen Theil Siciliens erobert und feinen Ver⸗ 
wandten Aſed ben Forat bei der Belagerung von Medina 
Siracuſa, im Jahr 213 d, 9. (827) verloren. Nuch habe 
Zenadatala dem Califen Mamun die Eroberung Siciliens 
Durch die Hand des Feldherrn Aſed ben Forat ſchriftlich 
berichten laſſen.“ 


Ben Abdala el Aglab verblieb bis in das Jahr 217 d. H. 


(832) in Sieilien, bis wohin er feine Eroberungen fort- 


feste, und ſodann mit einer Menge Gefangener und Tofl-, 


barer Beute als Trophäen feiner bedeutenden Siege nach 
Afrifa zurückkehrte. Er hätte ſchon früher, im Jahr 204, 
etwa acht Jahre vor Eroberung der Inſel durch den Feld- 
herren Afed ben. Forat, an ihren Küften gelandet. Abdala 
ben Ibrahim Abulaglab begleitete in der Folge vom Fahr 
221 39. (835) an, die. Stelle eines Wali von Sicilien / 
und verblieb dort die ganze Zeit ſeines Lebens. 

Zeyadatala, ein Sohn Ibrahim's ben Aglab Abu mu—⸗ 
ham⸗⸗ ‚ wurde nach feinem Bruder Abulabas im Jabr 
201 d. H. Wali von Afrika, fein Vater war einer der tap⸗ 
ferften und bemihmteiten feiner Zeit, ein Mann von großen 
Kenntniſſen und vielem Verſtande geweſen und ungefähr 
dreißig Fahre Früher ald Lehibatala Ibrahim el Mahedi ge- 
boren. Zenadatala ift der Erbauer der Altama. von Cair⸗ 
von und der. nämliche, weicher nach vollendetem Bau den 
Hof deufeiben mit ſchönen Quaderſteinen aus Marmor be 
desfen , den ganzen Mihrab von oben bis unten mit zierli⸗ 
cher Arbeit und Snichriften in Marmor ſchmücken, und die 
Aljama mit feſten, aus ſchwarzen und weißen, au der Außen- 
feite glänzend ahgefchliffenen Steinen erbauten, Mauern um⸗ 
geben Tieß; vor dem Mihrab warden auf feine Anordnung 
zwei ‚prächtige Säulen non purem purpurfarben en Porphyr 
aufgeftellt , und anf ihnen Figuren aus damafeirter Arbeit 


un 





3 u 


nach der Natur angebracht, fo daß Jedermann, "fowehl 
aus dem Orient. ald Oecident bei dem Anblick diefer Sin. 
fen geftehen mußte, nie ermas ähnliches gefchen zu ba- 
ben, und der Herr von Könftantinia fogar fo viel God 
dafür anbot, ald ihr Gewicht berrage, aufmwelches Gebot zur 
Ehre des Islams übrigend Feine Rücficht genommen wurde, 
Der Erſte, welcher den Grund zu diefer merkwürdigen AL- 
jama gelegt hatte, war Ocba ben Nafe el Fehri, der nämliche, 
‚welcher die Stadt Cairvan im Jahr 53 d. 9. mit Mauern 
umgeben ließ; Hafan ben Nooman Gaſani aber, während er 
Bali in Afrifa war, Vieh dieſe Aljama bis auf den — * 
niederreißen, und ſpäter neu aufbauen. Eben ſo wurde die 
Aljama zur Zeit, wo Jezid ben Hatim Walt Über Afrika 
. war, zerflört, und im Jahr 55 von ibm nen erbaut, und fo 
ging es ihr denn auch unter der Regierung des genannten 
Zeyadatala, ber ſie zuſammenreißen und in der befchriebenen 
Herrlichkeit wieder aus ihren Trümmern hervorrief; nad)« 
dem das fchöne Wert: vollendet war , farb der Erbauer im 
| Jahr 233 d. H. (837) im Monde Regeb. | 
Merkwürdig ift, was man fih von Abu Ibdrahim Ab. 
med Safeki ben Aglab erzählt, welcher vor dem Jahre 217 
d. H. Wali in Afrika war. Der Calife Almamun ließ ibm 
nämlich durch einen Abgeſchickten bemerken, es gehe im Orient 
das Gerücht, der Wali hätte von ſeinen Alminbaren den Ab⸗ 
dala ben Taher ben Alhuſein, geweſenen Gonverneur von 
Afrika und Aegypten, ausrufen laſſen. Darüber Sicht auf- 
gebracht befahl der Wali Aglab, nachdem er gegeffen und ge⸗ 
trunken hatte. den Abgeſandten des Ealifch ihm vorzuführen, 
ben er mit zu Berg fichenden Kopf-und Barthaaren vad 
mit einem Schrecken einjagenden Bid empfing und im hef⸗ 
tigften Zorn alfa anredetes „Dey Amir Almumenin kenns 
bereits meine Treue, wie Die meiner Vorfahren; daher find: 
Deine Bemerkungen ebenfo unſchicklich als gerecht 3 bier ii 
fein heimathloſer in den Bann geſprochener Flüchtling ausgeru⸗ 
fen worden, obſchon es an Unruhen und Anſprüchen nicht ge⸗ 
fehlt bat, noch bis zur Stunde daran fehlt.“ Er ergriff 
einen zur Seite ſtehenden Beutel, mit taufend Dinaren in 
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Solid, weiche ſäaͤmmtlich mit dem Namen Edris Alhaſani and 
geprägt waren, und übergab ihn dem Abgeſandten, damit er fie 
dem Ealifen überreichen möchte, der daraus die Ausbreitung 
und Macht feiner Feinde in Almagreb abnehmen und erfen- 
nen könne. Seiner Antwort an den Califen fügte er in 
mei Linien folgende Berfe bei: 


Wie in dem Quarze ſtill verborgen, 

Des Feuers kräft'ger Funke ruht, 

Oen vorzulocken nichts vonnöthen, 

Als daß ihn kaum der Stahl berührt; 

So bin auch ich, und wie der Löwe, 

Der feine Brut im Lager ſchützt, 

Wenn dem ein Hund fich bellend naher, 

So belt er: feinen Tod herbei. 

Ich bin ein Meer in fliller Ruhe, m 
"Das leicht der Sturm bewegen Tann, 
Doch mögen- ſich verwegne Schiffer - 

Wohl hüten vor des Meeres Wuth. 


Men fagt, Almamun habe dieſe Verſe gelobt und ſich 
von der Tree und den guten Dienflen des Walt überzeugt. 
Aglab ben Ibrahim Abul Jeala, Gezar zugenannt, war 
nach Ibrahim ben Aglab Wali in Afrika und der dritte von 
deſſen Söhnen, in den Tugenden aber der erſte. Abu Alabas 
Abdala folgte dutch Vertrag anf feinen Water und befand 
fich zur Zeit des Ablebens deffefben abweſend in Tarabolod, 
allein fein Bruder Zeyadatala riß während feiner Abweſen— 
heit die Staatsgewalt am fich und empfihg den Eid der Treue 
für fich und feine Familie, doch war dieſe Herrſchaäft von 
kurzer Dauer; der zweite von ihnen, Abu Muhamad Zeyada⸗ 
tala, regierte amlängften. Seinem Bruder Zeyadarnla folgte 
Abu' Jeal, "der dritte von dieſer Samtlie, er führt den 
Beinamen Abu Kcal Nalab , die Zeit feiner Regierung war 
fehr kurz und währte nicht Tänger ald zwei Jahre neun Mo- 
nate und: einige Tage; dieſer war der tugendhaftefte feiner’ 
Familie, wurde von dem Volke fehr geliebt, und verbot in 
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Sairvan den Genuß des Weins und des Sahba; Abu Fras 
flarb gegen Ende des zweiten Rebie⸗Monds im Fahr 226 d. 
H. (840). Demfelben folgte in der Herrichaft fein Sohn, 
Muhamad ben Aglab ben Ibrahim ben Aglab Abulabas, 
welcher Montags den zweiten des Mondes Muharram im 
Kabr 242 d. 9.856) in feinem ſechs und dreiſtigſten Bchengs 
jahre farb, er hatte fünfschn Fahre, acht Monate und zwölf 
Tage regiert, Feinen Bart getragen und feine Söhne bin. 
terlaffen, war aber ein guter und edelmüthiger Mann. Sein 
Bruder Ahmed hatte Krieg gegen ihn geführt, ihn gefchla- 
gen und gemöthigt fich in den Orient zurückzuziehen; in 
vielen andern Kriegen, die er noch führte, blieb er aber Sic. 
ger und wurde dabei von einem andern Bruder, gleichfalls Mu— 
hamad genannt, und unter dem Beinamen Abu Abdala befannt , 
unterſtützt. Dieſer Muhnmad wurde durch feinen Bruder. 
Gouverneur von Tarabolos, wo er während deſſen Regie— 
rung im Jahr 33 d. H. (847) ftarb, fein Sohn erhielt 
nach ibm die nämliche Stelle, diefer hieß Abulabas und 
heſaug fein Befchlecht. und feine Abkunft in fchönen Verfen. 

Fhrabim ben Abi Ibrahim Ahmed ben Abi Abdala 
führte die Regierung nach feinem Pruder, Abn Abdala Mu- 
hamad ben Ahmed, genannt ber Boranie, wegen feinen 
Liebhaberei zur Kranichiagd. Diefer Muhamad war vertrags- 
mäßiger Nachfolger. feines Waters, und qmpfing die Hul. 
digung mit großer. Feierlichkeit von mehr als fünfzig Ge⸗ 
ſchmornen, Richtern und Alfaqui in der. Aliama zu Cair-⸗ 
van, deſſen ungeachtet aber wurde nach dem erfolgten Tode 
des Ahmed Goranic, ſeche Tage nach dem erſten Giumada⸗ 
Monde des Jahrs 261 d. A (874), fein Gohn Muhamad 
von dem Volke aus Cairvan vertrieben, und an feine Stelle 
Ibrahim ben Ahmed gewählt, Gott beſtrafte aber das Volk 
mit be Angerechtigkeiten und Bedrückungen, ‘ welche der⸗ 
felbe verübte, denn ex. trich es fo. weit, daß or den Beina⸗ 
- men der Böſe erhielt, Im Anfang feinen Regierung war. 
er zwar. gut, und handhabte etwa fieben Babre lang Ge⸗ 
rechtigkeit, hald daranf aber ließ er fich von keindſeligen 
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Beidenſchaften hinreiffen, und mehr Blut vergießen, als allg 
andere ferner Familie aufammengenommen; den Anfang machte 
gr an feinen Gefährten, den Catiben und Hagibey und eiges 
nen Verwandten mit feltener Grauſamkeit, ſelbſt die Weiber 
feiner Familie behandelte er nicht milder, Auch war er- 
eben fo geizig, ald grauſam und gitel, und pflegte einigg 
Verſe im Munde. zu führen, ald: „Wir find Sternbilder, 
Eöhne der Sterne , unſer Großvater mar der Mond des 
Himmels, nad die Ganng hat ung ihren mächtigen Einfluß 
perliehen; wer weicht au einen fa hoben vom Himmel flanı- 
menden Adel?“ Wollte Bott, feine Regierung hätte nicht 
länger. gewährt, als der Ruhm diefer Berfe und feine, 
Nachkommen, zum Unglüde aber was, fie lang, wie eine 
finftere Winternacht; denn er regierte neun und zwanzig 
Fahre fünf Mopate und a Tage, Gott Fich feinen 
zwigen Willen geſchehen. — 

Abu Obeid Becri erzählt, Ibrahim ben Ahmed ſeye 
der Erbauer von Medina Roqueda geweſen, und habe dahin 
ſeinen Hof von Medina Alcazar Cadim verlegt; derſelbe 
hätte. in Roqueda Palläſte und eine Aljama von Herrlicher 
bewunderungswürdiger Bauart errichten laſſen, und jene 
Stadt feye yon. der Zeit an fortwährend der Gib und Hof, 
des Königbaufes Beni Aglab geweſen, bis daß Zeyadatala 
non Abdala Xiyei, einem Feldherrn des Odeidala Mahedi, 
daraus vertrieben wurde. Dieſer Mahedi habe auch no 
einige Zeit dort gewohnt, dann aber den Hof nach Mahedia 
verlegt und die Einwohner dorthin verſetzt, die verlaſſene 
Stadt aber während ſeiner Regierung fortwährend zerſtören 
laſſen, fo daß zur Zeit des Aben Ismail, der die Ueber⸗ 
bleibſel vollends zerftören und Die Trümmer fehleifen ließ, 
nichts mehr von Roqueda zu fehen war, als einige Gärten. 
Es gibt in Afrika keine ſchönere, herrlichere Gegend, kein 
gefälligeres Elima, keine lieblicherq, geſundere Luft, als in 
den Umgebungen von Roqueda. Man erzählt ſich, ein 
Prinz aus dem Hauſe Beni Aglab ſeye yon einer Krankbeit 
befallen geweſen, welche ihm Tage lang den Schlaf raubte, 
da babe ihm fein Iſhac, d. h, ſein Arzt, der aus Afrika 
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war, gerathen, er folle, um ſich Schlaf zu verfchaffen, 
fleißig auf dem Felde fpazieren geben und fih Bewegung 
machen; dieß babe. der Prinz gethan, und ſeye, als er im 
die Gegend von Roqueda gekommen, dort eingefchlafen ; da- 
ber babe der Ort von jener Zeit an Roqueda geheißen, und 
fenen dort Landfike für die Prinzen erbaut worden. Während 
Ibrahim ben Ahmed biefe Stadt erbauen lieh, war der 
Verkauf des Weins in Cairvan verboten, in Medina Roqueda 
aber erlaubt; darüber fich beklagend, foll ein witziger Kopf 
von Eairvan gefagt haben: „DO Herr der Menfchen, Sohn 
. ihrer Gebteter, wie demüthig und firenge find wir Deinem 
unumſchrankten Willen unterworfen , welcher befiebit , daß 
ber Wein in unferer Stadt ein verbotenes Harem , in Medina 
Roqueda hingegen erfaubtes Halel iſt!“ | 
Abu Iſhac Raquiqui berichtet, daß unter der Regierung 
biefes Ibrahim in Afrika die fchönen Wiffenfchaften blühten 
und mit Eifer betrieben wurden, auch ein vorzüglich. guter 
Geſchmack in Kunſtſachen geherrfcht babe. Derielbe erzähle 
ferner , daß Beere ben Hemad Taharti dem Könige vorgeſtellt zu 
werden verlangte, um demſelben eine dringende Bittfchrift 
zu Überreichen , die Diener aber geantwortet hätten: „heute 
bei Sonnenanfgang bat fich der König in feine Gärten be 
geben , um fich mit feinen Sclavinnen zu ergehen; es iſt tus 
alſo nicht erlaubt, ihn dort aufzuſuchen; denn heute iſt rein 
Tag für Geſchäfte;« hierauf nun Taharti auf einige Roſen, 
welche der König und ſeine Selavinnen zu Geſicht betommen 
mußten, folgende Verſe geſchrieben habe: 


„Die Schönen, wenn fie gleich nur Schaven 
Dr Männer und ihr Blaggeift Ind, 
Befehlen doch nach eig’nem Willen, 
Ja, und zum Sclaven wird der Herr. 
Doch dafür, mern wir Rofen wollen, 
Und fie nicht Feld noch Sarten beut, 
Empfangen wir von Mädchenmangen 
Gie zarter noch und dornenlos. | 
Drum darf ich wohl die Hoffnung nähren, - 
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Bieß Schreiben finde gut Gehör, 
1 Weil ich ans Rofen es gebilder , 
—— Der Mäadchenwangen ſchönem Bild.“ 


Dieſe Verſe wurden abgeleſen, fanden Beifall und 
dienten den Selavinnen des Königs zum Geſange. Taharti's 
Geſuch wurde genehmigt, und er empfing noch überdieß eine 
Anweiſung auf hundert Dinaren. 

Der König Ibrabim ben Ahmed Aglab hatte das 
Bouvernement von Tarabolos feinem Vetter, Muhamd ben 
Zayadatala ben Muhamad hen Aglab , übertragen , der ein 
menſchenfreundlicher, gelehrter Mann mar, und ein Freund 
ber Weiſen; fein Vater, Zenadatala, folgte auf feinen 
Bruder Ahmed ben Muhamad als Walt in Afrikas diefer 

. Ahmed war ein ftaatsfluger, fehr verftändiger Mann, und 
hatte mit dem Eadi Suleiman ben Amran Unterricht erhalten : 
er pflegte zu fagen: „Zeyadatala der Saguir*) (denn fo 
nannte er ihn, um ihn von feinem bereits erwähnten Vater 
Beyadatala ben Ibrahim zu unterfcheiden ) ift der gelehrteſte 
und tugendhaftefte nnter den Bringen des Haufes Bent 
Aglab.“ Der König JIbrahim ˖ ben Ahmed verabfchente diefen 
feinen Better, den Wali von Tarabolos, und auch diefer war 
-feinerfeitd dent Könige, feinem Vetter, nicht fehr gewogen. 


Aufgereist von einigen Feinden des Königs, die von ihm 


ſchwer beleidigt waren, ſchickte diefer Walt einen Cadi an 
Beh Enfifen zu Bagdad, Almoatedhid, um ihm die Klagen 
über die Tyrannei und Graufamfeiten Ibrahims vorzutragen; 
und der Geſchichtſchreiber Abu Iſhac Ibrahim ben Eaſim, 
bekannt unter dem Ramen Raquiqui, berichtet, der Calife 
Almoatedhid habe von Iraca aus an den König Ibrahim ge 
ſchrieben, er, der Calife, ſeye erſtaunt über die Laſter und 
a Sraufamkeiten , die man ihm von dem Könige Ibrahim bei 
richten habe, und er trage dieſem auf, feinem natürlichen 


x) obsleic der Saguir fo viel Heißt, als der Meine, der leyte in einer 
Neiße, ſo war bisfer. 2enndatala dach nur der zweite dieſes Namens; 
deun ſpäter gab ed noch einen, und zwar dem letzten Zeyadatala, mis 
welchem diefe Dynaſtie erloſch. 
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 Bange , Blut zu pergießen „ Zügel anmzulegen uud feinen 


Vetter , den Sohn frines Oheims Muhamad ben Zenadatala , 
Herrn jenes Landen, in dem Gouvernement von Tarabolos 
unveränderlich zu belaffen. Auf dieſes Schreiben, und auf 
„die. Kunde, welche. dem Ibrahim pon neidiſchen, treuloſen 
Freunden über die Schritte und Unternehmungen feines 
Vetters Muhamad ben Zeyadatala offenbart wurde, begab 


ſich Ibrahim, unter dem Vorwande Aegypten zu bereifen., 


nad) Tarabolos., heirng_fich dort gegen Muhamad , dem 
Anſcheine nach, ganz freundſchaftlich, bis er denfelben. wäh 
rend des Abendeſſens in dem Alcazar plöblich ergreifen, er⸗ 
morden und auf einen Pfahl fpießen ließ. Ibrahims Haß 
und Graufamfeit sing fo. meit, daß er alle Söhne und Töchter 
Muhamads, groß und Flein, umbringen, und den fchmangern 
Weibern und Sclavinnen defielben den Leib aufreißen ließ; 
wahrlich eine barbarifche, unmenfchliche Grauſamkeit. Dieß 
war im Jahre d. H. W3 (989), und dieß Alles gefchab mit fol- 
cher Eilfertigfeit, daß zwifchen feiner Abreife und Rückkehr nur 
fünfzehn Tage veritrichen waren. Der Brinz Muhamad hatte 
das Buch geſchrieben, betitelt: „Erquickungen der Herzen“ , 


und eim anderes Buch von hen Blumen. Abu Ali Hufein 


ben Abi Said Eairvani .erwähnt einiger feiner Gedichte, 
und einer von demfelben -verfaßten Geſchichte des dauſes 
Beni Aglab. 

Der König Ibrahim ben Ahmed erklärte zum Nach. 
folger in der Regierung feinen Sohn Abdala ben Ibrahim 
ben Ahmed Abulabas; diefer war. ſehr tapfer und erfahren, 
und wohl unterrichtet in der Kriegskunſt, denn fein Bater 
hatte ihn von Kindesbeinen an- darin ‚geübt; während ber 
Regierung fees Waters. lebte er in beftändiger Furcht und 
Bangigfeit, feines graufamen,. unmenfchlichen ‚Character 
wegen, der für Verwandte, wie für Fremde, gleich abfchrei« z 
fend war; denn bei einem fo bösartigen Gemüthe konnte 
Ergebenheit und Gehorfam nichts fruchten. Sein Vater 
bediente fich dieſes Gohns in -verfchiedenen Kriegen, und 
zeichnete ‚ihn vor feinen Brüdern aus, wegen. feiner Ge⸗ 
wahdeheit; Tapferkeit und dem Glücke feiner Waffen, So— 
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Bad er ihn zum Thronfolger beſtimut hatte, übergab er 
ihm daskönigliche Giegel, und der Tag der Ausfertigung 
Diener Decrets war ein Juma, acht Tage vor dem erſten 
Mebiemond des Jahrs d. H. 289 (901), der nämliche Tag,/ 
an welchem ber Valife Almoatedhid ſtarb, dem fein Sohn 
Werhottefibila in der 'Megierung nachfolgte. In dem Monde 
Dyleadn:diefes- winnlichen Jahrs ſtarb König Ibrahim Yen 
Ahmed, amd in deriiben- Macht erbiidte man eine unzählige 
Menge von Sternen Me, gleichſam in die Luft abgefchoffen, 
ich oben vertheilten, ud vechts und Ins, wie ein Negen, 
ausbroeteten Von dieſem Ereigniſſe betam das Tod den 
Ramen Jahr Briten 

Didſer König Abdaͤla ben Ibkahim regierte ein Jahr 
und. zwerrund: fünfzig‘ Tage/ und verwaltete fein Reich mit 
Menfchlichteit, Billigkeit; und Gerechtigkeit: allein der 
Sind: wollte: dem Volke dieſes Glück nur kurze Zeit gön⸗ 
wu, als vob es dveſſelben mwürdig ihre. Der tugend⸗ 
hafte König Abdala wurde in der Nacht eines Mittwochs, 
Den letztea :Tag des Mondes : Kaban:im Fahre: d. H. 290 
(902) ermarder, welche Sthandthat von feinem eigenen 
Sohne, Zeyadatala ben Addala ben Ibrahim, veranſtaltet 
worden war, weil ihn der. König gleichſam in die Verbañ⸗ 
nung oder Gefangenſchaft nach Sicilien geſchickt hatta 
Bon dort aus hatte derſelbe heimtückiſcher und ſchändlicher 
aeife drei Sclaven gebungen, und abgefchitft; feinen Vater 
zu ermorden, die Dem abſcheulichen Auftrag vollbrachten/ 
während der König in: feinem Bette der Ruhe genoß. Dich 
biteb den. Meuchelmötdern die verdiente Strafe nicht aus; 
denun ald fie den Kopf des Königs nach Sicilien überbracht 
baten, Tieß fie Zeyadatala zum Lohne ihres verbrecheriſchen 
Gehorſams auf Pfähle ſpießen. 

Zeyadatala, Sohn Abdala's ben Ibrahim, genannt 
Abu Mozar, war der letzte König aus dem Hauſe Beni 
Aglab, denn mit ihm wurde ihre Herrſchaft, durch Obeidala, 
genannt Mahedi*), den erſten König Aus dem Hauſe Axiyei, 


*) Mahedi bedeutet Lenker, Leiter der Menſchen, dieren Titel hatten ſich 
verfeniebene heerfchfüchtige Betrüger ınter den Muſeſmännern gegeben, 
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geſtürzt. Dieß geſchah damals, als der Wali des Dalebiy 


der tapfere Feldherr el Abu Abdala Kiyei, im, Kritge 
wegen der Anfprliche Obeidala's, das Heer des Benabaseiss, 
einen Sonnabend, ſechs Tage vor dem lebten Gtumada.d, 3 
d. H. 296 (908), aufs Haupt ſchlug, und Medina Elerbas 
mit Sturm und gewaffheter Hand wegnahm. Die Botſchaft 
von diefer Niederlage erhielt Zeyadatala zar Stunde des Ge⸗ 


betes Alaſri oder des halben Abends an dan darauf folgen- 
‚den Sonntage; da mußte derfeibe.uag Dem Sieger. fliehen, 


Dem fich das ganze Land untermauf il Zeyadatala nicht ge⸗ 
liebt war. So Fam diefer Hüchtig nach Tarabolos, auf Der 


‚rechten Seite des Diar Misr, an der Greuze von Kegupten, 


Seine Regierung. hatte ſechs Jahrr, zwei Manate und 
etliche Tage gewährt. Dieſe Zeit verlebte er. unter eitlen 
Zerſtreuungen und Ergöslichkeiten zu Roqueda, weiches fein 
Großvater, Ibrahim ben Ahmed, erhant und berölkert haste: 
Roqueda war ein.henrlicher, augenehnner Gib, Ikrahim bastd 
Alles darauf verwendet; dort ſprangen kryſtallhelle · Waſſer⸗ 
und den Ort verfchönerten die verſchiedenartigſten Obſtbäumt 
und Laubgänge mis dem freunblichfien Schatten, Myrthen⸗ 
und andere koſthare aromatische Bäume und Pflanzen. 
Die Alsazare- waren von einer prächtigen Mauer umgeben; 


Uder eine hieß Bagdad , der- andere. der Mochtar; beide 


Waren weit geränmiger, als Medina Cairvan, wiſchen 
weichen. Städten, ein Raum von ſechs Meilen Tag. nes 
ber Regierung des Ichten Zeyadatala wurde, auf ſeint 
Anordnung, eine Soriha oder großes Baſſin angeht , 
fünfhundert Ellen in der Länge nad vierhundert in der 
Breite; daffelbe erhielt das Waſſer durch einen geräumigen 
Kanal: und bildete fo einen See des heilen Waſſers, deu 
man das Meer nannte, auf ihm war ein prächtiger Alcazar, 


genannt der Arus, und zwar in der Art gebaut, daß der 


welche ven einer ſeltſamen Prophezeihung ihres Annabi Mahomad aus⸗ 

‚‚ singen , der geſagt hatte, daß nach Verfſtuß von dreitundert Jahzren 
die Sonne im Occident aufgehen würde; darunter verſtanden ſie eine vo⸗ 
litiſche oder religiöſe Revolution in den Ländern des Magreb oder gegen 
Abend, und, dieß benugend, gründete gedachter — die Dynaſti⸗ 
der Satemiten oder Ismaeliten. 
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Palaſt auf vier .Bruppen von Saäulen ruhen. Für biefes 
Werk wurden, obne die den Juden amd Agemien aber Mhri⸗ 
ſten aufgelegten Geldſtrafen sm rechnen, ziveimal hundert 
zwei˖ und dreißig tanuſend Bolddinanen verwendet. Ueber 
dieſen Alcazar pflegte Obeidala der Mabedi zu ſagen, da 
dieß das erſte und vorzüglichſte Werk von dreien, die er in 
Afrika geſehen babe, ſey; daß im ganzen Orient kein glei⸗ 
ches oder ähnliches. aufunben werden könne, und bei Ar 
baunung diefes prächtigen Alcazars babe fich beflätige, mas 
bei einer ähnlichen: — — ber u u. 
babe: ® 


Indeß in Sic er —— 

Der König feine Zeit verſchwelgt, 
Beſtimmt des Schickſals firenges Walten ch 
Den Untergang von feiner. Macht z | 

Und während er in Freuden ſchwimmet, 

Bleibt er für alles Andre taub, 

Bernimme-dun: Bürm der Kriegstronpeten 

Und das Geſchrei der nn a 


Aue diefe Herrlichkeiren —* der. König Zeyadatala 
an einem einzigen unglücklichen Tage, durch eine einzige 
verlorne Schlacht , im Jahre 206.8. H.; er flüchtete nach 
Aegypten, und kam dort gewaltiamsr Weiſe ums Leben. 

An einem Juma, neun Tage van dem Tebten Rebie⸗ 
monde des Jahrs 297 d. H. (909) ‚ wurde Obeidala in 
Roqueda ausgerufen, nachdem er Tags zuvor, an einem 
Donnerflage, dort eingezogen war. 

So endigte die Herrfchaft der Beni Aglab nach ein⸗ 
hundert und zwölf Jahren; die Beni Madrez regierten nach“ 
ber in Sigilmeſa einhundert und fechsig Jahre, fodanı in 
Tahart die Beni Ruſtam einhundert und dreißig Jahre. 

Mogbar ben Ibrahim ben Soflan war aus dem Haufe 
Aglab; fein Obeim, der König Ibrahim ben Ahmed, Batte 
ihm das Gonvernement Elarbofa übertranen, gerieth aber beim 
Rohrſpiel mit ihm dergeſtalt in Hitze, daß erßhn nach Sicilien 
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derbanute; diofor Bari befehligte das Heer uub die Flame) 
weiche im Mefſina und dem Lande Calauria, mach der 
Schlacht von Milaſo, erfägienen.z er war im Begriffe, 
nad) Calauria zu ſegeln / als er den Zruppen des Rum in 
He:Hande fiel , dit ihn als Gefangenen nach Conftantinia 
Binden, wo er in der Gefangenſchaft endigte, und von 
wo aus er feine Im Kerker gefertigten. Klaglieder in die 
Hebmuth wien > Welche are anfangen a 


Y er: 
2} Wer Be wohl vermuthen — * 
Was hartes Schickſal fireng beſchloß/ 
Sum Nachtheil meiner tapfern Krieger / 
Bon Cairvan und nn oz ne 





und alfo enden: | 


Der einft den Juſuf vor dem Tode 

Und eckler Buhlerei bewahrt, 

Dem Ayub, in der Zeit der Leiden a 
Und :feines Unglücks, Linb’rung-gabı, ’ 
Und ans des Feusrd Lichten Flamuen 
Den Kbrahim gewaltig 309; 

Dem Muss, unter Pharaonen, 

Den Stab des; SEieges hat verlich’n ‚ 

Daß er die- Zauberer Aegyptens — 
Mit einem Schlagt mederſchlug: TI RB ER 
Der wird Geduld mir— bier im Kerker — 

— Verleihen / mie. er Hoffnung gibt, 





Muhamad ben Hamza war der Feldherr, den Zeyadatala 
ben. Ibrahim abſchickte, um den Manzur Tombuzi in ſeinem 
Alcazar su Mahamedia zu ergreifen, und der nachher nebſt 
einen, Schlacht auch fein Leben verlor, indem das Heer we- 
nig Anbängkichkeit weder zu feinem Feldherrn, noch zu dem 
Känige Zeyadatala zeigte, Ahmed ben Muhamad ben Chamza 
ben Gaßl war Hagib des Ibrahims ben Ahmed und feines 
Sohnes Zeyadatala; diefem Manne,zein vortrefflicher Feld. 
herr und ein eben fo Finger -Natbgeber, pertrante Ibrahim 


f 


ale feine Gefchaͤfte an; -Derfalle egte: zu Kagena. „Nicht 
alles, was unſre Feinde gegenzins vorhaben wen ibeichlid 
fen, wird geſchahen oder eintrexen denn ˖ was geſcheben foll; 
was über und kommen ſoll, fen cu man Ghäck, Mer Un⸗ 
glück, hat bereits Gott ſchon beſchloſſen, bevor weder unſere 
Feinde es gewünſcht, nach waere Freunde deran⸗gedacht 
hatten.“ Abdala. ben. Afteg iwar; Sahib eh: Banid/n oder 
Befehlshaber über: die: Eulboeten eher Laufer Dein eni⸗ 
Zeyadatala; einige Tage vor ſeinem Unglücke fragte dieſer 
König einen feiner Sänger, ob er ihm irgend einen Geſang 
pder ein Stüdchen zn ſagen wemndgey welches er, der Kö⸗— 
Big, noch nicht gehört habe, da. antwortete der Sänger: 
ort, Aluen einzigen Vers⸗weiß ich, und auuch iieierenetsr 
halb, weil-ich mich. nicht auf hey. Anfang aderx, das erſte 
Hemiftich erinnere ;“ worauf der König befahl: „Sage 
was Du weißt,“ und der Sänger fang: 
on ttedoes dat 
Schen zeigt des Abſchiedaeet aucrkunde ERSTE EN 
De ſchwarze / Unglückzrnbe u HR en 
Be PERTT Deo ne IIRdK 
m be namichen Augendlicke ram Mine han. fantg/ 
der Oberſte der Eilboten, ans ware. ſehr gelckitmad: hr 
futer Dichter ;: und der König ensählte: ihm mas zen mit 
dem Sänger gehubt habe: Erſtnunt und noch / vall Enaſetzen 
Über die ſchlimmen Nachrichten die er ſelbſt unhrachte 
und die Gefahr, in der Alles Tchimebie z:fordchr er takt. zum 
Königer „Go etwas ift mir noch, nicht ee 
an N . 





.» Die Vedawi uiraber berpflängten ihre wandelbaren Boönfige nes Zelte = 
von einem Thale in dad andere, und führten eine unftäte, nomudifche Res 
bensweife; bei dem Aufbrechen ihrer ‚Zelte bemierften fie oft "daß ſich 
Naben einfanden , ald wenn fie die Nerfünder und: Propheten ihrer Abs 
reife wären ; fie vflegten nämlich bei ihren Rüſtungen zuk Abreiſe einige 

Stlicke Vieh zu ſchlachten, daraus entſtand für diefe Naben die Benennumg 
Gorab albein (Habt des Abſchieds oder der Abreife), welche Benennung 
immer dem erſten Raben, der ſich waͤhrend ſolcher Reiſevorbereitungen 
ſehen lieh, gegeben wurde; ihre Poeſie iſt voll von ſoſchen anf a 
Gebräuche Bezug habenden Hildern. 

eſch. ner Mauren, Bd. 2. 26 


MBew ha an Schengen Deinen Suten, 

.. Dem großes Leicht Dir bevor: 

Schoß zeigt des Abſchieds Trauerkunde 
De Khrwarge ——— as. 


FIVE Tage darauf ·war der König Zeyabatala gend; 
Higt, vor ſeinen Feinden gu Atehen, verlor — 2 uud 
michen:, u rarze a — fein Lehen. : 


in” 
BEE Tas sr 
ee Er — E — —— 


—* rt — — 9 & 


ven ie Binigen aus der. :Samtlie Kiyei, welehe gegen 


F Ende | dieſes Jahrhunderts in Afrika auftraten. 

Der erſte derſelben war Obeidala, zugen annt der Mahedi 
Abu Muhamnad; nuch Nazi Lennt man feine Herkunft und feinen 
Gtamm nicht, nach Andern war er ein Sohn Muhamads 
ben Abderahman el Boſri von Medina Salameya, nach 
Nadern ein Sohn RNMuhamads be Jsmail ben Giafar ben 
Muhamad ben Aly ben Huſcin ben Als ben Abi Taleb; 
wieber : Mutdere. und zwar sehr Glaubwürdige, wie Abul⸗ 
eaſim Ahmed ben Jomail el Razi ci Hazeni, ſagen: „Bein 
Ka! dieſer Obeidala iſt aicht unſeres Geſchlechtes "und 


Stammes, und. aur darch ſeine Thaten bekanut“ Eben fo 


Bst fich Kin Bere In el Teib el Baquillani vernehmen. 
Die ägyptiſchen Genealogiſten haben die Abkunft deſſelben 
genauer unterſucht, und Aben Abi Taher erzählt in ſeiner 


Geſchichte von Bagdad, der Aufrührer in dem Lande Cairvan, 











Pbeidala ben Abdala ben Salem, ſeye ein Freisclaffener gt- 


veſen, des Aben Sindan el Baheli, ehemaligen Sahib Karte 
and Feldherrn des Zeyad ander Grenze; er habe ſich dadurch 
belannt gemacht/ daß er dem Abdala Truppen nach Salamena 
angeführt, dort, mit einigen angeichenen Kaufleuten sereint, 


sinen Handel. mit Kupfer und andern Metallen getrichen, und: 


bei dem Aufſtande des Carmati in Syrien dieſen Empire be 
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gleitet ſich ſpäͤter nach Aegypten Hub. von bar nach itgarbe 
geftüchtet babe, und er ſeye im Occident unter. dem Namen: 
der Boſri bekannt geweien; Razi behauptet, Qbeidalas Sohn 
Muhamad, fpärer Abulcaſun genaunt, ſeye mit ihm nach 
Cairvan gekommen. Auf dieſe Ars ſtimmen bie Berichte 
keineswegs, weder was ſeine Abkunft, noch mas den Ra⸗ 
men betrifft; überein; ſelbſt über feinen GSohn ſind die Mei⸗ 
nungen verſchteden; deum.einige ſagen er habe Abderahman 
geheißen, und Muhamad ſeye fein Erzieher geweſen; Obei⸗ 
dala ſtamme von den Bent Haſan ben Aly, und Aulecaſim/ 
der ihm in der angemaßten Regierung gefolgt, aus dem Haufe 
Beni Hufein ben Aly Ismaeli; Obeidala habe die Mitter des‘ 
Abulcaſim Rumia aus der Familie Beni Huftin geheirathet; 
dieſer junge Mann habe den Beinamen :Abienaheme, Du: 
bamad, und Abu Giafar oder auch -Hafan:gebahsr sind jene 


mit Obeidala ſchon aus Syrien nach Aegasten gekonunen ; 


dieſer hätte hier die Hilfbvölker vom Stamme Yemen und 
and Barca abgewartet, und ſich ſodann mit. feinen Ber⸗ 
trauten und Freunden nach Magreb begeben, wor ſich bie 
Berbern an ihn angeſchloſſen hätten, and Ahn Abdala di 
XRiyei den Grund zu: feinen Eroberungen, durch die Schlacht 
worin er das Hier des Zeyadatala aufs Daum fhligı ge 
legt Babe; diefen habe Obeidala zum Wali van dheivehar 
. und deſſen Bruder Abulabas zum Walt von Zab und am 
dern Bezirken in Afrifa.gemacht; aber nicht: Indae. nachher 
bie heiden Brüder ; wovon diefer Abulabas der Ältere - ge 
seien, zur Belohnung für ſo ausgezeichnete. Dihnfte, ermor⸗ 
den laſſen; der gedungene Mörder babe AYrubaty el Cutem 
geheißen, feinen Auftrag an einem Dienflag gegen Ende des 
Monde Dylhagia im Jahr d. 9. 298.910) vollzogen, 
und die Körper in dem Garten des Alcazars beerdigt. 
Diefer Arubato ei. Cutemi wurde fpäter , auf, Befehl Obei⸗ 
dalas, gleichfalls graufam ums Leben gebracht. Er 
In der Folge ſing Obeidala den Bau der Stadt M- 
mahedia an, verfchönerte ihre Gegend; und befeſtigte die 
Stadt mit ſtarken Mauern und Thürmen und einen präch⸗ 
tigen Aleazar, er benutzte jur Vevillerun⸗ Ai Stadt ſarue 
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Truppen, uud verlegte ſcinrnDitz im Monde XRawaldes Jihrs 
d. H. 303 (915) .in diefelbe, nachdem er fich der Provinzen 
Almagreb, Tarabolos, Barca in Afrika , fo wie Siciliens 
bemächtigt , und. feinen Sohn Abul⸗Caſim Alcayembimtilaä 
zum Nachfolger beſtimmt hatte. Diefer war zweimal in Ae⸗ 
aupten gewefen, das erflemal im Fahre d. H. 301, von wo 
er nach Eroberung von Alexandria, Alfium nad einem Theil 
won Saida, im Jahre d. H. 302, wieder nach Magreb zu⸗ 
rückkehrte. 

So dehnten ſich die Ersberungen und die Herrſchaft 
dieſes Obeidala immer weiter aus, his er in der Hälfte 
des erſten Rebiemonds im Fahre d. H. 322 (933) ſtarb. Seine 
Regierung hatte, von der Zeit an gerechnet, wo er nach No⸗ 
queda setammen war und die Huldigung empfangen hatte, 
bis zum feinem Tode, vier und zwanzig Jahre, zwei Monate 
und zwanzig Tage gewährt; Andere rechnen die Dauer fei- 
ner Regierung von der Zeit an, wo er am erſten des Dyl⸗ 
hagia im Jahre d. H. 296 triumpbirend in Sigilmeſa cin- 
209, und zählen von diefem Tage an bis zu feinem Tode in 
Mahedia, fünf und zwanzig Jahre, drei Monate und drei 
Loge. Er hatte zwei und ſechzig Jahre gelebt und war im 
Jahre Wd. H. (873) zu Salameya oder Bagdad, ſein 
Dohn Abulraſim Hingegen im Jahre d. H. 278: ober 279 
(891): geboren, 

Abu Obeid A Becri ersäblt, Obeidala der Mabedi , 
nachden er den Wali Abu Abdala el Kinei und feinen 
Bruder batte ermorden Iafien, babe einen Aufınf in ade 
Provinzen Almagrebs verbreitet, nm fich die Bewohner der- 
feiben zu ‚unterwerfen, dabei bediente. er fich des Titels 
Imam, und war in diefem Lande der Erfte, der fich 
Amiramunrenin, Fürſt der Gläubigen, wie die Ealifen von 
Bagdad, nannte; ferner behaupten Andere, er ſeye auch 
der Erfte geweſen, welcher in Afrifa Gold und Silbermün⸗ 
zen mit diefen erlauchten Titeln habe prägen laſſen. 

Auch den Wali Said ben Salhi, welcher im Namen 
der Meruaner in Spanien Statthalter von Medina Nocor 
und deſſen Gebiet in Almagreb war, batte er in. einem ſehr 
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hochtrabenden Tone zur Untermesfung aufgefordert, und ibm - 
dabei bemerkt, er folle feinen gutwilligen Gehorfam nicht 
verweigern, denn wenn die Unterwerfung mit Gewalt der 
Waffen gefchehen müffe, fo werde in jener Gegend Fein Menſch 
am Leben gelaffen werden. Unten an diefem Schreiben maren 
folgende Verſe angebracht: 


Wirt Du Dich friedlich unterwerfen , 

So nehme ich. Di gnädig auf; | 
Wirſt Du mit mir im Kampf Dich meſſen, 
©o iſt ed bald um Dich gefchehn; 

Denn meine fieggemohnten Waffen 
Verachten Deinen Widerftand, 


Ein Spanier, aus Toledo gebürtig, nnd unter dem 
Ramen el Achmis befannt, antwortete ibm, auf Befehl 
des Wali Said ben Salhi, im folgenden Verſen, mit 
Beibehaltuns der nämlichen Endreime: 


Beim Hauſe Gottes kann ich ſchwören, 
Daß“ Prahlerei Dich blind gemacht; 
Daß Dein Verlangen widerrechtlich, 
Wie Dein Beſtreben thörigt iſt. 
Unwiſſend biſt Du, irrgeleitet, | 
Und eileft an des Abgrunds Rand, 
- Barbar , der unf’red Gottes Lehren 
Gewiß nur nach dem Namen Fennt! 
Bir wandeln auf dem rechten Wege, 
Wie es befohlen Mahomad, 
Und zweifeln nicht,! Gott wird Dich Sun 
Bald zur berdienten| Strafe zieh'n. 


oT mEapisel, 


2 Silfekrieg in Almagreb. 


Fu Afrika und Almagreb — Revolutionen, 
Zwieſpalt und Bürgerkrieg, ſeit dem von dem Amir von 
Mequinenza Muza ben Abi Alafia unternommenen Einfall in 
die Staaten von Fez gegen Hahye ben un und zwar 
bom Jabre 305 d. H. an, 

Im Jahr 313 d. H. bemächtigte ſich Abi Alafia der Städte 
Fez, Velad, Teza und Teſul, ſo wie des größten Theils 
bon Almagreb nebſt den Städten Aſila und Sale. Zwar 
huldigte ihm das Volk und rief ihn als König aus, allein 
mehrere zenetiſche Kennen und Stämme lehnten ſich gegen 
ihn auf: fen es num aus Treue und Anhänglichkeit an ibr 
Könighaug, oder aus Scheelſucht über die Fortfchritte und 
wachiende Macht diefed Amird, Diefe Anhänger an dad 
Hana Edrig fchrieben an den König von Spanien Abderab- 
man Anafır, um feinen Schuß und Hilfe für das Gefchlecht 
Edris zu erbitten, das fo ungerechter und ‚gemaltiger Weife 
feinee Staaten beraubt merde, und führten dem Könige die 
alte Freundſchaft ihrer beiderfeitigen Voreltern ſeit ihrer Nie⸗ 
derlaſſung in diefen weſtlichen Gegenden ind Gedächtniß zu- 
rück; dabei vergaßen ſie nicht zu erwähnen, daß die Feinde 
ein harbariſches grauſames Volk ſeyen, wie eg in den ans- 
gebreiteten Regionen Aegyptens, Barca's und Afrika's nicht 
zu finden wäre, daß dieſes Wolf nichts geringeres vorhabe, 
als ſich aller Staaten non Almagreb zu bemächtigen, und 
‚nachher ohne Zweifel es verfuchen würde, auch Groberun- 
gen in Spanien zu machen, Nachdem König Abderahman 
Anaſir Staatsrath gehalten hatte, antwortete er auf Diefe 
Schreiben, daß er dem Haufe Edris gegen die Uſurpataren 
feines‘ Throns werde Beiſtand Feitten, Dem au Folge ſchickte 
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Abderahman feime Feldherrn Giafar hen Haemen, Wali tee 
Mayorken, und den Oenili/ Umir.über feine Schiffe im mit⸗ 
teländiichen Meere, mit einem zahlreichen Deere an Fußvoll 
und Neiterei nach Afrika hinübher, wit dem Auftrage, 96 
meinfchäftlich mit den genetifchan dem Hauſe Edris treu ge⸗ 
bliebenen Häuptlingen zu Werk geben, zugleich aber den 
Muza ben Alafia dafür zu gewinnen, daß er den Heabfich- 
sigten Unternehmungen bes Aiyei gemeinſchaftlich entgegen⸗ 
wirkte. In gleichem Sinne gab Aonig Abdenabrune feinem 
Wali und Gouverneur von Nocor und Umgegsut, GSau 
ben Sahli, die Verhaftungsbefebre. 

Im Jahr 819 d. H. (931) heſetten bie fmasifchen Tewypen 
Des Königs Abderahman Anaſir/ die Städte Cebta und Tarı 
ja, um für ſich einen feſten und ficheru Platz zu hekommen 
Diefe Städte wurden befeſtigt amd in Vertheidigungüſtand 
geſetzt, gleiche Maagregeln an den Grenzen goneu:bie Truy⸗ 
pen des Aiyei zu treffen, mar den zenetiſchen Feidherren üben⸗ 
laſſen worden. Muza ben Alaſta verſprach gemtinſchaftl 
‚ches Mitwirken, indem er denen, bie er zu fürchten hatte, 
oder deren Freundſchaft ihm nothwendig mar, Anhanglich 
keit heuchelte. 

Mittlerweile fluͤchteten ich Die Terupyen Edris in die Fe⸗ 
ſtung Hijar Anoſor oder den Adlerfelſen. Nuza ben Alaña, 
wachdem er einige Zeit mit abwechſelndem Glück gegen ſie den 
Krieg geführt hatte, belagerts fie endlich in dieſer Fe 
ſtung. Mahamah ben Ibrahim Den Muhamad ben Alea⸗ 
ſim ben Edris hatte dieſen Waffenplav, deſſen "Gpipes 
an de Bolten reichten, anlegen laſſen. Kafa, der Bee 
gerung und ihrer Befchwerlichkeiten überdrüſſig, kahrte im 
Jabr 317 9. ©. mid ger zuruck, nachdem er feinen 
Feldberrn Wbnkferh ben Teſali mis taufend Mann Meiterei 
vor Hijar Anoſor :gelaffen hatte. Fez verblieb dem Miele 
Dis ins Jahr 220d. H., wo von Almahedia ans, Hamidläen 
Sabeil, Feldherr bes Köniqs Obridala el Xiyei, und Bes 
med ben Hamdan ei Hambant an der Spitze eines zahl⸗ 
reichen Heeres gegen Magreb vorrückten. Um jene Zeh 
begab ſich auch, daß Aben Alaſta, als er die Velngerumg 
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von Hijar lanvſor — amd feinem Einzug in Bag 
gehalten hatte, dem Gouverneur des dortigen Wiertels den 
Andaluſter, Abdala ben Taalaba ben Muhamad den Abud, 
das Leben nehmen ließ, and an deſſen Stelle einen Br 
der des Ermordeten fette,idiefem aber wenige Tage darauf 
Umt und Würde wieder wegnahm, und folche. dem Towal 
ben Abi Yezid übertrug; welcher darin verblieb, bis Fez 
aus der Botnaͤßigkeit des Aben Alaſta kam, der in gleicher 
Migenſchaft File dad Viertel der Cairvanen ſeinen leiblichen 
Bohn Modin, ernannte. --.. :. 

Es währte nicht lange, bis alaßa von Fez gegen Medi⸗ 
ma Telinren aufttrach und ſich dieſer Stadt amd ihrer Pro⸗ 
vinz bemeiſterte. Bis dahin hatte Mlbafan ben Abt "Aut 
ben Edris el Haſani, iwelcher bei dieſer Veranlaſſung aus 
ar Provinz vertrieben wurde, die Regierung in dorti⸗ 
gor: Gegend bis zum FJahr d. D::319 geführt. Nach ſoi⸗ 
ner Vertreibung ſuchte er Zuflucht zu Medina Melila im 
Saar Malnya, wo er ſichreinſchloß und vertheidigte, in⸗ 
dem xy. auf Die Hilfe ber audaußer tie großes Vertr auen 
sche ſetzto. — 

Im Mond Kaban des Jahrs 390 d. 9. (039) wurde Pr 
derahman Anafir, König vous Shauien, als Gebieter zu Fez 
und allen audein StädtenZDoet Landes Almagreb ausgern 
gen, mmd.von allen Alminbaren ‚herab die Chotba für ibm 
‚abaehalten. Das Gerücht diefen Begeheubeit verbreitete fick 
vald nach Mahrbi, wa: Obeibula nicht ſämue, feine Feld, 
Preren mir einem zahlreichen Heere abzuſchicken. Inzwi⸗ 
ſchen bekriegts Hamid ber Sobeid den Muza ben Alafia, 
ſchlug und nothigte ihn, ſich in die Feſtung Ain Ishae, in 
dem Lande Tefnt, zurückzugiehen, ma er ſich befeſtigte. 

Daramf wendete ſich Hamtd gegen Fey, qus welchen 
Sitadt kurz Vorher der Sohn Muzas ben Alaßa, Modin, 
geflüchtet war. Nachdem Hamid Fez beſetzt hatte, übertrug 
er das Gouvernement dieſer Stadt und Provinz dem Hameh 
ben Hamdani und kehrte in die Provinz Afrika zurück Gele 
Einzug in Bea hatte im Jahr 321 d. H. Gtatt. 

ae Ba Pa ne 
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‚Auf dioſe Nachrichten brachen die Ebrifen von Calat 
meſo auf, und ſchlugen den Felbherun des Muza ben Maße, 
Abulfeth, aufö-Hanpt. 

Bon der Stadt Nocor mar der dortige Wall, Ahmed 
ben Mbi Berri ben Abderahman ben Gahli, mit feinen An- 
Dalufieen in größter Eile gegen Fez gerlicht, nahm die Stadt 
im Öturme weg, und töbtete von dem Heere Obeidalas ef 
Zinei über fiebentaufend Dann, lieh den Hamed el Ham⸗ 
dani entbaupten, deffen Kopf nebft feinem gefangenen Sobne 
an Muza ben Alafla ſchicken, der die beiden Siegeszeichen 
weiter an den König Abderahman nach Cordova beförderte. 
: Hierauf ernannte der König Abderahman Anafır den 
Feldherrn Ahmed ben Becri zum Amil oder Gonvernenr 
über Fer. Diefer führte unter dem Schutze des Königs von 
Spanien und Muzas ben Alafia die dortige Regierung, bit 
Mayſor ei Feti, Feldherr Abulcaſims el Ziyei, des Sohns 
von Obeidala el Fatemi gegen ihn rückte, die Stadt Fez 
belagerte, und den Gouperneur Ahmed ben Beeri nöthigte, 
Friedensvorſchlaͤge zu machen. Zu dieſem Zweck hatte Ah⸗ 
sacd ſicheres Geleit verlangt und ſich mit reichen Geſchen 
Ben in das Lager Mayſors begeben. Mayſor nahm die Ye 
ſchenke an, wurde aber wortbrüchig, indem er den fich ficher 
glaubenden Ahmed in Ketten werfen, und wohl verwahrt 
nach Mahedi bringen ließ. 

Mayſor hatte Fez ſieben Monate Tang belagert gehabt, 
wu machte nachher den Einwohnern zur Bedingung, den 
Abulcaſim el XRiyei als König aussurufen, und eine Brand⸗ 
ſchatzung won fiebentanfend Dinaren zur besablen: Was der 
Sieger verlangt hatte und noch mehr, gefchab, Münzen im 
Namen. des neuen Königs wurden dort geprägt, und die 
Chotba in allen Mofcheen für ihn gehalten. Nach bdiefen 
erfochtenen Vortheilen verlieh Mayſor bie Stadt, um gegen 
Muza ben Alafia zu ziehen. 

Die Edrifen , den günſtigen Augenblick benutzend, mach⸗ 
ten fich jetzt wieder Meiſter von dem größten Theil ihrer 
Beſitzungen, während Muza ben Alafla ohne Unterlaß immer 
im — begriffen, feine Zußucht in Sahra, md dan 
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— Grenten feine auen Stuten (wide Ah ven Den 
dia Ajarfſif bis Medina Tefrur erſtreckten) fuchen mußte, 
Nach den Berichten des Bornozi farb Alaſig zu Dein 
Rulaya im Fahr 328 d. H., und fol durch feine. Feinde 
auf eine meuchelmörderiſche Weife ums Leben gekommen 
fein, In der Regierung folgten: ihm feine Söhne. Die 
Zeit des Todes Alaflas wird von einigen in das Jahr d. 
9. 341 gefekt , und Dabei "weiter erzählt, daß fein Sohn 
Ibrahim die Regierung angetreten habe, der im Jahr 350 
d. 9. geftorben fen; wach diefem Ibrahim habe deffen Sohn 
Aldala ben Ibrahim bis in das Zahr 369 d. 9. wo er 
farb, den Thron vingenommen, und auf ihn feye fein Sohn 
Ahmed ben Abdala nefolat: :zu deflen Lebzeiten die Herr⸗ 
fehaft des Haufes Aiafin von Mekineza im Jahr 363 d. H. 
ein Ende nahm. 

In dem Jahr 319 — zu Iſhac⸗ ben 
Abderahman Abu Abdelhomeid, ein Mann von eben ſo 
großer Gelehrſamkeit als Gewiffenhaftigkeit, er mar der Rath⸗ 
geber. für alle Ortfchaften des öſtlichen Spaniens geweſen; 
defgleichen verfchied zu Cordova der. Cadi der bortigen Ak: 
jama, Aslam ben Abdelaziz ben Haxem, belannt unter dem 
‚Beinamen Abulgaad, ein aufferordentlich rechtſchaffener, ſehr 
zurückgezogener Mann, und: forgfältiger Beachter ‚der Bet 
“funden, ‚Inder Hälfte des Monde Safar im Fahr 3 
dv. 9, finrb zu Eordove Muhamad ben Said ben Muza ben 
Hodeira. Diefer Mann batte lange Zeit als erſter Vorge 
fester verfchiedener Coras d. h. Bezirke, dann als Wal 
einer Broninz gedient, war unter der Megierung dei Ks 
nigs Abdala ben Muhamad nach Eordova. berufen worden, 
wo ihm das Richteramt in den dringendſten Fällen übertra 
gen wurde, von dieſer Stelle aber in der Folge wieder cute 
fernt worden , bis ihn der König Abderabman nicht nur in 
die frühere Stelle wieder einſetzte, ſondern auch zum Lohne 
feiner ausgezeichneten Dienſte zum Töniglichen Hagib er⸗ 
nannte. Muza ben Hodeira beſaß des Königs vollkommenes 
. Vertrauen, und beſchloß zum größten Leidweſen des Mo— 
sarchen, auf dem wichtigen. Boten eines Hagibs fein Leben, 








4 





Beine Gtelle — witer von reinem eingenommen dem 
der König Abderahman gleiches Zutrauen geſchenkt hätte, — 

In dieſem nämlichen Fahr: farb zu Eordova Abdala beu 
Abilwalid Abulnathar, ein Alfaqui von großer Nechtfchar- 
fenbeit umd vielen Kenntniffen. Man. erzählt von ibm fol« 
gendes: Wenige Tage vor feinem Tode babe ihn ei? Amil 
Der Stadt, über einen Yangen und wichtigen Befehl @bes 


Königs um Rath gefragt, und hierauf Abulnathar, ohnedie 
mitgetheilte Schrift bis zum Ende gelefen zu haben, -geant- 


wortet: „Lange Zeit vorber ehe Du den Befehl des Fürſten 
der Gläubigen empfangen konnteſt, war Dir ſchon das Buch 
Gottes gegeben; urtheile nun felbft, welche von diefen bei. 
den Borfchriften die wichtigere, welche die vorzuziehende 
fey, und handle ohne Furcht oder Scheu.“ — Kurze Zeitdar- 
auf farb in Jaen Otman ben Said el Caneni, geboren 
in derſelben Stadt, und ein Abkömmling der dortigen Ca- 
Dis. Er war ein Mann von untadelhaftem Lebensivandel , 
ſehr zurückgezogen gelehrt, und unter dem Beinamen Har- 
Caus befannt. In Jaen pflegte das Volt fleißig fein Grab⸗ 
mal zu beſuchen, weil er viele Grinnerungen feiner Wohl 
| ehätigfeit zurüdgelaffen hatte. 

Im Fahr 322 d. H. in der Hälfte des erften Nebie, 
Monds farb in feiner Hauptſtadt Mahedia, König Obeidala 
el Mahedi, der erfle von der Dynaftie der Fatemiten oder 
Ismaeliten. Nach deffen Tode wurde fein Sohn Lafim 
zugenannt Aleayem Bimrila als König ausgerufen. Dieſes 
&reigniß verurfachte:-übrigens Feine Störung oder Nieder- 
geſchlagenheit in den Hoffnungen der vielen Partbeien und 

Hãuptlinge dieſes mächtigen Reiches. 


1. Capitel. 
Zinfälle in Gallizien. 


— 


Die nNachiſchten über den glücklichen ER welchen 
fich die Waffen des Königs Abderahman in Magreb el Wafl 


— 
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errungen hatten; verbreiteten allgemeine Freude in Spanien; 
allein diefer Jubel wurde in Eordova durch fpätere Bot- 
fchaften und namentlich durch Die Berichte des Walt von 
Merida getrübt. Diefer meldete nämlich : Aben Iſhae ben 
Duck Gouverneur von Santarin, habe, aufgebracht fiber 
feinem Bruder dem Wazir Muhamad ben har 
gerechterweiſe und nach Urtheil und Befehl des Königs Ab- 
derahman Anafir, vollgogene Hinrichtung, ‚und feinen Stand 
als Feldherr ſowohl, wie die geſchworne Treue vergeſſend, 
Hilfe bei den Ehriftenund bei dem König Radmir von Bal- 
Iisten *) gefucht, und fene mit mehreren der vorzüglichſten 
Häuptlinge der Stadt und der Provinz zu dem Feind über- 
‚gegangen. Durch den trenlofen Rath dieſes Walis habe 
fich die Verwegenheit der Chriften aus Gallisien fo deitei- 
gert, daß fie bereitd in Lufitanien eingefallen wären, das 
Land durchftreiften, und ihre Leichte Neiterei bis nach Ba- 
dalyog und Alisbona ſchwärme. Da ließ König Abderak- 
man Anafır feine Reiterei von Eordova und Merida zufam- 
menziehen, und beorderte feinen Oheim den Prinzen Almu— 
dafar andie Grenze, der bald darauf, unter Begleitung einer 
Menge vornehmer Nitter, die fich zu dieſem Feldzuge frei- 
willig aemelder hatten, dem Feinde entgegen 309. Prinz 
Almudafar durftenur in Enfitanien anlommen, um die Ehri- 
fen aus Gallizien zu befiegen, er fchlug fie allenthalben und 
nöthigte fie zum Rückzug auf das rechte Ufer des Duero, 
während feine Neiterei die Grenzen überfchreitend in Gal⸗ 
lisien eindrang , und das Land durchfireifte, ohne, weder 
von Seiten des Nebellen Aben Iſhae ben Omeya, noch von 
Seiten der Ehriften Widerfland zu finden: Nachdem Prinz 
Almudafar fich des Landes gehörig verfichert hatte, zog er 
ſich wieder über den Duero, durch“ Merida nach Cordova 
zurüd, Die Beute and diefem Feldzuge war bedeutend. 
Gegen Ende des Jahrs 324 (935) farb zu Eordova der 


Cadi bei der dortigen Altama , Ahmed ben Baqui ben Mach-. 


lad, ein Mannvon fehr Tobenswerthem Lebenswandel, aus- 


% Die war der König Don Ramire, II. von Aſturien und Beon. 
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ee eipnet durch Weidei und — die Laſt der Jahre 
hatte ihn zur Erde gebeugt, und ſein Tod war allen Armen 
und Hilfsbedürftigen empfindlich, denn fo lang er lebte 
batten fie Troſt und. Hilfe bei ihm gefunden; daher folgten 
auch fünmtliche Einwohner der Stadt feiner Bahre, 


‚Grändung der Stadt Medina Azabra. = 


Da der König Abderahman Anaſir die Jahrtzeiten beẽ 
Frühlings und Herbſtes in einem ſehr freundlichen Aufent⸗ 
halte fünf Meilen von Cordova, am Quadalquivir abwärts, 
iugubringen pflegte, und dieſen Ort feiner reizenden Lage 
und feines dichten Gehölzes wegen lieb gewonnen batte, 
ließ er dort einen prächtigen Alcazar, und viele andere 
Gebäude erbauen, in der Nähe herrliche Gärten anlegen, 
und verwandelte. fo diefen Landfig in eine Stadt, in deren 
Mitte der Alcazar, ein großes meiſterhaft gearbeitetes Werk, 
emporragte. An diefem Pallaſt waren viertanfend dreihut⸗ 
dert. anf das künſtlichſte ausgehauene Säulen von verfchie- 
denartigem Marmor angebracht. Um einen Begriff von der - 
Größe dieſes Unternehmens zu befommen , diene zur Nach- 
richt, daß täglich fechätaufend gehauene Steine, ohne die un- 
endliche Menge roher Steine zu. rechnen, dazu verwende 
wurden. Der Fußboden in den Gemächern und großen 
Sälen war von Marmor mit eingegrabener verfchiedenar- 
tiger Kunſtzierrath, eben fo die Wände mit Marmor getä- 
feit, und mit abtwechfeindem vielfarbigem Schnörkelwerk aus. 
‚gesiert, daß es eine Luft war, fie anzufeben, ſelbſt die Dach- 
bedestungen enthielten dergleichen Verſchönerungen und ein- 
nelegte Arbeit, und waren goldfarb und himmelblau über- 
malt, das Gebälk, die Haupt-und Geitenpfoften waren von 
geſchnitzter Holsarbeit und mit großer Pracht aus Cedern⸗ 
holz verfertigt. In mehreren der größern Säle waren 
Brunnen angebracht, aus denen ein ſüßes kryſtallhelles Waſ⸗ 
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fer ſprang, welches entweder in großen Beden, Nuſchelu 
öder andern marmornen Behältern non abwechſelnder, ver- 
ſchiedener, aber zierlicher Form aufgefannen wurde, Mit- 
ten in dem groͤßen Saale, der Saal des Califen genannıy 
Hand ein ſolcher Springbrinnen aus Fafpis, in deſſen 
. Mitte war ein goldener Schwan don bewunderungswürdiger / 
in. Conſtantinia gefertigter Arbeit, und über diefem künſt⸗ 
fichen Schwan bing von der Dede des Gaales herab die 
berühmte Perle, welche der griechifche Kaifer dem Könige 
Abderahman Anafır zum Geſchenk gemacht hatte. Ganz in 
der Nähe des. Alcazars befanden fich die großen Luſtgärten 
mit einer Mannichfaltigfeit von Obſtbäumen, Myrthen⸗ und 
Lorberhainen, auf das Fieblichfte abwechſelnd; einige dieſer 
Gehölze waren von klaren, sgefchlängelten Seen umgeben, 
ein denen fich die Ichönen Winfel der Bäume, der Himmel 
und die Bewegung feiner Wolken fpiegeiten, In der Mitte 
diefer Gärten fand auf einer Anhöhe, weiche das Ganze 
. Überragte ; der Pavillon des Könige, wo er auszuruhen 
pflegte , wenn er: von der Jagd Tam. Diefer Bariton - 
wurde von weißen Marmorſäulen mit prächtig vergoldeten 
Knaͤufen getragen; mitten in diefem Luſtſitze fol ſich, wie 
man erzählt, eine große aus Porphyr verfertigte Muſchel 
befunden haben, mit lebendigem Queckſilber angefüllt, wel⸗ 
ches. Fünftlich ab- und zufloß, und wenn’ es von den Strab- 
len der Sonme oder vom Monde —— wurde, einen 
blendenden Glanz um ſich verbreitete. In den Gärten gab 
ed noch auſſerdem Bäder mit marmornen Badbehtiltern⸗ 
von großer Schönheit und Bequemlichkeit, Die Taperen, 
Vorhänge und dergleichen Zierrathen waren aus gewobeurn 
Goldſtoffen oder von Seide, ımd ſtellten Figuren von Blu⸗ 
men, Landſchaften und Thieren fo natürlich vor, daß man 
alles für lebendig halten mußte, Mit einem Worte, ſowohl 
innerhalb als auſſer dem Alcazar waren alle Reichthümer 
und Herrlichkeiten der Melt eingeengt, alle Freuden zu fin- 
den, welche ein mächtiger König - genießen kann. Diefe 
Stadt erhielt den Namen Medina Azahra nach dem Namen 
einer fchönen Selavin des Königs, die er befondens liebte 
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2 vor allen. andern feines Hatsmisamszeiehnerd Ach 


Heß der. König in Medina Azahra eine Mofchee erbauen, 


welche an Pracht und Schönheit die große Mofchee zu 
Gordena fibertraf, ferner die. Zera ‚oder bie — 
Münze, und eine Menge anderer großen Gebäude zum Auf⸗ 
eüthalte feiner Leibwachen und Reiterei. Das Haupimerf 
wurde im Jahre d. 5. 325 (936) vollendet; Taquiqui er⸗ 
sähit ; es babe unermeßliche Summen getoftet, Die Leib. 
‚Wache des Könige Abderahman Anafir war ſehr zahlreich 
And gäblte zwölftauſend Mann, davon waren wiertaufend 
Slaven gu Fus, weiche den Dienſt im Innern verfaben, 
wiextaufend afrklanifche Zeneten und viertauſend Andalnfier, 
leyztere achttauſend waren Neiterei, und deren Hauptleute 
am Der Fönislichen- Familie, oder - von den vornehmſten 
ZTegnen aus Andalufien und Tahart. Diele Leibmache 
war nach Stämmen: ober Compagnien abaetheilt, wovon 
gzedr Abtheilung zu einer gewiſſen Zeit zum Dienfte ver- 
pfichtes war.,. und nur wenn ber König in den Krieg zog J 
mußten ich alle-unter den Waffen. verfammeln, 

Ju den Jahreszeiten des Frühlings und Herbſtes be 
ıwleitete den König Abderahman Anafir ein Theil feiner Leib⸗ 
wachen; auffer .binfen aber wählte er noch die Selavinnen 
und Sunen die: Wazire and Alcatiben, fo wie die gelehr⸗ 
sen und witzigen Männer; die er gerne um ſich hatte, zu 


feinem Gefolge aus; auch nahm er eine Anzahl Jäger und 
Falkloniere mit: fich » denn, gleich ara ON IODEEN, liebte 


.er die Bogeltagd gaunz beſonders. 


Sm Kabre d. H. 325 trat in — Gebirgen von 


Gomera ein Menfch, Namens Hamim, auf, der ſich für 
einen Brophesen ausgab, und durch feine Lehren und üffent- 
lichen Reden großen Zulauf von dem. rohen, unmwiffenden . 
Landvolke in der. Gegend von :Bomera und aus’ andern 


Orten erhielt; er legte feinen Anhängern zwei Gebete des 


Tags auf, das eine bei Sonnenaufgang. das andere bei 
Sonnenuntergang, nebſt dreimaligem Niederwerfen während 
jedes Gebets, und gab Ihnen cine Legende in berberiſcher 
Sprache, nebft einen Gebete, welches alſo Tantetes „Herr, 


“6 


der DR ums Augen-baf gegeben, anf daß wie Die Weit 
{chem können, befreis und vol Stinden ; der Du den Jemas 
‚aus dem Bauche des Walkiches, und den Mu ans Dem 
Meere gerettet, bewahre uns vor Sünden,“ Bei dem je- 
degmaligen Niederwerfen mußte für das Heil Hamims und 
feiner Begleiter, Yahlaf und Teltat, gebeter werden. Inp- 
. rereh war ein zauberiſches Weib. Ferner mußte , nach fei⸗ 
nen Lehren, zehn Tage im Ramazan und zwei im Lawel 
gefafter werben, und zwar Icden Tag bis um: Mittag nater 
mancherlei Bußübungen, auch ließ er: den. Alhag ober die 
religiöfe Wallfahrt, ſo wie die Reinigungen desAlwud und 
Atahor nach, erlaubte den Genuß des Fleiſches von DIWELW- 
ſchweinen, indem er behauptete/ der Alcorau verbirte wur 
das Fleiſch des Ebers, und führte verſchicdane andere An- 
dachtsübungen und leere Gebräuche. ein.. Sein Auhanz 
unter dem Volke war: bereits bedeutend ermorden ;ier leeß 
ich von demfelben den Azaque oder den zehnten Meil ih⸗ 
ver Früchte entrichten, und verleitete das Voll, dieſe Ab, 
gaben dem Könige zu verweigern/ and fich feiner ſchuldegen 
Dienfte und dem Gehorſame zu entziehen. Da: Keht König 
Abderahman Anafir dieſen Menſchen Dürch feine. Felbberm 
ergreifen, und feine Lehren von den Alfaqui, welche: ch m 
diefem Ende lauf dem .Alcasar Maſamuda verſammelten, 
unterfuchen. Ihr Urtheil verdammte feine Kehren, und et⸗ 
flärte den Hamim für eines Betrüger und Scheinheiligen. 
Sie berichteten. dem Könige den Erfolg ihrer Unterfuchung, 
worauf derfelbe den Hamim entbaupten, auf einen Pfahl 
foießen umd feinen Kopf nad) Cordova bringen ließ. 

. Gegen Ende dieied Jahrs landete Alcahem Bimrila, 
Sohn und Nachfolger des Mahedi, von Cairvan fonmend 
In Sizilien, unterwarf fich dieſe Inſel mit Gewalt der 
Waren und richtete eine gräßliche Niederlage unter den 
Einwohnern an. Gott kennt allein die Zahl der bei dieſer 
gewaltfamen Eroberung des nenen Herrn Umgekommenen; 
Vielen selang es jedoch, ſich durch Die Flucht zu weiten ; 
um in die on von — auszuwandern. 
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In die ſem Jahre ſtarb zu Cordova, feiner Vaterſtadt, 
Ibrahim el Moredi, ein ſehr gelehrter Mann, bei dem; 
ſelbſt die Weiſeſten ſich in allen Theilen Raths erholten 
fein Ruf hatte ſich über ganz Afrika, Aegypten und Zraca 
verbreitet, obfchon er Spanien nie verlaffen gehabt Hatte, 
Gegen Ende dieſes Fahre farb, in der nämlichen ‚Stadt, 
Obeidun el Geheni, unter dem Namen Bomer.befannt, er 
war nur einen einzigen Tas Walilcoda Über Spanien 
geweſen. | 


8. Capitel. 


"Seldzug nah Galliziens Schlacht von Alhandic. 


Im Jahre d. 9. 3% gab. König Abderahman Anafir _ 
den Befehl, daB alle Truppen aus Andalufien, Derida und 
Toledo ſich an den Grenzen Galliziens sufammenziehen follen, ° 
wo die Ausfichten fehr Friegerifh und für Lufitanien be 
unrubigend waren. Sämmtliche Bewohner der Ufer des 
Duero flüchteten ihre Vicheerden auf die Tinfe Seite berüber, 
und verließen, aus Furcht vor den fürchterlichen Einfällen 
der Chriften, ihre Wohnungen, um Untertunft in den Fe⸗ 
fingen und Städten zu fuchen. | 

Auf die Befehle des Königs war bald ganz Spanien 
in Bewegung geſetzt; won allen Seiten ſtrömte Fußvolk und 
Neiterei herbei, und alle Wege waren mit Truppen, Kriegs- 
bedürfniffen, Laftthieren und Mundvorräthen bedeckt. Als 
das Jabr 327 kaum begonnen hatte, meldeten die Walis 
der Sifitaiebegirke, daß die Fahnen aller Provinzen an der 
Grenze verfammelt fenen , und nur noch die Befehle bes 
Königs erwarteten, um den Feldzug gu beginnen. Der 
König. Abderabman zog mit feiner LXeibwache und der Blüte 
feiner Reitereivon Cordova aus, und fein Oheim, der Prinz 
Almudafar, brach aus Merida mit der Neiterei von Algarbe 
auf.. Gegen Anfang des Mondes Safar kam der König 
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bei dem Heere an, das bei Salamanca und der Umge. 
gend aufgefiellt war. Der König befuchte mit feinem Oheime 
“alle Lager, und berieth fich mit ibm über die Eintheilung 
der Truppen und Fahnen, und über die Ordnung des Zuges, 
Das ganze Heer beitand aus: mehr als einhunderttaufend 
Mann, umd wurde in drei Treffen getbeilt; das erſte führte 
der Prinz Almudafar an, das zweite der Wali von Badalyor, 
Obeidala ben Ahmed ben Jali ben. Wahib aus Cordova ,. 
und das dritte befehliste der König Abderahman mit den 
Walis von - Toledo, Valencia und Tadmir. Auf den be 
ſtimmten Tag fegte fich diefes furchtbare Heer in Bewegung 
überfchritt den Duero, und rückte, ohne Widerſtand zu finden 
und die Verwüſtungen des Gewitters um fich verbreitend, 
unanfbaltfam vorwärts im Lande der. Chriften , gerfkörte ihre 
Felder, verbrannte ihre Dörfer und Wohnungen, und ver- 
‚wandelte Rebat und Amaya in eine Einöde, bis es vor der 
Feſtung Zamora ankam, welche der König von Gallizien hatte 
beſetzen laſſen. Diefe Stadt war auf das Wunderbarſte be 
feſtigt, von einer fiebenfachen Reihe Mauern von fefter alter 
Arbeit, einem Werke der vorbergegangenen Könige, umgeben, 
‚hatte doppelte, breite, ſehr tiefe, mit Waſſer gefüllte Gräben 
und eine Beſatzung and den Tapferfien der Epriften. - 
Die Belagerung Zamora’s übertrug der König Abderah⸗ 
- man dem Abdala ben Gamri und dem Wali von Valencia, 
.Die Chriften machten verfchiedene heftige Ausfälle gegen das 
‚Lager der Mufelmänner,, wurden aber eben ſo tapfer als 
kräftig jedesmal zurückgeworfen. Bon beiden Seiten färbten 
fich die Waffen im Blute des Feindes, aber immer mußten 
die Unglänbigen, verfolgt von den muſelmänniſchen Langen 
und deren Spitzen im Naden, hinter ihre Mauern zurückeilen; 
Hkein Tag verging ohne blutige Auftritte und hartnäckige 
| Scharmützel. 
Mn dieſer Feſtung, an deren Erhaltung ihm febr viel 
‚gelegen war , zu Hilfe zu Tommen, zog jeht Radmir, der - 
‚König von Galizien, feine Streitfräfte zuſammen. Der 
‚König Abderabman, unterrichtet von den. Bewegungen ber 
Chriſten, Iwelche mit allen ihren Truppen ans Galizien und 
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Alvaſrande don den Gebirgen berunter ruckten/ fit diefem 


Heere von Unglänbigen den Bringen Almudafar mit einer 

Abtheilung von vierzigtaufend Dann entgegen; er felbit folgte 

nach mit einer gleichen Anzahl Streiter, unter denen die Blüte 

der fpanifchen Neiterei begriffen war; jur Belagerung von 

Ben blieb Addara ben Gamri mit zwanzigtauſend Mann 
au 4 

Die Vorpoften und Plänkler des Treffens, welches der 


Prinz Almudafar befebligte, fließen mit jenen der Ungläubi⸗ 


gen an dem Ufer eines Fluffes, der nach dem Duero frömt, 
sufammen‘, lieferten ein Teichtes Gefecht und zogen fich gegen 
ihre Lager zurüd, Am folgenden Tage dar. eine ſchreckliche 
‚Sonnenfinfterniß, wobei das Licht der Sonne um die Mittags» 
zeit von einem dunkelgelben Schatten getrübt wurde, und 
worüber fich die unerfahrnen jungen Leute, die nod) nie der 
gleichen Ereigniffe gefehen hatten, entſetzten. Zwei Tage 
vergingen ruhig ohne Bewegungen, unter den Chriften wie 
unter den Mufelmännern, allein am dritten Tage ordneten 
die ungeduldigen Feldberren von Algarbe ihre Fahnen, und 
Bring Almudafar hielt Heerfchau über feine Truppen ) 


um fie zur bevorftchenden Schlacht zu ermuthigen. Der | 


Prinz feld übernahm den Bortrab und das Centrum der 
Schlahtordnung; den rechten und linken Flügel vertrante 
er den Walis von Toledo und Badalyor, und den Nachtrab 
‚mit dem Reſervetreffen übernahm der König Abderahman nebſt 
‚den Feldherren von Tadmir und Valencia, um überall, mo 

es erforderlich werden Fönnte, zu Hilfe au Fommen, Bereits 
fand die Sonne fchon Bach, ald die Schlacht begann, obfchon 
feit Tagesanbruch das Lager in Bewegung war, und das 


‚Schmettern der Trompeten und Hörner , der Lärm und. 


das Schlachtgefchret der beiden ſchlagfertigen Heere die 
‚Luft erfüllten, daß man glaubte, die Erde zittere oder beivege 
‚Ach. Die zahllofe Menge der Chriſten rückte in dicht ge⸗ 
ſchloſſenen Gchwadronen heran, beide Theile griffen fich mit 
Erbitterung und feindfeligem Muthe an, und wütheten in 
wechfelfertigem Gemetzel. Bon beiden Seiten ſah man gleiche 


Tapferkeit, gleiche Ausdauer, Prinz Almudafar fprengte 
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von ah zu Peten, feitien Mifelmännern Muth einzu⸗ 
ſprechen, ſchwang kräftig feine Lanze, und drang, fein mu⸗ 
thiges Roß gewandt herumwerfend, in die Dichteften Schag- 
ren der Feinde und wieder herans, und that, mit einem 
Worte, Wunder der Tapferfeit und Gewandtheit. Aber 
auch die Chriſten bielteh den Angriff der mufelmännifchen 
Reiterei mit bewunderungswürdiger Feſtigkeit aus, und ihr 
König Radmir warf mit ſeinen in Eiſen geharniſchten Reitern 
Alles über den Haufen, was ſich ihm entgegen ſetzte; auch 
der Rebelle Iſhae Aben Omeya kämpfte tapfer mit ſeiner 
gepanzerten Reiterei, und wüthete in dem Blute der Muſel⸗ 
männer., wie einer ihrer grauſamſten Feinde; folchem kriegs⸗ 
erfahrnen Feinde mußten die Muſelmänner weichen und ſich 
zurückziehen; da bemerkte König Abderahman, wie auf dem 
rechten Flügel mehrere Fahnen in Unordnung gerathen waren, 
‚und das ganze Heer bereits anfange, zu wanken und dem 
Feinde zu weichen, Schnell warf er fich jest mit der Net- 
terei von Cordova und feiner Leibwache dem Hecre der Un- 
Hläubigen in die Flanke, brach mit feit gefchloffenen Eska⸗ 
dronen feiner Lanzenreiter durch ihre Reihen, und ſtürzte mit 
der ganzen Gemalt feiner Reiterei mitten in ihre dichteften 
Schaaren, fo daß fich jeut die Hauptmacht des feindlichen 
Heeres auf diefe Seite wenden mußte, und allenthalben die 
‚ Schlacht mit verdoppelter Erbitterung aufs nene begann. 
Ahmed brachte feine Reiter wieder in Ordnung, und fämpfte 
an ihrer Spite gegen die tapferiten Feinde; er hatte bereits 
zwei Pferde unter dem Leibe verloren, als er, getroffen von 
einem mörderifchen Streiche mit einer Ötreitagt, vom dritten 
Bferd fiel und augenblicklich den Geift aufgab; an der Seite 
dieſes Feldherrn und unter den Augen des Könige Abderah⸗ 
man fiel auch der Eadi von Valencia; Gehaf ben Yeman, 
und der tapfere: Seldberr von Cordova, Ibrahim ben Dapd, 
der fich an diefem Tage durch feltene Heldenthaten außgezeich- 
net hatte und mit Wunden überdeckt wurde, 

Endlich hatte ſich der Sieg auf die Seite der Mufelmän- 
"ger gewendet, und die Chriften: sogen fich fechtend zurück , 
Big die Nacht ihren dunfeln BAR über beide Heere ver- 








2 
breitere. nad bie, Mordgrauel des hlutigen Tagtt bededte. 
Die Muſelmänner brachten dieſe Racht auf dem —— 
uzu, welches mit Menichenbiut getränkt war, und von Leich⸗ 
namen, fterbenden Verwundeten, die unter den Tritten der 
Reiterei zerquetſcht ihren Geift, qufgahen, mimmelte wahrlich 
eine gräßliche Nacht, wo die Lebendigen in blutigem Gemiſche 
unter den Todten und Sterbenden aͤusruhten, und theils mit 
Ungeduld, theils mit Furcht die erſten Sonnenſtrahlen er⸗ 
warteten, um dieſen blutigen unmenſchlichen Kampf zu voll⸗ 


enden; die Chriſten aber, auf i ht begriffen, ſetzten 
an mehreren Furthen über dei md ‚hatten alle Zuß 
verloren, am folgenden Tage. d ihrer Waffen. noch 
einmal zu verfuchen, Meſaudi! Dmeya Aben Iſhae 
habe die Chriſten zum Rückzug n, den Känig 
Radmir in Angſt gefegt, indem er ihm die ungeheugre Menge 


der mufelmännifchen Truppen , ihre Kriegsliſten und Hinter 
halte geſchildert, und dabei bemerkt hätte, es fen den Arabern 
nicht zu trauen, weil fie im Kriege. gar mancherlei Betrug 
ſpielten, und wenn man. ‚glaube, fie überwunden zu haben, 
erſt wieder von. neuem dag Gefecht anfingen. Da uun wirk- 
yich vor Tages Anbruch der König Radmir den Lärm ſo 
vieler feindlichen Trompeten vernommen, und auf dem 
Schlachtfelde bei dem betrügerifchen Lichte der Dämmerung 
fo viele mufelmännifche Fahnen bemexft habe, fo feye er und 
fein ungläubiges Herr in folche Angſt gerathen, daß fie ihren 
Rückzug beſchleunigt, und jene blutgetraͤnkten Gefilde verlaſſen 
hätten. Dadurch wurden die Muſelmänner aus der Gewalt 
des Königs Radmir befreit, dem Gott zu gleicher Zeit einen 
Sieg und die Möglichkeit raubte, den in. Zamora belagerten 
‚ Yngläubigen zu Hilfe zu kommen. Wer vermag die Anzahl 
der Erfchlagenen anzugeben? Gott altein weiß fie, | 
Nachdem der Abzug des Feindes, den zu verfolgen nicht 
ratbfam ſchien, bemerkt worden. war, fehrten die Heere des 
Königs. Abderahman. zur Belagerung von Zamora zurück/ 
an den Uebergangsplätzen des Fluſſes blieben zur Beobachtung 
nur einige Schanren Reiterei zurück. Zamora, mit Thürmen 
und Mauern: hinlänglich verfehen, war-unterdeffen einigemale 
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ker, angegriffen worden; illein Die Belagerten vertheibigten 
ſich mit —— SHartnädigfeit, Kein Vortheil Fonnte 
errungen, fein Schritt vorgerückt werden, der nicht mit 
dem Blute der tapfern Belagerer wäre erfauft worden: jet, 
mo der‘ König und Prinz Almudafar wieder zurucigekommen 
waren, wuchs der Muth der Muſelmänner, und es gelang 
ihren Unternehmungen, zwei Mauern zu durchbrechen und 
niederzureiſſen, worauf zahlreiche Schaaren von Muſelmän⸗ 
nern in das Innere drangen‘, dort fanden fie einen geräu- 
migen freien Bla, in deffen Mitte einen breiten und tiefen 
Graben, den die Epriften mit verzweifelter Tapferfeit ver- 
theidigten. Da glichen die abgefchoffenen Pfeile einer dicken 
von dem Wirbelminde bewegten Wolfe, gräßliche Vernich- 
tung um fich verbreitend, bis die tapfern Chriften ſämmtlich 
an dem Orte hingeſtreckt lagen, den fie vertheidigten; die 
nicht minder muthigen Nufelmänner verloren in diefem Ge- 
fechte mehrere Taufende , denen an diefem Tage das Glück 
gu Theil ward, in den Genuß der reichlichen Entichädigungen 
und Belohnungen für den heiligen Krieg zu kammen. Nach. 
ihnen drangen mehrere Fahnen algarbifcher und toledaner 
Truppen tin, welche, nachdem fie die Leichname ihrer muſel- 
männifchen Brüder in den Graben geworfen hatten, fich 
Über diefelbe, wie über eine Brücke ſetzend, der andern Seite 
bemeifterten, mo die Chriften, der Gewalt und Heftigfeit fo 
vieler blutdürſtigen Schwerter nicht geinachfen waren. aber 
als wackere Männer umfanen, Das Blur derfelben und 
der gebliebenen Mufelmänner trükte und färbte dad Waſſer 
des Grabens hochroth, fa dag er einem See von Blut gleich 
gab. est wurden die andern Mauern mittelſt Sturmleitern 
erfiegen, die mit Eiſen befchlagenen Thore gefprengt , und 
auf alle Thürme die Fahnen des Islams gepflanzt. Meiſter 
der Stadt, enthielten fich jedoch die Sieger, das Blut der 
Weiber und Kinder zu vergießen. 

Diefes war die berühmte Schlacht von Albandi⸗ oder 
am Graben von Zamora, eben fo blutig fir die Sieger, 
ats für die Ueberwundenen. Diele Schlacht, und die frü. 
here swifchen den Königen Abderahman und Radmir fallen 








in das Fahr 327 8.9. (638) und zwar iM Yin-Mend Ka- 
wal, die letztere fand drei Tage nach der Gomen 
ſinſterniß, weiche auf den Muth der Heere ſtörend gewirkt hatte 
Meſaudi erzählt, man babe zu feiner Zeit in Fokat in. Ae⸗ 
gypten behauptet, in diefem Feldzuge ſoyen vierzig⸗ — 
a a Muſelmanner ums gehen geleuen et 


» op 





81. unit ’ Es 


| Kactehr des Koͤnigs Abderahman Anaffe nach Lordoa: 
verſchledene Ereigniſe. 


Nachdem der König Abderahman Anafi die Grenze 
gegen Gallizien wieder ficher geſtellt und Befehl zur Her⸗ 
ſtelung der Mauern von Medina Zamora gegeben hatte, 
tom er mit feinem Heere nach Merida, wo er die Fahnen 
von. Toledo, Tadmir und Valencia entließ, und unter allge⸗ 
. meinem Jubel über feinen Triumph empfangen murde. Die 
Feldherren, melche fich in diefem galliziſchen Feldinge aus⸗ 
gezeichnet hatten, wurden hier von dem Koͤnige belohnt, 
indem er den Jüngern unter ihnen koſtbare Kleidungen, 
Waffen und Pferde ſchenkte, die Xequen und Ritter aber 
zu Alcaiden und Statthaltern beförderte; fo erhielt Jsmail 
ben Badr ben Ahmed ben Zande, bekannt unter dem Na⸗ 
men Abu Becri, ein Ritter aus Cordova, das Gouverne⸗ 
ment Sevilla. Der König hielt ſich einige Zeit in Merida 
auf, um der Ruhe zu pflegen, und begab fich ſodann 
mit den Waziren und Alcaiden feiner Leibwache wieder 
nach Cordoya; der Tag feines Einzugs in dieſe Stadt 
war ein Tag allgemeiner Freude und Feſtlichkeiten. Hier 
ernannte der König den Giafar, Sohn des Gehaf ben 
Memen, zum Eadi von Valencia, ſowohl um die eigenen 
Berdienſte dieſes Mannes, als die guten Dienſte ſeines in 
en von Zamora umgelommenen Vaters zu be 
I 


Mh ' 

> Dr Jahe di In bevor der erfe Giumada zu Ende 
an Park. den; ausgezeichnete Cordovaner Ahmed ben Din 
bamad ben Abdrabihi/ sin geleheter und ſehr gewandter Dich⸗ 
ter jener: Zeig zig ſeinen Gedichten hatte er Die Könige 
Muhamad, Almendhir, Abdalg,. und Abderahman ARaaſir 
beſungen, und feine vortrefflichen Schriften waren dad Der 
gnügen von Cordova, und die Ehre aller andalufifchen Dichter. 
Bon den ansgefuchteften Werfen dieſes Schriftſteliers machte 
der Prinz Alhakem eine Sammlung von zwanzig Theilen, 
welche ganz eigenthümliche fonderbare Titel führten, wie z. B. 
der Himanch.die Steyne, die Morgenvöthe, der Tag, die. Nacht, 
der Garten, die Wolle, die Liebe, die. Neue, Die Rehgeiſe rc, 
Er batte das Licht der Welt erblickt den sehnten Ramanzan d. - 
J. 246 d. d.. den Tod aber ein und achtzig Fahre acht Monate 
und acht Tage lang erwartet... — Nahye ben. Hudheil, ein 
gelehrter, wohl unterrichteter Poet fpäterer Zeit, erzählt: 
daß dieſes Mannes Tod die. Veranlaſſung geweſen fen, daß 
er ſich der Dichtkunſt gewidmet habe. Nach dem Ableben 
Ahmed Abdrabihi ſeye er vämlich durch eine Straße in Cor, 
dova gegangen, und babe dort eine unzählige. Menge Vien- 
ſchen zur Begleitung des Leichensugs aus. einem Jane kom⸗ 
men ſehen, da habe er gefragt, mer. der Verſtorbene geme- 
fen fey und die Antwort erhalten: „Wie Du weißt nicht, 
daß der Dichter Cordova's geftorben if“? er habe ſich nunr 
mehr gleichfalls an. den Zug angefchloffen, der Beerdigung 
beigewohnt und den allgemeinen Zufammenlaufund Schmerz 
bemerkt. der dabei Statt gefunden, - Daraus feye für ihn 
eine unwiderſtehliche Sebnſucht, ebenfalls ein Dichter w 
werben, entſtanden, und fein ganzes Weſen bei feiner Heimkehr 
davon eingenommen geweſen, To daß er lediglich feinen andern 
Gedanken gehabt und. darüber auch in der Nacht geträumt habe. 
Während diefes Traumd ſeye es ihm vorgekommen, als be, 
finde er fich ver der. Thüre eines Hauſes, dieſes wäre ihm auf 
Anfragen für. Die. Wohnung Alhaſans ben Heni angegeben 
worden, er hätte um angeflopft, und Alhaſan ſeye darauf 
herausgetreten und babe ihn mit ſehr freundlichem Blick be 
trachtet. Darüber ſeye er aufgewacht, und die ganze Nacht 





425 





— 


nicht wieder eingeſchlafen. Am folgenden Tag. habe er feingn 
Freunden dieſen Traum berichtet, und diefe fegen der Meinung, 
gemefen , daß nach dem freundlichen Blick des Alhaſan ben, He⸗ 


ni zu ſchließen, er mit der Zeit ein vollendeter Dichter wer⸗ 


den dürfte, Bon dieſer Zeit an hatte er ſich auf die Die, 
trik verlegt, und. erwarb. fich in der Folge wirklich - einei 
großen Ruf durch feine, Gedichte, Seinen Unterricht em— 
pfing er in dem Haufe des Wazird und, Vertrauten des 
- Königs Abderahman Anafir,, deg berühmten Abu Amer Ah— 
med ben Said, deſſen Haus jedem Gelehrten und Wißbegie 


rigen offen fiand,. wo beſonders alle guten Küpfe günſtige 


Aufnahme fanden, umd ‚die berühmteften. Dichter Andalufis 
ens aus- umd eingingen.: Das Haus. diefes Wazirs war' wie 

eine Akademie zu betrachten , der Andaluſier Said ben Ahmed 
ben Chalad erzählte dort folgende Anekdote: Als er während 


feines Aufenthalts ira, Orient in einey Geſellſchaft mehrerer 


Gelehrten aus verfchiedenen Ländern. fh. befunpen, ‚no viele 
ſehr ſchoͤne Gedichte den Stoff der Unterhaltung bifästen, 
hätte man zu ihm geſagt: Es iſt Unrecht, wenn Du und 
Eure guten Gedichte Andaluſiens vorenthalten wollte, denn 
der Bolmond dringt immer durch dad Dunkel der Nacht; 
da habe er verfchiedene Verſe fpanifcher Dichter hergefast, 
welche ‚von. Jedermann gelobt und wiederholt worden jenen, 
nur ein paar Aegyptier hätten darauf etwas neidiſch be⸗ 
merkt: Aber ſprich, wo gibt ed unter Euren vielen fpa- 
niſchen Dichtern einen einzigen, der fich mit Alhaſau ben 
Heni meſſen dürfte? Da habe er den Fragenden einige Ver- 
fe des Algazali Yahye ben Hakem; eines Andaluſters, aus 
dem Gedaͤchtniß hergeſagt, worauf fie erſtaunt aber einſtim⸗ 
mig eriwiedert hätten Dorr der Haſan/ Dorr der Gazali— 
keiner ſteht hinter dein andern. — Zu gleicher Zeit wur: 
den häuftge Zuſammenkünfte von Gelehrten, in dem Hauſe 
des Cadi Aben Zarb: gehalten, welchen Aben Thaalaba, 
Aben Asbag, und viele andere unterrichtete Männer, man. 
mal auch Muhamad ben Moavia el Coraixi, Ahmed ben 
Amutaraf, der Wazir Aben Said, Muslema ben Ca fin, 
und mehrere andere aus dem erften Adel, beiwohnten. — 


% 
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den Wohnungen des Wazird Iza ben Iſhac und Ey: 

ben Abes ef Zabrami, beide berühmt durch den Umfang 
* Kenntniſſe in allen Wiſſenſchaften, vorzüglich aber 
durch ihre gelehrten Werke über die Arzneikunde, wurden 
Verſammlungen ſolcher Männer gehalten, welche ſich auf 
das Studium der Naturwiſſenſchaften, der Aſtronomie, der 
Rechenkunſt und auf andere wiffenfchaftlichen Kenntniſſe gelegt 
hatten; diefe zwei Männer waren Leibärzte des Königs Ab— 
derabman Anafir, aber fo uneigennützig und mohlthätig. 
daß ihre Häufer Tag und Nacht Jedermann offen fanden. 
und die Höfe derfelben fletd von von Armen waren, ‚weiche 
Rath und Hilfe gegen ihre Krankheiten firchten. 

Segen Ende diefes Jahrs d. H. 328 farb zu Eordova Ibrahim 
ben Hilel ei Eaifi, feines Geburtsorts wegen derChußzeni genannt, 
cin Dann von großer Tapferkeit und lobenswürdigem Lebens⸗ 
wandel; er batte den Prinzen Almudafar in vielen biutigen 
Schlachten begleitet, und defien Befehle an die verſchiedenen 
Feldherren und Fahnen gebracht. 


2 Eapitel 


Schlacht von Bormaz; Waffenftillftand mit den 
Chriften. 


Der König der Chriſten war abermals mit zahlreichen 
Truppen ans feinen Gebirgen hervorgebrochen, und durch" 
ſtreifte das ganze Land, das der Duero ig Luſitanien hewäſſert, 
dem an jener Grenze befeblenden Felbberen Mbdala el Coraixi 
kieferte er eine Schlacht, worin die Mufelmänner gefchlagen 
wurden. Hierauf bemächtigte er ich der Stadt Zamora und 
ließ da alle Mufelmänner der Veſatzung über die Klinge ſprin 


gen. Bon tiefem Schmerz fiber diefe unglückliche Nachrich- - 


ten erfüllt, ſchrieb der König Abderahman an feine Walis 
der Militärbezirte von Toledo und Merida, daß fie unver⸗ 


— 
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zuglich ihre Streitkraͤfte gegen Die Grenze Galliziens auf 
brechen zu laſſen hätten. Dem Feldherrn Abdala ſchickte er 
die Reiterei Andaluſiens, mit dem Auftrage, blutige Rache 
an den Ungläubigen für den gemachten Schaden zu nehmen, 
und gegen fie einen unerbittlichen Krieg mit Feuer und 
Schwert zu führen. Als die mufelmänntfchen Truppen ver- 
fammelt waren, rückte der Feldherr Abdala el Coraixi in je⸗ 
nes Grenzland; die galliziſchen Chriſten zogen ihm entge⸗ 
gen und erwarteten ihn in einer Stellung, welche auf der 
einen Seite vom Fluß Duero umgeben, und auf der andern 
von hohen Bergen und ſteilen Felskluften begrenzt wurde, 
beiden Theilen blieb alſo nichts übrig, als eine Schlacht 
zu liefern; Coraixi baute alle Hoffnung auf die Tapferfeit 
feines Heers, und ließ feine Rettung einzig von ‚dem Siege 
abhängen, da fprach er:! 


„Hier find wir von dem Fluß umgeben. 
‚Und dort fiehn Felſen uns im Weg, 
Uns retten koöͤnnen wir nur ſiegend, 
| Nur hoffen, wenn wir tapfer find ! 
Ungläub’ges Blut foll darum fließen | 
Und färben den Duero rorhi 


nee, 


Sier kam es zu einer bintigen Schlacht, worin die Mu⸗ 
ſelmänner den Sieg davon trugen, den Chriſten eine Menge 
Menſchen tödreten, und eine willkommene Gelegenheit fan- 
den, das Blut ihrer. Brüder au rächen, und den Duero mit 
- "dem Blute ihrer Feinde zu färben; die Feſtung San Efte- 
fon de Gormaz wurde mit ffürmender Hand Wwesgenommen 
und Gott nur kennt die Zahl der Ungläubigen, die dort ums 
Leben Famen. Diele Schlacht von Gormaz war im Jahr 
d. H. 329 (940). ‚Nach derſelben wendete ſich Abdala el 
Coraixi gegen Zamora und nahm auch diefe Feſtung mit 
Gewalt und unter großem Verluſt ber Befakung ein, von 
welcher nur wenige den bintdürftenden Schwertern der Mu⸗ 
felmänner entkamen. Durch die Nachricht von diefen glück⸗ 
lichen Ereigniffen in Galizien, milderte fich die Unsufricden- 
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Bi ri. 6. Afrita erhaltenen minder angenehmen Be⸗ 
e. 
Die Edriſen mehr Vertrauen anf. die. Hilfe ſetzend, 
welche ihnen die Feldherren des Fatimi leiſteten, ald auf- den 
Beiſtand der andalußſchen Feldherren, benahmen fich unent- 
fehieden , bis fie wach: dem. Tode des Muza ben Alofia den 
größten Theil ihrer Länder wieder erbielgen, woraus fie der 
En früher vertrieben gehabt hatte, alsdann gingen fir min, 
der geheimnißpoll zu Werke, und gaben den Andalufierg 
nicht unpentlich zu verfiehen, wie ihnen der Beilland Abde⸗ 


derahmans nicht aufrichtig ſcheine. 


Um dieſe Zeit zerſiel Aben Iſhae ben Omeya mit dem 
König von Gallizien, wegen Mißtrauen, das dieſer in Abens 
‚Dienfte und Rathſchläge ſetzte, er ſchrieb an. den König Ab- 
derahman, bat um gnädige Aufnahme, und entſchuldigte 
ſein früheres Benehmen damit, daß es die Folge einer vor⸗ 
gefaßten Meinung geweſen, aber aus ehrenvoller Abſicht ent⸗ 
fanden fey, indem er geglaubt habe, das Blut ſeines Bruders 
rächen zu müſſen. Jetzt aber, wo er ſich überzeugt habe, daß 
derfelbe nicht ungerechterweile den Tod erhalten, bitte er den 
König zum Zeichen feiner Trene und Anhänglichfeit an feinen 
rechtmäßigen Herrn , feine Dienſte, dieer als braver Mufel- 
mann. anbiste, nicht auszuſchlagen. König Abderahman gäb 
diefen Entfchuldigungen Gehör, nahm ihn zu Onaden. wieder 
auf, und übertrug ihm feine frühere, Stelle, als Wazir und 
Feldherr an jener Grenze. 

In dieſem Fahr 329 d. 9. hard der Cadi von Vadal⸗ 


— Salmon ben Coraixi, ein gelehrter rechtſchaffener Mann, 
ſein Tod war ſowohl für die Bewohner der Stadt als ihres 


Bezirkes empfindlich. Ebenfalls in diefem Fahre flarb der be- 
rühmte Dichter Abes el Solehi, alfo genannt von. dem Thale 
Solch in dem Bezirfe von Sevilla, auch nannte man denfel- 


‚ben den Taliki, d. h. den von Talica, einer alten Stadt unmeit 


Sevilla. Auch Chalaf ben Bafıl el Firixi, wegen feiner Kenut- 
niffe im Orient berühmt, gab in diefem Jahr, zu Firig, 
einem Dorfe nach Granada gehörig, feinen Geiſt auf, 
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am Fahr 330 d. H. ſchrieb der König Ahderahman Anafr 
an den gelehrten Ismail ben Caſim Abu Aly el Cali nach Sag. 
dad, um ihn zu bewegen, fich in Cordova niedergulaffen, und 
den Unterricht feined Sohns des Prinzen Alhakem, welcher eine 
große Liebe zu den Wiſſenſchaften blicken ließ, zu üͤberneh⸗ 
men. ' Diefer Gelehrre war geboren in Menar-gerd im g 
Diarbeert, von den Weifen Perfiend, Syriens und Ir 
bewundert und lebte feit dem Jahr 303 d. 9. in Bagdad, wo 
ihn die Talifen um Rath fragten, wenn nur eine Fliege über 


ihnen ſummte. Der König machte ihm dabei den Borfchlag, 


in feinem eigenen Palafte oder in dem Alcazar des Brinzen 


Alhakem zu wohnen , und überhaupt fo glänzende Verſpre⸗ 
chungen , daß Jsmail wirklich nach Spanien kam, und in . 


Diefem Jahr zu Cordova eintraf. Geine Weisheit erregte 
bier allgemeine Bewunderung, feine Geiftesgaben mie feine 


Poeſien erhielten allenthalben den glänzendſten Beifall, aber 
dor allem zog fein guted Herz und feine allgemeine Gefälig- 
feit an. Nach Verlauf kurzer Zeit überreichte er dem König 


Abderahman fein berühmtes Werk, betitelt Nueder, voll der 


ſchönſten Aufſätze in gebundener und ungebundener Rede. 


Bon feiner Ankunft an wurde er von den Gelehrten, und auß- 
gezeichnetſten Bemohnern Cordovas befucht ; befonders freund- 
Tichen Umgang pflegte er mit dem berühmten geiftreichen 
Juſuf ben Harun el Kendi von Rameda in Algarbe, von 
welchem gefagt wurde, er fen der Anfang und Stempel der 
Dichtkunft geweſen und wäre noch Kenda, dieß ift eine An- 
fpielung auf Amrulfeis und Motenabi, und auf den Spanier 
Juſuf Kendi, welcher ein herrliches Gedicht anf die Ankunft 
des Abu Aly Ismail ben Alcaſim gefchrieben hatte. 


Im nämlichen Jahr 330 d. H. reifete der Cadi Mond⸗ 


bir ben Said el Boluti mit feinem Bruder Fadlala nach dem 
Orient. . Beide waren in Cordova geboren, und ſehr geichäßt 
von dem König. ' 

In diefem Jahr ftarb zu Cordova der. gelehrte Abdala 
ben Jonas el Moredi, ein Andaluſier, durch ſene Schriften 
——— bekannt. 


_ 
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‚En Afrika hatte mittlenweile Abi Yezid gegen bie Fa⸗ 
temi ſich aufgelehnt, dieſe beſiegt, einen großen Theil ihrer 
Staaten beſetzt und den König Alcayem Bimrila in Mahedia 
belagert. Dort war während dieſer langwierigen Belagerung 
Alcayem Bimrila im Jahr d. H. 334 geſtorben, ſein Tod 
eb aber lange verheimlicht, ſein Sohn Ismail, zugenannt 
nfur Bila, folgte in der Regierung, ſchlug den Rebellen 
aufs Haupt und erroberte feine Staaten wieder. 

Der König Radmir von Galizien ſchickte eine Geſandt⸗ 
fchaft an den König Abderahman nach Cordoba, m in Frie- 
densunterhandlungen zu treten. Der König. empfing die 
- Abgefandten fehr gut, und Fam mit ihnen zum Beſten beider 
Völker überein, Waffenſtill ſtand zu ſchließen. Hierauf ſchickte 
König Abderahman, feinen. Wazir Ahmed ben Said, mit der 
rückkehrenden Geſandtſchaft zu dem Könige Nadmir, um die⸗ 
fen in feinem Namen zu begrüßen. Auf diefe Art Fam Ah⸗ 







med nach Medina Leionis, der Hauptitadt von Galizien, be 


wohnt von den Ehriften, wie die von Afranc und von der 
Secte Melkita find. Dort wurde auf fünf Sabre Waffen- 
J ſtiſtand geſchloſſen und genau gehalten. 

Im Jahr 333 d. H. wurde der Bau und die Herſtellung 
einiger Werle in der Schiffswerfte zu Tortoſa vollendet, auch 
zieß der König Abderahman in den Seehäfen des mittellän 
difchen Meeres Schiffe erbauen. 

An den Grenzen des öftlichen Spaniens machte der Baht 
Abderahman ben Muhamad einen Einfall in die Gebirge, ver⸗ 
trieb die Söhne Hafſuns aus Lerida und deren Provinz, und 
ernannte den Bali Muhamad ber Atanailzum Gouverneur 
diefer Stadt, welcher dort verblieh bis in das Fahr 335 d. H. 
In dtefem Jahr Famen die beiden Brüder, der Cadi Mond- 
bir ben Said el Bolnti, und Fadlala ben Said, von ihrer 

Reife in den Orient zurück, und wenige Tage nach ihrer An- 
funft zu Cordova ſtarb Fadlala, er war ‚Walilcoda von 
Fohs Albolut gemeien. 

In Eeija wurde auf Anordnung des Königs Abderahman 
eine große Waſſerleitung mit einer prächtigen Tränke erbaut, 
PER Bert in Aufang des Jahrs 338 d. H. vollendet wurde; 





TRETEN TER ET LLLTER NER SE 


x 
x 


EZIJA, | | | 


} Fang 2 











N | 


431 





der Gouverneur der Stadt und ihres Bezirks ließ eine zierli. 
che Inſchrift darauf ſetzen, alſo Tautend: *) 2 
m Namen des guädigen und barmbersigen Gottes Vieg 
der Fürft der Gläubigen, Gott wolle ihn verberrlichen, Ab⸗ 
berahman, Muhamads Sohn, diefe Waflerleitung bauen, und. 
hofft auf die Belohnungen des allmächtigen glorreichen Gottes, 
des Gebers alles Guten ; dieſes Werk wurde mit Gottes Bei. 
Rand vollendet, durch feinen Diener. und Amil Omena ben 
Muhamad ben Someid in dem Monde Muharran des Fahre 
338.“ 


88. Eapitel 
Verfhwörung Abdalas, Sohns des Bönige. 


Der König Abderahman Anafir hatte feinen Sohn Alha⸗ 
tem zum Nachfolger in der Regierung ernannt , und die Hul⸗ 
digung war dem Walialabdi, unter großer Feierlichkeit in 
Gegenwart ber Walis, Wazire, Alcatiben und Staatsräthe 
gebracht worden. | en | 

Sein Bruder der Prinz Abdala wetteiferte mit Alhakem 
in der Liche gu den fchönen Wiflenfchaften und in allen an- 
dern fchönen Künften und ritterlichem Anſtande, er gewann 
wie Alhakem die Zuneigung und Gunft der Vienfchen und 
saachte fich wie diefer durch Leutſeligkeit, Herablaffung und 
großmüthige Freigebigkeit bei dem Volke beliebt. Beide be 
ſaßen vortreffiche Eigenfchaften, bewundernswerthen Ver⸗ 
Hand und Kenntniſſe; allein Abdala von Jedermann gefeiert 
and vieleicht von den übertriebenen Schmeicheleien und Gunft- 
Besenaungen des Volks aufgeblafen, gab den Anftiftungen 
einiger Mißvergnügten Gchör, die durch diefen Prinzen ihre 
eigene Erhöhung erzielen wollten, und ihm folche Gedanken ein⸗ 
Asößten, die feine angenehmen ehrenvollen Derhältnife , 


S Ecke die Abbliduus Tab. 2. 
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durch die fchändlichen und ungemwiffen Plane, gewaltſamer 
Weiſe auf den bereits feinem Bruder beftimmten Thron zu 
gelangen, auf das traurigfte veränderten. Die Größe des 
Vorhabens flößte Furcht ein, war mit Gefahren verbunden , 
hing von der Zeit und von Zufällen ab, und führte daher 
anf neue Projecte. Die Sache verhielt fich, wie Abt Omar 
"ben Afif berichten , und zwar in feiner von Aben Hayan ver- 
befierten Gefchichte , fo: Ahmed ben. Muhamad unter dem 
Samen Aben Abdilbar bekannt, fen ein gefchickter Mann, be⸗ 
fonderer Freund und Günſtling des Prinzen Abdala gewefen,der 
ihn kaum von feiner Seite Tieß, und zu Haus wie auf dem 
Land zur. Begleitung hatte; daß diefer Ahmed, der zugleich 
einen unternehmenden Muth und große Verftellungskunft be- 
faß, ein eben fo großer Schmeichler als herrfchfüchtig war, 
nnd darnach firebte, fich zu größern Dingen zu erheben , da- 
bei aber ein refpeetvolled Äußeres Benehmen, Gefälligkeit und 
befondere Befcheidenheit heuchelte, um feine Plane deſto ficherer 
erreichen zu können, Daß diefer Mann den Prinzen Abdala 
überredet habe, die vornehmften Einwohner aller Provinzen 
und der Hauptſtadt von allen Ständen und Elaffen hielten 
ihn, den Bringen Abdala, für fchwer beleidigt, weil der König 
Abderahman feinem Bruder den Vorzug gegeben, und zum 
fünftigen Regierungsnachfolger ernannt habe , ohne anf die 
vortrefflichen Eigenfchaften Rückſicht u nehmen, welche den 
Prinzen Abdala anszeichneten , und ohne zu bedenken, daß 
Abdala die allgemeine Liebe des Volks in fo hohem Grad be 
-fibe. Wenn daher Abdala wolle, und damit einverfianden ſey, 
fo wäre e8 ein leichtes, ihn durch das Volk ausrufen zu laſ⸗ 
fen, und das Gefchehene wieder zu verbeffeen, ia fogar fel- 
nen Bater zu nöthigen , daß er ihm, Abdala, den Thron ein- 
ränme, und wenn ed erforderlich fern ſollte, müßten Noch 
gewaltſamere Maasregeln ergriffen werden. Verleitet von 
den Schmeicheleien, den Vorſtellungen fünftiger Größe, den 
vielen Verfprechungen, und der fo Teicht gefchilderten Aus- 
führung, vorzüglich aber, weil es fein Unſtern ſo wollte, we- 
niger aus Bosheit oder Verdorbenheit des Herzens, erlaubte 
Prinz Abdala diefem verichmigten Menfchen, Anhänger für 
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feine varthie zu — er ſelbſt aber — ſich die Gewo⸗ 


genheit der Wazire und Anführer der Leihwache zu verſchaf⸗ 
fen, beehrte die Freunde Abdilbars mit feiner beſondern Gunſt, 


indem er fie zu Würden, Ehren und einträglichen Stellen 


brachte, und machte fich mit allen Ständen nach und nach 
vertraut und beliebtiunter ihnen. Niemand Fonnte ed auffal⸗ 
. Iend finden, daß der Prinz Abdala gelehrte Männer, . oder 


folche Leute befuchte, die einem empfehlenden Nuf von Ber . 


ftand-und Kenntniffen hatten , umd fich ihrerfeitd wieder im 
Pallaſte Meruan einfanden, mo der Bring wohnte, denn er 
hatte immer gleiche. Leutſeligkeit, gleichen Hang zu den Wif- 
fenfchaften gezeigt... Aben Abdilbar unvorſichtiger, als man 
hätte vermuthen können und als es rathſam war, vielleicht auch 
darum, weil der Verſtand aufhört, wenn das Glück gewichen 


iſt, vertraute ſein Geheimniß einem der treueſten Anhänger 


des Königs, welcher es unverzüglich dem Könige Abderahman 
entdeckte, jund noch viel mehr dazu ſetzte, als ihm von der Ver⸗ 
ſchwörung, welche zu Gunſten feines Sohns Abdala ange 


zettelt wurde, bekannt war; daß z. B. viele feiner Anhänger 


nicht nur eine Empörung und Umſturz der beftehenden Ne- 


gierung, fondern felbt die Ermordung des Prinzen Alhakem, 
des Fünftigen Thronerben, beabfichtiaten , und der Tag die - 


‚fer Ummälzung auf den nicht mehr fehr entfernten Tag des 


. 


Feſtes der. Schlachtopfer beſtimmt fen. *) Abderahman, ob 


ſchon noch in der Ungewißheit über diefen Bericht, bedachte 
zwar, daß nicht alles. Gehörte geglaubt oder gefürchtet werden 
müſſe, daß man aber bei folchen Dingen nichts für ſo Flein 
anſehen dürfe, um es zu übergehen; er berathfchlagte fich num 
in größter Stille mit feinem Oheim dem Prinzen Almudafar. 


*) Erobi erzahlt dieſes unglück der Tamilie ee le wenigen 

Worten und fant? „Abdala, Sohn Keß ‚Anafır, ein fehr tugendhafter 
und gelehrter Jüngling, wurde auf Befehl ſeines Vaters hingerichtet> 
weil er einen fehr Anhang von Leuten Hatte, die ihn ‚wegen 
feiher Rentfeligkeit und vortrerfichent Eigenſchaften Tiebten; al? wenn 


die Könige aufgebracht Über ihre Söhne werden müßten, wenn fie a . 


und von guten Sitten Tind. 
Geh. d. Mauren Si I 28 
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Eiäverfiafiden. mit dieſem beauftragte er jet einen Wazir 
feiner-berittenen Leibmache, um Mitternacht fich der Perſon 
des Prinzen Abdala zu verfichern,, und diefen wohlverwahrt 
in tieffter Stille und größter Eile die nämliche Nacht noch 
nach Zabra zu bringen, wo fich der Hof aufhielt. Nachdem 
Diefer Wazir feine ferneren Berhaltungsbefehle erhalten, und 
die nöthigen Vorfehrungen zum Vollzug feines Auftrags ge - 
troffen: hatte, ging er nach Eordova ab; ließ fich dort im 
Namen: des Königs den außerhalb der Stadt gelegenen Pal- 
laſt. Meruan öffnen, und überraſchte dort den Prinzen 
Abdala. | 

- Der Wazir traf in Geſellſchaft des Prinzen den Alfaqui 
Aben Abdilbar, und einen Ritter und Freund deſſelben, 
bekannt unter dem Ramen der Herr von der Roſe, genannt 
Ahmed ben Abdala ben Alatar, welche beide jene Nacht 
bei dem Prinzen zubrachten, und ließ auch dieſe, als ver- 
dächtig, ergreifen, getrennt und in guter Verwahrung nach 
Zahra bringen, wo ſie, ohne unter ſich Verbindung zu haben, 
ſämmtlich eingekerkert wurden. 

Als Abdala vor feinen Vater den König'gebracht wurde, 
fragte ihn dieſer: „Biſt Dir darüber aufgebracht, daß Du 
nicht regierſt?“ Abdala Fonnte in der Verwirrung fein Wort 
hervorbringen und fing an zu meinen. Da befahl der König 
mit größter Strenge, den Prinzen in feinen Kerfer zurückzu— 
bringen, und fo geſchah. Zwei Waziredes Föniglichen Staats- 
raths erhielten nunmehr den Auftrag, genau zu unterfuchen, 
was dem Prinzen Abdala von der Verſchwörung befannt 
fen, und erfuhren den ganzen’ Hergatig fo genau, als fie nur 
wünſchen Fonnten; denn Brink Abdala geftand mit aufrich- 
iger Wahrheit alles bis zu dem Augenblick feiner Verhaftung, 
daß das Zureden des Aben Abdilbar ihn verleitet, und da⸗ 
zu gebracht babe, gegen ſeinen Bruder ſich zu verſchwören, 
daß diefer nämliche Aben ein Tolches perwegenes Unterneh⸗ 
men in feinen Folgen fo reizend, ın der Musführung fo leicht 
geſchildert habe, daß er aber weiter keine Perſonen kenne, die 
ihm in dieſem unglücklichen Unternehmen ihren Beiſtand zu⸗ 
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gefichert hatten, daß ſelbſt der Herr von den Roſe, Aben 
Alatar, bekannt als unvorſichtig und wenig: rerichwiegen, | 
von alten dieſen Projecten nichts enfahren habe, er, der Priuz, 
allein wiſſe um die böſen Natbichläge Abend Abdilbar, zu 
Denen der Umſtand den eriten Anlaß gegeben, daß Abdilbar die 
Stelle eines Cadi der Cadi in Spanien su beſitzen gewünſcht, 
der Gunſt des Prinzen ungeachtet aber nicht erlangt habe, 
Daß ihn diefer Mißvergnügte ins Verderben gefürst. babe. 
und er Bott danfe, daß feine himmliſche Güte folche Heillofe 
werderbliche Umtriebe nicht zur Ausführung babe’ kommen 
laſſen. Da befahl der König Abderahman, den Abdilbar mie 
der Ausfage ded Prinzen zu übermeifen und ihn am Tag der 
Dftern von den Schlachtopfern.* ). dem nämlichen , an- wel- 
chem er fein verruchtes Vorhaben. ausführen wolle, zu Me 
haupten. 

Da Aben Abdilbar erfahren hatte, er würde an dem 
Dftertag der. Schlachtopfer hingerichtet werden, fo nahm er 
Sich in der Nacht vorher felbft Das Zehen, und wurde am andern 
Morgen todt im Gefängniß gefunden, Seinen Leichnam er 
hielten feine Verwandten, die-ihn in der Gruft in der Vor⸗ 
ſtadt beerdigten. Dieß geſchah im Mond Dylyesia im Jahr 
338 d. H. (949) 

Das Gerücht, wie es zu thun pflegt, brachte allerlei Reden 
und Meinungen über die nähern Verhältniſſe dieſer Ereigniſe, 
und ber Dabei vorgefallene Grauſamkeiten in Umlauf, und 
ſelbſt während die Gefchichte noch in friſchem Andenken war, 
erzählte man fich den Tod des Prinzen Abdala auf verfchiedene 
Weile. Man fagt, der Prinz Alhakem babe den König 
feinen Vater um Begnadigung des Prinzen Abdala gebeten , 
der König aber geantwortet: „Dir ſtehen ſolche Bitten und 
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*) Die Sirene in Spanien Hatten vier oſtern im — bie edſten 
den neunten Tas des Monats Muharranı ſie hießen Oſtern von Atau⸗ 
cia, die zweiten den zwölften Tag des eriten Rebiemonds, fie hieden 
Dfteen von Annabi , die beitten ben erſten des Mondes Zawal, fie hies 
Gen Öfteren von Alfitra oder vom Ausgang ded Ramanzans, die Vierten 
den zehnten Tag de Monde Dylhagia , ihr Name was Oftern der Läm⸗ 
mer oder der Schlachtopfer. 
| 23” 





Verwendungen wohl ar, und wenn sch mich in den Verhält⸗ 
niffen eines Privatmannes befände, fo würde ich nach Dei- 
nem Begehren handeln, umd wie es mein -cigened Herz ver 
Yangt, allein als König muß ich mein Angenmerf auf die 
Nachwert richten und ‚meinen Bölfern Beifpiele der Ge 
rechtigkeit hinterlaffen, und wenn ich auch meinen Sohn mit 
bittern Thränen bemeine, und ihn fo lange mein Dafeyn währt 
beweinen werde, bin ieh doch gezwungen, gerecht zu ſeyn, 
und dem Beiſpiele des großen Salifen Omar ben Alchitab 
nachzuahmen*), daher Tünnen weder Deine Thränen, noch 
meine eigene Troftlofigteit, noch der Jammer unferes ganzen 
Hanfes meinen unglüdlichen Sohn von der Strafe feines 
fiherwiefenen Verbrechens: erretten.“ Man fagt ferner, Prinz 
Abdala habe an feinen Vater gefchrieben, um Gnade für den 
Heren von der Roſe zu erflehen, und dabei gefagt: „Herr, 
laſſe feinen Unfchuldigen für mein Verbrechen büßen.“ 

In der nämlichen Nacht wurde Abdala in feiner Haft 
hingerichtet, und am folgenden: Tag in der Gruft auf der 
Ruzafa beigeſetzt. Seinen feierlichen Leichenzug begleiteten 
feine Brüder Alhakem, Abdelaziz Abulasbag, Abdelmelie 
Abu Muhamad, Almondhir und andere Meruaner nebſt 
Adel der ganzen Stadt. 

Da ein Unglück gewöhnlich nicht allein kömmt, farb 
darauf bald der Prinz Almudafar, Oheim des Königs, zum 
groͤßten Leidwefen für diefen, der ihm wie feinen Vater ge 
liebt — 


u u 
ge * 


> — Ment ſer anf den Hadiz des Abu XRamha an, welchen fein Water 

life Omar mit beifptellofer Strenge peitſchen Ueß. — Nach Alco⸗ 

en Alabar war der Todestag Abdala's ein Dienſtaß, der zweite oder 

. beitte Tag des Feſtes der Schlachtonfer im Jahr 339 d. H. dagegen 
wen iin. Edobi und’ andere Alte in das vorbergesangene Jahr. 


In — 
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Um jene Zeit famen AB; 

den an den König Abderahm 
wurden mit großer Feierlichke 
lichen Papillon des großen | 
den Foftbarften Borhängen voı 
wirft behangen war; den Ki 
Wazire und Acatiben, nebf 
von Slaven. Die von dem 
fertigten Briefe waren auf K 
und himmelblauer Farbe ver 
Kapſel verwahrt, an deren Eı 
Jeſus, der ‚gepriefen ſeye, am 
eingenraben fanden; derfelbe 
die Erneuerung der zwifchen i 
Sreundfchafts- und Bündniß, 
von Bagdad. Der König lie 
flalten zur Aufnahme und 3 
treffen, melche ſich nach einen 
Cordova wieder bei dem König 
chenland zurückzukehren; mit ihnen fchicte Abderahman ei— 
nen Wazir des königlichen Hauſes, um in feinem Namen den 
König von Briechenland zu begrüßen, und demfelben reich. 
liche Befchenfe an andalnfifchen Pferden, Waffen) und koſt⸗ 
barem Pferdegeſchirr aus Toledo und Cordova zu über- 
bringen. 

In Almagreb begab fi ch der Walt Abu Mairi Ahmed Alfa⸗ 
dil, ein Sohn Alcaſim's Edris, auf Anrathen der zenetifchen 
und andalufifchen ne unter den Schuß und die Ober⸗ 
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berrfchaft des Königs Abderahman Anafie und ließ diefen in 
allen feinen Städten ausrufen. Ueber das Vertrauen Abu’ 
Alaixi hocherfreut, verſicherte Ihn der König feines bereit- 
willigen Schutzes gegen Feinde jeder Art, feines Träftigen 
Briſtands mir fehren ganzen Macht, und ſchickte fogkeich 
Truppen aus Andalnfen ab, um die. Befatungen in Tanja 
und Cebta zu verfhärfen. Auch in Medina Tahart und in 
Ges wurde der König von Cordova, Abderahman Anafir, aus⸗ 
gerufen. J Fez regierte unter des Königs Schutz der Wali 
Muhamad ben el Char NYaferini, Ein Zenete, deſſen Vorfah- 
ten bereits eifrige Anhanger det Omeyen in Spanien geweſen 
waren. .. 

Unter den ſchonen Geiſtern, welche während dieſer Zeit 
in Spanien blühten, und fich- die befondere Mchtung des Kö⸗ 
nigs Abderahman erwarben , waren zwei aus der Amirfchaft 
oder dem Gouvernement von Segeovia; der Eine nannte fich 
Edris ben Yemen, und war hefannt unter dem Namen der 
Sabini/ Yon der Benennung feines Geburtsortes Cariat Sa— 
bin ; wegen der, Sabinen, welche in jener Gegend im Ueber⸗ 
fluß wachſen, und eine Art des Sanibers oder Wachholder⸗ 
ſtocks ſind, aus denen gute kleinere Schilde gemacht werden; 
dieſem konnte nur Aben Derag hinſichtlich des Werthes ſei— 
ner Poeßen den Rang ſtreitig machen; der Andere war Abde- 
rahman hen Otman el Orami, aus dem alten Oxama ge 
bürtig, er zeichnete fich in dieſer Provinz durch feinen Ver- 
fland und feine Kenntniffe aus. 

Indeſſen war der König von Galligien wieder in Die 
Provinz Zamora und in Luſi tanien eingefallen, wie der Wa— 
It von Merida und die Feldherren an den Grenzen des Duero 
unverzüglich berichteten. Da ließ der König Abderahman 
Anafir den Algihed oder den heiligen Krieg verfünden, um 
gegen Sallizien zu sieben; es nerfammelten fich die Fahnen 
aller Provinzen, auch der Gouverneur von Fe, Muhamad 
ben el Chair ben Muhamad el Daferini, der Zenete, wollte 
Theil daran nehmen, und kam mit einer auserleſenen Schaar 
Reiter von Afrika herüber, nachdem er mit Erlaubniß des 
Königs Abderahman die dortige Regierung ſeinem Vetter Ah⸗ 


! 
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med ben Abi Becri ben Ahmed ben Otman ben Gaid de 
Zeneten übergeben hatte; kaum in Cordova angekommen, brach 
er zum heiligen Krieg auf. - Bon Zaragoza ans ſtellte fich 
zufolge des mit dem Könige abgefchloffenen Vertrags ( bei 
der. Einnahme jener Stadt) der aD: ben On el 
Tegibi ein. 

So rückte nunmehr der Wali Ahmed ben Sait Abu Arfler 
an der Spitze eines zahlreichen- Heeres in die Länder der 
Chriften ein, warf fie unter großem Verluſt aus Setmanica 
und andern feſten Plätzen, verfolgte‘ die Fliehenden big. an 
‚ihre Berge, fchlug fie dort nochmals aufs Haupt und. erben; 
tete zahlreiche Schäße, Viehheerden und Gefangene, Diefer 
merkwürdige Feldzug war im Jahr 339 2:9. CU) Im 
darauf folgenden Fahr wiederholten die Grenztruppen ihre 
Streifzüge und waren n minder vom. Glücke dabei be⸗ 
günſtigt. 

In dieſem Jahr ſtarb zu Cordova Dwila ben gafas, 
der Meruaner, ein ſehr reicher Mann, der mit ſeinen großen 
Schätzen dazu beigetragen hatte, daß im dieſem Jahr Meceg 
feinen. ſchwarzen Stein wieder erhielt. Er, verlieh die 
Welt, um dene wigen Lohn feiner Großmuth 30 empfangen. 
Im Anfang des Jahrs 340 d. 9. ſtarb zu Cordova La. 
fim ben’ Asbag, der von Baena, berühmt wegen feiner Weis⸗ 
heitz feine. Werke dienten allen Akademieen im Qrient und in 


Afrika zur Bewunderung und zum Unterricht, und nach vie⸗ 


Ven Jahrhunderten wird Feiner zu nennen ſeyn, Der ſo viele 
und zugleich fo koſtbare gefchrieben hätte; man erzählt, er 
habe während der Jebten zwei Fahre ſeines Lebeus in 
ort. geſprochen u 

Im Jahr 339 d. 9. "fer ein vagelſchia⸗ mit. Schloßen 
über ein Pfund an Gewicht, er tödtete Vögel und andere; Bi: h, 
ja ſelbſt die Menſchen, und zerſtörte die Saatfrächte, fo wie 
das Obſt der Bäume, woraus in einigen Praninzen Spaniens 
Theurung und Mangel entitand. 

Als der Wali Ahmed ben Said Abu Shen „von feinem 
Feldzuge Gallizien, nach Cordova nn ward er un⸗ 
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ver Triumphgeſchrei empfangen, und erhielt von dem Kö⸗ 
nige große Ehrenbezeugungen, feinem Bruder Abdelmelie 
wurde die Stelle eines Wazirs im Füniglichen Staatsrath 
fibertragen, 

Außer dem fünften Theil, ie diefe Walis an den 
füniglichen Schagmeifter Abdelmahib entrichteten, machten 
fie dem Könige Abderahman noch ein befonderes Geſchenk, 
woraus man auf ihren Neichthum fchliegen Tann. Daffelbe 
beftand ‚wie Aben Chalican berichtet, aus folgenden Gegen- 
ſtänden: Vierhundert Pfund reinen Goldes von Tibar , Silber- 
fangen im Werth von viermal hundert zwanzig taufend SiL. 
derzechinen , vierhundert Pfund Aloe, fünfhundert Iingen Am— 
bra, dreibundert Unzen koſtbaren Camphers, dreißig Stüde 
Zeug aus Gold und Seide gewebt, einhundert und zehn 
feine Marderpelze aus Eorafan, acht und vierzig ſchöne Pfer- 
dedecken aus Gold und Seideſtoff, in Bagdad gewebt, vier 
tauſend Pfund Seide in Strängen, dreißig perfifche Fußtep⸗ 
piche, achtbundert Rüſtungen von _geglättetem Eifen für 
Schlachtroſſe, eintaufend Schilde, einhundert taufend Pfeile. 
fünfzehn arabifche Nacepferde mit reichen Geſchirr von er« 
babener Goldarbeit, einhundert theils fpanifche theils afri- 
Fanifche Pferde, gleichfalls gehörig angefchiert, vierzig Saum- 
thiere mit Weiberfätteln und langen Deden, vierzig junge 
Sclaven, und zwanzig bübfche Sclavinnen, fämmtlich auf 
das Foftbarfte gefleidet, nebit einem großen sierlich verfaßten 
Gedicht zum Lobe des Königs, ein Wert des Walt Ahmed 
ben Said. Dr 

Im Fahr 341 d. H. farb der Herr von Afrika, Man- 
für Bila el Fatemi, nachdem er ficben Fahre, ſechzehn 
Tage regiert, und neun und dreißig Jahre gelebt hatte. 
Ihm folgte fein Sohn, Moezledinala Abu Temim Maad. 


Im Jahr 342 d. H. fiel ein furchtbarer Hagelſchlag, wie 


man noch keinen erlebt hatte, wilde Thiere und Vichheer- 
den wurden von ihm getödtet, und die Früchte aller Art 
zerſtört; darauf folgte eine WMeberfchwenmung, wobei viele 
Menfchen ertranten, die Ströme und Regenbäche riffen 
‚eine Menge Gebäude nieder, fowohl in Almagreb als in 
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Spanien; mehrere Tage blieb der Himmel unter Donner 
und Blitz in ſchrecklichen Wolken gehüllt, wüthende Stürme 
zerſtörten Häuſer und entwurzelten die ſtärkſten Bäume. 

In dem Monde Safar des Jahrs d. H. 343 fiel der 
Wali von Toledo, Obeidala ben Ahmed ben Yali, der näm- 
liche, welcher fich in dem Feldzuge gegen Norden von Ba— 
dalyor und in der dortigen Gegend bereits ausgezeichnet hatte, 
in Sallisien ein, und brachte den Chriſten eine Niederlage 
dei ; diefe nannten ihn, ferner Tapferfeit wegen, Caid Alaina; 
er brachte aus jenem Lande bedeutende Bente, und Mund⸗ 
vorräthe zurück, und bewährte deutlich, daß fein Vater Ahmed 
mar. 
Der Wali von Fez berichtete dem Könige Ahderahman 
die Fortfchritte feiner Waffen in Almagreb, und bat um die 
Erlaubniß, den Dom oder die Kuppel der Aljama im Viertel 
der Cairvanen nen aufzubauen; der König gab nicht nur feine 
Einwilligung, ſondern auch eine große Summe Bolddublonen 
von dem fünften Theile der gallisifchen Beute zu dem Werke 

her; fo wurde die Aliama vergroößert, der alte Dom zuſam⸗ 
mengeriſſen, und oben auf den neuen das Schwert des Edris, 
des Srlinders des Reiches von Fer, geſetzt. Dieſes Werk 
wurde tm Jahr d. H. 344 (955) vollendet. 
In diefem: nämlichen Fahre beſetzten die Truppen des 
: Königs von Spanien, Abderahman Anaſir, die Stadt 
Teleneen, wo derfelbe ald Befchüser der Edrifen ausgerufen 
wurde. Im Anfange des nämlichen Jahres wüthete -die 
Bet in Afrika, Almagreb und Spanien, und raffte im 
len diefen Regionen eine Menge Denfchen. hinweg, 


TB Eapitel, 
Wegnahme eines afritanifhen Schiffes und weitere 
Ereigniſſe. 
In dieſer Zeit begegnete ein großes Schiff, welches der 
König hatte in Sevilla erbauen laſſen, um fpanifche Handels⸗ 
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artikel nach Aegypten und Syrien zu bringen, während 
feiner Fahrt, nahe bei Sicilien, einem afrifanifchen Schiffe, 
an defien Bord firh ein Iebgefandter. des Moez Daula, Soldans 
von Aegypten mir Briefen für feinen auf dieſer Inſel befeh- 
lenden Bali befand. Der andaluſiſche Schiffscapitain griff 
Das afrikaniſche Schiff an, nahm es nad) einem Furgen Ge⸗ 
. fechte weg, feste feine Fahrt weiter fort , verkaufte is 
Alexandria feine Waaren, lud dort andere ein, und kehrte 
nach Spanien zurück. Als der Soldan Nachricht von- der 
Wegnahme ſeines Schiffs erhalten hatte, ließ er aus allen fei- 
nen und den ſicilianiſchen Häfen alle Kriegsichiffe auslaufen, 
um anf die fpanifchen Jagd zu machen. Die Schiffe des Sol⸗ 
band befchligte Alhaſan ben Aly, Walt von Sieilien, welcher 
‚mit feinen Kriegsſchiffen in den Hafen von Almeria einligfs 
‚fich des großen Schiffes ,. das feine Ladung noch nicht hast 
in Sicherheit bringen können, bemächtigte, mehrere Leinere 
in dem Hafen befindlichen verbrannte, and, zufrieden mit 
diefer Beute und der genommenen Nache, wieder in die hohe 
See ging. Dieſe Nachricht verurſachte große Unzufriedenheit 
bei dem Könige Abderahman, Dean. day; genommene Schiff 
hatte eine. Menge fehömer Mädchen und Sängerinnen aus 
Griechenland und: Aſien an Bord; da verfprach ihm der Hagiſ 
Ahmed ben Said vollſtändige Rache, ließ die Schiffe an den 
ſpaniſchen Küſten zuſammenbringen, ſetzte mit einer bedeuten, 
ben Kriegsmacht nach Wahran Über vereinigte die andalu⸗ 
fſiſchen Truppen, die ſich in Almagreb befanden, und brachte 
fünf. und zwanzig tauſend Reiter zuſammen, mit, welchte 
Macht er in die Provinz Afrika einrückte; ihm entgegen zog 
Alhaſan ben Aly. Bald Fam es zu einer bintigen Schlacht, 
in welcher die Andalufier den Sieg über die Truppen von 
Sanhaga nnd Ketama davon trugen, und eine zabllofe Menge 
derfelben nigderinachten. Die Feinde verfolgend, zerf "te 
das fiegreiche Heer die Meidpläge diefer Nomadinftämme'...d 
verbrannte ihre Hütten, bis Indie Nahe von Medina Tu:ısz ˖ 
welches zwei ſtarke Tagmärfche von dem Schlachtfelde entfernt 
wor, In diefer Stadt lebten, wegen der vortheilhaften Lage 
an der’ Secküße, viele reiche Handelsiuden, und die ganze 
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Exabt Rand ihren ausgebretteten Handels wegen im Nufe 
eines großen Reichthums. Bon der Hoffnung des Plünderns 
belebt, machten daher die Andaluſier und Zeneten zu Land 
und zu Waſſer (denn Ahmed ben Said hatte die Schiffe be⸗ 
ordert; feinen Bewegungen längs der Küſte zu folgem) heftige 
Angriffe gegen die Stadt: . Die Einwohner, eine bevorſtehende 
‚gewaltfame Einnahme befürchtend,, und. ohne Hoffnung auf 
einen Entſatz, ließen fich auf friedliche Interhandlungen ein, 
und boten eine große Summe Golddublonen. Ahmed lJegte 
ihnen eine große Contribution. in Geld auf, verlangte und. 
erhtelt aufferdem eine: Anzahl Foftbarer Tücher, andere präch- 
tige Waaren unſchätzbares Geſchmeide, Kleidungen, eine be⸗ 
Himmte Anzahl Sclaven und Sclavinnen, Waffen und Pferde, 
und alle Schiffe, die in dem Hafen waren; auf diefen umd 
auf feinen Schiffen ſchickte er die ganze Beute nach Spanien, 
und kehrte vollfonimen gerächt nach Sevilla zurück. Die 
Neichthlimer , welche bei diefer Expedition erbeutet wurden, 
waren fo groß, daß, nach Abzug des dem Könige gebühren⸗ 
den Fünftheils, fü wie ‚der Summe für Die Entſchädigung 
wegen des genommenen Schiffs, noch eine bedeutende Summe 
für den Hagib, die Schiftscapitaine, Anführer und Truppen 
des Heeres übrig blieb, und alle Andaluſier und Zeneten 
fehr.äuffieden waren, Der. König bezeigte ſeinem Hagib große 
Ehren, und Tieß ibm eine jährliche Beſoldung von einhundert⸗ 
tauſend Golddublonen anweiſen. ne 0 
Ben Alathir, ein ſehr Huftuerkfamer Beobachter und 
fleißiger Berichter merfwlrdiger Ereigniſſe, erzählt, in dem 
Jahre d. H. 346 (957) habe das Meer um achtzig Klafter 
abgenommen, ſo daß ganze Inſeln, Berge und Felſenklippen 
zum Vorſcheine kamen, die man noch niemals gekannt, noch 
in den verhergegangenen Zeiten geſehen hatte; in dieſem 
Fahre wurden auch mehrere Brunnen und andere Zierrathen 
in dem Hofe der Alijama zu Eordova vollendet, und eine 
fchöne Inſchrift darauf gefeßt, welche, in dunkeln Mar. 
mor gebauen, dreizehn Zeilen enthält nnd alfo Tante :*) 
„Im Namen des gnädigen barmherzigen Gottes, a Abdala 
| H Siebe die Abbildung Tab. 3. - 


Abderahman, Fürſt der Gläubigen, Beſchützer des Gottet 
geſetzes — Gott erhalte denſelben fortwährend — dieſen Brun- 
nen erbauen laſſen, um ihn zu erhalten, und daß er zur 
Verherrlichung dieſes Gott geweihten Ortes diene, und aus 
Sorgfalt für die Ehrfurcht der Häuſer Gottes, und das 
Geber zu Bott *), damit fein Name geprieſen und verherr⸗ 
licht werde, und in der Hoffnung, dafür große Belohnungen 
und reichliche Entfchädigung durch fortdauernden Ruhm , 
Glückſeligkeit und guten Leumund zu erhalten, und wurde 
dieß Wert mit dem Beifland Gottes vollendet, in dem Monde 
Dilhagia des Fahre dreihundert vierzig und ſechs, durch 
die Hand feines Dieners, Wazirs und Hagibs feines Pal- 
laſtes, Abdala ben Batu und des Baumeifterd Said ben 
Ayub.“ 

Dieſer Hof iſt ziemlich geräumig, mit Palmen und 
Pomeranzenbäumen bepflanzt, mit ſchönen Brunnen fließen⸗ 
den Waſſers verziert, welches zwiſchen Blumen und lieb- 
lichem Grün unter dem Dache fruchtbringender Bäume 
dahin rieſelt, um an die Süßigkeiten des Paradieſes zu 
erinnern. Der Geograph Alwardi vergleicht die Aljama 
von Jexruſalem mit dieſer von Cordova und ſpricht: „Auf 
der Morgenſeite der Stadt befindet ſich die große Moſchee, 
Alakſa genannt, und har ihres Gleichel an Größe in der 
Welt nicht, mit Ausnahme der Aljama zu Cordova in An- 
daluſien; die Länge der Mofchee Alakſa beträgt zweihundert 
Ellen, und in der Breite hat fie einhundert und achtzig; in 
der Mitte derfeiben iſt die Alcoba Afahara, oder die Kapelle 
vom Felſen; man fast, das Dach der Aljama zu Eordova 
fene höher als das Dach der Alaffa, und der Hof der Alakſa 
größer als der Hof der Aljama zu Cordova.“ 





*) Der Idhan Alas, wie die Inſchrift fast, bedeutet eigentlich das Außsrufen 
auf den Thürmen der Moſcheen, damit dad Bolk ſich zur Stunde des 
Zala einfinde, und da dieß Gebet darin beiteht, den Namen Gottes an⸗ 
zurufen, habe ich fo überfegt: unfere alten Mauren nannten die Geber 
Aliden und überſetzten, bee Ausrufer. 

Note bei Originaus. 
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6. Capitel. 


Ankunft Abu's Alayri in Spanien. Andere 
Begebenheiten. 


Im Sabre d. 9. 347 gab. der König Abderahman 
Anaſir das Gouvernement von Tania und der angrenzenden 
Gegend dem Faali ben el Muhamad Yaferini. Abu Alan 
Ahmed ben Alcafim Kenuz ben Edris fannte die Macht des 
Königs Abderahman, und wußte, daB derſelbe über ganz 
Almagreb herrfchte; er fchrieb daher an ihn, und bat fich 
die Erlaubnig aus, nach Spanien zu kommen, um dort den 
Algihed oder heiligen Krieg mitzumachen. Der Konig ge- 
währte fein Verlangen, und als er die Abreife deffelben ver- 
nommen hatte, ließ er alle Herbergen von Algesira Alhadra 
an zu feinem Empfange mit aller Pracht und Bequemlichkeit 
‚ einrichten, damit der Reifende feinen Alcazar nicht vermillen 
foute ; und ließ anffer dem Aufwande für Bedienung, Be— 
wirthung u. d. gl. noch täglich eintaufend Golddublonen für 
aufferordentliche Ausgaben anmeifen; fo wurde ed von AL 
gezira Alhadra bid Cordova gehalten, welches dreißig Statio⸗ 
nen ausmacht. In Cordova wurde der Reifende mit großen 
Ehren. empfangen; der Prinz Alhakem, feine Brüder und 
die vornehmſten Ritter waren ihm zu diefem Ende entgegen 
gefommen, und hatten ihn zum königlichen Pallaſte, ſeinem 
Abſteigquartier, begleitet. 

Nachdem er ſich einige Tage in Cordova und Medina 
Azahra ergangen hatte, brach er gegen die öſtliche Grenze 
auf, um in den Algihed zu geben, in welchem es Gott gefiel. 
daß er die Krone der Kämpfenden erlangen ſollte. Dieß war 
der legte aus dem Haufe Edris, der in Almagreb geherrfcht 
hatte. Für die Zeit feiner Abweſenheit hatte er zum Walk 
über feine Stanten feingn Bruder Albafan ben Kenuz ernannt, 
welcher in diefem Amte ‚unter der Oberberrfchaft und Dem 
Schutze des Königs von Spanien verblieb. 


® 
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Um die nämliche Zeit Tieß Maad ben Ismail, Herr von 
Afrifa, in feiner Sehnſucht nach Rache für den von den 
Andaluſiern und Zeneten ihm zugefügten Schaden in feinen 
afrifanifihen Befißungen, und aus Neid über die Macht und 
das Anfehen der Omeyen in Almagreb, feinen Feldherrn 
Gehwar el Rumi mit swanzigtaufend Neitern aus den 
Stämmen Ketama und Zanhaga und noch vielen andern 
gegen Almagreb ziehen, um diefes Land zu erobern. Gehwar 
brach von Eairvan mit unendlichen Schaaren auf; Faali 
den Muhamad el Yaferini, Wali von Almagreb, im Namen 
Des Königs von Spanien, Abderahman Anaſir, als er dieſen 
feindlichen Einfall vernommen, die Stämme Maferini, der 
Zeneten und von Muſamada zuſammen gesogen und Jablreiche 
Reiterei verfammelt hatte, rückte dem Feinde bis in die Ge— 
gend von Medina Tahart entgegen. Die Vorpoſten und 
Plänkler beider Heere fochten mir wechfelndem Glücke gegen 
einander, und von beiden Seiten wurde eine offene Feld⸗ 
fchlacht zu vermeiden gefucht, Gehwar hatte den Reitern 
aus dem Stamme Ketama große Belohnungen verfprochen, 
wenn fie den Wali von Almagreb ums Leben brächten; als 
nun während eines hitigen und bintigen Scharmützels, wel⸗ 
ches, ehe man ſichs verſah, zu einer Schlacht geworden war, 
worin mehr als dreißigtauſend Reiter verwickelt wurden, der 
Stamm Ketama den Feldherrn Yaferini bemerkte, brach unter 
dem hitzigſten Kampfe eine ſeiner Reiterſchaaren mit großer 
Heftigkeit durch die Reihen der Feinde und gelangte bis an 
den Ort, mo der Feldherr wie ein wüthender⸗Löwe focht, 
dort flürzte die ganze Schaar über ihn, und warf ihn, von 
unzählichen Langenftichen durehbohrt‘, todt zur Erde nieder; 
nach feinem Falle riß unter den Zeneten Unordnung ein, fie 
mußten dem Feinde weichen und eine Menge Todter auf dem 
Schlachtfeide zurüclafen: Nachdem die von Ketama und 
Zanhaga dem gebliebenen Jaali den Kopf abgefchnitten 
hatten, brachten fie ihn ihrem Feldherrn Gchwar el Rumi⸗ 
und empfingen dafür den verfprochetien-Lohn; der Kopf wurde 
an Maad ben Jsmail gefchict, lwelcher ihn, auf eine Lanze 
geſteckt, durch alle Strafen Cairvans zur Schau herum tragen 
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: fieß. Der Sohn des unglücklichen Faali fammelte die Reſte 
des gefchlagenen Heers und zog fich in die Feftungen zurück. 
Nach diefem Siege wendete fich Gehwar gegen Sigilmeſa, 
wo ein Alcaide, genannt Muhamad ben Feth, die Regierung 
und oberfte Gewalt an fich geriffen hatte; derſelbe war unter 
dem Namen Weſuc ben Maymon ben Medarar Ataferi befannt, 
Hab fich den Beinamen Amir Amumenin, auch Zafirala, und 
ließ Geld in feiner Münze prägen, welche die Xaquerie hieß. 
Obſchon ein eitler-aufgeblafener Mann, war er doch gerecht, 
fehr tapfer und von der Secte des Malec. Gegen diefen 
Herrn zog Gehwar, belagerte feine Stadt, und nahm fie 


nach mehreren hartnädigen Sefechten mit Gemalt der Waffen 


ein. Die ganze Beſatzung murde niedergemacht, nur der 
Taquir mußte, in Ketten gelegt, den meitern Bewegungen 
feines Ueberwinders folgen. 


Zu Anfang ded Jahrs d. 9. 349 (960) richtete ſich 


Diefes fiegreiche Heer gegen das Land Fez, belagerte diefe 
Stadt unter unausgeſetzten Angriffen von allen Seiten, bei 
Tag mie bei Nacht, und erflürmte nach Verfluß yon drei- 
zehn Tagen die Mauern mit dem Schwert in der Hand. 
Die tapfern Andaluſier und Zeneten der Befakung vertheidigten 
ſich bis auf den letzten Mann, und kamen auch alle um; die 
Häuſer wurden geplündert, der Gouverneur der Stadt und 
Provinz im Namen des Königs von Spanien Abderabman , 
Ahmed ben Beeri der Zenete, in Ketten geworfen, und die 
Stadtmauern wie die Thürme der Thore zeritört, Die Ero— 
berung von Fez durch Gehwar el Rumi geſchah in dem Jahre 
d. H. 349 am zwanzigſten des Ramazan; wenige Monate 
ſpäter bemächtigte er ſich aller Städte in Almagreb, mit 
Ausnahme der Feſtungen Cebta, Tanja und Telencen, welche 
von den Truppen des Königs Abderahman beſetzt bleiben. 
Hierauf kehrte Gehwar nach Mahedia zurück, und nahm 


den Wali von Fez, den Herrn von Gigilmefg, nebſt fünfzehn 


Rittern aus Fez im Triumphzuge mit ih. In Ketten ge- 
ſchlagen, und auf den: bloßen Mücken der Kameele gebunden, 
auf ihren Köpfen lange mollene Lappen mit dazwiſchen an- 
gebrachten Hörnern befeftigt, wurden dieſe Unglücklichen zum 


| 


. 
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öffentlichen Hohngelächter durch alle Straßen. und Plätze 
. zu Cairvan und Mahedia berumgeführt, und in letzterer 


Stadt eingeferkert, wo fie in ihren Gefängniffen zu Grund . 


gingen. 
| Diefe unangenehmen Nachrichten erfüllten den König 
Abderahman mit Schmerz, und vermehrten die Bitterfeit 
feiner Leiden, denn noch immer betrauerte er den Tod feines 
Oheims Almudafar, feines Sohnes Abdala, und feines Ha- 
gibs Sehid, welcher letztere vor kurzem erſt geflorben war; 
fo Fonnte er feinen Schmerz und feine Niedergeichlagenbeit 
nicht verbergen. Um jedoch den Uebeln in Afrika zu fteuern 
und dort Rache an feinen Feinden zu nehmen, ließ er eine 
zahlreiche Flotte ausrüſten, um mächtige Heere nach Fez 
hinüber zu bringen; von diefer Zeit an begannen große Zu- 
bereitungen in Sevilla, Algesira, Alhadra und Almeria, 
Diefer Rüſtungen ungeachtet vernachläßigte der König 
Abderahman die Vertheidigung der öftlichen Grenzen Spa- 
niens nicht, Die Ehriften aus den Gebirgen hatten einige 
heftige und fchnelle Einfälle gemacht, welche nicht verhindert 
werden konnten, meil fie eben fo unerwartet als vorüber- 
gehend waren; dagegen befuchten die Walis von Zaragoza, 
Weſca, Afraga und Tarragona nicht lange nachher, auf 
Befehl des Königs, die Chriften in ihren Bergen, und ric- 
‚teten großen Schaden unter diefen Ungläubigen an, 

Aus Andalnfien wurden mit unbeichreiblicher Geſchwin⸗ 

‚ digkeit Fußvolk und Neiterei nach Cebta und Tania ge 
ſchickt; die Feldberrn des Königs in Almagreb vereinigten 
ihre Truppen zu Fuß und zu Pferd mit den aus Spanien 
gekommenen, kämpften mit großer Tapferkeit, und, von dem 
Glücke begünftigt, eroberten fie Medina Fez mit Gewalt der 
Waffen. wieder, wobei ein fürchterliches Blutbad unter 
Stämmen Ketama und Zanhaga angerichtet wurde; Ay 
ganze Land murde wieder dem Könige unterworfen, fo daß 
von allen Alminbaren Almagrebs, zur allgemeinen Freude 
des Volkes und. der zenetifchen Stämme, der mächtige IE 
nig von Spanien Abderahman Anafir ausgerufen wurde, 


. 
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eapinen 


Verſchledene Werke Ws Bönige ob. F 
Bein Cs, | 


In dieſem RT, lieh ki | 
Karragsıta den Mihrab oder de | 
gen Halipimofchee erbauen. Huf 

Bogen und feinen Beiden Seite | 
in Foftbären Maͤrmor geimisen: ” | 
Segen Botted komme über Abba 8 
der Gläubigen, Gore wolle die 

der dieſes Werk durch die Hand 

und Freigeläffenen hat errichten laſſen im Jahr 349“ (960.) 
— Ebenſo ließ der König Abderahman die Aljania zu Me— 
dina GSegovia ausbeſſern, und mit vorzüglich fchönen 
Säulen verzieren; wegen dieſes Werks wurde eine ſchön 
verfaßte Inſchrift über den Säulen des Mihrab aufgeſtellt, 
auch in verſchiedenen andern Städten wurden Möoſcheen, 
Bäder; Brunnen und Hofpitälee erbaut. — Man feierte zu. 
diefer Zeit in Cordova vorzüglich die Gedichte Ehalafs ben 
Ayub ben Ferag/ beſonders feine Lobeserhebüngen des Kö— 
nigs, dieſe wurden in den Akademicen, weiche der Prinz 
Alhakem in feinem Pallaſte Rernan zu haltet pflegte, fd 
wie in den gelehrten Verſaumd üngen in der Hauſe des 
Wazits Obeidala ben Yahye ben Edris abgeleſen/, in die 
fen Geſellſchaften kamen die ausgezeichnetſten Maͤnnet / ſowohl 
was Gelehrſamleit als Dichtkunſt betrifft, zuſammen. Un⸗ 


ter dieſen war einer der berühmteſten Abu Becti Ismail 


ben Bedr, fehr geſchätzt vom Könige, deſſen Vertrauter 
und Rathgeber/ der nömliche, welcher bei der Beranfaffung 


#) Siehe Abbildun g Tab. VI: - ee Ne 
Seſch. der Manren. Bd. Fr — E | 
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der Feier "feiner letzten Siege dem Könige ein zierliches 

Gedicht überfchickt hatte. Als diefer Mann eines Tages an 

dem König Abderahman eine auffallende Niedergefchlagenpeit, 

Zerfirenung und Hinbrüten über feine eigenen Gedanken 

bemerkte, die ihen alle Theilnahme an der Unterhaltung 

und den Freuden des Gaſtmahls benommen hatten, fchrich 
er dem Könige folgende Verſe: 


einen Giegen 
verbannt, 

) wir feiern, 
fer. Ohr. 

hr Feuer 

Ä Bruſt, | 
yarter Glaube 
nen will, 


— König erhielt dieſe Verſe, Tegte aber ſeine 
Schwermuth und Zerſtreuung nicht ab; da ſchickte Ismail 
folgende andere an eine der Sclavinnen des Königs, mit 
Beibehaltung des nämlichen Sylbenmaaßes und der nämlichen 
Reimendungen; fe lauteten alſo: 


Sprich Sonne, die fein Herz — 
Warum umziehſt Du es mit Nacht, 
Und wenn wird uns der Tag erſcheinen, 
Wo ihn nicht neuer Kummer drückt? 
Sprich, ob der Sohn ſo vieler Schlachten 
Nur wegen ſeiner Liebe ſeufzt? — 
Und ſoll der Glanz von feinen Waffen, 
Hell funkelnd wie des Feuers Strahl, . 
Zur Lampe dienen, wenn er denfet, | 
Zum Lichte, wenn er wachen will? ©" 
Laß ibn, die Sorgen. doch vergeſſen, en 
Nur wenisftens beim’ frohen Mähl, nn 
Wo Wind und Wetter ſtürmiſch branfen 
Noch heftiger als in der Schlacht.— 





451. 
Nachdem der König diefe ‚wiederholten Aufferderun⸗ 
Ken, und den Rath feines Tieben Freundes Jomail geleſen 


barte, antwortete er in folgenden Verſen ebenfalls mis 
Beibehaltung der Gylbenzahl und der Endreime 





Warum denn ziemt mir nicht zu ſeufzen, 
Da düſt're Schwermuth mich umgibt? 
Wie kann ich von der Zeit erwarten, 
Daß ſie mir wieder Lind'rung bringt? 
Wie kann ich, wenn durch Hagelſchaden 
Min Weinberg in Zerſtbrung liegt, 
Der Sorgen fihmere, batıge Laften 
Berfcheuchen unter Becherklang? 
ch fürchte, Freund! Du magſt es wiſſen 
Und ſtaunſt wohl nicht ‚ob meiner Furcht, 
Daß alles, was mein Ruhm gemefen , 
Sich nach dem Abschied yon mir fehnt, 
Die fchönen Knoſpen meiner Roſen 
Ein rauher Nord bat fie gerftört, 
Und in dem Prangen meiner Lilien 
Haust bald vieleicht ein wilder Sturm, 
Die heitern Tage find vorüber, 
Mir bleibt nur noch die finftre Nacht, 
Und keine frohe Vlorgenröthe 
Zerftreuer ihren Schatten mehr, 


In dieſen Verſen gab er zu erkennen, daß er die Ab—⸗ 

, habe feines meit verbreiteten Eriegerifchen Diuches und 

das Dabinfchwinden feiner blühenden Zugend befürchte, 
Den drößten Theil des Jahres brachte Abderahman in 

den fühlen angenehmen Gärten von Medina Azabra zu, Inden 

er wegen der Negierungsgeichäfte außer Sorgen war, und x 

fie feinem Sohn Alhakem, dem bereitd ernannten Thronfol- | 

ger, übertragen batte, auch war feit dem Tode Sehids 

Fein neuer Hagib bei ihm angeftellt. Sein gewöhnlicher 

Umgang war mit Suleiman ben Abdelgafie el Firexi, aus | 

dem vornehmſten Adel der Stadt, weicher vor Zeiten ein ' | 

| 29 * Ä 
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großer Sriegsmann geweſen war, jept aber ein aſcetiſches 
zurückgezogenes Leben führte; dieſer Mann war außeror— 
dentlich ſtreng, und verachtete die Freuden der Welt, 
ſeine Kleidung beſtand in bloßen Schaffellen, er ging bar⸗ 
fuß, und pflegte vor lauter Gottesfurcht und beſtändiger 
Erinnerung an den Tod Thränen zu vergießen. Merk— 
würdig find die Antworten, welche er denen ertheilte, die 
fich nach feinem Befinden erfundigten. Statt zu fagen, wie 
ſoll ed geben ? antwortete er, wer die Erde zu feiner Woh⸗ 
nung und den. Iblis *) zum Nachbar bat, von dem wer- 
den alle Handlungen, Worte und Gedanken aufgefchrieben. 
So fpeiste er die gutmüthig Fragenden ab; er gab fich den 
Beinamen Abu Ayub, und war ohne Unterlaß befchäftigt,. 
die Armen zu unterflügen, und den Bekümmerten Rath zu 
ertbeilen, auch König Abderahman ließ durch die Hand 
deffeiben mancher Familie Unterſtützungen sufiehen. In 
einer Unterredung mit dieſem würdigen Mufelmann erflärte 
König Abderahman., daß wenn er die Augenblide einer 
vollkommen ungeftörten Ruhe des Gemüthes in. den fünf. 
zig Fahren feiner Regierung recht genau und. gewiſſenhaft 
zufammenrechne, ihre Geſammtzahl kaum vierzehn Tage 
wirklicher reiner Glückfeligfeit ausmachen würde, Noch in 
den Testen Monaten feined Lebens hielt er fich su Medina 
Azahra auf, wo er fich in der Gefellfchaft feiner Freunde 
unterhielt; vieles DBergnügen gewährten ihm die Gefänge , 
welche feine Sclavinn und Geheimfchreiberin Mozna auf die 
zierlichſte Weiſe verfaßt hatte, Desgleichen .die Gedichte: 
der Mira, eines Mädchens aus Cordova, Tochter Ahmeds 
ben Cadim, von welcher Aben Hayan berichtet, daß de die 


N Die Mufeimänner , welche ein alcetiſchet, den Betrachtungen — 
tes Leben führten, nehmen vier Hauptfeinde der Seele an, Ibltis, 
den Dunia » den Keid und ben Sewa; ; das heißt, den Teufel, die Bel 
den Apperit und die Liebe, 


Bier ſehr gewandte Schuͤtzen — 
Beſtändig auf mich Armen los/ 

Der Teufel, Welt, der Magen, Liche — 
Vor diefen, Here! bewahre mich! 





N 
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Ehrbarſte/ Schonſte und Gelehrtete ihres Jahrhunderts ge⸗ 
weſen, ebenſo die Schriften der Safia / Tochter Abdalas 
el Rayi, gleichfalls einer vorzüglichen, augenehmen und. un—⸗ 
„terrichteten Dichterin. Ueberdieß ergößte Ihn manchmal 
die Feinheit und der fcharffinnige Witz ſeiner Seldvin Noi- 
ratedia; unter folchem Zeitvertreib brachte er die Stunden an, 
wo in den Beblifchen und Laubgängen ein angenehmer Schat- 
ten berrfchte, hervorgebracht von Palmen, Pomeranzen⸗ 
bäumen und geſchlungenen Reben, welche abwechſelnd 
ihre Früchte, Datteln, Trauben und Limsnen zum Genuße 
darboten. Während feiner letzten Tage war er etwas me- 


lancholiſch⸗ doch immer lentſelig gegen feine Umgebung 


Bon einer unbedeutenden Beſchwerde überfallen, ver 
fette ihn die unbezwingliche Hand des Todesrngels Aus 
der Pracht feiner Aleazare von Medina Mahra, -in die ewi⸗ 
gen Wohnungen des senfeitigen Lebens. Die geſchah in 
der Nacht des Mittwochs am zweiten Tag des Mendes Ra- 
mazan, im Jahr d. 8. 350 (61), in feinem zwei und 
fiebziaften Lebeusſahre. Er Hatte Tänger als: eder feiner 
Familie, nämlich fünfzig Fahr, ſechs Monate und drei 
Tage regiert. Geprießen ſey iener Herr, deſen Herrſchaft | 
ewig iR, deſſen so nie aufbört, KA | 


ss. Cabitel — 


Regierung des Roͤnlgs Alhakem Amin ai 


Den —— Tagt des Mondes EVEN wurde Bein; 
Alhakem als König ausgerufen. Er war bereits fieden und 
vierzig Fahre alt, oder wie andere behaupten acht iind vier. 
zig Fahre zwei Monate und zwei Tage, Denn während der 
fangen Regierungszeit feines Vaters war feine blüheñdſte 
Jugend verfloſſen, ſo daß ſelbſt Abderahman zu ihm zu ſagen 
pflegte ‚s Abulaſi, meine Herrſchaft zieht ſich zum Nachtheil 
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‚ber Deirigen in die Ange. Die Mutter, die ihn geboren hatte, 
haeß Mergan. Er war von-wittferer Größe, aber wohlgeſtal⸗ 
zet, hatte einen regelmagen Wuchs, fchäne Augen, und 
—— Bei ſeiner Huldigung und 
dep Aungraf ala König ging eb ſehr feierlich ber, zunächſi 
um feinen Thron ſtanden ſeine Vrüder und. Pettern, nad 
ihnen kamen die Anführer der Leibmachen, ſawobl der Sla— 
ven, als Andaluſier und, Afrikaner; ihm gegenüber ſtand 
der Hagib und die Wazire; Die, ſlaviſche Leibwache hielt, in 
zwei Reihen geſtellt, in der einen Hand die entblößten 
sen, in der anbern ihre großen Schilbe, ben ganzen fang 
bes großen Saales beſetzt; Die. ſchwarzen Selaven, ganz weiß 
‚gekleidet bildeten zwei andere Reihen mit Etreitaͤrten auf 
den Schultern, in dem äußern Hof waren die andaluſiſchen 
amd afrilaniſchen Leibwachen prächtig gekleider und mit 
glänzenden Waffen aufgeſtellt, ſodaun Die weißen Schauen, 
gleichfalls mir enthlbhten Schwertern. Er empfing den Eid 
der Treue und des Sehorfans won feinen Brüdern, Waziven und 
Feldherren ohne Vorbehalt oder Bedingung, und wurde unter 
allgemeinem Zubel des Volkes ausgerufen. Machdem dieſe 
Feierlichkeit den Donnerſtag in Medina Azahra vollendet 
war, ſchickte er die Leiche ſeines Vaters am nächſten Tage 
unter großer Begleitung nach Cordova, mo demſelben ein prächti, 
ges Srabmal indem Pantheon der Ruzafa errichtet murde , der 
Leiche folgte der ganze Adel der Stadt, und ibr zur Ehren 
floßen die Thränen einer unermeßlichen Volksmenge, welche 
fügte, Unſer Vater iſt geftarben, fein. Schwert iſt zerbrochen, 
das Schwert des Islams, dahin iſt der Schutz der Schwa⸗ 
chen und Hilfsbeduͤrftigen, und der Gchreden der Stolzen 
amd Herfchfächtigen.. - - 
>. Gelehrte Hitrolggen und Dichter, ſowohl in Cordova als 
den übrigen Städten Spaniens, verfünderen in ihren Weiſſa⸗ 
gungen und Gedichten die Fortdauer einer glüdtichen Re- 
Hierung ‚wie unser feinem. Vater Abderahman Anafir Ledi⸗ 
nala, und erfüllten fo ganz Spanien mit den angenehmſten Hoff- 
nungen; unter andern verfertigse auf diefen Tag der Huldi⸗ 
gung Almoſtanſirs, der Wali von Sevilla Ismail ben Badr 
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bden Ismail ben Ziadi Adn Becri ein as Maden Iri- . 
- gelaffener der Omeyen, ein zierliches Gedicht, miclches Hi 
- in der Sammlung: des Aben: Yerag, betii ARE, 


‚aufbewahrt beindet, und won welchem: Dieter ſage daß 


‚eB: in dem poetiſchen Wettſtreit die Produrtde der beſtune Köpfe 


Abertroffen habe. Jener Walk war einige Zeil" Naͤwi bder 


Novellenerzähler des Königs Athzakem Almoſtanſir, bereits 


aber ſchon in vorgerückten Jahren, und ſtarb bald darauf. 


Er hatte dem Könige vielt Begebenheiten, Kriegsthatdn und 
Liebesgeſchichter, in ſehr ſchönem Styl und Tue den fſer 


tenſten Abentenern vermiſcht, zu: erzuͤhlen gewußt. 
Be Teen. fein Vater gethan, ließ auch Alpen ii 
sen Namoen mit dem erlanchten Ditel Fürſt der Glaͤubigen 


anf. Gold und Silbermunzen pellgen, und unten daran den 


Namen’ des Hagibs, welcher zugleich Aufſeher Aber Dis 
Münzweſen war. Alhakem war feit feiner blühenden Zu- 
gend ein ſolcher Liebhaber ver fchönen Künſte und Wiſſen⸗ 


ſchaften, daß es eine Leidenſchaft bei ihm geworben war 
Ach die‘ koſtbarſen Bücher über Künſte und Wiſſenſchaften, 


und die ausgeſuchteſten Sammlungen im Fache der Dicht⸗ 


Aunſt and Beredtſamkeit/ ſo wie jede Art von Werken oder 


Denkſchriften über Geſchichte und Geographie zu verſchaffen, 


amd ſcheute dabei weder Mühe noch Koſtenaufwand; von 


allen Orten ber ließ er ſich das Beſte bringen ‚- und hatte 
zu dieſem Ende. in allen vorzüglichern Städten von Afrika, 


Acegypten, Syrien, Iraca und Perſien eigene Abgeſandte, 
welche Ihm "die vorzüglichern Werke auffaufen und ſammeln 


mußten. Bon diefen Werken war ber Pallaſt Meruan fo an- 
Gert, daß man. zu glauben verſucht wurde, er enthalte 
nichts als Bücher, und es -hat- noch Fein muſelmänniſcher 
Brinsgeleßt, ‚der mit mehr Begierde Bücher aufgebänft hätte, 
als Ahakem: — Er beſaß alte Genealogieen der: alarabi⸗ 
ſchen Glͤmme and Afrika und Arabien, nebſt der Geſchichte 


‚ihrer frühern Begebenheiten und Auswanderungen. Seit Haus 


ſtand allen gelchrten und verſtändigen Männern offen, von 


denen ſer / bie unterrichtetſten und fcharffinnigften reifen ließ, 


um durch fie neue auserleſene Erwerbungen ‘iu machen. So 


bialt r.ungee andern in, Aechpten den Abn Iſhae Mubamab 
pen Arnſn el Keibani,. ie Syrien den Abu Omar Mu— 
hamad ben Juſuf ben Jacub el Kindi, und mebrere andere; 
1 felha ſchrieh an den Abulfaragi el Isfahani el Eoreigi 

a ben Merranen, und. har dieſen um eine-Kbfchrift 
feine Merles betitelt der Agani, eine Toflbare Sammlung 
von Geſärgen; zur Befreiung der Abſchrift ſchickte er ibm 
offeng Briefe gebſt eimanſend Goldthalern. Dieſer ſchickte die 
verlaugte Ahſchrift, nebſt einer. genealogiſchen Geſchichte 
der Omenen; sin ſehr vollſtaändiges unfaſſendes Werk fiber 
alle aus djtſem Geſchlech⸗ und zwar dem edelſen dar Soreigi, 
Möftammendenn ſo wie ein Tanges Gedicht sum -Robe der. 
Bringen. and: diefer Familie. In Bagdad war mit dem 
mamlichen Geſchäft und dem. Einfauf ‚guter Bücher Mube- 
mnod ben Tarbau beanftragt; um.fennche Möfchriften folcher 
Werke zu enbalteni hatte er am allen Orten Me geſchickte. 
ſten Abſchreiber aufſtgeſtellt. Seine Bibliothek mar mit beſon⸗ 


derer Unterſcheidung der. Künſte und Wiſſenſchaften geord 


zet; af Säle und Schränke enthielten zierlicht Juſchrif⸗ 
‚sen, worauf bie Bücher, die heh darin befanden, verzeichnet, 
und bie Künſte oder Wiſſenſchaften, pqn denen ſie handelten, 
genaunz waren. In ſeinen Dauntnerseichuiffen waren die 
Werte, die Nomen der Verfaßer, ihre Herkunft, ihr cs 
burtsart, dag Fahr ihrer Geburt und ihres Toben angezeigt, 
alles mis der. vollfommenften Gonauigleit. Ueberbaupt war 
er darin fehr unterrichtet und wißbegierig, und hatte mit 
der größten Weitläuftigleit und. Apfirengung die Genealesie 
der Araber yon allen Gegenden Spaniens ſelbſt verfertigt. 
In folchen vützlichen Arbeiten und Nachforfchungen. unter. 
fügte den Känig fein Secretair Balik ben. Mubamad bem 
Abdelwahih, bekannt unter Dem Mamen Mb Mühgkielem ı 
dieſer war es, wie Nazi behaupret, welcher alle Ortſchaf⸗ 

ten Spanient in ein Regitter verzeichnete. Ahu Ruhamad ben 
Huzam berichtet in feiner allgemeinen Geſchichte der Geſchlech 

ter, dieſer Fürſt ſeye während feiner fünfzehnjährigen Regie 
rung der Beſchützer und Gönner der Gelehrten, dag Entzücken 
und die Liehe feiner Völler geweſen. Aben Hayqn meiket daß 
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die Verzeichniſſe der nerueniſchen Bibliorhek, alſo geuanm/, 
‚weil fie ſich im Vallaſt Mernen beftud, vier und vierzig 
Bände, jeder von fünfzig Blättern ausgemacht haben, und 
darin blos die Namen der Berfaffer und der Sammlungen 
enthalten waren; und daß nach Telid el Feti das Haupt⸗ 
verzeichniß erſt unter der Regierung feines Sohnt Hirem 
pollendet worden ſey. 

Von der Zeit an, mp ibm ſein Water die Regierungs⸗ 
gefchäfte anvertraut bate, konnten freilich die Bücher nicht 
mehr fein Hauptaugenmerk fenn ; er befaßte fich mit den⸗ 
ſelben und hielt Untgpreiungen mis. Gelehrten nur noch iu 
jenen Augenblicken, wo a9. ibm verghnnut war, fich den ern⸗ 
ſten Oblitegenbeiten der Regierung su entziehen. Deſſen un⸗ 
geacheet vergaß er auf dem Threne wicht, die ausgezeichneten 
Köpfe zu besünſtigen, und ließ die berübmteſten Männor 
des Orients und Afrikat einladen, ſich in Spanien nieder⸗ 
zulaſſen. Geinem Bruder Abdelaziz, der gleichfalls eine 
große Vorliebe für Aünſte und Wifienfchaften, namentlich 
für die Dichtlunſt, hatte; übertrug er die Aufficht über feine 
Bibliothek, und feinem andern Bruder Almondhir bie Des 
ſondere Sorgfalt hinfichtlich der Gelehrten, und der zu hal. 
senden’ Alademicen, Einen großen Theil des Jahrs brachte 
er. in Medina Azahra zu, wo er in ungefldeterer Rube, ale 
fein Vater, die Meise und Herrlichleiten jener Blumegauen 
genoß. Er lichte die fchöne Selavinn Redhiya ihres Anſtau⸗ 
des umd ihren Kenntniſſe wegen , und naniıte fie den glück. 
lichen Stern, Einer feiner gebeimken Bertrauten war Mu⸗ 
hamad ben AYufuf von Guadalhajara, melcher für den Kö⸗ 
nig die Geſchichten Spaniens und Afrikas, das Leben der 
Dorsigen Könige und deren Kriege ſchrieb; ferner verfaßte 
der  nämliche die Befchichte mehrerer einzelnen. Städte, 
als Wahran, Tahart, Tenes, Sigilmeſa und Nacor. Eben- 
Fol genoß die beſondere Achtung des Königs der berühmte 
Dichter Mubamad ben Yabye, genammt der Calafat, weil 
er einer der ausgezeichnetſten blühendſten Köpfe Andaluſiens 

war; auch Sabur der Perſer erhielt auf ſein Geſuch die 
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Erlaubniß, nach Cordoya zu Tamm’ und war im Telner 
"Zasend ſchon beſonders gelchrs; * König machte — zu 
u —— 


a Ze 89. Eapit.el. 


saews des Beni gan Gain. 


An den erſten —— ‚feiner Wepiekung Hatten: teine 
Wahn hann Gtatt gefunden, einige unbedeutende Streif⸗ 
züge und Nechereten an den Greuzen ausgenommen, worin 
De Muſelmänner mit abwechſelndem Glücke fochten! uund Die 
XEhriſten der Sebirge in gehörigen Chrfernung und Furcht 
irhielten; auch die andern: Unternehmungen der Muſelmänner 
gegen die Ungläubigen waren nicht von Bedeutung. 
Im Jahr d. H. 352 (963) ließ aber’der-König Alhakem 
reinen Feldzug an den Grenzen des Duero verkünden, und 
begab ſtch, um den nöthigen Zuruſtungen mehr Leben zu 
ehe, nach Toledo , in weicher Stadt er mit den laute⸗ 
von Frendenbesengungen empfangen wurde. | 

Bei Veranlaſſung dieſes Feldzugs von Santifeban 
uhr König Alhakem die Pflichten der Mufelmänner befannt 
‚wachen , wenn fie in: den heiligen Krieg ziehen, oder die 
Hrenzen vertheidigen: Der Befehl lautete alſo: „Es if 
Sicht jedes guten Muſelmanns, in den Algihed oder in den 
Krieg gegen Die Ungläubigen und Feinde unſeres Geſetzes 
38 ziehen; die Feinde ſollen nicht sum Iblam ermahnt wer⸗ 
den, wenn fie, wie ed jetzt der Fall iſt, den Einfall auge⸗ 
faugen haben; im andern Fall aber IA ihnen vorzuſchlagen 
-Mufelmänner zu werden, oder deh feſtgeſetzten Teibat m 
‚entrichten, weichen uns die Unglänbigen in unſerem Reich 
dezahlen müſſen. Wenn im einen Gefecht: die Feinde des 
s@tanbens nicht zweimal fo Mark: ſind als. die Mufehmäriner, 
16 iR der Muſelmann, welcher aus dem Streite Richter, ein 
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Alamer, Nodict engen bat Welch: und gegen auifere: Sim, 
Bei dem Einmarſch in das Land des Frindes bringt Feine 
Weiher , feine Kinder, nach kraftloſe Greiſe ams Leben, fb 





wie feine Mönche, die ein abgezogenes Leben führen; es 


wäre denn, daß fie Schaden thäten, Erſchlagt, oder ergreift 
einen / dem Ihr fichered Geleit gegeben, und füllt Eure BE 
dingungen und Berträge. Das ſichere Oeleit, welches ein 
Feldherr Zedem gibt, iſt von allen zu reſpectiren. Alle Beude 
nach Abzug des fünften Theils, weicher Uns gehort, wird 
‚auf der naͤmlichen Stelle oder dem Schlachtfelde vertheit:, 
der Reiter erhaͤlt zwei Theile; der Fußgänger einen. Was 
Bebensmittel betrifft, fo nehmt. davon, ſo viel ihr. bedürſt. 
De Mufſelmann, weicher nuter ber Beute etwas als fein 
Eigenthum erkennt, ſchwöre vor dem Cadi des. Heers, daß es 
ihm gehöre, und er. wird es zurückerhalten, wenn er ſich vor 
Der Vertheilung darum gemeldet hat, meldet. er ſich nach der 
Vertheilung, : fo erhält er. den abgeſchätzten Werth. . Wir 
mnoth fonft im. Heere dient, obne gesabe zu der ſtreitenden 
Mannſchaft zu gehören, oder auch em.einem andern Glau⸗ 
Han ifk,:wird von den Feldherren wach ihrem Ermeſſen für 
seine Dienſte belohnt, ‚chen ſo jſene, welche während bes 
Gefechtes, oder auch auſſerhalbh deſſolben eine beſonders 
ſchöne Waffenthat ausführen, oder ſonſt einen wichtigen 
Dienſt leiten. Yu das. Heer des Algihed, oder zur Ber⸗ 
theidigung der Grenzen, wird keiner aufgenemmen,. wenn 
gleich fein Anerbieten verdienſtlich wäre, der nach Vater 
sr Mutter hat, ohne. Einwilligung dieſer beiden, außer 
bei ſchneller und dringender Moth, donn: alsdann iſt die hanpt⸗ 
fächlichſet Obliegenheit, augenblicklich zur Vertheidigung des 
Sandes zu erſcheinen, und ſich unter die Befehle bir: aus⸗ 
ſchreibenden Walis zu ſtellen.“ Dieſen Tagobefehl ließ der 
König durch feine Feldherren alten Fahnen, welche ſich aus 

allen Provinzen zu Toledo verſammelten, verlunden. 

In Toledo fragte. der: Känig nach einem: Jüngling von 
. feiner. Leibmache, Namens Abdala ben: Muhamad ben Mogu⸗ 
eith, Sohn des Cadi Abulmalid Juna⸗ ben Abdun, bekanut 
‚unter dem Namen Aben Alſafar; dieſer Jüngling befaß wich⸗ 


* 





ae Kenautniſſe, med wur damit Befikiifriäe/ die Geſchichte 
her Könige aus: dem Hauſe Beni Omeya zu beleuchten, fo 
wie die Gedichte, ‚weiche zu ihrem Lob von großen: Geiſtern 
waren verfaßt morden ; dieſer Abdala erfchien vor dem Aoͤnige, 
und bat umdie Erläubniß, zu Toledo. oder Cordova zu blei⸗ 
ben, indem er ſeiner gebrechlichen Geſundheit megen Vie Müh⸗ 
ſeligkeiten des: Feldzugs nicht werde ertragen Klauen. Da 
Aagte der: König zu Ahmed ben Naſar, dem Hauptmank der 
Leibwache: „Abdala mag in Gottes Ramen bleiben, esß würde 
mir leid thun, wenn der. junge Mann erkranken ſollte, denn 
ach erwarte von ihm einen ſehr wichtigen und zugleith ange 
nehmen Dienſt“ und fuhr zu Abdala gewendet fort: „Ich doffe, 
Abdala, daß Dein Werl mich jenes nicht werde beneiden laſſen, 
‚welches. den Califen aus dem Haufe Beni Alabas überreicht 
worden ift, Du wirft wohl daram thun nach Cordova zurück 
uichren, und Deiner Geſundheit zu pflegen, und um Dein 
Bert mit mehr Beauenslichleit zu volkenden, ſtelle ich Dir 
frei,.ob Du es in Deinem Hauſe thun willſt, oder in dem 
Fontglichen Haufe Almetilla,/ am Ufer des Flußes, weiches 
Diriganz zu Gebot ſtehen ſoll.“ Abdala dankte dem Könige 
and erwiederte, dab er in feinem eigenen. Haufe ungeſtörter 
‚arbeiten fonne und in Burger Zeit mit feinen Werke fertig zu 
‚fee gedenke. So geſchah es auch‘, denn er überreichte daf- 
ſelbe dam Könige noch vor beffen Rucktehr von dieſem gal« 
Äigkichen Feldzuge. 

Nachdem er alle Fahnen feiner Provinzen unter ihren 
Walis und Aleaiden vereinigt hatte, brach der König Alha⸗ 
kem Almoſtanſir gegen Gallizien anf, um feinen Völkern zu 
beurkunden, daß er nicht nur ein gelehrter verſtändiger = 
nig, fondern auch ein gewandter und tapferer Feldherr ſey. Mit 
einem zahlreichen Herre drang cr in das Land der Chriſten, 
und lieh die Feſtung Santificban belagern. Die, Chriſten 
zogen ihm in unermeßlichen Schaaren entgegen, um diefen 
Platz zu befreien, aber er ſchlug fie mit Gottes Beiſtaud auf's 
Haupt und richtete ein graufames Blutbad unter ihnen an; dar⸗ 
anf nahmer die Feſtung mit Gewalt der Walfen ein, lich bie 
Beſatzung niedermachen, und die Mauern und Feſtungswerte 
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fchleifen ; nicht Tange, fo flelen Sedmanca , Cauca, Uxrama 
und Elunia in feine Gewalt und wurden zerſtört; von da zog er 
gegen Medina Zamora und belagerte die darin befindlichen 
Chriſten, hatte mehrere hitzige Gefechte mit ihnen, und nahm 
endlich die Stadt im Sturm ein, wobei nur wenige von der 
Beſatzung der Mordluſt der mufelmännifchen Schwerter ent- 
kamen, in diefer Stadt verweilte der König mit feinem gan⸗ 
zen Heere, umd ließ die dortigen Mauern niederreißen. Sieg⸗ 
reich und mit Beute beladen, kehrte cr mit vielen Gefange- 
nen endlich nach Cordova zurück, wo er feinen Einzug unter 
Freuden -und Triumphgefchrei hielt, und gab fich den Beina⸗ 
men Armoflanfir Bila, wegen feined Vertrauens auf den 
Beiſtand Gottes. Während der König in diefem Feldzuge 
begriffen war , wanderte der edle und alte Stamm Chazarag 
von Medina nach Spanien aus, und ließ ſich in Cordova 
und deren nächſten Umgebungen bürgerlich nieder. 

Wenige Monate nachher kamen Abgeſandte des Königs 
von Gallizien und der Herren von Caſtela nach Cordova, um 
den König Alhakem zum Abſchluß eines Friedensvertrags zu 
vermögen; von Natur feiedfertig fchenfte der König diefen 
Borfchlägen geneigtes Gehör, und behandelte die Sefandten, 
welche fich mehrere Tage in Cordova aufbielten, fehr ehren⸗ 
von, empfing fie fehr freundlich in feinen Gärten, und Tieß 
ihnen zu Ehren in Medina Azabra Feſte weranfkalten , fo daß 
es ihnen recht wohl gefiel, und fie fich nicht genug über die 
Schönheit jener Stadt, und die Reichthümer und. Herrlich- 
feiten des königlichen Alcazard verwundern Fonnten. Auf 
ihrer Nückreife Fieß fie der König von einem Wazir feines 
königlichen Staatsraths begleiten, den er mit Briefen an den 
König von Galizien fchickte, und durch den er zugleich ein 
Geſchenk von zwei fchönenreichangefchirrten Pferden „breiten. 
Klingen von Cordova und Toledo und zwei Falken von der 
- feinfien und ſtolzeſten Race überreichen ließ. Bald mar der 
Friede unterzeichnet, und diefer Vertrag im 3er d a 354 
(%5) zu Stande area. 
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Verſchiedene Begebenheiten. Maßregeln bes Königs: 
Alhakem. 


Um dieſe Zeit kamen viele chriſtliche Ritter aus dem öͤſt⸗ 
lichen Spanien, aus den Gebirgen von Afranc, Gallizien 
und Caſtela nach Eordova, fie wurden fämmtlich fehr gut 
und ehrenvoll von dem Könige Alhakem aufgenommen, denn 
er war überaus gerecht, gütig und edelmüthig; einige diefer 
Ehriften Tagen dem Könige wegen ihres Privatvortheils eifrigft 
an, den andern Chriften den Krieg zu erklären, auch wünfch- 
ten mehrere Wazire feines königlichen Staatsraths und die 
Walis an den Grenzen eine Veranlaffang zum Friedensbruche/ 
indem fie wußten, daß die Chriften unter ſich Krieg führten, 
allein Alhakem antwortete ihnen mit jenem Spruche aus dem 
. göttlichen Geſetzbuche: „Seyd treu in Bewahrung Eurer 
Verträge; denn Gott wird Euch Nechenfchaft Darüber abfor- 
dern“, — Am Jahre 395 d. H. richtete ein flarfer Sturm vie 
fen Schaden an; er entwurzelte Bäume, riß Hütten und an- 
dere größere Gebäude sufammen , wobei viele Dienfchen 
umkamen. Doch wär die Verbeerung größer in Maareb als 
in Spanien. — In der Nacht des Dienflags vom acht und 
swanzigften des Monds Megeb in diefem nämlichen Sabre er- 
fchien auf dem Meere eine Flamme vder ein fpringendes Licht 
von dem Umfange einer großen Sänte; fie erhellte die Nacht 
durch ihren Wiederfchein dergeftalt, dag fie eine Selle um 
fich verbreitete, die dem Tageslichte nahe Fam. In dieſem 
nämlichen Monate fand eine Sonnen und eine Mondfinfter- 
niß Statt, die Mondfinfterniß war in der viersehnten Nacht 
deffeiben , und den 2Often Tag dieſes Monats verfinfterte 
fich die Sonne bei ihrem Aufgeben. 

Weble Gewohnheit und die von den aus Fraca Einge⸗ 
wanderten und andern Fremden in Spanien verbreitete Frei⸗ 
beiten und Mißbräuche hatten zur Folge, daß der Wein allmäb- 
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Lig ungebindert, ad als wenn es erlaubt wäre, genoſſen 
wurde; das Volk und ſelbſt die Alfaqui tranken ihn, und 
man bediente ſich deſſelben bei Walimen *) und andern Gaſt⸗ 
mahlen mit zügelloſer Ausſchweifung. Allein König Alhakem, 
religiös / enthaltſam und mit den Geſetzen genau befannt: welche 
der Alcoran beilätigt oder verwirft, rief feine Alimen und 
Alfaqui sufammen , und legte ihnen die Frage vor, worauf 
fich wohl der in Spanien allgemein eingeſchlichene Mißbrauch 
gründe, daß nicht. allein ohne allen Yukand der Ghamar, 
rothe Wein, fondern auch der Sahba, weile Wein, der Nebid, 
Dattelwein, der Wein non Feigen und andere hikige, berau⸗ 
fehende Getränfe getrunfen würden. Sie eriwiederten ihm, 

feit der Regierung des Königs Muhamad fe allgemein die | 
‚Meinung gefaßt, dag die Mufelmänner, welche in Spanien - 
in, befländigem Krieg gegen. die Feinde des Islams begriffen 
ſeyen, fich des Weins bedienen dürften, weil dieſes Getränk 
den Muth und die Tapferkeit der Soldaten in den Gefechten 
ſteigere, und daher ſeye auch der Gebrauch des Weins in 
jedem Grenzlande erlaubt, um größere Kraft und Ausdauer 
in den Schlachten zu erhalten. Der König vermarf jedoch 
diefe vorgefaßten Meinungen, und ließ, ans Zorn über folchen 
Migbrauch , alle Weingarten in ganz Spanien: ausrotten, 








mit Ausnahme eines Dritttheils der Neben zum Genuß ihrer 


Früchte. als reife Trauben, als getrodinete Frucht / Syrup 
oder: Traubenhonig, und zu andern verſchiedenen heilſamen 
und erlaubten Aubereitungen, welche aus dem verdichten Moſt 
gemacht an werden pflegen. — Zu diefer Zeit war oberſter 
Cadi fämmtlicher Altamen in Spanien, Abdelmelic ben 
Mondhir ben Said el Boluti, ein berühmter Mann durch 
Weisheit. und Rechtſchaffenheit; dDiefem vertraute der König 
die fchwerften Geſchäfte. Im Jahre d. H. 356. erbielt der. 
- König. Alhatem eine: Sendung koſtbarer Bücher mit den 
Nachricht von dem Tode des Verfaſſers derfelben, Abul- 
*) Unfere Mufelmänner nannten bie Gafmahle an Hochzeittagen Walima ; 

diefe wurden unter Beiniehung der Werwandten beiderlei Grichlechts , und 

bei: Iuftiger Zambra » das beißt bei Tanz und Muſik, mis verliebten 


von Weibern abgeſungenen Liedern, zwiſchen deren iin jedesmal vn: 
Haufen eintraten , gefeiert. 


—— 
faragi*) Ali ben Maſan ben Nuhamad ben Ahaitanuu, aid 
dem Geſchlechte Omeya, ein Abtömmling des letzten Califen 
im Oriente aus dieſem Hauſe; er war zu Bagdad im Jahre 
284 d. H. geboren, ein Man in allen Wiſſenſchaften unter⸗ 
tichtes / ſehr bewandert in der Staatswiſſenſchaft, den Ge⸗ 
ſchichten der Fürſten und In der Genealogie; er verfaßte dad 
Bach der Geſänge, ein Werk, woran er fünfzig Fahre ar⸗ 
Beitete, und das er dem Soldan von Halepo verehrte, welcher 
ihm dafür unter vielen Entihuldigungen wegen der Geting⸗ 
fügigfeit feiner Erkenntlichkeit, eintanfend Goldthaler zuftellen 
ließ; er hatte ferner noch viele andere muſelmänniſche Werke 
von großer Merfwürdigfeit geſchrieben, wie die Geſchichte 
der omenifchen Califen, ſowohl im Oriente, als Yon denen, 
welche in Spanien regierten ; dieſes Werk hatte er dem Kö— 
ige Alhakem, wie Diefer noch Brinz mar, im Geheimen zu⸗ 
gefender, umd dagegen koſtbare Geſchenke und große Sunimen 
an Goldthalern erhalten; das Buch über die Könige von 
Spanien führte den Titel: „Urſprung der Omchen;“ ein 
anderes : „Auswanderungen und Eroberungen der Araber ;“ 
ein dritteß: „Allgemeiner genealogifcher Bericht,“ und wie⸗ 
der ein anderes: „Thaten und Abenteuer des Aben Teiban.“ 
In diefem nämlichen Jahre, in dem zweiten Mond Rebie, 
ſtarb zu Eordova der weiſe Ismail Ab Aly el Ealy, Lehr⸗ 
meiſter des Königs Alhakem, geboren gu Cala, einen Dorfe 
bei Menargerd im Lande Diar Berti, im Jahre d. 9. 388, 
Da er lange Zeit in Bagdad ıngebsacht hatte, fo war er 
auch unter dem Namen der Bagdadi bekannt; er ‚haste in 
großer Gunſt bei dem. Ealifen Metuakil geſtanden, der ſich 
bei ibm: Raths etholte, wenn nur eine Fliege über ſeinen 
Haupte ſummte. Nach Cordova war er auf Zureden Yes 
Königs Anaſir, als Lehrer deſſen Sohnes, des Prinzen Al⸗ 
hakem, gekommen, der ibn Hebte, während feiner Lebzeiten 


*) In den Annalen des Aben Sohna find die Namen und die Abſtammurig 
dieſes vortrefflichen Schriftſtellers verzejchnet; er hrißs dort Nbulfardgi ei 
Jofahani All Aber Hufein ben Muhamad ben Ahmed ben Alhaitam Gem 
Abderahman ben Meruan ben Alhakem ben Alafı ben Omeya; fein beruhmn⸗ 
teſtes Werk war Kited el Agani, Buch der — ud der mt mv 
der Weile, fie abzufingen. 





a 
fertiogärend anfgeichnete un nach ſeinen S ſein bais⸗ 
niß durch ein prächtiges Grabmahl ehrte. 
. Zum Cadi der Allama von Cordoda ernannte König “ 
hakem ven gelehrten Aben Barki und zum. Cadi Wazir an 
er nänlichen: Stelle den. Aben Thaakba » und den Shrabine 
en Harun ben Chalaf el Maſamudi, welcher aus Den Berberei - 
astonımen und Cadi zu Alisbona geweſen war; fobane dep 
Abu Becri ben Wed: Lauter. Mauner non. beſonderem ˖din⸗ 
ſeben⸗ großte Receichaffonbei uud Dielen Renningen. z 


Male 
fi i . ‘ 


Neu⸗ Briege in ac | 


ef der audern Set berrichte ie Bande Alnahen ir 
Bub nicht, deren man zu dieſer Zeit In Spauuen genoß. 
Sharan hen Kenuz, durch. den Beißand der andalnfifchen 
Feidberren und. Truppen Here von Medina Biſerta, hatıe 
fi) alle Frovinzen Almagrebt unterworfen5 war erhielt ach 
dieſer Amir noch im Gchorfom gegen den König von Spanien 
Achakem, allein mehr aus Jurcht vor der Macht und Rihte 
dieles Oberberrn, als aus Treue und Bertrauen. Im Jahre 
». 95.357 zog von dem Bilichen Afrika Bolia ben Zeit 
ben Menad von Zanbaga / mit einem zahlreichen Oeere gegen 
| u e genetiſchen Walid, um Rache an ihnen u schmen, tier 
* isaiß geſchah unerwartet und ſo fchucll, daß er ann. glückn 
qhem Erfolge ſeyn mußte; drez Jabre sach. ciuanber-bliek 
er immer der Sieger dba bie Wali apa Magreb ei Waſt, 
uerttrente alle Truppen, weiche gegen ibm. ſochten, Dame 
wie Andalufier, und bemächtigte geh im Jahre d. 
der. vorzüglichken. Feſturgen des Gtantes, indem er — 
Städten. von Almagrehden Pringen, Fatemi Dach Kan Fer: 
mail als Känig ausrufes ließ, welches ſchyn fräben, Dan 
Wali Gehwar sl Rumi geitan hatte. Im gleichen. Fahre Sep 
ſchina Gtafat ben Mn Menui/ ein Andelaser dan Juſuf 


Geſch der Mauren. BP. 1. 


Zeiri von Saunhaga in einer Schlacht, worin diefer umkam; 
die Nachricht davon fchichte er durch feinen Bruder Vahne be 
Aly nach Eorbava an den König: Alhakem, weicher den Ab⸗ 
geſchickten mit allen Ehren aufnahm. Die. zenetiichen Feld⸗ 
herren , ans Furcht, Balkin ben Zeiri möchte den Tod ſeines 
Barırs an ihnen rächen, beabfichtisten, den Biafer zu er⸗ 
greifen und ihn an Balkin anszuliefern, um dieſen su be⸗ 
ſchwichtigen und feine Zuneigung gu gewinnen; allein Giefae - 
erfuhr noch: in Seiten dieß Vorhaben, Hüchtete nach Spanien, 
und beklagte ich bei dem Könige Wihalem über bie Trenloßg- 
Seit und Heimtücke der zenetiſchen Feldberren. Der König 
nahm ihn ſehr aut auf, und machte ihn zu feinem Hagib, in 
welchem Amte Giafar bis zu feinem Tode unter der Regierung 
des Königd Direm verblieb. Ya diefem wänlichen Fahre 
drang nach. den Berichten des Aben Sohna der Prinz Maad 
gegen Aegypten vor; unter feinen vertrauten Begleitern befand 
ſich ver andätsfifche Dichter Alhaſan Aban Heni ben Din 
hamad, weilcher hinterliſtiger Weiſe unterwegs ermordet 
wurde; von dieſem berühmten Schöngeifte erzählt Sohna, 
daß er unter feinen Überteichenen Lobeſserhebungen zu Gun⸗ 
fen des Maad wicht felten Gottetlaſterungen ausatiteßen babe. 
Maad sog-den fünfzeynten Ramazan des folgenden Jahrs in 


Sabiro ein. Während dieſer Umwälzungen war. der Amir 


Alhaſan ben Kennz der erſte, welcher bie geleitete Hulbigung . 
nad Unterwürßgleit und alles vergeſſend, was cr den Omeyen 
in Spanien werbanfte, Ach an bie Parthei Maads anſchloß, 
uud dieſen für ſich und feine Staaten allenthalben als König 


Aufpebracht über die Trenioßgteit des Amies Achalan, 
lich der König Alhakem auf ſolche Berichte im allen Gcchäfen 
Andaltuiſiens Schiffe. ausräften, ‚um zahlreiche Deere. „gegen 

Ballin ben Zeiri und den undankbaren wortbrüchigen Kae 
fan. abzuſchicken. In kurzer Zeit waren bie Küßentruppen 
won Tadmir, Elbira, Raya und Wigarbe beifammen,: fchiff- - 
ven fich unter de Befehlen des Wali Mubamab ben Alea⸗ 
fm neinos dlervanets ein, uad ſegelien u erſten RNebiemond 
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des Jahr 362 von Algecira Athadra nach Medina Cebta 
hinüber. Nur kurze Zeit blieben dieſe Truppen in Ruhe; 

denn bald rückte ihnen der Amir Alhaſan ben Kenuz mis 
vielen berberifchen Stämmen entgegen. In der Gegend von 
Tanja ſtießen beide Heere au ‚einem Ort, unter. dem Na⸗ 


men Alfohos Beni Masrag bekanut, auf einander, und lie⸗ 


ferten eine mörderifche Schlacht, worin die Andaluſier be⸗ 
ſiegt wurden und der Wali Muhamad ben Alcaſim nebſt 
mehreren Rittern ſeiner Begleitung fechtend umkam. Ein 
Theil des geſchlagenen Heers warf ſich nach Tanja, ein an- 


derer flüchtete nach Cebta. Von dort aus ſchrieben die anda⸗ 


luſiſchen Feldperren an den König nach Cordova und baten 
um Verfärfungen, indem fie fonft den zahlreichen kriegeri⸗ 
fchen Feinden nicht gemachten wären. Hoͤchſt trautig- Waren 
dem Könige Albakem das ungünſtige Gtüc ſeiner Waffen 
umd die unglüdliche Schlacht bei Tania. Den Walls der 


Brovinzen trug er daher auf, ihre Fahnen aufbrechen ‚tt 


‚ Vaffen, nud als diefe in seböriger Anzahl beifammen, auch 
‚Worräthe an Waffen und Geld aufgebracht waren, übertrug 
er diefen neuen Feldzug dem Feldherrn Galib, genannt Sa⸗ 
hib Garuba, einem im der Kriegskunſt ſehr erfahrnen und 
perſonlich tapfern Manne. Dieſem Wali gab. der. König‘ 
gemeſſene Verhaltungsbefehle, wie er von ihm erwarte, daß 
er nicht nur den Feind in den Schlachten überwinde, fon- 
dern auch ale Feñungen wieder erobern und jene rebelli⸗ 
fchen Voller unterjochen werde, — ⸗ „Beim Abſchied ſprach 
er noch zu ihm: „Ich erlaube Dir nicht aurüczufonmen, 


außer als Sieger aber todt, Dein Zweck ift Sieg, aber ſeye 
darum nicht geisig oder ſparſam in. Deinen Velohnuugen 


für Tapfere.“ Darauf ging Galib gegen Ende des Moss 
des XRawal im Jahr d. H. 362, von Cordova ab, ihm folg⸗ 


te eine Menge Reiterei, und, große Magapine an Waffen 


und Mundvorräthen. 


Das Gerücht von ber uUeberfahtt dicker Truppen ver⸗ 


breitere ſich ſchaeil, und ſette den Amir Alhaſan ben Kenus 

in bange Veriegenheit/ fo daß er augenblidlich die Stadt 

Biſerto verließ und von da feinen Haren nebſt feinen Schätzen 
| 30 * — 
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nach Hisn-Hilar Anafor"oder dem Adlerfelſen, einer unüber- 
windlichen Feſtung, verpflaͤnzte und feine Reichthümer und 
Familie in’ Sicherheit brachte. Mittlerweile war Galib 
von Alhadra aus nach Alcazar Mafamnda Abergcichift, 
wo er von Seiten Alhakems ben Kenn; und fliner berberi- 
ſchen Stämme einigen Wderftand fand; und mehrere Ta- 
ge hindurch mit abweihfeindem Glücke kämpfte. Durch 
heimliche Unterhandlungett nit den Tequen und Alcaiden 
jener. Stänime und durch reichliche Gefchenfe und „noch 
‚größere Verfprechungen, die er Hnen machte, gelang es dem 


Feldberen Galib, viele derſelben zum Abfall von der Par- 


thei Alhaſans zu bewegen, einige derſelben gingen ſogar 
förmlich gu Galib über, und ſchloſſen ſich feinem Lager an. 
Die Zahl der Abgefallenen wurde fo groß, daß dad Hcer 
Alhaſans in einer Nache mir noch aus feiner eigenen Nei- 
terei beftand, und: er ſelbſt vor Tages Aubruch in größter Ei⸗ 

k nach der Feflung von dem Adlerfelſen flüchten mußte. 
Galib verfolgte den Flüchtling mit feiner ganzen Reiterei 
und ließ denen Felſen mit' der größten Wachſamkeit umzin⸗ 
geln, ſobald aber das ganze Heer angekommen war, den 
‚Belagerten das Waſſer abſchneiden. Unter den Truppen 
‚ging ein Gerede, von Menſchen erfohnen, die an Wahrfage- 
‚rei und Sterndenterei glaubten, daß, wenn Galib innerhalb 
eines gewiſſen Zeitraums den Adlerfelſen nicht einnähme, 
fein ganzes Heer würde zü Grunde gerichtet werden/ daher 
ließ Galib, um feinen Truppen den Muth zur Fortfekung 
‚des Krieges nicht zu benehmen, die Belagerung mit allem 
Ernſte betreiben , und ſchlug sur nämlichen Zeit dem Amir 
Alhaſan eine Uebereinkunft ‘vor, weiche dieſer, Inden’es ihm 
bereits an allem fehlte, andahm. Er gab dem Amir fär 
fich, feine Familie und "fein Eigenthum in- und auſſerhalb 
der Feſtung Sicherheit, unter der unerräßlichen Bedingung 
jedoch, daß der Amir fih in Galib's Gewalt und mit ihm 
nach Spanien Begebe, went er, Galib, dahin zurückkehren 


würde. Dieſer Vertrag Wurde im Monde Muharran des 


Jahres d. H. 363 geſchloſſen, und noch am nämlichen Tag 
verließ der Amir mit ſeiner Familie‘ die Feſtung und über⸗ 


+ 
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gab fie an Galib. Die Berichte an den König Alhakem 
Almoſtanſir über diefe Ereigniffe veranlaßten große Fre 
de und Feierlichkeiten in Cordovg. Galib fette feine Ver- 
folgungen gegen die Rebellen vaftlod fort, fchlug fie in al. 
len folgenden Treffen, unterwarf die Voölker des gamen Al⸗ 
magrebs wieder und beſetzte die gFeſungen „ſo dag binnen 
kurzer Zeit in jenem Lande Fein. 'Ähziger Alcaide aus dem 
Stamme Sanhaga mehr zu, finden war. Bald Fam er auch 
nach Fez, nahm die Stadt in Beſitz und ‚erugunte dort zum 
Gouverneur des Viertels der Cairyanen, den Mubamad bay 
Aly ben Feſas, für das. Viertel der Andalifier. den Abde 
kerim ben Thaalba. en 
Nachdem Galib dag. Reich. humagheb mieder umpertuonfen 
und ficher geftelt hatte, Tam er nach. Spanien zurück, mit ihen 
per Amir Alhaſan ben Kenur und vieke-andere Herrn. aus der 
Familie Edris und. Saduta, die aus allen Provfmugmsikne, 
zrebs el Waß ſich bei ihm singefunden. hatten; fo waren 
die Omeyen von Spanien abermais in den ungeftörten, Br 
ſitz jener Staaten eingeſetzt. Es mar. zu Ende des Mondes 
Mamazan im Fahr d. H. 363. (973), als Galib in Beglei⸗ 
jung dieſer Ritter Medina Fez verlieh. und in Cebta ankam, mg 
Die andalufifchen. Feldherren mit ihren Truppen auf den ſpani⸗ 
ſchen Schiffen unter Segel gingen und zu Gezira-Ahadya 
wieder ans Land fliegen. Von hier aus ſchrieb Galib am.den 
König Alhakem, zeigte feine bevorſtehende Aufunft an und er⸗ 
. Kat ſch die Erlauhnis, den Amir Albafan, nebft den übri⸗ 
gen Rittern und der weitern Begleitung/ die er bei ſich ha⸗ 
bey nach Eordong iu bringen. Der König ließ ihm bier, 
anf Durch feine Eifboten die verlangte Erlaubnis .ertheilen 
and gab Befehle, daß der. ganze Zug unterwegs allenthal⸗ 
ine auf.das —— aufgenommen und — werde. 
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aut Amirs aus Arie in Cordova. Weitere 
Pegebenbeiten | 
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Pa diefe Anlzamlinge m bereitd der — von Cordo⸗ 
va genähett haftch,' befaͤhl der König Alhakem feinem Nef⸗ 
fen, Äbdelaziz ben Mimondhir, weicher den Boten eines Be⸗ 
fehlshabers über die berittene andaluſiſche Leibwache beffci, 
Bere , "ihte ben vornehmſten Xequen und Wazieren den Frem⸗ 
von zuin Empfang entgegenzugehen. Der König ſelbſt in 
Beẽgleitung vieler Angeſehenen feines Hofes begab fich auf 
eine gewiffe Entfernung aufferbaib der Gtadt. Aid fe zu⸗ 
ſammengetroffen waren, fliegen der Amir Alhaſan, wie die 
Übrigen Requen von den Pferden; der Amir beugte fich vor 
ben Fuͤßen des Königs, welcher ihm bieranf Die Hand gab, 
und wieder aufzußtzen befahl. Hierbei hielten die Xequen 
von Almagreb dem Amir Alhaſan den Bligel. So zogen 
Ye gemeinſchaftlich und Begleitet von der ganzen Reiterei 
in die Stadt ein, woraus, um ihre Ankunft zu ſehen, Der 
arbßte Theil der Einwohner ihnen entgegengekommen war, 
An der Seite den Königs ritt auf ausdrücklichen Befehl 
der Feldherr Galib, Bis fie por dem Alcazar angelangt We 
zen; diefer große für Cordova merkwürdige Tas war der 
erſte bes Muharram im Jahr d. H. 364. Die Menge des 
Volks, das berbeiftrömte, um den glorreichen Einzug Des 
Feldherrn Galib und der andaluſiſchen Ritterſchaft su 
ſehen, mar unermeßlich. Im köoniglichen Alcazar auge⸗ 

kommen, verſicherte König Alhakem den Amir ſeines beſon⸗ 
dern Schutzes, und ließ Anordnungen treffen, daß der Amir 
mit feiner ganzen Familie in dem Pallaſt Mogueit unterge⸗ 
bracht werde, den Übrigen Requen und Nitterw ans dem 
Hanfe Beni Edris und Caduta wurden in andern vorneh⸗ 
men Hanſern⸗ angemeſſenc Wohnungen Rn mare 
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dem lueß der Baia für ben: Hinie Ma at Glinigen 
bedeutende Summen. anmeifen, fo dag ſie ſͤnmtlich mit der 
Großmuth des Königs Alhalemzufrieden waren; nun: will nf 
fen, er babe für ſiebenhundert Ritter mehr Geld anfgeisenden, 
als man ſonſt für fichentaufend würde ausgegeben haben 
ſo Fam es denn auch, daß viele von ihnen ſich in Cordvva 
niederließen und im Dienſte des Kbnigs Alhakem verblieben. 
Der Amir Alhaſan hielt ſach jedoch nicht lange in. Con 
dova auf, indem er ſich von. dem Königeeilhaltin bald die 
Erlaubniß erbat, mit. feiner Familie nach. Afrika zurüch 
zalehren. Der. König gab zwar fein Mißpengniigen fiber 
dieſes Geſuch zu erkennen, verkand.fich taken: gagen ſeinen 
egyenen Willen und nur nngen dazu, brpnaus weil auch 
die. Waziere feineh -Cäntgkichen Graarifnigh „Dagegen warm 
. Andefien erlaubte der Kinsig dem Amir nicht Kehrin Magreb nie 
derzulaſſen, ſondern in dem richen Teaitacoltrika s, und but 
denmelben zur Ueberfahrt feiner Familie ab Reichthümer 
die Apaniſchen Schifft an. Alhaſar danbte für die. Gewäh⸗ 
ug und befshlenniste-feime Abreiſe. Der Amir beſaß um- 
rer: andern Koſtbarkeiten eiuen Klumpen Auebra von. merk⸗ 
mürdiger ſeltenen Große, welcher waͤhrend ſeiner Regterung 
auf den Meere an den Rüden. Magrebs ſchmimmend aufgefun⸗ 
Dan worden wor. Da der König von dieſem ſeltenen Stück 
Ambra Nachricht belemmen and den Wunſch geäußert hatte, 
Diefed Stud zu feben, fo mar Alhaſan⸗ obgleich genen fes- 
en Willen, genöätbigt dem König dieſes Stück als Eigen 
sum. und dAbſchiebogeſchenk auzubieten. Der Koönig licß 
-06 unser den koſtbaren Aleinodien ſeines Hauſes acfbewah⸗ 
yo mo u auch blieb ih es nach dem Untergang der Omeyen 
wieder an das Haus Alhaſan zurücklam. Hierauf zeifele 
der Amie Alhafen mit feiner Jamilie amd: feinen Reichtha- 
urn ab, begab ſich zu dilineria an Bord Ebuiglicher Schlift, 
ab kam wach einer glücklichen Seefahrt im Jahre d. H. 
A. wohlbehalten in Tune; an. Das. Junez wendete: flach 
‚der: Auur Alhafan wit den: Söhnen: feines Oheims nach 
Aegupten, nuter den: Schug Nazars beu Waak, Soldans 
von: Afrita und Wegen, der! —* * gut aufüchm, 
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B Beliond‘ gegen lic feier Keinde en⸗ 
vermeilie bier lauge; Unter dieter 
‚war im: nhmlidhen Jahre ſchrieb der Gelben 
ee Außerſt pratleriſche und folge Briefe, 
er demſelben milt feiner ganzen Mächt droßte, und 
— Uſuryator der Eitanten von Magreb nannte. Das 
Infe babei war ohne Zuieifel, daß der mämliche Golden 
wir init deu gewaltſamen Eroberung Wesnptens zu 
ande gekrnenen war, and feine Unseripamen mit aucrhie- 
OSrauſamkeit Behandeln. . 
An dieſem Dahre eruauate der Abaig zum Aufuhrer (db 
mer berirtenen· Leibwache den: Binfar, einen Eohn dei 
———— — — weicht im dem vorhergegauge⸗ 
wu Iahe ‚von dk SGouvernement Ma jorca zurückgelonimen 
+ und gum Eot der Atzacm Han Corbora⸗ den gelehr⸗ 
den Bevileier, St9med den Abbelmeclir ben Haxem⸗ belanut 
nater dem Nauen der Moeni, der ſchon zweinel zu Dhcfeem 
Amer gewählt worden war, es aber rberemal Ansgefcklagen 
Yard, als Staatsrath genoß m der beſeudern Anczaich⸗ 
ung des Köntzs "der von ihm ein ſehr gelehrtes Wert 
Aber die Siäatfliägheit der Iteten/ und die Giuudſate d- 
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uchichte von Gpanben iu verfafen angefaugen Yan, 3* 
Dr Konig ein Sams: In. Zahra, ein gleiches Gocchtot er⸗ 
dieit unweit des Aleazars Juſuf Ben. Harun el Arvamrdi, 
bekannt unter dem Namen Abu Amar, der geiſtreichſte unter 
ullen feines Gleichtn, welche zu jeuer Zeid in Cordeda Leb⸗ 
en, dieſer hatte demet onig zwei zerliche Gehichte vorgelezt, 
‚Bas cine handette non ber Yagdı Dadundere von den Nitter 
ya. Abulwalid ben el Fardt ıheit uns don pe felgenne Gr⸗ 
iblune mis: Eines Tages nach dem chen — “ 
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amgegangen und: fplanbente: meines em den Fluß · von 
Corbora entlang, Bis ich in die Gärten der Beni Me⸗ 
enan gerieth, dort traf. ich eine ie wie 

im meinem Lehen Teinc.nach geſehen, denn von gleiche 
Geringe von gleichen Reigen wird es Feine mehr geben; 
ich grüßte fie freundlich und ſte antwortete mit zauberifchem 
Anmuth, Dean fc mar chen ſo leutſelig als überans wer⸗ 
Aldig. Ds. dem Verhallen ihrer - Worte. Ing eine folche 
Zextheit, dag fie die Ohren entzückte und Sch von Diefen 
fanft biemmicr dleitend is den Wuſen ‚feisfter.fo- daß ihr Gan⸗ 
zes/ Anhand, Ton aud: Wart, mein Herz ihr mtermarfen. 
Da ſprach ich zu ihr „ehe: Mln,. darf. ich: Dich Schweßer 
oder Muse rasen!“ ſie gab zur Maswmenk: „Mutter, wenn 
en Dir: : Darf ich / fo fragte: ich; weiter, d ie Guuſt 
| ein, Idea eich 1“ „Man neunt mich Hale⸗ 
war xxwiederte fie. In: gelegenen Faden) (gelegener Tau⸗ 
fer. baEOw Mieten fühen Ramen erhalten “ entgegnete ich. 
Du indecen die Sunde des Allazars heraunahte, To. Tehrte 
fe. gegen die Stadt. zurück, von mie bis zum Aufang der 
Brücke anf den chen: verhelga Dort ſoroch Bene mir :ndier 
Alas willen, sche voraus ober. bleibe weiter. url, damit 
der Anſtand nicht verletzt amd: keine ſchwere Guͤnde begangen 
werde.“ „Und mind wir, fengte ich jeut) das midiſche Glück 
nicht aoch einmal vergönnen/ Dich zu ſehen, iſt dieß die letzte Un⸗ 
terhaltung mit Die geweſen ?“ Gewiß nicht, wenn Du willſt!“ 
„Aber wenn, fuhr ich font, werde ich die Freude haben, Dich 
aueh?“ „Un jedem Dumme, war ihre Antwort, zur nam⸗ 
lichen Stunde, au dem namnlichen Ort,“ und ging ſchnell non 
bannen. üben Amer — en — jet wohl 





Sute garen Hatten war sei — —— ein hautliches Feſt am 
achten’ Tatze nach dee Geburt eines Kindes, Knabe oder Mädchen, wo es 
el. Xamen erhielt; sme @tumberdet Adebar, Am vorberafbeuben Zag/ 

de ein gutes Stück Vie aeſchtsgtet⸗ die Familie verfammelte ich und . 
Großvater oder der Water dei’ Kindes fügte dieſem unter Anrufung 

KR Senn Du’3. Sir. Den Nö-Maben folite/ aliq "aueifuien von dem ge- 

ſchlachtete Tbier⸗ und ga — Armen davon, —— pflegten die Rei⸗ 
chen die Yanre deb Kind en und ihr Be — vder Sil⸗ 
Go. als mir Gaben Er — 


Zn 
mech fragen; 0b ach imich am Mohnenden. Junta eitckand. Die - 





Zeit, weiche biswahin verfteichen mußte, ſchien mir eia Jahr. 


Dan amlichen Weg über die Brücke einſchlagend eilte ich 
den mierummifchen: Guͤrten gu, dort faud ich ſie / o Artam mir 
noch reigender: var als das erſteial, wir begrüßten ans, uuſere 
Vertranlichteit; wuchs. Auf dem Rückwege nach ber: Stadt, 
uud im Begriff: wor ihr zu ſcheiden fragte ich He: „welchen 
Dreis wehrde Dein: Herr weht für Dich verlangen, wenn er 
igeld küchtig genmg. wäre, Dich zuwerkaufen ?“ und Tie antwor⸗ 
site: „dreirunbert Mitcaben ia Bold“ Ein Spottgeid, dachte 
ich bei mir Um dieſe Zeit riefen mich dringede ckchäfte 
nach Zuragbfaz wo irh dem Gonverneur Abberahman ben Mu⸗ 
mamad meine Aufwartung machte und ihm eine lange wohlbe⸗ 
ikannte Abhaablung in Verſen überreichte, darig ere ich 
die Meise der ſchüuen Halewa befdhvichen sub ben⸗ 
mer erzähle: Der Gouverncur ſchrnkte mir die drrihnudert 
calen, von denen Kb nichts als die Niſtkoſten aus 
Zab, und wie im Fluge nach dem lͤugſtt vermißten Aorde⸗ 
96 und felnen arſehnten Garten der Meruant zurückeilte. 
maglilchſeſtace vrecich· war, Seine Dyur, von dam’ was ich 
Asomſig ſuchte, konnte Ich mehr finden! Da sa Wh. alle 
"Hoffnung anf und ſchickte mich zur Abrciſe in meine Vater⸗ 
ſtadt au. "Bra Abfchichuchunn von einem Freunde, ber 
iinter feiner Hausthüre ſtaud, nösente mich diefer int Haut 
nd in feine: Bemaͤcher, wo. ich: eben ibm auf-feinen Fus⸗ 
Teppechen Plat nahm. WE ‚on: nun Geſchäfte hafber Bald 
wieder aufſtaud, und das Gemach verkich,. wo ſich it wen 


efehleiertes Werbebefand, Das ich frühoer nicht wit: Aufmert 
ſamkeit zu abetrachten gewagt hatte, ſprang dieſes Weib dep 


ſchnell anf und Sprach, indem fie den Schleier zurückſchlug: 
„Iſt es möglich, dab Du mich nicht mehr Tennf 2“ Da ſtrahlten 
mich die Meise der nämlichen Halewa an, und ich erwieder⸗ 
te zitternd: „Vas ſehe Ich, was böve ich, hatteſt Du wir 
denu'nicht geſagt, Du ſeyeſt eine Sclavinn des N. R.* „Wer 
dingt, antwortete ſie, und: wollte weiter ſprechen, als ihr 
"Heer eintrat und wir beide vergummen mußten. Damu 
meine blaͤſen Wangen die Bewegungen meines Bemüches 
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nicht — — bat ich Gott, meinen Serien Sturk⸗ 
au verieiben, naht, eine ſchnell an mich gekommene Vchelkeit 
vorfchügend, Abſchied md verließ daß Haus. Aus dieſer Beran · 
laffung habe ich das Gedicht von den ſieben Befängen an die⸗ 
fe reizende Sclawinw gefchrieben , welches meinen Freunden 
zwar fehr. wohl gehel, aber den Herru der Halewa fehr aufs 
brachte und die Urfache ihres und meines Unglücks wurde. Der 


König Alhakem nämlich wünfchte, ein fo bach gefeiertes und 


beſungenes Mädchen zu Sehen, und da er wußte, daß fie firh. in 


dem Hauſe des Abu Ay el Eali befinde, fo gab er fich alle 
Mühe, feinen Zweck zu erreichen. Wirklich arlang ed ihm 


‚auch, fie au beſuchen, und zwar mährend der Azala des Juma, 
des für die Ankunft des Gefandten von dem Chriftenfönig. 
beseichneten Tags; an jenem: Tag predigte in der Allama, 

der Cadi Mondhir ben Said el Boluti, alſo genanht von 
einen Laudhauf bei Totdova, welches den Namen Fohoß 


Albolut traͤgt, ei: guter Redner und mit einer wotlklingen⸗ 


Den: Stimme begabt; dieſem hatte der König aufgetragen, 
feine Rede waͤhrend der Ankunft des Geſandten der Chriſttu 
zu verlängert, weil der König wohl mußte, daR OH Al, 


der Beſitzer Halewas, nicht unterlaſſen wilrbe, in Der Alja⸗ 
Jan zu erſcheinen. Go that denn auch der Cadi, und ſprach 


gegen das Erde ſeiner Rede, wahrſcheinlich Ans Bosheit: 
Hirt iſt melae dbbandlung lange geweſen, denn es war Teh 
se Jugend vorbanden, die keine Freundin langer Reden 
Hr denn dieſe Zugend hält heute der. König wie in einem 
ESinlel der Stadt verſteckt, an einem. einzigen Orte; ud 
wenn es mir nicht um den Konig wäre, deſſen Vergnügen 
Gott verlängern wolle, ſo würde ih heute nicht hier fm, 


wobeinahe niemand. Bleibt; denn auch ich fehe gerae Neuis- 


keiten und feltene Dinge.“ Aus dieſem Veſuch eutſprang 
und Zwietracht, der Dichter Arramedi fiel in die 
-Ynänade des Königs, und bas urchen in di ungnade 


ihren Befipers. 


Homaidi berichten: Abu Amar babe während feiner Sur 


s baftkig das Bob des Königs Alhakem geſchrieben, und das 
Buch von. den Bügeln, worin er ihre Befondern Eigenfchaf⸗ 
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‚von und Verſchledeaheiten in-Tchduch Merten ſchiderte, und 

am Ende des Buchs den Bringen Higem. um Bermittelung. bet 

feinen Barer dem König Alhakem bittet, ihm. die. Freiheit 

- wieder gu ſchenken. Hemaidi will von dieſem geiſtrerchen 
Werke cin ſehr volllommenes und koſtbares Eremplar ge⸗ 


8. san! Du ey 


Peinz Siem empfängt die Sulsiging. Bericht über du 
Gelehrten ‚Andatnflene. | 


Aus Gefailligkeit für die: Erltcin Setiho Mutter iu 
Bringen. Higem, wurde deſſen Ernennumg zum fünftigen Thron 
erben und die Huldigusg in Cordeva mis. unhefchreiblicher 
Pracht gefeiert, obfehen der Tray: Hirem noch ſebr jung 
mar, Die Bali der uorgigtichiien Miitirdikeäfte, Die in 
ziexe und Alcatiben, und die Befehlshaber über die verſchie⸗ 
deren Bezirle in allen Provinzen murdar einberufen, und 
es folgte ein Feſt, ein. Gaſtmobl dam andern. Dem König 
Alhakem, der die Dirhilnag bekanntlich -Tiehng;. werden: bei 
dieſer Gelegenheit, verichiedene der aeriihien Muffäge..in 
gebundener Rede überreicht sibre Verfafen-gebörten zu den 
‚ herühmteſten Geiſtern Spaniens. Beſondere ‚Bewunderumg 
erregten die Verſe ‚Ulead Amar Arramedi, Ahmeda hen 
Ferag von Jaen, und feines Bruders Abdala, deſſen u 
geachtet gelang es weder dem letztern, noch dem Aben Amaro 
ihrer. Haft entlaſſen zu werden; man pflegte von dieſen hei⸗ 
den talentpollen Männern ze ſagen, ſſte wären mit..ben 
Nachtinallen gu vergleiche, die wegen ihres. füßen wugder⸗ 
ſchonen Geſaugs eingefangen, der Freiheit enihehren, müß- 
ten. Aben Ferag von Jaen hatte die auserleſene Samm⸗ 
Inug aan Gedichten, hetitelt die Gaärten/ zuſemengetragen, 

und dieſes Wert dem ‚König Albafem kurz mach deſſen Re⸗ 
giernag⸗autritt überreicht, dem König Damit: cine große Freu⸗ 








ATI. 
mem ip 


de gemacht, und bebeutende Geſchenke fo wie Beweiſe einet 
beſonders gürtſtigen Auszeichnung erhalten; die Gelehrien 


aus allen Theilen des Orients und, Oecidents ſchaͤtzten dieſes 
Bert höher als die Sammlung Abi's Beeri ben Daud ei 
Iſpabani, betitelt die Blumen, denn obſchon das Werk 


die Gärten, vieles and jenem, die Blumen genannt, enthält; 


nad beide fich In der Eintheilung: gleichen, indem: eines wit 
- das anbere hundert Capitel ſtark iſt und jedes Kapitel eben⸗ 
falls wieder aus einhundert werichiedenen. Aufſätzen beſteht, 


ſo beſindet ſich doch in den Gärten kein einziger Vers, der 


nicht dad Product eines, ſpaniſchen Dichters wäre: Der arme 
Ahmed ben Ferag Fannte die verlorne Bunft des Königs Alha⸗ 
em nie wieder erfangen und verlebte den Reſt feines traurigen 


Daſeyns in der Gefangenſchaft. Auſſer den salentvollen Mäne 


mern, welche zu dieſer Zeit in Eordova blähten; — 
auch vice ändere dus den: Provigzen Aufſehen, wie z. ©. 
Abu Walid Jonas ben Abdala, Cadi von Badalyox, deſſen 
Gedichte ſehr beliebt waren: König Alhakem Vieh dieſen 
Man, der den Ruf großer Rechtſchaffenheit beſaß, nach 
Cordova kommen; derſelbe konute aber den Lärm und -das 
eitle :Gepräng der. Hauptſtadt nur kurze Zeit ertragen, und 
zog ſich bald mit Erlaubniß des Königs anf einen abgelcge- 
= Landfip in Algarbe zurück, wo en feine aſcetiſchen Werke 
and: „über die Verachtung der menfchtichen Dinge“ fchrich. 
‚Anch der aus Granada gebürtige Aben Iſa el Gaſania um 
terließ bei:diefer Gelegenheit nicht, dem Könige Beweife ſei⸗ 
ner Daukbarkeit and ſeiner geſammelten Kenntniſſe zu ge⸗ 
‚ben, Alhakem hatte ihn nämlich mach Aegypten und andern 
-morgenländifchen Brovinzen reifen laſſen, und Aben fa kaum 
zurückgetehrt, überreichte demſelben feine Geographie nebſt 
einer vortrefflichen Beſchreibung der Umgegend von Elbira. 
‚Sodann müſſen hier noch erwähnt werden, Ahmed den Cha⸗ 
laf ben Muhamad ben Fortun el Madynni, und Ahmed 
‚Den Muza ben NYanqui, zwei ausgezeichnete Gelehrte von Gua⸗ 
‚dakhajara, welche, nachdem fie in ihrer Vaterſtadt bei dem 
‚berühmten Wahib ben Maſera, und in Toledo bei Abderah⸗ 


man ben Zfa ben Modareg ſtudirt hatten, ſich nach dem 
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Drient begaben und in Aegypten und Metca verweilten, zu 
jener Zelt aber mit dem Sadie ben Chalaf ben Babil von 
Tolcds, Einwohner von Bargas, welcher den Tempel von 
Alakſa beſucht hatte, nach Cordova zurückkamen; ferner = 
Helen die Aufſae Idrahims ben Ehnira’-Min Iehac, mit 

dem Beinamen Aben Asbag von Sevilla, der ich durch 
feine darſtellenden Gedichte bereits einen Ruf erworben hatte; 
" ebenfo die Schriften Guleimans ben Batal von Badalyor, 
« Bekannt unter dem Namen Ain Gudi, d. h. glückliche Augen, 
weil mehrere feiner Gedichte mis dieſen Worten anfangen; 
auch gaben noch glänzende Beweiſe ihres Verſtandes und th⸗ 
rer Kenntniffe, Suleiman ben Chalaf ben Amer, bekannt un⸗ 
ter dem Namen Uben Gamron von. Cordova/ dieſer war vor⸗ 
der Sadi von Erija und lebte jetzt zu Corbova im Chandae 
oder dem Graben der Vorſtadt Aragegila und wurde zum 
Wasir-des Staatsraths ernannt; ferner Yabye ben Hiten 
der Meruaner, der gelehrte Dichter aus Cordova Yubyz 
ben Hudheil, und Jonas ben Meſaud von der Ruſafa in 
Cordova, Verfaſſer der Beſchreibung der Sarten, fo wie 
yaix ben Gaid von Baeng, welcher mic erſtaunlicher Zier⸗ 
Hicpfeit Die Gedichte abzuſchreiben Ylegte, denen der Könis 
feinen Beifall, Vorzug oder feine Auszeichnung geſchenkt 
Hatte, Weil: num su diefer Zeit in Spanien die Gelehrſam⸗ 
keit und Befouders die Dichtfunft Ka fo großen Anfchen 
ſtanden, fo gab es fogar Weiber, weiche in Ihrer Zurückge⸗ 
gogenbeit fih dem Studium widmeren, viele derſelben zeich 
teten fich durch Geiſtesgaben und Kenntnife‘ vorthei 

aus. Der König hatte in feinem Aleazar ein Mädchen 

aufferordentlicher Schönheit, Lobna genannt, dieſe mar fehr 
uiiterrichtet in der Grammatik, Poeſie, der Nechenkunſt umb 
andern Wiffenfchaften, ihr Styl war fo- ſchön als die Hand 
‚weiche fie ſchrieb, ſo daß König: Alhakem fich ihrer Hilfe 
vediente, wenn es darauf anfam, Dinge von befonderer Wich⸗ 
tigkeit, befonders geheime Briefe zu fchreiben; in dem: gan- 
zen Pallaſt gab eß Feinen Menſchen, der diefer Lobna au 
Scharffinn in Aufſätzen und an Geſchmeidigkeit des Versma⸗ 
ßes —— Fatima, die Tochter eines Bedienten des FR- 
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niglichen Hanfes, Zacaria el Xableri, war eine. vollendete 
Schreiberin, und lieferte dem König — pie Ab⸗ 
ſchriften guter Bücher. Ayra, eine Tochter des Ahmed deu 
Muhamad ben Cadim von Cordova, war fo unterrichtet, 
dab. Aber Hayan von ihr erzählt, es habe in ganz Spa- 
wien kein ausgezeichneteres Mädchen gegeben, fonobl mas 
Schoͤnheit, gute Sitten, Verkand, Beredtſamkeit als Dich» 
tergaben betrifft; fie ſchrieb Lobgedichte auf die Könige uud 
Reinzen ihrer Zeit, und alle Gelchrien bewunderten ihre 
abhandlungen, fo wie ihre fchöne Schrift anf dem Papier 
wie auf dem Reder, auch befaß fie cine -fchöne Sammlung 
non koflbaren Büchern und Schriften über Künfte und Wifr 
ſenſchaften. Cadiga, Die Tochter. Giafars ben Nofeir el 
Temimi machte in Dieter. Zeit gleichfalls ziemlich gute Berfe 
and fans ihre Gedichte mit einer. angenehmen Stimme ab, 
Maryem, cine Tochter Abr's Jacub el Fatſoli wm Xilbe, 
gab Unterricht in Wiſſenſchaften uvnd der Dichtkunſt, und 
zwar mit großer Beruühmtheit, den Töchtern der. vornehmſtes 
Familien Sevilla's, ans ihrer Schule gingen mehrere in 
diefen Künſten wohlsnterrichtete und merkwürdige Weiber 
hervor, weiche das Entzücken in; dem. Micasaren der Prinzen . 
und großen Herren wurden. Radhia, genannt der glückliche 
Stern, Freigelaſſene des Königs Abderahman Anaſir, 1 Zu 
von dieſem an feinen Sohn den Prinzen Alhakem abgetve⸗ 
ten, war die Bewunderung ihres Jahrhunderts, wegen ih⸗ 
rer ſchͤnen Verſe und herrlichen Geſchichten; ſie beite 
Geb nach dem Tode des Königs Abderahman auf Reifen in 
den Orient begeben und allenthalben ven Beifan der Ge 
lehrten gefunden. 

Mach dem Beiſpiel des Königs begünſtigten auch die vor⸗ 
nehmen Wall, Wazire und Xequen, ſowohl in der Hauptſtadt 
als in den Prorinzen, die Gelehrten, und Tießen Teine Gele⸗ 
genheit vorliber gehen, den Kenutniſſen unterrichteter Män- 
ner, Gerechtigkeit, Ehre und Hochachtung zn zollen. Alca- 
fim ben Asbag von Baeni erzäblt von dem Cadi Yon Cordo⸗ 
va, Muhamad ben Iſhac ben: Selim, dieſer ſey zwar ein 
ſehr eingezogener, aber ein — un leutſeliger Mann 








 werbin fang 


40 
— und Cadi Jonas ſagt vol hen füigenber: ben Se 





faran Teibani wohnte zu Cordoha, am fer des Fluſſes zu⸗ 


aächſt der Brunnen, und wurde ejnes Tages von dem Cadi 
Aben Selm, ber ansgeritten nnd Yon einem Regen: überfal- 


F den worden wat, uiwermuthet Blind; der. Cadi bünc ſich ni 


‚um Schuß vor dem Regen. zu ſinden, in den Oihltz ober 
des Zeibam geſtüchtet; dieſer bat nun den · Cadi abzuttei⸗ 


Fi führte ibm in das Innere feiner Wohnung, und ſprach : 
 Hächder gewöhnlichen Bewillkommnung, and nachdem fich der 
Cadi auf die Fußteppiche niedergelaſſen ‚hatte: ich habe ein 


Mädchen aus diyfer Stadt im Hapfe, deren Stimme bie zar- 
tefte ift, welche man hören kann, wenn es Dir belicht, fo ſon 
fie uns eine Araca *) aus Ve Bırche Gottes oder einige an. 
dire — fingen; worauf ber Cadi erwiederte: ich bin es zu⸗ 
Da euſchten das zarteſte Mudchen / das jemals menfeh- 

licht —— eſehen haben; Teibani befahl ihr zu leſen, Tod. 
e einige Verſe; Mi das geſiel dem Cadi über 

die Manfeh, der ohne bemerkt zu werben einen Beutel her⸗ 


vorzog/ und ihn uuter feinen: Git ſteckte. NRachdem der Re 
gen aufgehbrt hatte, dankte der. Eadi, nahm Abſchied und ſtieg 
wieder zu Pferd, als aber t Eeibani, der den Cadi begleitet hatte 
wieder in ſeine Wohnung trat, fand er einen Beutel mit 


zwanzig Goldönblenen. — Bon Ahmed ben Said bin Cautu 


el Anſari aus Toledo, einem teichen. Hub, zu jener. Zeit ſehr 


angefehenem Mana und gelthrtem . Mffanui: jener Stadt wird 
berichtet, daB er in feinem Hauſe Berſammlungen den Freun⸗ 
den und Verehrern der fchönen Künſte gehalten habe, und 


daß dort gegen vierzig folche ine — aus che ali 


e) Die — theilen den ulebran in Linhundert mb; — en 


zen oder Capitet von ziemlicher Ungleichheit, jede Sura in messen 


Silben oder Abtheilungen, und dieſe wieder in eine gewiſſe Zabl — Axa⸗ 


ven oder Unterabtheilungen, jede zu zehn Werfen. Der Vers im Lles⸗ 


= ran heißt Alena. Beim Anfang einer jeden Sura wird ibe Titel genauud 
die Anzahl ihrer Verſe, und ob fie in Mecca oder Medina bekannt ger 


. macht worden, angegeben. Das Ganze nennen fe Buch ottes oder 
Tanzit, d. be vom Himmel hevabgeſtiegen. Alcoran heißt, vorzugbweice 
Legende, die .Gtehe eines Mocri oder Vorleſers aus dem leucoran bei 
den Aliamen war ein Angefehened Amt, ein folder lad mit erbabener 


wooblklingender Stimme, und dieſe Art zu leſen hieß Lake. . 
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von Calatrava und andern Orten während der Monate No- 
vember, Dezember und Jänner in einem großen Saal zuſam⸗ 
menkamen. In dieſem Saal war der Fußboden mit Teppi- 
chen aus Wolle und Seide bededt, vom nämlichen Zeug wa⸗ 
ven die Boltter und die Wände gleichfalls mit: Teppichen ud 
verzierten Tüchern bebangen, in der Mitte des großen Saals 
fand ein dickes Rohr von der Höhe eines Diannes mit bren- 


nenden Kohlen angefüllt, um-welche herum fich jedermann in 


beliebiger Entfernung niederließ. Dort wurde eine Hizbe oder . 
Abtheilung des Alcorans gelefen und darüber die Meinungen 
und Urtheile gewechſelt. In die Verſammlung wurden Räucher- 
werk von Moſchus und andern lieblichen Gerüchen nebſt Roſen⸗ 
waffer zum Beſprengen gebracht; nachher ein Mahl bereitet, dag 


- aus einem Ueberfluß von Hammelfleiſch und jungen Böckchen, 


- 


. 


verſchiedenen andern mit Oel subereiteten Speiſen, fodann in 


geronnener Milch und Milch im Schaum, verfchiedenem Obft, 
als Datteln u. f. w. und andern Süßigfeiten beftand. In 
den kürzeſten Tagen diefer Jahreszeit brachte die Gefeilfchaft 
die größte Zeit bei der Tafel zu, nnd dieſe Verſammlungen 
wäbrten bis zum Anfange des Jänners, ein Fahr wie das an⸗ 

dere. Der Freigebigkeit diefes Alfaqui that es Fein anderer in 
der Stadt gleich, obſchon ſehr viele Heiche darin lebten. Der 
König hatte ihn zum Bräfeeren des Gerichtshofes jener Stadt 
ernannt, ein Cadi diefed Gerichts Hain ben Muhamad, nei- 
diſch auf feinen Auf und fein Anſehen unter dem Volke, ließ 


ihn aberrermorden. Der Meuchelmörder Fam in das Haug 


des Aben Cautir, wo er gut befannt war, diefer las gerade 


im Alcoran, merkte jedoch gleich beim Eintreten des Mörders 
Abſicht und ſagte: ich weiß warum du kömmſt, thue mas man 
Dir aufgetragen hat, Gott, der im Himmel thronet, fieht darum 
doch alles, und weiß alles; da erwürgte ihn der Mörder und 
unter dem Volke wurde ausgeftrent, er fen an einer natür⸗ 
lichen - plötlichen Krankheit geftorben. Nach Hayan wäre 
er zu Santerin im Fahr d. H. 403 vergiftet worden, 


Beh. 8 Mauren i. Bd. 31 
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94. Eapitel. = 


Wertwöröigfeiten der Regierung des Könige atharem. | 
Bein Tod. 


Da des Königs Alhakem Almoſtanſir Hauptaugenmerf auf 
die Ausbildung feines einzigen Sohnes Hixem gerichtet war, 
ſo ließ er ihn von dem gelehrteſten Meiſtern des Orients und 
Occidents unterrichten. Unter andern war herbeigerufen 
worden, Muhamad ben Alhaſan ben Abdala ben Mezhag el 
Zubeidi, gebürtig aus Sevilla und Einwohner von Cordova, 
zugenannt Abu Beeri, er war in den Sprachen ein Schüler des 
Eafim ben Asbag, des Said den Fahlon und Ahmed ben Said 
geweſen und in der Dichtkunft von Abu Aly el. Bagdadi- un- 
terrichtet worden; diefer Zubeidi war der gelehrteſte Diann 
ſeiner Zeit, befonderd in der arabifchen- Sprache und ihrer 
Grammatik, auch beftand fein Hauptgefchäft darin, dieſelben 
den Prinzen Hixem zu Ichren, Er bat viele Werke, unter 
andern das Compendium zu dem berühmten Wörterbuch, be 
titelt Win, gefchrieben. *) Vei diefer Arbeit halfen ihm auf 
Befehl des Königs der Oberſte der Leibwache, Mubamad ben 
Abi Hufein und der berühmte Dichter Abu Aly el Bagdadi. 
‚Zubeidi war Präfect des Gerichtshofes von Cordova, in 
der Folge beebrre ihn Prinz Hirem aber mit andern vorgüg- 
lichen Würden. Prinz Hirem erhielt ferner Unterricht in tra- 
ditioneller Gefchichte von Alcaſim Aben Asbag von Baena, 
in andern Miffenichaften und in der Metrif von Mubamad 
ben Chateb el Lezdi, und von Tobni aus Zab, einem be 
rühmten Dichter jener Zeit und Wali Karta des Königs AL- 
hafem. 
König Alhakem Almoſtanſir war ſehr friedliebend und ſuch⸗ 
te ſelbſt mit den Chriſten, ſegar gegen den Wunſch mehrerer 


*) Eine alte Abſchrift dieſes REN, bei Zubeidi befindet ſich in ber 
königlichen Bibliothek zu Madrid. 
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feiner Bali an den Grengen, den Krieg iu vermeiden‘ man 
erzählt, feine Anreden an den Prinzen Hixem habe er gewohnlich 
mit dieſen Worten beſchloſſen: „führe keinen Krieg, wenn Dich 
nicht die Noth dazu zwingt, erhalte den Frieden zu Deinem 
und Deiner Volker Glück und ziehe Dein Schwert nur gegen 
Ungerechte; welches Vergnügen kann es gewähren, Völker 
zu überfallen, Staaten zu zerſtören, und dad Verderben des 
Des Todes von einem Lande in das andere su bringen? halte 
- Dein Volk in Frieden’unter dem Schutze der Gerechtigkeit 
und laſſe Dich von den falfchen Grundſätzen der Eirelfeit und - 
der Ruhmſucht nicht irre leiten. Deine Gerechtigfeit glei⸗ 
che einem reinen ungetrübten See, mäßige die Begterden Dei- 
ner Augen, und lege dem Aufwallen Deiner Wünfche einen 
Zaum an, vertraue auf Bott und Du wirft mit Heiterfeit den 
fefigelegten Zeitpunet Deiner Lebenstage erreichen.“ Er ließ 
alle Ortſchaften ſeines Staates in ein Verzeichniß bringen, 
wornad) es damals in Spanien gab: fechs große Städte und - 
Site der Militärbezirke, achzig Städte von ſtarker Bevoölke⸗ 
rung und dreihundert vom dritten Rang, die Zahl der Flecken, 
Dörfer, Schlöffer und Meierhöfe war unermeßlich, der Diſtrict, 
welchen der Guadalquivir Bewäffert,. enthielt allein zwölftau⸗ 
jend. Einige behaupten, man habe in &ordoya zweimalhun⸗ 
berttaufend Häuſer, fechöhundert Mofcheen, fünfzig Spitäler, 
achzig Öffentliche Schulen. und neunhundert öffentliche Bär 
‚ber gezählt. Die Staatseinfünfte betrugen jährlich zwölf 
Millionen Gold. Mitcalen, ohne die Abgaben des Azaque, der 
in Früchten entrichtet wurde, Auf Rechnung des Koönigs und 
auch von. Brivarperfonen in ihren Befisungen wurden viele 
Bergwerke betrieben und dabei Bold, Silber und andere Me— 
tafle gewonnen. Vorzüglich ergiebig waren die in den Gebirgen 
von Facı, Bulche und Aroche, fo wie in den Bergen des Taio's 
im fanifchen Agarbien, anch @delfteine wurden gearaben, 
awei folcher Gruben in-der Gegend von Beia und Malaga 
lieferten rothen Jacut oder Anbinen. An den Rüften von 
Andalufien wurden. Korallen und an den Ufern des Meeres 
bei Tarragona Perlen gefifcht. Inter dem Tangen Frieden, 
‚weichen König Alhakem unterhielt, tam der Agerhu in allen 
31 v* 
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Provinzen Spaniens empor, in den Ebenen von Granada, 
Murcia, Valencia und Arragon wurden Waflerfeitungen zum 


Bewäſſern der Felder, an andern Orten, zu dem nämlichen 


Zweck, Albuheren oder Wäfferungsweibher, und allenthalben, 
je nachdem es der Befchaffenheit und dem Elima der Pro. 
vinz entforach, Pflanzungen der verfchiedenften Art angelegt. 
Mir einem Worte, diefer vortreffliche König verwandelte die 
Lanzen und Schwerter. in Spaten und Pflugſcharen, und 
machte aus feinen Ertegerifchen unruhigen Müfelmännern fric® 
liche Landwirthe und Hirten. Die vornehmften Ritter festen 
eine Ehre darein, mit eigener Hand ihre Gärten zu bearbet- 
ten, und die Eadi und Alfaqui ergingen fich unter dem at- 
genehmen Schatten ihrer Baumpflanzungen. Jedermann 
pflegte zu gemwiffen Zeiten die Stadt zu verlaffen und feine 
Landhänfer zu bewohnen, einige im bfühenden Frühling, an- 
dere im Herbft, wenn die Früchte eingefammelt wurden.” Biele 
unter dem Volke, ihrer natlirlichen Neigung *) folgend, be 
fchäftigten fich mit der Viehzucht, und behielten das Leben der 
alten Bedamis bei, wanderten von einer Brovinz in die ande 
re, und fuchten in beiden Jahreszeiten ſchickliche Futterplaͤtze 
für ihre Heerden. | 

Juſuf ben Hamud er Sadfi, Cadi von Cebta, feinem Ge⸗ 
burtsort, gab dem König Alhakem Nachricht von der Weit 
beit und dem Ruhm, worin Abdala ben Ibrahim el Omeya 
von Aſila bei Tanja im Orient ftand, Diefer Mann war von 


V Seit den graueſten Vorzeiten waren die Araber Laudbewohner, dhre Heerden 


sogen weidend ing Lanide umher. Iſaias in feiner Prophezeihung der Zer: 
ſtörung Babylons fagt , diefe Stadt, werde eine fchredlihe Würfe werden 
wo fich weder der Araber Tagern, noch.der Hirte feinen Mittags chlaf halten 
könne „welo yahel sam Arahi, we roim Io yarbizu sam” und Gotaibe 
‚ fägte: ‚fie führen Fein anderes Leben, als — für ihre Heerden aufıw 
fuchen, fie wechfeln mit ihren Lagerplägen bald in größerer batd en kleine 
rer Entfernung, umihnen Zeit zu laffen, daß das Gras wieder machte wur 
ſuchen in der. Meſaifa ober heißen Jahreszeit bie Fühlen Unböhen gegen 
Norden und Hften kehren, wenn dieſe vorüber ift, zu der Meſta oder Iteber: 
winterung in die wärmeren Gegenden im Sliden oder Wehen nurlich und 
gleihen- den Kranichen, werde, wie Damir behauptet, ige Wefaita im Ira 
ca oder Caldea, und ihre Meſta in Aegypten and andern werlihen Län 
dern haften. Diefe Araber nannte man Moedinen, Irrender Wanbernte 
mid es iR Teiche mogtich daß durch eine Weränberung diefed Werts, die 


rn. Benenuung ‚ynferen, Merinohirgen, welche bad nämliche alarabifche Leben 


—— entſtanden 
Li 





“485 





Sidonia in Andalnſien — und ſtammte ans dem edel⸗ 
ſten Geſchlechte, er hatte ſich nach Cairvan und Aegypten be⸗ 
geben und hielt ſich in Iraca auf. Durch den Cadi von Cebta, 
und durch Briefe des Königs Alhakem aufgefordert, kam er 
um dieſe Zeit nach Spanien und landete in Almeria. 
Dem König Alhakem verdankte man viele öffentliche Ein- 
richtungen in allen Provinzen Spaniens, er ließ Moſcheen her⸗ 
Bellen und Menzillen oder öffentliche Herbergen einrichten, unter 
andern die berühmte non Libla, genannt Menzil Haxemia, auch 
ließ er Brunnen in den Städten und an denHeerfiraßen, Brüden 
und Waflerfeitungen erbauen. Das Sonvernement von Ba- 
dalyor und feiner Provinz übertrug er dem Perſer Sabur, . 
feinem Bertrauten und Kämmerling, einem gelehrten febr ſtaats⸗ 
klugen Dann. Zu diefer Zeit ſtarb Muhamad ben Abdelwa⸗ 
bib, Gouverneur von Faen, ein Mann von großem Verſtand, 
der das Zutrauen des Königs Anafie und deffen Sohnes des 
- Königs Alhakem wohl verdient hatte; in feiner Jugend hatte 
er Ransfireitigkeiten mit dem Wazir Abdelmelic ben Gchwar 
. wegen Borzus ihrer Site gehabt, wobei merkwürdige Din- 
ge vorfielen; diefer Aben Gehwar hatte die Stelle eines 
Wali Bait el Mal, oder Praͤfecten der Schatzkammer, Razi 
berichtet von ibn, feine Gedichte ſeyen fo fchön geſchrieben ge- 
weſen, daß man fie für das Werf des Zeidun von Cordoya 
bielt, vor-allen wurde fein Lied über die Herrlichkeiten der 
Nofe bewundert, wovon einige behaupteten, es Übertreffe fein 
Gedicht, der Frühling, und das von Abdala einem Sohne Al- 
hakems el Eoreigi verfaßte Gedicht, genannt der Regen. 
Aber nicht allein ein gerechter Verehrer des Verdienſtes 
unterrichteter Männer war König Alhakem, fondern ſelbſt ein 
vortrefflicher Dichter, denn in jener Zeit galt die Dichtkunit 
für eine der wichtigften. Wiffenfchaften eines Ritters, und es 
wurde in der Erzichung ſtark darauf gefehen, König Alhakem 
batte fich feit feiner Ingend damit vertraut gemacht, und in allen 
Arten der Sylbenmaaßes geübt; man bat auch wirklich noch 
einige Verfe, welche er, wie Dayan berichtet, beidem Abfchir- 
De von der Sultanin Sobeiha, Mutter des Prinzen Hikem, 
bei Veranlaſſung des Feldzuges von Santifiefan von Bormaz 


\ 
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yerfaßt bat. Abu Aly el Haſan ben Ayub und nach chm 
mit einigen Abänderungen Muhayer ei Dilemi haben ſie aufs 
gezeichnet, fie lauten ungefähr alfo: 


Bon Deinen wie von meinen Augen J 
Floß, als die Abſchiedsſtunde kam, 
Ein Strom von bittern Schmerzensthränen 
Dein fchönes Antlig ſtill herab. 
Du weinteft Schöne Flare Perlen, 
Sapphire ich, vom Herzblut roth.“) 
Die bildeten anf Deinem Bufen .. 
Ein Halsband. koſtbar wunderſchön, 
‚Und nimmer kann ich eg begreifen, 
Daß ich dag Lehen nicht verlor. B 
’ Das Herz in mir zerriß in Städe, 
Die Seele wollte von mir flieh'n, 
Die Yugen brachen unter Thränen, 
Die fie nicht, die das Herz gemeint, 
| Und in die Farbe feines Blutes 
J Aus bittrem Schmerze eingetaucht. 
Wie kam's, bafi digfes Hergensfeneg 
| Sich damals nicht hat feibſt verzehrt? 
In Liebeswahnſinn irrt” ich, fragte, 
Wo ift mein Leben, meine Welt? 
Doch war’s gerade in dem Herzen, 
Wo dieſe Welt, mein Leben lag. 
Mit Unrecht Flag’ ich über Liebe, 
Wenn fie mir Seufzer .oft erpreßt, 
Mit Unrecht fiber Schmerz und Tpränen 
Und über das bewegte Herz, | 
Denn eben dieſes Herzens Zauber, . 
Geliebte, bift und warft je Du. _ 
Man müßte fih fehr ausbreiten, wollte man alle Tugen⸗ 
den und Beipeife pon Geiſtesgröße diefes weiſen Königs ber. 


*) Damit will er fagen ' feine Tränen seven von But gewecen und and 
bem Herien gefommen; - 
F More dei prisinsee. 
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zählen, und umftändlicher das Glück befchreiben , defen Spa⸗ 
nien unter feiner Regierung genoß; allein feine Tage gin- 
gen vorüber wie angenehme Träume, von denen nar unvoll- 
kommene Erinnerungen zurüdbleiben. Er ging hinüber zu 
den ewigen Wohnungen des andern Lebens, wo er wie alle 
Menfchen das Haus wird gefunden haben, daß fie fich vor ih⸗ 
rem Tode durch gute oder fchlechte Thaten erbaut haben, 
Er ſtarb zu Medina Azahra am zweiten Safar des Jahrs d. 9, 
366 (976) im drei und fechzigften Lebensjahre, nachdem er 
fünfzehn Jahre fünf Monate und drei Tage regiert hatte. 
Die Bahre des Königs Alhakem murde vor allen Rittern der 
Stadt und einer zahlloſen Volksmenge aus den Umgebungen 
begleitet, und. die Leiche unter fein Grabmal in der Gruft 
der Rufafa beigefegt, fein Sohn Hirem, der in das Ge— 
wölbe hinuntergefliegen, und ohne feine Thränen einhalten zu 
.. Fünnen, wieder beraufgelommen war, hielt dag Geber für ipn, 


BB Eapitel 


Kegierung des Koͤnigs Sirem el Muyad Bila. 


Nachdem die feierliche Beerdigung des Königs Alhakem 
beendigt mar, wurde fein Sohn Hixem, damals erſt zehn Jahre 
und einige Monate alt, als König ausgerufen; er war der ein⸗ 
zige Sohn des Königs Alhakem und feiner Mutter, der Sul- 
sanin Sobeiha, ) und. befam ben Beinamen Muyad Bila 


*) Sobeiha heißt Dorgenröthe unfere Araber pflegten ihren Töchtern Kar 
men von lieblicher Bedeutung au neben, wie Radhia die Sreundliche oder 
Gefällige, Aiama Reis, Noeima die Reisende, Saida glücklid, Soeida 
die Beglückende, Selima die Friedliche, Amina die Treue, Zahra bie Blüte, 
Zahiva die Blühende, Zohraita Florinde, Boriga die Klare, Saffia die 
Auterlefene, Reine, Nowaira dig Leuchtende eder Lueinde, Leila Die Muthiger 
. feat, goliß, gute Racht, Willkomm, glückliche Morgendämmerung: Naziha 
die Vlendendweiſe/ Köftliche, Kerima Honoria oder Konorinde, Kinza Schuß, 
Kethira die Fruchtbare, Lulu die. u Lobna die Milchweife, Maliha die 
. Schöne, Pr 
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das heißt der von Gort Begüinftigte, es wurde ihm ımter gro⸗ 
em Zufummenfrömen von Walis, Eadis, Waziren und an. 
dern vornehmen Staatsdienern, an einem Montag den fünf- 
ven des Mondes Safar gehufdigt. Die Beſtallungsurkunde lat 
der Hagib Giafar ben Drman el Mushaſi ab, bekannt unter dem 
Aamen Abulbafan der Berber, welcher unter der Regierung 
des Königs Anafır Bali von Majorca, fpäter unter dem Kö. 
nig Alhakem deffen Wazir geweien war, und an diefem Ta 
ge sum Hagib des Königs Hixem ernannt marde, 

Die Sultanin, Mutter des Königs Hirem hatte durch 
ihren Berftand und ihre Schönheit eine folche Gewalt über 
Das Herz des Königs Alhakem erlangt, daß feir Länger als 
schn Fahren ohne ihre Einwilligung Iediglich nichts von gro⸗ 
fer oder geringer Bedeutung, ſowohl in dem Föniglichen Sans 
als am Hofe, und in den Provinzen vorgenommen werden 
fonnte, ihre geringfügiaften Bemerkungen galten für unver 
änderliche Befehle, weiche ohne Zeitverluft und Gegenrede 
befolgt wurden. Zu ihrem Secretär hatte die Sultanin den 
Muhamad ben Abdala ben Abi Amer el Monferi erwählt, ei⸗ 
sen Mann, der wegen feiner Leutſeligkeit, feines Ankandd, 
feiner Tapferkeit und großen Geiſtesgaben die Achtung un 
das Zutranen, ſowohl des Königs und der Königin, mic die 
Verehrung und Hochſchätzung aller Wazire des königlichen 
Haufes, der Dbriften von der Leibwache, und der Walis um 
Gouverneure der Provinzen mit dem vollfommenften Rechte vet; 
diente, Der Vater dieſes Mannes war Abdala ben Muhamad ben 
Amer ben Abdala ben Abi Amer, Mubamad ben el Walid ben 
Mesid ben Mbdelmelic, von Eordova, obgleich in Xigezira Alha⸗ 
dra geboren, er war bei dem König Anafir in großen Ehren 
geftanden, in dem Orient mit dem Albig oder der frommen 
heiligen Wallfahrt geweſen, fehr gelehrt, und ein Schüler dei 
Muhamad ben Omar ben Lubeba, des Ahmed ben Chalid 
und des Muhamad ben Foteis von Elbira, fo wie des berühm⸗ 
ten Muhamad el Begi; auf der Rückreiſe von feiner Wallfahrt 
hatte ihn zu Trabofos eine Krankheit befallen, und er flatbı 
wie Hayan, Aben Afif und Aben Hayad melden, zu Rogue 











während ber Regierung des Königs Anafir, wurde auch in 
jener Stadt mir gebührender Ehre begraben“) 

Sein Sohn Muhamad war in Toros, einem Dörfchen bei Al⸗ 
gesira Albadra, geboren und zwar im Jahr d. H. 327, er fam bei» 
nabe noch als Knabe nach Cordova, um bie fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu erlefnen, nach dem Tode feines Vaters wurde er unter Die 
Pagen des Königs Alhakem aufgenommen, wo er fich durch 
Verſtand und Anmuth auszeichnete, fo daß ihn die Sultanin 
Sobeiha zu ihrem Gecrerär und fpäterhin zu Ihrem Haushof⸗ 
meifter machte. In Berracht des allzuiugendlichen Alters ih⸗ 
red Sohnes dei Königs Higem übertrug fie diefem Manne 
auch die Leitung der Regierungsgefchäfte und ernannte ibn 
zum Hagib des Königs, um zu gleicher Zeit als Vormund 
deffetben und erfier Staats⸗ und Kriegsminiſter auftreten . 
zu können. Niemand mar mit diefer glücklichen Wahl um- 
frieden, als der Hagib Giafar ben Otman und feine Söh⸗ 
ne, welche die Erhebung Muhamads ben Abi Amer als ei⸗ 
ne Hintanfegung ihrer großen feit grauer Zeit bewährten 
Dienfte betrachteten, ihren heimlichen Verdruß aber zu ver⸗ 
bergen ſuchten. 

Bei der großen Jugend des Königs Alhakem und aus natür⸗ 
lichem Hange dachte er weiter an nichts, als an feine Spiele 
und unſchuldigen Jugendfreuden, er verließ feine Aleazare und 
herrlichen Gärten nie und fehnte fich nicht nach andern Ver- 
gnügen und Zerfirenungen, diefe waren ibm noch unbekannt; 
in feiner Abgezogenheit umgaben ihn Sclaven von feinem Alter, 
andere Gefellfchaft war ihm fremd. Sabur, , der Berfer, ge- 
wefener Kämmerling des Königs Alhakem, welcher von Meri- 
da zur Huldigung des Königs Hixem gefommen war, wünfchte 
zwar vor feiner Heimkehr mit ihm gu fprechen, allein die Sul- 
tanin Sobeiha, einverflanden mit dem Hagib Muhamad, ver- 
weigerte den Befuch, worauf Sabur nach Algarbe und die 


*) Hayan berichtet, Abdata, der Water dieſes Muhamads Almanzor, fene ein 
‚Enter Abdeimeliet von Wafıt, weicher mit Turic ben Zenad im Begin- 
nen ber Eroberung nach Spauien kam, geweſen, die Muster diered Ahnuns 
sor babe Boriha geheißen und fene eine Tochter des Yahye ben Zacaria ei 
Temnemi, befannt unter dem Namen Aben Bärtal, geiweien. 
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andern Walis in ihre Brovinzen abreifeten. - Der Hagib Ru— 
hamad wußte von dem Anfang der Einfamfeit des Königs an 
die Sunft und Freundſchaft der Vornehmiten am Hofe und 
auch auswärtd zu gewinnen, indem cr ihnen bedeutende Ehren 
erwieß umd fich aegen fie einer befondern Höflichkeit und 
Leutſeligkeit bediente; vorzüglicher Auszeichnung genoßen bei 
ihm die Gelehrien, diefe empfingen wichtige. Verwilligun— 
gen, jedem Manne von Kenntniffen und Veritande land fein 
Haus offen, alle angefehenen Männer, gleichviel aus welcher 
Claſſe, füchte er fich zu verbinden und dankbar zu machen, 
ſelbſt die Ungläubigen und Feinde ehrten, achteten un 

fürchteten ihn. Schon im erfien Jahre feiner Regierung 
wollte er ſich durch glänzende Thaten hervorthun, und heuach— 
richtigte die Walis und Feldherren an der Grenze, wie er ge 
fonnen fen, den Frieden mit den Chriften zu brechen, dene 
er einen beftändigen Krieg ſchwur, und er hatte nicht 
geringeres im Sinne, als jeden, der Diefen Namen innerhall 
der fpanifchen Grenzen führe, zu unterjochen. . Diele Gedan 
Ten fanden großen Beifall unter dem Pöhel der Mufelmännt 
man hörte allentbalben nur das Lob des Hagib Muhamad an 
- porläufige Ankündigungen feiner Fünftigen Siege, 

Eing der erfien Mandregeln ded Hagib Drubamad, Mil 
mit dem Herrn von Zanhaga , Balfin ben Zeiri in Frieden 
unterhandlungen zu sreten, derſelbe beiagerte Medina Cebit 
indem er den Tod feines Vaters Zeiri ben Menad, melden 
Biafar ben Aly, geweſener Gouverneur non Sale nnd Exil 
unter dem König Alhakem getödtet hatte, rächen wollte. DM 
Freiedensvertag kam in dem Jahe 366 d. H. noch zu Stande— 
Balkin hob die Belagerung non Cebta auf, und zog ſich in feik 
Stadt Tunez. Der Hagib Abulhaſan Giafar ben Otman el Put 
hafi, Abu Becri el Lului und andere von diefer Parthei mu 
ten nicht ohne Urſache und Necht darüber, dag Muhamad ben 
Abi Amer mit den bartnädigften Feinden des Könige Alhalen 

Frieden fchließe, während er den Chriften von Gallizien um 
- Afrane den Krieg erfläre, nbfchon fie fo Lange Fahre hindurd 
genau die Verträge hielten, welche Alhakem mit ihnen 9% 
fehloffenäpatte. Zur nämlichen Zeit? war der Herr von De 











u | 
zila in aucaar⸗ alocab von den Berbern belagert, ex ſchrieb 
nun an Hagib Muhamad ben Abi Amer um Hilfe und er— 
Härte dabei, daß wenn er binnen einer gewiſſen Friſt nicht 
entfegt würde, er fich genöthigt ſähe, jene Feftung zu überge- 
ber. Diefes Schreiben überbrachte fein Wazir Abulwalid 
ben Gehwar, ein Günftling des Hagib Muhamad ben Abi Amer, 
allein als Muhamad diefe Nachricht erhielt, hatte er bereits 
feine Unterhandlungen mit dem Herrn von Zanhaga abge- 


fchloffen und Fi Acht mehr um das Schickſal des 
Giafar ben Alt von Alcazar⸗alocab diente aber 
zum Vorwand, 18 Berderben zu ſtürzen, in wel- 


ches feine ganz wickelt wurde, 


% Capitel. 


Erſte Expedition Almanzors. 


JIm Anfang des Jahrs d. H. 367 (977) unternahm] der 


Hagib Mauhamad ben Abi Amer eine Reiſe, um die öſtlichen 
.: Grenzen Spaniens zu befuchen, wo er den dortigen Walid 


und Alcaiden deu Auftrag gab, ihre Truppen bereit zu hal⸗ 
ten um alle Jahre zwei Züge gegen die Chriften zu unter- 
nehmen, das einemal von diefer, das anderemal von jener 
©eite, Er begab fich hierauf Nach Zaragoza , -bereifete die 


Grenzen gegen die Gebirge von Afrane und Tieß auch bier die 


nämlichen Anordnungen zurück, von da dem Ebro folgend 
gelangte er in dag Land der Grenzen des Duero; von dort aus 
machte er mit den Truppen von Merida und Lufitanien einen 
Einfall in Gallizien, verheerte die Felder und Tieß einige 
Drtichaften abbrennen, ohne den geringiten Widerfland zu 
finden, fodann Fehrte er mit Gefangenen und Vieheerden nach 
Cordova zuriick, zufrieden mit dem glücklichen Erfolg diefed er- 
ſten Streifzugd, dem man, da er fo unvorbergefchen und 
fchnen ausgeführt wurde, Feine Hinderniffe in den Weg legen 
fonnte, und der aus der nämlichen Urſacht auch kein Blut 
gekoſtet hatte. 
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| In dem nämlichen Jahr wurde in Seifa die Waſſerlei⸗ 

tung vollendet, welche die Königin Mutter erbauen ließ, fie 
erbielt eine ſteinerne Inſchrif 
Namen des gnädigen barmberzi 
leitung erbauen die Königin, ©: 
ter des Fürften der Gläubige 
Hixem, Sohnes Alhakems, Go 
längern, in der Hoffnung, vı 
mungen und Gnaden zu erhalte: 
te8 Hilfe und Beiſtand durch di 
Präfeeten, Sahib Zarta und ? 
ra oder dem Bezirke des Er 
Diefer Regierung Gehörigen, 
vollendet und zwar indem Dot 
dreibundert fieben und fechzig. 
Gegen Ende dieſes nämlich 
Alhadra die Truppen zu Pferd, 
von Tunes, vertragsmäßlg zu 
fielen Hatte; und ald auch Sic 
Heß ihn der Hagib Muhamad 
füngniß werfen, aber bald dar 
feinem Freunde Balkin fchice 
. Befchent betrachtete, Die Be 
fars Detrachteten diefe eilferti 
- Zeichen des Bruches mit ihnen 
und des Neides vom Hagib 9 
Ziad ben Aflag, gewefener 
fir, umd in diefer Zeit Sabib 
gegen Abdelmelic ben Mondaı 
gendlichem Leichtfinn begangen: 
das Todesurtbeil ausgeſprochet 
ben Abi Amer, dem das Urt 
wurde, warf es um und zwar 
fang des darauf folgenden Kal 


*5 &iehe die Abbildung Tab. V. 
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In diefem nämlichen Jahre 368 d. H. brach Muhamad 
mit der afrifanifchen und andalufifchen Reiterei und den Trup⸗ 
ven von Merida auf, Übersog Gallizien mit Krieg und ſchlug 
die Chriften, die ihm entgegen gerücht waren, aufs Haupt. 
Der Feind verlor eine große Menge an Todten, Mubamad 
eroberte Beute aller Art, machte Gefangene aus der blühend⸗ 
ſten Tugend beiderlei Geſchlechts, und Fehrte fiegreich nach 
Eordova zurück, wo er unter Frendengefchrei empfangen wurde. 
Bei diefer Gelegenheit erhielt er. den Namen Almanzor, das 
heißt : ausgezeichneter Sieger und Beiſtand des mufelmänni- 
fchen Volks, von Gott begüinfligter Vertheidiger; er bewährte 
mit der Zeit, daß er folche erhabene Titel wohl verdiene. Die 
Bente des Feldangs ließ er unter feine Soldaten austheilen, 
ohne mehr davon zurüczubehalten als den fünften Theil, 
welcher dem König gebührte, und die Eſtafa oder das den 
Feldherrn gehörende VBorgugsrecht in der Auswahl der er⸗ 
beuteten Heerden und der gefangenen Weiber oder Männer; 
auch erneuerte er das alte Herkommen wieder, die Trup⸗ 
ven nach. einem Siege zu fpeifen, wobei er alle Gezeltfchaf- 
ten feiner Fahnen beſuchte; fein Gedächtniß war fo vortreff- 
lich, daß er alle feine Soldaten Fannte, und die Namen 
derer, die ſich hervorgethan hatten, auswendig mußte, diefe 
zu feiner Tafel eintud und ihnen befondere Ehren erwieß. 
Seit diefem eriten Feldzug gegen die Ehriften hatte Muhamad 
Almanzor den Gebrauch angenommen, fich allemal, wenn er 
von dem Schlachtfelde kommend in fein Zelt treten wollte, zu⸗ 
erft forgfältig den Staub, der auf feinen Kleidern Tag, abkeh⸗ 
ren zu laſſen diefen Staub ließ er dann eben fo forgfältig 
fommeln und in einer eigends dazu beftimmten Büchfe auf- 
bewahren, indem er verordnete, dag man ihn nach feinem 
- Tode mit diefem gefammelten Pulver beftreuen ſollte. Auf 
allen feinen Kriegszügen führte er diefe Büchfe mit großer 


— 


Sorgfalt bei ſich, als wenn fie das koſtbarſte Geſchmeide ſeines 


Schatzes wäre. Gegen die Beſiegten war er mitleidig und 
erlaubte nicht, friedliche und waffenloſe Menſchen zu verwun⸗ 
den oder zu beleidigen. 


f 
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In dem gleichen Zahr d. 9.368 (978), als Almanzor von 
feinem Feldzug an den öſtlichen Grenzen Spaniens zurückge- 
kehrt, eben fo glücklich in Diefem Kriege als im vorhergegangenen 
geweſen war, dabei aber in feiner Freigebigkeit gegen die Sol⸗ 
daten, Grenztruppen und Feldherren fich noch weit ausſchwei⸗ 
fender als je einmal bezeigt hatte, fo zwar, daß dießmal der Wa- 
zir, der die Aufficht über den Antheil des Königs hatte, nur ein. 
geringes Flinftel erhalten Eonnte, ließ fich der Hagib Albuhafan 
Giafar ben Dtman als Präfeet der Föniglichen Schatzkammer 
gegen feine Wazire ziemlich unzufrieden verlauten und fprach :- 
„es will mich bedünten, daß die Feldzüge des Hagib Muhammad, 
wenn fie auch, wie feine Freunde behaupten, fchr ruhmvoll 
find, inder Wirklichkeit dem Staat wenig Nusen und Vortheil 
bringen, denn der Staat bat für feine Anruhen und Anftren- 
gungen nichtd ald den Verluſt feiner Truppen und Reiter ; da 
bat es unfer guter König Alhakem doch beffer verflanden, den 
Krieg zu führen.“ So fprach Abulhafan, theild weil er von 
Almanzor beleidigt worden war und ihn haßte, theits weil 
er von Natur freimüthig und eigenfinnig war, fich nicht in die 
Zeit fchiden Fonnte und den Mantel nicht nach dem Winde 
zu hängen verfland; dieſe Unvorfichtigfeit mußte er bald 
büßen: es war im diefer Zeit aefährlich und unſicher, kein 
Freund Almanzors zu fenn, oder fich auch nur lau in dem 
Robe deſſelben zu zeigen; Almanzor erfuhr gar bald die Re— 
den des Albuhaſans Giafar ben Otman, und wenige GStun- 
den darauf war fchon Befehl ertheilt, diefen Hagib zu verhaf⸗ 
ten: er wurde feiner Würden entfegt, in einen Thurm der Stadt⸗ 
maner cingekerkert, und feine Güter sog man für den Staat ein. 

Um diefe Zeit verwundete Maron, ein Sohn Abderahmans 
ben Maron, Urenkel des Königs Abderahman Anaſir, Inter 
dem Namen der Toleie bekannt, ein Jüngling von achtzehn 
Jahren, fehr gelehrt und von herrlichen Dichteranlagen, feinen 


| eigenen Vater auf den Tod. Die Urfache war folgende: 


Diefer Füngling war feit feiner Kindheit mit einem Mädchen; 
der Tochter einer gefangenen Sclavinn feine? Vaters, aufgezo⸗ 
gen worden, Anfangs Tiebten fich beide wie Kinder, aber ſie 
wuchfen heran umd zu gleicher Zeit wuchs auch ihre Liebe, 


N 
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ſo daß feines ohne das andere mehr leben konnte. Von dieſem 
allem mußte Wbderahman, der Vater Marons, nichtd, und. 
als die geeignete Zeit gefommen war, nahm er das Mädchen 
ans der Geſellſchaft mit feinem Sohne. Durch diefe Trennung 
aber vermehrte fich nur Die wechfelfeitige Leidenfchaft. Inge 
duldig und vol Begierde, feine Geliebte zu fehen, hatte der 
Jüngling gewußt, fich verflohlenermeife in den Garten zu 
fchleichen, wo die Slavinnen feines Vaters fich zu ergeben - 
pflegten; dort erblickte er beim Einbruch der Nacht das Mäd- 
chen unter Myrtenftäuchern und fpricht: „wir haben feine 
‚Zeit, jest viel zu plaudern, laß ums geichwind ausführen, was 
"wir thun müſſen; das Mädchen, feinen andern Wunſch ken- 
nend, als ibm gefällig su fenn, fo groß war- ihre Liebe, wil⸗ 
ligt in alles, und folgt ihm in. der Abficht, mit ihm zu cnt- 
fliehen, zum Unglück aber begegnet ihnen an der Thüre des 
Gartens der Vater Abderahman, umd der. verwegene wahn⸗ 
ſinnige Verliebte, ohne zu bedenken, daß es fein Vater war 
und Fein anderer an dieſer Stelle und zu. dieſer Zeit es ſeyn 
konnte, durchftößr ihn mit dem. Degen; auf Dad Gefchrei des 
Verwundeten Tamen fämmtliche Diener des Hauſes herbei, 
Maron verfucht fich einen Weg durch fie zu bahnen, allein 
Das- Mädchen fällt in Ohnmacht, und Maron im Begriff fie zu 
unterſtützen, wird entwaffnet und feitgefett. -Der Präfect der 
dringenden Gerechtigkeit Tieß hierauf Maron in einen Thurm 
in Verwahrung bringen und der Cadi der Eadi, nachdem 
er dieſess Unglück und feine nähern Umſtände unterfucht hatte, 
berichtete den Vorfall der Königin Mutter, weil Maron aus 
dem Hauſe Omeya und ein Vetter Des Königs war. Alman⸗ 
zor befand fich gerade auf feinem Feldzuge, und die Cadi, 
nachdem fie fich den Stand der. Berhältnife hatten- berich- 
sen laſſen, fällten mit Erlaubniß der Königin das Urtbeil, 
daß Maron, in Betracht feiner großen Tugend, fo viele 
Fahre im Kerker zu büßen habe, als er.alt war; dieſes 
wlrtheil. beftätigten die Königin ‚wie der Konia. Als aber 
Almanzor aus Balligien zurückgekehrt war, erflärte er dem Kö⸗ 
nig Hixem, er habe ein Urtheil gefälle wie ein innger umd 
ver liebter Mann und nicht wie ein Familienvater, . Maron 
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verblieb in feinem Thurme Dis in. das Fahr 384 und fchrich 
während feiner Gefangenfchaft vorsligliche Liebes⸗ und Trauer⸗ 
geſänge, die ihm einen großen Ruhm EEE: 





9 Eapitel. 
Weitere Seldsöge Almanzors in Gallizien. 


Gegen das Ende des Jahrs 368 d. H. (978) tödtete 
Abdeimelic ben. Ahmed ben Said Abu Dieruan, Gouverneur 
‚von Toledo, den Alcaiden von Medina Selim Galib, einen 

febr tapfern von Almanzor hochgeſchätzten Mann, im Zwei⸗ 
kampf; daher wurde Abdelmelic des Gouvernements entfeht, 
und fein Amt. dem Abdala ben Abdelaziz ben Muhamad ben 
Abdelaziz ben Omeya, genannt Abu Becri, äbertragen, diefer 
Ritter ftand ingroßer Gunf bei der Königin, Mutter des Königs 
Hixem; er war unermeßlich reich und befaß in der Provim 


\ Tadmir piele Ländereien und Dörfer, man behauptet über tatı- 


fend Meierhöfe. Die Chriſten nannten ihn in ihrer Spra- 
. che den harten Stein, wegen feiner Habfucht, feiner Härte 
und feines Geizes. Inter den Bagen des Königs Higem zeich⸗ 
nete fich der Sohn Almanzors Abdelmelic aus, daher nahm 
ihn fein Vater in den Krieg und auf feinen Feldzügen im 
Lande der. Ehriften mit fich, damit er ſich an die Strapatzen 
und Mühfeligfeiten des Kriegs gemöhne, und an der Gci- 
te feines Vaters Terne, wie man .ein Heer anführen müſſe; 
auch batte er bereits deutliche Beweiſe feines Muths und 
‚feiner Gewandtheit im Gebrauche der Waffen gegeben. 
Im Jahre 360 d. H., ald Almanzor im Lande Galizien 
im Angeficht eines mächtigen Heers von Chriften aus Gall; 
zien und Saftilien fand, und es zwifchen den Borpoften und 
Plänklern der Heere zu werfchiedenen bald mehr bald minder 
blutigen Scharmützeln kam, begab es fich, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
beit Almanzor den tapfern Feldherrn Musbafa fragte: „Wie 
viel tüchtige Ritter glaubſt Du wohl, daß wir in unſerem Heere 





zhlen? “ 6 antwortete Mushafa: „Du weißt ed wohl.“ 
„Biſt Du der Meinung, fuhr Alnianzor fort, daß ihrer taufend 
find ?“ Mushafa antwortete: „nicht fo viel.“ „Etwa fuͤnfhun⸗ 
dert?“ frug Almanzor. ushafa: „abermals nicht ſo viel.“ 


Darauf ent egnete Alinanzor: „vielleicht einhundert oder doch 


wenigſtens fünfzig?“ und Mushafä erwiederte: „ich vertraue 
nur auf drei.‘ 
dieſes Geſprächd kömmt aus dem Lager ber Chtiſten ein wobl- 
bewaffneter Ritter auf einem ſchoͤnen Pferde berau und 
fragt: „SH einer da, ber mit mit kampfen will Ze dä reitet ein 


muſelmanniſcher Ritier anf ihn zu u/ und liegt / che eine Stunde 





vergeht, von dem Chriſten Pe zu Boden; der Chriſt 


fragt wieder: „Iſt nöch einer da; der gegen mich kampfen 
will?“ Ein anderer Muſelmann kömmt herbei, fie kämpfen 
weniger als eine Stünde und der Chriſt tödtet auch dieſen, 
denn Der Chrift War ein Vortrefficher Ritter. Jetzt jubeln 
die Chriſten vor Beifall und Freude; während die Muſelmän— 
ner vor Jugrimm und Schaam berſten möchten; und ber 
Ehriſt frage noch einmal: ;ift noch einer da, der herduskdrk- 
men will; ober auch zwei oder drei Auf einmal 7! Da ſpreugt 
ein tapferer Mufelmann hervor/ ünd ſtürzt nach wenigen 
Streichen, don einein Lanzenſtiche des Chriſten getroffen / yom 
Pferde. Abermals beginne unter den Chriſten ein lautes 
Geſchrei des Jubels und des Beifalls, der Ritter kehrt in 
das Lager zurück, wechſelt ſein Pferd und koͤmmt auf einem 
andern / eben ſo guten, wie das erſte, noch einmal; dieß Roß 
war mil dem Felle eines großen wilden Thieres bedeckt, deſ⸗ 
fen Taͤtzen vorn an der Bruſt des Pferdes in einen Knoten 
geſchlungen, herabhiengen und deren Klauen bon, Gars zu 
feyn ſchienen. Lest beßehlt Almanzor, dab keiner mehr 
hervortrete, ruft dem Mushafa und ſpricht: „Haſt Du nicht 
geſehen, was. dieſer Chriß den ganzen Tag gethan hat?“ 
„Mit meinen eigenen Augen habe ich es geſehen,“ verſetzt 
Mushafa, „und da kann kein Betrug feyn, beim Ara! der 
Unglaͤubige iſt ein vortrefflichet Ritter, ind ünſere Muſel⸗ 
—— eingeſchüchtert.“ „Beſſer Du ſpraͤchſt / fe find 


Geſch. der Mauern. 1. VBoͤ 


tefe Antwort befremdete dlmanzor. Während : 


& 


beſchimpft“ fährt Almanzor fort, Da walee ni der Kitten 


498 





mit feinem wilden Roſſe und wilden Thierfelle abermals, 
und fpricht: „feiner da, der mit mir-Fämpfen will ?« und 
Almanzor gegen Mushafa geivender fagt: „Wohl fehe ich 
jest ein, daß es richtig if, was Du ‚gefprochen, kaum haben 
‚wir drei tüchtige Nirter im ganzen Heere, wenn Du nicht 
känmpfen willft, wird es mein Sohn thun, will der nicht, 
fo gebe ich felbft, denn länger ertrage ich folchen Uebermuth 
nicht.“ Da erwiedert ihm Mushafa: „aib Acht, bald wirft 
Du des Chriften Kopf nebſt feinem firuppigen und Foftbaren Fell 
zu Deinen Füßen fehen.“ „Das hoffe ich“ entgegnete Alman⸗ 
zor und von jest an trete ich Dir das Fell ab,*) damit Du nach⸗ 
ber während der Schlacht in diefem Schmuck glänzeſt.“ Und 
Mushafa fprengt jet auf den Ehriften los, welcher fragt: 
„wer bift Du unter-den edlen’ Mufelmännern ?“ Mushafa fei- 
ne Lanze fchwingend antwortet: „Hedhe ainfi, hedhe nasbi, 
dieß iſt mein Mdel, dieß mein Stammbaum.“ Beide Nit- 
ter kämpfen mit feltenem Muthe, mit großer Geivandtheit, 
‚geben fich fürchterliche Lanzenftöße und dreben im Angriff 
und Ausweichen der Stöße ihre muthigen Roffe mit nie ge 
-febener Geſchicklichkeit, bis Mushafa, jünger an Jahren, 
gewandter amd noch nicht fo ermüdet, fein Roß ‚mit größerer 
Schnelligkeit tummelnd, dem Gegner einen tödtlichen Lanzen- 
ftich in die Seite beibringt, daß diefer todt vom Roſſe kürzt; 
da fpringt Mushafa vom Roſſe, fchneidet dem Gegner den 
Kopfund dem Roffe das Fofibare Fell ab und kehrt zu Al⸗ 
manzor zurlid, von dem er umarmt und mit dem Felle be⸗ 
ſchenkt wird. 
Bald nach dieſem Zweitampf wurde das Zeichen zur 
Schlacht gegeben, in welcher beide Heere blutigen Verluſt 
erleiden mußten, bis die bald eintretende Nacht dem Gemetzel 
ein Ende machte. Den folgenden Tag verweigerten die 
Chriſten die Fortſetzung des Kampfes, und zogen ſich mit 


*) Es war ein altes Recht des Feldherrn der Muſelmänner, in Krieg, wenn 
in den Zweikänpren, weiche dei Schlachten vorhersugehen vlegten, ein 
Ritter feines Heeres den Gegner tödtete oder überwand, über die gemachte 
Beute nach Willikühr zu verfügen, fie ſeibſt zu behalten, dem Sieger au 
ſchenken oder zu. der allgemeinen Beute zu ſchlagen. 





Tagetanbruch zurück, — aber trat. feinen. Triumph⸗ 
zug nach Cordova an. 
Zu dieſer Zeit kam Abdala ben Ibrabim Mi Omena, ein 
Afritaner von Aſila gebürtig, aus Sidonig su Cordeva an, 
wegen des Rufes von Gelehrſamkeit, in welchem dieſer Mann 
Band, hatte ihm. bereits König Ahalkem Almoſtanſir zu ſich 
berufen, er traf von Aegypter kommend und in Almeria 
Yandend beinahe zur nändichen Zeit ein, ald Alhakem farb 


und mußte einige Zeit unſtät in der Armuth umberieren , bis. 


Almanzor Kunde von feinen Kenntniſſen und feinem Miß- 
geſchick erhielt, ihn auszeichnete, und bei dem Mexuar an- 
ſtellte; bald darauf gab er ihm die Stelle eines Cadi von Zara⸗ 
goza. Er war einer der gelehrteſten Männer feines Jahr⸗ 
hunderts, aber von der Seete von Iracas; in Zaragoza 
nannte. man ihn ‚daher den Trunkenbold am Ebro, auch 
war er ald geisig und harcherzig verfchrieen. 
Die Königin Sobeihn, Mutter des Königs Hirem, lich 
in Cordova eine prächtige Moſchee erbauen, melche ihren 
Namen, oder noch gewähnli.p:r den Namen. Mutter Hixems 
erhielt; Aufſeher über den Bau dieſes Werkes war Abdala 
ben Said ben Muhamad ben Badri, welcher in diefer Stadt 
das Amt eines Sahib Karte”), und zugleich von dem Hagib 
Almanzor den Auftrag erhalten hatte, die nöthigen Aud- 
befferungen in der grofen Aljama vornehmen zu laſſen. 
In dem darauf folgenden Jahre 371 d. H. (981) fand ein 
‚neuer Feldzug gegen das Land Gallizien Statt, das Heer 
beftand ans . zahlreichen auseriefenen Truppen zu Fuß 
und zu Pferd, auf dieſen Zuge war Almanzor von den 
Walt von Toledo, Abdala ‚ben Abdelagiz Begleiter; fie ver- 
heerten die Felder und kamen vor Medina Jamora, welches 
belagert und endlich mit Gewalt der Waffen eingenommen 


2) Sahib Xarta, Präafect ber vrätorianiſchen Leibwache, Befehldhaber Über 
die Truppen, welche in Hauptſtädten zur Handhabung der Ruhe, Ordnung 
und öffentlichen Sicherheit auigeſteut waren; der Sahib Xarta hatte 
auch den Oberbeſehl in der Staädt, wenn der a oder Gouverneur Abs 
wefend war. . —— 
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wurde, bieranf fielen noch mehrere Feſtungen und über eiu⸗ 
hundert Dörfer in ihre Hände, von wo fie die Vichheerden 
wegtreiben ließen und Jünglinge wie: Mädchen als Gefan- 
gene fortſchleppten; die Mauern, die den ‚Ortfchaften zum 
Schup dienten, ließ Almanzor niederreiſſen, cr erbeutete 
anf dieſem Zuge fo große Reichthümer, daß er damit die Hab- 
ſucht der Soldaten ausden Provinzen, wie an den Grenzen 
fo ‚befriedigen Fonnte, daß. fie fiy noch großmüthig gegen 
ihre Freunde bezeigten. Die Rückkehr Almanzors nach Eor- 
dova war ein wahrer Triumpbsug, denn mehr als neuntau⸗ 

fend Gefangene, allemal fünfsin an Stricken in einer Linie zu- 

"fammengebunden, wurden ihm vorangetrichen. Der Wali 
Abdala zog ebenfalls im. Anfang des Fahre 371 d, 9. mit 
viertaufend Gefangenen in Toledo ein, nachdem er, wie be- . 
hauptet wird, eine gleiche Anzahl ungläubiger Köpfe unter- 
wege batte abichlagen laſſen. 

Gegen den Herbit des nämlichen Jahrs ernenerte AL 
manzor mit Abdala feine Angriffe, feste über den Duero 
und durchzog das Land jenſeits der Grenzen von Gallizien, 
ohne daß die Chriſten es wagten, ihm Widerfland. gu leiſten, 
oder ſich in eine Schlacht einzulaffen; allein fie folgten von 
Weitem feinen Bewegungen, beobachteten. ihn genau umd 
hielten ‚dann immer die Anhöhen beſetzt. Die Erfahrung 
schrie bier die Mufelmänner, daß fie die unbebentenden Streit- 
träfte der Chriften nicht verächtlich anfehen durften, denn 
der Jeind, obſchon gering an der Zahl, war um fo friege- 
rifcher. Almanzor hatte fein Heer in zwei Zrefien abge- 
theilt, und in einem äuſſerſt futterreichen Thale an den 
Nfern eines Fluſſes fein Lager aufgefchlagen, dort wa- 
ren ſeine leichten Truppen des Vortrabs in einem vorge 
legenen Holze verſteckt und weideten ihre Pferde forg- 
los, als wären ſie noch ſehr weit von dem Feinde ent⸗ 
fernt. Die Chriſten, immer wachſam und was von Sei⸗ 
ten ihres Feindes geſchah, von den Höhen herab erſpähend, 
machten ſich dieſe günſtige Gelegenheit zu Nutzen, ſtürzten 
ſich ſchnell von den Bergen herab, und üherfielen die Mufel- 
männer mit t gemalsiger Heftigfeit und EEE Geſchrei; 
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bald war Schrecken und — im ganzen, Lager ver- 
beeiter; die Herzhafteſten ariffen zu den Waffen und fchickten 
Bd) zug Gegenwehr an, allein die Menge ergriff in größter 
Unordnung. die Flucht, obne zu willen wohin, fo Daß eine 
Schaar "die andere Über den Haufen warf- und drängte. 
So drangen die Ungläubigen bis in Das : Innere des erfien 
Lagers, alles wor fich ber durchhrechend und niederwerfend, 
und richteten ein fürchterliched Blutbad an, wo fie Wider- 
Band fanden, Die Flüchtlinge des. erſten Treffens theilten 
bald ihren Schredien dem zweiten mit; da ſpraug Almantor 
aus feinen Zelte ſchnell aufs Roß, ſetzte ſich an die Spike 


feiner Leibwache zu Pferd, und ſprengte dem, Feind entgegen, 


indem er die tapferſten feiner Feldherren beim Namen rich 
und zu gleichen Thaten ermuthigte, alle ſeine Braven folgten 


lbm mutbig/ und feine Gegenwart wirkte fo feäftig auf das 


Heer, daß ed ihm bald gelungen war, daſſelbe zuſammenzubrin⸗ 
gen, die Chriſten nach einigem Kampfe wieder. zuxückzuwer⸗ 
fen und fie eines Sieges zu berauben, den fie Schon. für un 


‚ zweifelhaft hielten.“ Seinen Schlisen und der Teichten Rei» 


tengibes Portrabs verwies er Ihre ploͤtzliche Furcht und ſchimpf⸗ 
liche Flucht und er entflgmmte den Muth feiner Truppen der⸗ 
maßen, Daß fir in der Begierde blutige Mache zu nehmen, Die 


Khriften bis nach Medina Lenonis verfolgten, wohin ſich die- 


felben warfen, nnd wäre die Regengeit des Winters nicht ein⸗ 
getreten, fo mürde jene Stadt ohne Zweifel erobert wor⸗ 
den nn e 
Dei feiner Rücklunft nach Cordova wurde Almanzor 
mit großen Ehren empfangen, allein die Feſte und Freuden⸗ 
bezeugungen, die feiner Siege wegen dort Statt fanden, 
machten jun feine ausgeſonnenen Rqgcheplane nicht vergeſſen, 
denn er ließ den Giafar ben Diman in feinem Kerfer ermor- 
den, obſchon andere behaupten, dieſer Unglädliche ſeye gegen 
Das Ende des Jahrs d. 9. 372 (932) aug Verdruß und Gram 
in feinem Kerfer geſtorben. Um die nämliche Zeit mußte der 
Baumeifter Fatho ben Ibrahim ei Omeya, bekannt unter 
dem Namen Aben ef Earsri von Toledo, und berühmt wegen 


feiner Kenntniffe und Reifen is dem Orient, die Mauern und 
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Seftiindswehfe von Maqueda und Waker wieder herftellen, 
‚der nämliche Meiſter hatte Fury vorher den Bau zweier gro 
gen’ Moſcheen zu Toledo, einer in Gebal Berida und einer in 
Adabegin vollendet. Zu Ende dieſes Jahrs begab fh Ehn- 
Yaf ben Meruan el Omeya el Sahari, alfo genannt von 
Sahara Haiwat, einem Dorfe in dem ſpaniſchen Algarbe, einer 
der gelehrteſten Männer, mit feiner Familie nach dem Orient. 

Sm Jahr d. 9.373 (983) flüchteten die Chriften Gal⸗ 
— wiederholte Einfälle Muhamads ben Abi Amer Al⸗ 
manzor befürchtend ‚ alle ihre Neichthümer und Habfeligfei- 
sen, Familien, Heerden und was fie in den Städten Aftorica, 
Liyonis und vielen andern, an bewegfichem Gute befaßen, in 
‚Ihre Geblrge. Sie harten ſich nicht geirrt und ihre Beſorg⸗ 
niſſe trafen ein, denn kaum war der Frühling herangekom⸗ 
mer, ſo brach auch Almaänzor mit feiner Reiterei und den 
Truppen von Andalnfien, Merida und Toledo gegen fie auf. 
Diefes Heer zog in der größten Zufriedenheit und voll Ver⸗ 
trauen auf das Waffenglück feiner Anführer aus. An der 
Grenze angekommen hielt Almanzor Heerfchau, theilte die 
Fahnen ein, und begann den Krieg damit, die Stadt Linonid 
su belagern. Diefe Stadt war ſehr fell, von hoben mit Thür: 
men beſpickten Mauern umgeben, hatte metallene Thore, von 
benen jedes allein einer Feſtung glich, Deffen ungeachtet un- 
ernahm Almanzor die Belagerung, griff die Stadt fünf Ta« 
ge hinter einander unaufhaltſam an, wendete mehrere feltene 
und Fünftliche Mafchinen dabei an. Durchbrach am Ende der 
fünf Tage die ſtarken Thore, machte an verfchiedenen Seiten 
Deffnungenin die Mauern, und hierauf drei Tage lang einen 
falfchen Sturm au der mittäglichen, den wahren aber auf der 
weſtlichen Seite I des bartnäcigen Widerſtands der tap- 
fern Ehriften überbrürfg, war er nun der erſte, welcher in der 
einen Hand eine Fahne, mit der andern das Schwert führend, 
und Tod umd Verderben um fich Iverbreitend, die Stadt 
erſtürmte. Unter feinen. Streichen fiel der muthvolle Al⸗ 
eaide der Ehriften, Gegen Anfang der Nacht mar die Stadt 
eritürms, allein die Mufelmänner blicben mach und die ganze 
Nacht hindurch unter ben Waffen, Den folgenden Tag mut“ 
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de die Stadt geplündert, die Chriſten, die auf haptnäckiger 
Widerſetzlichkeit beitanden, wurden wie jene beim Sturm mit: 
ihrem Alcaiden, niedergehauen, die Weiber- und Kinder aber, 
als Gefangene fortgefchleppt. Almanzor ließ die Mayern der: 
Stadt zerftören, da er fich aber nicht lange aufhalten woll⸗ 
te, fo konnte die. Zerftörung der Thürme, ‚welche: anf - eine 
bewunderungswärdige Art befeſtigt waren, nicht vollendet 





werben, fondern blieb zur Hälfte ungeſchehen. Gleichen 


Schickſal hatte die Stadt Aftorica, ihre Verteidigung war 
hartnädig, allein die Befagung bemühte fich vergeblich, denn. 
“ Gott zerſtörte ihre feſten Mauern und großen Thürme, in 
welche ihr Vertrauen geſetzt war. Auf feinem Rückzuge 
ließ Almanzor auch die Stadt Sedmanca der Erde gleich 
machen ; zufrieden mit dieſen Vortheilen, kehrte er nach Cor⸗ 
dova zurück und in allen Städten, die er auf ſeinem Rück- 
zuge berührte, mare er mit: —— J e 
——— — 


— 
Capitel. 


Welche Ehren Almanzor den Gelehrten wieberfahren 
läßt, Andere Ereigniſſe. 


Nur kurze Zeit hielt ſich Almanzor an den Grenzen auf, 
und ſo lange er in Cordova ſich befand, war ſein Haus wie 
eine Akademie von Gelehrten und unterrichteten Männern 
beſucht, beſonders von dem aus Malaga gebürtigen Obada 
ben Abdala ben Meaſemai Abu Beeri, einem der vorzüglich- 


ws 


fien Dichter jener Zeit in Andaluſien. Diefer hatte eine 


Gefchichte der fpanifchen Dichter gefchrieben, und ein merfwür- _ 


diges Lobgedicht auf Anabi Muhamad, und als er um die 
Erlaubniß bat, den Wazir Almanzors, Ahmed ben Soaid 


ben Hesam zu befuchen, machte er ein Eleined Gedicht aus‘ 


dem Stegreif, wofür ihm der Wazir hundert Golödinaren 


Li 
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yerehrte und freten Zutritt zu allen Stunden in fein Haug 
bewilligte. Zu gleicher Zeit befuchten das Haus Almanzors 
Abdelwariz ben Soͤfein und viele andere Männer. aus den 
vornehmen Familten Cordovas Almanzor ſtiftete eine SIfa- 
demig der ſchönen Kijnſte und Wiſſenſchaften, in weiche nur 
folche Manner aufgenvmmen wurden, big bereitd durch ir- 
gend ein gelchrteßs Wert, cine Abhandlung oder Aufſätze in 
gebundener wie in ungebijndener Rede bekannt waren. Ey 
hefurbte die Sauptſchulen, Die Bkianen and Eollegien ſetzte 
ſich mitten auter bie Schüler oder Jubbrer und geſtattete 
nicht, Ban man ben Unterricht weder hei feinem. Kommen 
“noch Gehen uterbrach, auch belohnte er dic vorzügliehſten 
Ledrey and Schüler. Huf dieſe Art wurde es ihm Leicht, 
bei bey Wqall der Moerl und Alchariben, dir Vorleſer und 
PVrediger in den Mofcheen, und der gelehrten Cadis für die 
Sanpf⸗Allamen des Koͤnigreichs, den rechten Mann gu- treffen, 

Der König. Hirem unterbielt ſich indeſſen fortwährend 
in feinen Abgezogenheit an den Reizen fan Bärten, nit 
manb durfte ihn. ohne Erlgubniß per Königin feiner Mutter 
oden dep Dagibg Muhamad en Abi Amer befuchen. Auch 
gefchab feiner lediglich kein, Erwähnung, aufer in der 
Chobta pder dem öffentlichen Gebet am. Juma, anf den 
Münzen und Jnfchriften als. den eintigen ausſchließenden 
Beweifen feines Dalıaas,. Wenn ex an Oben oder andern 
Feten in der Moſchee erſchien, fo verkieß er die Mafsura *) 
nicht, big alles Volk aug der Mofchee gegangen mar, erſt 
dann begab er fith, umgeben von feinem Gefolge und feiney 
Mache, in feinen nahegelegenen Alcazar sur, u ohne 
daß ihn bus Bert in hatfe. 


N Maleufg war eine etwas nhäßte Zrisune in bem borsüglichften Tpeit 
der Mofcher, mit einem Gitter von 'vergpideten Stäben eingefaßt, vop 
fih die Könige befanden, wenn fie dem öffentlichen Gebet beimphnten. 
Die Zünglinge hatten in den Moſcheen ihren Play hinter den alten 
Männern, und bie Weiber hinter den Yünglingen, jedoch getrennt von 
atten Männten ; die Männer verhielten ſich ruhig, bis alle Weiber aus 
ber Moſchee gegangen waren, und die Jungifrauen aingen in keine 
Moſchee, wo nicht abgefonderte Plaͤtze waren, überdieß waren alle Wei⸗ 
ber über und über derhüllt und mit Schlelern bedeckt. 


“ 
. 
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Geit ˖dem -Yabe d. H. 366 hitlt fich Alhaſan ben Kennt 
an dem Hofe des Suttans von Aegypten, Nazar ben Maad, 
anf; als aber das Jahr 373 eingetreten war, ſchrieb Nazar 
an ben Feldherrn Balkin, welcher ig feinem Namen in Af⸗ 
rifa regierte, daß er den Alhaſan in ſeinen Unternehmun⸗ 
gen im Lande Magreb auterſtützen fake. Alhaſan ‚begab 
Ach) mit dieſem Schreiben ſelbſt mach Tunez, wo ihn Bal- 
Lin ben Zeiri ben Menad mit großer Ehre empfing , und 
sach dem Refchle des Sultans dreitanſend Pferde aus 
ser: ſeine Verfügung ſtellte. Mit dieſeg and einigen Derber 
riſchen Stämmen, die ſich freimmgianfchloffen, zog Alha⸗ 


San nach Almagreb and ließ ſich aAn verſchiedenen Orten 


andrwien. Auf Die Nachricht von dieſem Eiufalle ſchickte 
wow Cordova aus der. Dagid: Almanzor feinen Watir, Abn 
Wipatem Omar ben Abdala ben Abi Amer, mit auserleſene 
Reiterri aͤb, und gab ihm das Gounvernement über Almagreb 
und Me dazu zehorigen Laͤuder.n Kuum hatte: Alhaſan die 
Emihhkung dieſer Druppen ‚erfahren: alb er zu ihrem Em— 
Hand: in bie Segend von CGta rückte, und ſie im Angens 
blick der Bapdung angeht. Hier kam es au den Ufern dei 
Meeres zu einer blutigen Schlacht / worin die Andainfier ges 
ſchlagen u, Die ſich darauf tu bie: Gtadt Cebta zurück⸗ 
gehen mußten, worin fe von. Mehofan::cinige Tage einge⸗ 
ſchloſſen blieben, Als Hierauf: Omar: fein Unglück nach 
Eordora berichtet hatte, ließ der HugtberAlmanzor ſoglerch 
Hifsiruypen aafbrythen und übertrug die Erpedition ſeiurm 
eigenen Sohne Abßelmelie Abn Mernan, einem Mann zwar 
don wenigen Jahren, aber bereits ſehr ampefeben wegen ſei⸗ 
ner kriegeriſchen Eigenſchaften. Oieſer ſchiffte umpergäglich 
mit einem bedentenden Heere ſich ein, uns ſeinem ld meine 
Die nöthige Unterſtühnng zu ſetſten. 

Unterdeſen unternahm Almanzor einen neben“ Yerdieg 
gegen das öfliche Spanien. und zwar mit großen Gtreit ⸗ 
fräften, An der Spitze der Retteri and Cordoba aufgebro⸗ 
chen, kam er durch Granata, Baͤza⸗ Lorca nach Tadnit, wo 
er ſich fo lange aufhielt, bis die Lruppen von Algarbe und 
die Schiffe aus den dortigen Häfen angekommen Maren. 


Ed 
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Hier wurde Almanzor in dem Hauſe des Acils zener Stadt, 





Abmed ben Alchiteb bes Dagim, auf das Föftlichke bewirthet, 


disfer Mann fpeiste- während der drei und zwanzig Tage 


‚welche. Almanzor dort verweilte, alle Ritter und Feldberren 


in deſſen Begleitung auf das herrlichfie, und ließ die vor- 
nehmen derfelben alle Tage mit ausgeſuchten Bädern bedie⸗ 
nen, Dabei wurden Roſenmaſſer und andere koſtbare Wohlgerü⸗ 
che verſchwendet und zugleich berriiche Mahlzeiten gegeben. 
Die Better für dieſe Säfte beſtanden aus kaſtharen Stoffen 
von Gold und Gelbe, mit einem Wokt, für Alle war Die 
bequemfie Unterkunft befaest... Beim. Abfchied ſprach Al⸗ 
manzor in Gegenwart ber. Felöberren und Ritter: „Wahr⸗ 
haftig, Ahmed verficht es nicht, wie man Kriegsleute ba⸗ 
wirthet, und ich werde mich wohl büten, Truppen aus dem 
Algibed oder von der Graͤnze bier durchzuſchicken,n deven 
Zierde bie Waffen ſind, deren Ruhe der Kampf iß; aben ſo 
viel iß auch gewiß, daß cin Mann von ſolcher Freigebigkeit 
und Großmuth wicht geboren if, am wie. jeder andere get 
meine: zollbare Unterthan behandelt zu wenden, und ich erklaͤre 
iha Daher im Namen unſeres Herrn des Königs Hirem file 
frei von allen Abgaben, fo lange er lebt. Dieß geſchah den 
zwölften Tag des Mondes Dylhagia im. Jahr d. &.374.(984) 

Dan erzählt, daß in dieſem Feldzuge Abu Omar Ahmed 
ben Chateb, genannt Alhagia, deu Altanzor von Tardaus 
ans ‚begleitet und ibm mit feinen ganzen Gefolge, während 
feiner Enpebiton nach Barzelona in: ſeznem Hauſe zu Murzia 
gaſtfreundlich aufgenommen habe; der Som dieſes Ahmed, 
genannt Abulasbag Muza, habe den. Sohn Almanzors mit 
feinen Reiſegefolge bewirthet und deshalb hätten beide, Va⸗ 
ter und Sohn, die, Zollfreiheit an den Thoren von Cordova 
durch die Meruane bewilligt erhalten; heut au Tage lebt dieſe 


auggezeichnete Familie vieleicht verachtet, in Armuth und 


Dunkelheit, wie elende Alaraben. Gott wird es wiſſen! — 
Hayan berichtet in feiner Geſchichte der Alameris, dab der 
Feldzug Almanzors nach: Barzelona im Jahr d. H. 375 
Statt gefunden habe, und überhaupt der drei und zwanzig⸗ 
fie feiner. Züge. geweſen ‚fen, feinen Weg. mach: dem äfllichen 
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Theife Spaniens habe er fiber Elbira, Baſta und die Pro- 
vinz Tadmir, das Abfleigequartier zu Murcia (dem Site 
des Alcaiden von diefer Provinz) in dem Haufe des Al⸗ 
eaiden Aben Ehateb genommen, diefer babe den Mimansor, 
Deffen Diener und Ritter, dreischn Tage lang berrich be 
wirthet, ihnen in ihre Herbergen, Brot, Fleifch und Früch- 
“te im Ueberfluß zugefchickt, alles umfonft:und von Aben Cha⸗ 
teb bezahlt, ferner ſeye Almanzor nebſt feinen Feldherren an 
jedem Tage mit neuen glänzenden Gaſtmahlen beehrt worden, 
wobei die ausgefuchteften Speifen aller Art, Subflanzen, 
Obſt/ eingemachte Früchte und dergleichen vorgeſetzt wurden/ 
daß es zum Erſtaunen geweſen. Als nun Almanzor bei der 
Abreiſe durch die Wazire, welche die Rechnung über die 
Ausgaben führten, erfahren hätte, daß alles von dem Cha⸗ 
teb beftritten worden, habe er diefem im Namen feines Ko⸗ 
figs gedankt, und nach feiner Rückkehr dem König Hixem 
vorgefchlagen, Chateb und ſeine Familie von Abgaben 44 
hefeeien. “Auch fene Chateb von Almanzor nach Cordova 
eingeladen, dort mit großer Auszeichnung behandelt und der 
Gaſtfreundliche genannt, bei feinem Abſchiede aber mit einer 
er tre ans den Alcazar Almanzors beſchenkt 

Hierauf habe ſich Chateb in ſeine Provinz mad 
a "Yrifsfkelle ‚begeben: und ſeye fortwährend im St 
fehler Freiheiten und Privilegien geblieben. — 

Abn Becri Ahmed ben Said ben Abilfayadh meldet im 
feiner in das Hebräifche überſetzten Geſchichte: Almanzor ſeye 
zu feinem Feldzuge nach Barzelsna von Cordova aufgebrochen, 
den dreizehnten des Mondes ODylhagia im Jahr d. H. 374 wel⸗ 
ches ver fünfte Mai iſt, er fen nach Elbira, und von da nach 
Baſta, Lorca und Mureia gekommen, mo er drei und zwan⸗ 
zig -Tage-in-dem Haufe des Ahmed ben Dagim ben Ehäteh 
geblieben und von dieſem und deffen Sohn Abulasbag NMu⸗ 
za ben Ahmed bemwirchet worden; Fein Mann ded ganzen 
Heeres babe. dort einen. Diebam ausgegeben, Almanzor fey 
jeden Tag mit abmechfelnden Schmanfereien; mit Früchten, 
in verfchiedenen Eoftbaren Gefäßen aufgeträgen, bedient wor⸗ 
den, auch fene fein Bad immer mit Roſenwaſſer zubereitet 
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geweſen. Erſtaunt über eine ſolche freigebige Bewirthung babe 
Almanzor gedankt, den Chateb in feinen Würden und. Aem⸗ 
teen beſtätigt und deſſen Gaſtfreundſchaft hoch angefchlagen, 
fe zwar, daß einer aus dem Gefolge des Hagibs Almanzor, 
Dmaya ben Galib el Morori, nen feinem Geburtsort Moror 
alſo genannt, ein in der Dichtkunſt ſehr erfahrner Mann, 
u des ee in niedkichen Werfen beſungen 
—2 
Auf dem Marſch zeg Aiuamor ſeine Truppen aus Valen⸗ 
— Tortoſa und Taxagona zuſammen, und wendete ſich genen 
die Ehenen von Barzelona. Ihm entgegen rückte mit uner⸗ 
meßlichem Volle der König von Afrauc.“) Obgleich die 
Zayl der Feinde das Doppelte van der Stärke der Muſel⸗ 
manner betrug, ſo war ed doch dem Muthe und der Kriegs⸗ 
erbahrenbeit Almangorz unter dem Veiftande Gottes cin 
Beichted, die Menge dieſes Gebirgsvolkes au. durchbrechen 
und nicherzumerfen; denn diefes ſchlagt ſich nie gut, am we⸗ 
wiaften, wenn es ‚einen Zufluchtsort in der Nähe weiß, und 
Mir bald fein Heil in ‚der: Flucht. Ga ging es auch bier, 
weder Feind fich in Unordnung nach der Stadt zurückzog, DIE 
Mufelmänner ‚begannen Die Belagerung wit ſolchem entſchloffe⸗ 
am Eifer und Drangn Meiſter der Gtodt au werdon, daß der 
Here. von Afranc, alle Hoffnung aufgebend, ſich daxin holten 
zu können, noch won irgend einer Site Erſatz au erwarten, 


un einer Nacht, von der Dunkelheit hrakakiat, sur "See ent⸗ 


oh, ohne yon den algarbiſchen Schiffen, weiche die Seeſeitt 
benbachteten:. hempeft gu werden. Back Rage darauf ergab 
ſich die Stadt durch Vertrag, der: die Bicherheit Des Bebans 
gegan Entrichtung. des Blustribung von jrdem Kopf wenäbrn, 
Nachdem fich ‚Hlmauser der Grenze yerſichtet hatte, kebrte 
a ben: Weg durch dad Junere Spaniens nebmend, nach Eor- 
see web dit a Aurecan don Baleaca uob mb Tad⸗ 


ei 


s rg König von Afrane ober der. Sranfen war Vorel Graf von Barıslona; 

das ganıe Pyeendengebizg, feine Jhaͤler und Apdachungen (mesbl gegen 
die ſpaniſche⸗ alz gegen die franzößiche Geite, waren zu jener Zeit im klei⸗ 

"ne Herrfchaften abgetheitt ; unſere —— Kanten alle biefe Hirn Könige 
nad Herren. you Atxanc. | 





Auf diefer Ruͤckreiſe beſuchte er eine Menge von Etädten, 
* hinmerließ in allen ein Andenken durch die Werke, die er zur 
Bequemlichkeit und Sicherheit derſelben zu erbauen befahl. 
As er in Cordova angekommen war, und die Berühmtheit und 
den Auf des Said ben Edrid ben Yahne el Salemi, Moeri bei 
der Altama von Sevilla vernommen hatte, fo war fein Erſtes, 
diefen Dann zum Präfecten der Azala bei. der Moſchee des 
- Königs Higem zu ernennen. Gaid. ben Edrid mar ein fehr 
‚gelehrter tugendhafter Mann, hatte Reifen in dem Orient: und 
feinen Alhig oder. heilige Wallfahrt gemacht und befaß eine 
überaus mohftingende Stimme; die von Almanzor erhaltene 
Stelle eined. Imam verwaltete er bis zum Ausbruch des Bür- 
gerfriegd, wo er fich nach Sevilla zurückzog und dort in. einem 
hohen Alter: gegen Ende ded Jahrs d. H. 428 ftarb. 
Wir kommen wieder anf Almagreb zurück. Als Albafan 
ben Kenuz, welcher den Feldherrn Omar ben Abdala ben 
Abi Amer in Cebta eingeichloffen bielt, erfahren hatte, 
daß Abdelmelie, der Sohn des Hagibs Almanzor, mit aus⸗ 
erleſenen Truppen gegen ihn anrücke, hielt er ſich für 
verloren und ſuchte, übel berathen, ſich ſeinen Feinden zu 
unterwerfen; daher ſchickte er in die Stadt, ließ Unterhand⸗ 
lungen anbieten, verlangte nur - Sicherheit für fich und feine 
Familie. und erbot ſich nach Spanien überzufegen und dem 
König Hixem zu geborchen. Omar gab ibm eine erwünfchte 
Antwort, zu gleicher Zeit aber dem Abdeimelic davon Nach- 
richt, welcher fich mittelft der reitenden Eilboten mit feinem 
Vater Almanzor darüber befprach. Almanzor ſchrieb zurück, 
man ſolle dieſes Geſchäft mit möglichſter Eile betreiben und 
dem Alhaſan ben Kennz fo viel Sicherheit verſprechen, als 
er wolle, nur daß er nach Cordova werde gebracht werden. 
So geichab es denn auch, denn bald darauf Iandete diefer 
Prinz in Andalufien; als Almanzor von feinem Sohne er- 
fahren batte, dag Albafan fich in feiner Gewalt befinde, 
befahl der Hagib: es wäre der abgefchloffenen Lieberein- 
funft ungeachtet für den‘ Dienf des Königs Hixem erfor- 
derfich, diefen unrubigen Mann ond der Welt zu fchaffen, 
er fen daher zu enthaupten und der Kopf nacı Cordova 
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zu ſchicken, ein Befehl, der ohnr Rückſicht auf das gege- 
bene Wort in dem Lager von Alcazar al Ocab in der 

‚Gegend von Tarifa vollzogen wurde. Man erzählt, daß in 
dem Augeblid,. wo Alhaſan entbanpter wurde, fich ein 
beftiger Wind erhoben und die Halsbinde des Prinzen AT- 
hafan ben Kenuz mit ſich fortgenommen babe, die nie wie⸗ 
der zum Borfchein gefommen ſey. Die troftlofen Angeböri- 
gen des Unglücklichen heerdigten dort feine Leiche und die 
von Almansor ubgeichickten Ritter kamen mit dem Kopf 
deſſelben an Cordova an in dem erſten Mond Giumada des 
Jabhrs 8.9. 375. Die Regierung Alkhaſans ben Kenuz hatte 
das erſtemal fechzehn Jahre gewährt, nämlich vom Jahr 
347 bis zum Jahr 3645 das zweitemal beträgt ihre Dauer 
nur ein Jahr nenn Donate. — Die Verwandten des Brin- 
zen Alhafan ließen fich in Cordova nieder und wurden theils 
bei der llama von Magarama, tbeils in dem Divan de . 
Königs verwendet; bid, nachdem die Omeyen zu fchen 
aufgehört hatten, Aly ben Hamud im Cordova riyierte, 
wo dad Andenken an. jene ausgezeichnete Familie wieder 
erneuert wurde. Mit dem Tode dieſes Aben Kenuz erlofch 
das Haus Edris in Almagreb, eine Dynaftie, welche ange 
fangen hatte an dem Tage, wo Edris ben Abdala ben Ha- 
fan zu Medina Belila, Donnerstags den ſiebenten des erſten 
Mebie:Mondes im Jahr d. H. 172, die Huldigung empfing 
und endigte mit dem genannten Tage in dem erfin Gin- 
mada des Jahrs d. H. 375, wo der leute Sprößling Alha⸗ 
fan Aben Kennz verrätberifcherweife hingerichtet wurde, 
Die ganze. Zeit ihrer Herrſchaft beträgt alfo zweihundert und 
zwei Fahre fünf Monate, Was ihre Staaten betrifft, fo 
erſtreckten ſich diefelben von Sus Alakſa bis Medina Wah- 
tan, die Hauptfladt des Neiches war die Stadt Fez umd 
in der Folge die Stadt Biferta. Diefes Reich befand fich mie 
in dem Herzen oder in der Mitte der beiden mächtigen Dyna⸗ 
ſtien, die es von der Oſt⸗/ und Weſtſeite umgaben, von Offen die 
Dynaſtie der Beni Obeid, Herren der Provinzen Afrika, Bar- 
ea und Aegypten, von Werten die Dynaſtie der Beni Omschen, 
Serren von Spanien und Almagreb, aus dieſen Grunde 
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(befanden PM ſich: in foetwäprenden Unruhen und Krie⸗ 
gen, bald waren fie Herren von beinahe dem geſammten 
— 7 balz ang den Beſitz einiger einzelnen Feſtungen 
‚befcheänft, als Azila, Hijar Anaſor und Biſerta, ja ein⸗ 
mal bis auf das einzige Telencen, bis ihre Herrſchaft 
"ganz aufhörte. Gott. allein iſt ewig und fein Reich ver- 
geht nimmer. a 

Der Hagib Almanzor ließ in Fez zur Verſchonerung 
der dortigen Aljama in der Mitte des großen Hofs, wo der 
‚alte Thurm geſtanden hatte, eine Alcoba oder Kapelle er⸗ 
bauen, deren Kuppel auf Säulen ruhte, und Talismane 
darüber feßen, wie diejenigen waren, welche fich früher 


über der Kapelle des Mihrab befanden, nämlich Talis⸗ 


.mane, welche die Alten zu machen verflanden, und wie 
fie zur Zeit des Kiyei verfertigt wurden; ein Talisman wur- 
de auf einen eifernen Stab fiber der Kuppel angebracht, 
Diefen bie man den vom Alfar oder der Ratte, vermittelt 
deſſelben gab es nie eine "Ratte in der Aljama, und wenn 
ſich je. eine hinein verlaufen hatte, fo Fam fie nicht darin fort, 
fondern farb, wie man fpäter entdedte; der vom Acrab.oder 
vom Scorpion war der andere, deßwegen gab ed nie einen 
Seorpion in der Aljama, und wenn einer hineinkam, fo blieb 
er wie fefigefroren und ging su Grunde; über alles dieſes 
find. glaubmwürdige Zeugen vorhanden, wie der Alfaqui Aben 
Haron; der Talisman von der Säule aus gelblichtem Metall 


hatte die Geſtalt einer Schlange; daher bat man auch nie 


. eine Schlange in der Aljama gefehen. Alle diefe Kenntniffe 
find Gaben der Geiſter. — Der. Sohn Almanzors, Almudafar 
Abdelmelic, erbaute das Hoſpital und ließ daffelbe durch eine 
künſtliche Waſſedleitung mit Trinkwaffer verfehen, das Waſſer 
wurde aus dem Wadilhafan, welcher auſſerhalb der Stadt 
vor dem eifernen Thore fließt, aufgefangen. Zugleich. lieh 
er für die Aljama einen Alminbar oder eine Kanzel von Eben- 
holz und foftbarer Arbeit verfertigen, mit folgender In⸗ 
Schrift :*) „Im Namen des nn Barmperzigen a 


Pr 


» Sieht —— Lab. VI. 
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Sort ſegne Muhamad und die Seinigen mit vollkommener 
Glückſeligkeit! dieſes Werk ließ aufrichten der fiegreiche Ca⸗ 
life, das Schwert des Itlams, der Digner, Gottes, Hixem 
el Muyad Bila, — Goit verlängere feine Herrſchaft, — 

durch die Hand ſeines Hagibs Abdelmelic Almudafar, Sohns 
des Muhamad Almanzor ben Abi Amer, Gott der Allerhöchſte 
erhalte ſie; es wurde beendigt in dem letzten Mond Gin⸗ 
mada des Jahrs 375 (985). 

Nachdem die Ruhe in Almagreb wieder pergefieht war, 
brach Almanzot noch in dem nämlichen Jahr 375 gegen 
die Grenzen Galliziens auf, durchzog das Land, belagerte 
und erflürmte mit Gewalt der Waffen Medina Eoyanca 
und ließ die Stadtmauern nicderreiffen. Er benutzte die ob- 
mwaltenden Dißbelligfeiten unter den Chriften, wovon deß⸗ 
halb einige Vornehme als Flüchtlinge kamen und ihn be 
gleiteten, drang in ihrem Lande bis in die Sumpfebe- 
nen Galliziens vor, und plünderte die Kirche non Za- 
enm, wo cr große Reichthümer vorfand. Gegen den 
Herbſt zog er in das Land Nahara und in die Albasten- 
fifchen Gebirge, züchtigte auf feiner Rückkehr die Bewohner 
von Urama, Aleoba und Atincia, die ſich aufgelchnt hatten, 
und Fam mit feinem beutehbeladenen Heere nach Cordoda zu⸗ 
rück. Bei diefer Gelegenbeit überreichte ibm ber deichric 
Dichter Zeyadatala ben Aly fein Kiteb Alhimain, oder das 
Such über den Tod, welches. eine Menge zierlicher gehalt- 
voller Gedichte enthält. Zur nämlichen Zeit etnantite AL 
manzor den Walixuri von Eordova, Ahmed ben Hakem beu 
Mubamad el Ameri, bekannt unter dem Namen Aben 
Lebana von Cordova, einen fehr gelehrien berühmten Maun, 
zum Cadi von Toledo, und beſetzte deſſen bisherige Stelle 
durch Ahmed ben Abdelaziz ben Fareg beit Abi el Hubeb, 
welcher eier ber Lehrer feines Sohnes Abdelmelic gewe- 
fen: war. 

Als in diefem nämlichen Jabr 375 der Hagib Almattzor 
Berichte erhalten hatte, daß Balkin ben Zeit in Almagteb 
eingefallen ſey, ſchickte er den Feldherrn Aſcaleha mit afri⸗ 

kaniſchen und andaluſiſchen Truppen in dieſes Land ab. 
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Aſcaleha ruckte vor Fez und nahm es mit Gewalt ng, 
Abermals Meiſter von Medina Fez, wurde dort wieder die 
Chotba für die ſpaniſchen Omenen abgehalten, denn nur die 
vorübergehenden Unruhen der Zeiri von Sanhaga hatten Die 
fen Gebrauch anf, einige Zeit unterbrochen; übrigens blieb 
in dem Stabviertel der Alcairpanen Muhamad ben Omar 
von Melinez ala Amil im Namen der Obeidi; denn erſt im 
darauf Folgenden Zahre Ionusez es bie Andaluſier beſetzen. 


90 Capirel. | 


Hochzeit des Sohnes Almanzots. Ereigniſſe in Magreb. 


Zu Aufang des Jahrs d. H. 376 ka 
Arabei el Begani nach Spanien, mar 
ſeines großen Rufs von Gelehtſamkeit v 
der. Alioma von Cordova zu leſen; de 
fibertrug ihm noch aufferdem die Erzieh 
Abderabman und machte ihn bald daran 
nem ſechs und dreißigften Fahre. 
. Zn. Frühling des. gedachten Jahrs 
die Hochzeit des Abdelmelie, eines Sohn 
manzor, mit Habiba, der Tochter Abdal 
Abi Amer und der Boriha, einer Tochter‘? 
Wei diefer Beranlaffung gab es große 3 
Luſtbarkeiten. Die Hochzeit wurde in di 
der Almunia, genannt Alameria, anfoße 
der Zahriya gefeiert, Diele herrlichen 
was fie enthielten hatte der König Higem 
manzor gefchenkt, als dieſer fich.die Erla 
Dochzeit darin. zu feiern. Der ganze Adel Cordova's war 
hei diefen. Qufiborkeiten verſammelt. Die sarte Braut wur⸗ 
de im Triumphzug durch alle Hauptſtraßen der Stadt geführt, 
begleitet vom allen Zungfrauen uud Sreundiauen.der Fami— 
es vor ihnen her ging der Eadi, Hinter ihnen die Zeugen, 
Ceſch. det Mauten, 1. Bd. a3 


4 
— — 

Herren, Zequen und Ritter der Stabt, die Jungfrauen wa⸗ 
ven ſaͤmmtlich mit Gtöcken won Eifenbein und. Gold be⸗ 
warmer, und hielten vor dem Eingang zu dem Pavillon der 
Braut Wache; der. Bräutigam. begleitet von einem großen 
Gefolge edler Jünglinge feiner Familie ſchlüpfte, geſchützt 
von den vergoldeten Degen ſeiner Freunde, der ſpaßhaften 
Vertheidigung der Jungfrauen ungeachtet durch jenen Ein⸗ 
gang, alle jene ‚prächtigen Bärten waren beleuchtet, im al⸗ 
len ihren Gebüſchen und Quellen, und auf den Bar- 
fen ihrer Flaren Seen ertönte anmuthige Muſik, das Lob 
der Neuvermählten war der. Gegenſtand der Lieder. Geſang 
und Muſik währten die ganze Nacht hindurch, Bis zum Grauen 
des Zapes,: und die Luſtbarkeiten wurden den. ganzen folgen- 
den Tag ununterbrochen fortgefeut. inter den von den 
Jungfrauen bei diefer Hochzeit abgefungenen. Liedern fan- 
den am:meiften Beifall: die Verſe des Abu Hafs ben Kfca- 
Icha, deß Ben Abilhebab, umd des Ablı Tahir el Eſturconi. 
Bei bleſer Veranlaffung tbeilte Almanzor koſtbare Kleider 
und Waffen unter die Leibwachen aus, fchenkte-den Armen 
der. Zawiyen *) bedeutende -Almofen, verbeitathete arme 
Waiſen feiner Aliama mir Ausftener, und belohnte Die guten 
Köpfe, die etwas Schönes über feinen Sohn und feine 
Enkelin gefchricben hatten. -Man hat in Cordova noch Feine 
feſtlicheren Tage als diefe erlebt, nie find dort- fo glänzende 
„Balimen oder Hochzeitgaftmale gehalten worden. . 

In dem Mond Zaban dieſes nämlichen Jahrs 376 ging 
"gabye ben Malie ben Ayadh aus der Aljama von Cordovba, 
nachdem er dort der Azala des Nachtwerdens beigewohnt 
hatte; mehrere ſeiner Freunde waren in ſeiner Geſellſchaft 
und begleiteten ihn in fein Hans, wo fie ſich in dem geräu⸗ 
migen angenehmen Hof, der mit bufchigten Jasmin⸗ ud 
Vomeranzenbäumen bepflanst mar, niederlichen ;_ während 
fie nun fo ausruhten, bat Yahye einen derfelben, genannt 
Aben Abi Hebab, er möge einige Verſe berfagen, die fie Beide 


®) Zardaiya hieß ein Haus für. Bettler. — vrelelloa, zedes —E 
doatte feinen. Wakil oder Oberaufſeher, der über die Erhaltung, dei Haw 
Mb und der innern Ordnung wachen mußte. 
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In Bagdad. von dem Mungmi gehört hatten, und Hebab 
fang fie. Nachdem dieß vorüber. war, nahm Abu Hebab 
Abſchied von ihm, wünſchte ihm. ein langes Leben und Ver⸗ 
geſſenheit des Todestages, und giag nach erhaltenem Dauß 
von dannen: Kaum aber war er an das Ende ber Straße 
gefonmen, als er gerufen wurde, zurüͤckkehrte, und den 
kaum Verlaſſenen todt antrafı Dieß mar einer der gelehr⸗ 
ten edelmüthigen Männer jener Zeit und ein großer Philo⸗ 
foph, der in Indien und in verſchiedenen Städten Afiend und 


Aegyptens geweſen warı Sein Tod wurde von allen Recht- 


ſchaffenen betrauert; ſeiner Bahre folgeen-eine Menge der. 
ausgezeichnetſten Einwohner und der Cadi der Aliama/ 
Jaboki, hielt das Gebet über ihn. 

In Magreb hatte imwiſchen der Feldherr Aſealeha feis. 
| me Teuppen-mit den Truppen: Des Abu Vies genannt der Ja⸗ 
tut ben Balkin el Magaravi vereinigt, mar nach, Fez ge 
kommen und nahm das. Stadtviertel der Meairvanen mit 
Gewalt endlich ein, während: bed Kampfes unter den dorti⸗ 
gen Thoren Fam der Amil dieſes Viertel Muhamad ben 
Amer, der von Mekinez, ums Leben: - Nachdem das Viertel 
beſetzt war, wurde, um die fiegenden Andaluſſer nicht aufzu⸗ 
bringen, König Hixem ausgerufen: Bald: gelanaten die, 
Nachrichten von diefem Vortheile nach Tunez und Cordobo 
und wurden dort hoch gefeiert. 

In dem darauf: folgenden Fahre richteten Die Heulchre⸗ 
ken großen Schaden in Almagreb an; und in den erſten 
Monaten diefed Fahr Fam der Herr Über Die zenetiſchen, 
Stämme, Zeirt ben Atia el Magaravi, welchen man den Cha⸗ 
geri nannte, nach. Fez / mo ihn Aſcaleha und Abu Bies fahr, 
aut aufnahmen; unterdeffen. führten in der Provinz Afrika. 
Abulbehar ben Zeiri ben Menad von Sanhaga, iind feiw 
Neffe Manfur ben Balfin, Here von Tunez gräufamen. 
Krieg gegen einanders diefer Tehtere wurde der Parthei Al⸗ 
manzors abtrünnig, brach den freundſchaftlichen Berträg, 
ben fein Vater mit Almanzor geſchloſſen hatte, und ließ 
in allen feinen Beſitzungen die Obeidi austufen, darauf 04. 
ber Feldherr Ahulbehar in dieſe Provinzen, untsrinchte ſit 
33* 
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und ließ die Mäanifchen Omeyen ausrufen; machdem er auch 
die Stadt Mahedia und andere Städte des Landes -Zab 
erobert hatte, wurde von’ allen Alminbaren der Provinzen 
Afrika und Magreb für den fpanifchen König. Hirxem der 
Muyad abgehalten und Abaulbehar ſchickte die Unterwer⸗ 
fungsurkunde noch in dieſem nämlichen Jahre d. H. 377 
nach Spaͤnien ab. In Cordova erregten dieſe Neuigkeiten 
große Freude, Almanzor fertigte alsbald bie nötyigen 
Schustzbriefe und die Senennung Abulbehars zum Amir Über 
alle Provinzen, die "er in feiner Gewalt hatte, ans, und 
ſchickte fie demſelben nebſt einem Geſchenk non fchönen Pfer⸗ 
den, dem Schwert und der Kleidung eines Amirs, alles auf 
das koſtbarſte gearbeitet. Kaum hatte aber Abulbehar dieſes 
Schreiben erhalten, ſo begab er ſich, ohne irgend eine Ver⸗ 
anlaſſung oder einen Grund dazu gehabt zu haben, unter 
den Gehorſam und den Schutz der. Obeidt und ließ in fei 
nen Mofcheen das Gebet für den König Hixem zu Cordes 
va einſtellen. Auf die Nachricht von diefer treulofen Ab⸗ 
trünnigkeit Abulbehars ſchrieb Almanzor unversäglich an 
Zeiri ben Atia und trug demſelben auf, dieſe Verachtung 
au beſtraen, indem er ihm unumſchränkte Vollmacht er⸗ 
theilte, alle Laͤnder der Provinzen Afrikas und Zab, im 
deren Beſitz Abulbehar war, zu erobern und als Eigenthum 
zu betrachten. Zeiri ben Atia antwortete ſehr willfährig⸗ 
verſprach grauſamen Krieg. gegen den Verräther zu führen, 
und nicht eher zu raſten, bis er denfelben der Herrichaft 
entſetzt und des Lebens beranbt habe. 

In Spanien durchfireifte Almanzor die Grenzländer 
Caſtiliens und Galliziens, verbrannte und zerſtörte Oxma 
und Alcoba, kehrte über Atincia wieber um und ließ die 
dortigen Mauern niederreißen. Auf dieſen Expeditionen 
begleiteten den Hagib Almanzor die beiden zu jener eis 
berühmten Schöngeiiter, Abu Amer Ahmed ben Derag el 
Caſtali oder von Cazalla, welcher Alcatib bes. Divans unter 
dem Ata oder der Abtbeilung der Kriegsleute war, und 
Abu: Mernan Abdelmelic ben Edris, den man unter Dem 
Namen Aben Harisi kannte. Im Sahrıd. H. 378 begab 
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ſch Almanzor wiederdolt an. die Grenzen des öffichen Spa 
niens, Tämpfte mit den Chrißen von Afranc, die in zahlrei⸗ 
hen Schanren von ihren Bergen herabgekanmen meren, ſchlug 
fie aufs Haupt, und kehrte, nachdem er die Grenze geſichert 
hatte, mir Beute beladen nach Cordova zurück. Auf-biefem 
Kriegszuge war er begleites von Muhamad bee: Mi Hufam 
won Tadmir, ein firenger tugendhafter Dann, wehcher große 
und autgedebnte Reiten in: Marika und Aſzen gemacht Hatte, 
Im folgenden: Fahre beſuchte er die Green Galliziens 
wieder, ‚eraberse Medina Colinria, drang bis wach San⸗ 
tyac, deſſen Mauern er zerſtören ließ und kebrſe ſitgse⸗ 

krönt Über Talavera und Toledo nach Cordeva zupück. 
In Afrika bekriegte der Zeiri Aben Atia mit feinen ger 
netiſchen und andalufifchen Truppen web audern berberi⸗ 
ſchen Stämmen, den treuloſen Abulbehar, der es nicht 
wagte, feine Ankunft abzuwarten und immer por ihm her 
fßüchtete, Abulbehars Neffe, Manfur ben Balfin, ſchloß ſich 
; an Zeiri an und üherließ diefem feine Länder und. deren 
Vertheidigung, Aben Atia war in dieſem Kriege fo glücklich/ 
Daß er ſich der Stadt Medina Telenten und aller, dazu ge⸗ 
hörigen Länder, überhaupt aller Befgungen. Abulbehars 
hemächtigte .und feiner Staaten Grenzen von Sus lache 
bis Zab über ganz Almagreb ausdehnte. Ban hiefen glän- 
senden Waffenthaten gab Zeiri dem Hagib Almanzor Hach- 
richt und ſchickte ibm zu Ende bes Jahrs ſehr koſtbare 
Goſchenke, unter andern Merkwürdigkeiten hundert vonzügliche 
Racepferde, fünfzig große Kameele zum Laſttragen, zauſend 
Zanıen ans Lamta, viele Laſten ſchöner Bogen und Degen⸗ 
klingen von. dem feinſten Stable, große Ladungen eingeſaßter 
Köcher mit Pfeifen angefült, eine Minge Birafien und ver⸗ 
Tchiedene andere wilde Thiere und Pogel ans den Müſten 
von Lamta und andern Gegenden, tanfend Laßen verfchiede- 
ner auserisfener Früchte and mehrere. Laſtthiere mit reichen 
vorteefflichen Tüchern von der feinfien Welle. Darüber 
mar Almanzor höchlich erfreut, antwortete dem Zeiri im 
Namen des Königs Hirem und für ſich ſelbſt, und erneuerte 
Die bereits abgeſchloſſenen Schutzverträge, ohne weiteng Be⸗ 
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dingungen und Obliegenbeiten, als die der — 
des Gehoͤrſams und der Anerkennung der Omeyen als Ober⸗ 
berrn, Diefe Weſchenke kamen im Jahr d. H. 381 und zwar 
zu ainfangveffelhen in Cordova an / diefer Tag wurde dort 
vn feſtlich begangen. 

Fn dieſem' Fahr veifete Abn Abdala ben Abed, einer 
der voörnehnſten Ritter Andaluſtens aus Serilla in den 
Orient ab⸗tum feine Walißaͤhra ch. den herligen Häuſern 
zu machen, kun begleitete auf dieſem Pilgerzuge Said ben 
Naxir nen Cordova, genannz Abu Otman, ein grundge⸗ 
ſehrter goktesfürchtiger Mann; der auf feiner Wallfahrt 
mit allen Gelehrten des’ Orients verkehrte, beide Nik 
te gehötten zu denen, die den alademifchen Verhandlungen 
des Hagidz Almanzor beizuwohnen pflegten, dort hatte den 
Vorſitz und die Vorſchlaͤge der abzuhandelnden Gegenſtände 
der kenntnißreicht Ibrahim ben Naſar ed Saracuſti oder 
Ber von Zata goza/ welcher von ſeinem Jahrhundert den 
Beinamen Maͤlie ben Anas erhielt, er mar einer: ber ge⸗ 
— Mufti der Aljama! von Cordova. | 

be Hefe nähtlicheh: Fahre an einem Sonnabend, den 

"Eon Me Ramazan, fiberreichte Said ben 
Dimäk Ben Mertian el Coraixi, befannt unter dem Namen 
Aben Bolita, dem Hagib Almanzoͤr eine lange in zierlichen 
Verſen verfaßte Abhandlung zum: Lobe Almanzors; fie 
enthieln DI Erzaͤhlung feiner gemachten glücklichen Feld⸗ 
jüge Ann "erföchtenen Siege, im der Berfammlung ber Aka⸗ 
Bernie “für: ſchöne Künſte und Wiſſenſchaften wurde fe mir 
großemn Veifall abgeleſen, fi beſtand aus bunder "Werfen; 
Almanzor ſchickte folgenden za dem Dichter dreibundert 
Goldhublonon. 

Bei dem aegedreiteten Ruf, worin die Gelehrten Spa⸗ 
nieng und beſonders die von Corbova flanden; zog ſich eine 
Venge Menfchen ans allen Gegenden in diefe Stadt, aus 

Afrika, Aegypten, Syrien, Fracas, Berfien, aus den Län 
dern von Rum, Afehne und Balkisien, in dem vorherge⸗ 
benden Fahre 380 unter - andern auch Said ben el Haſan 
el aa hefannt unter dem Namen Abulola, fehr unter- 








on 


richtet in Sprachen und deber -andern Witßenſchaft, aud 
geboren su Diar Muſul; enbatte in Baghad feinen Unter⸗ 
richt genoſſen, galt. zu ſeiner det für den beſten Dichter, 
und war: ſehr menfchenfeeanblich,‚Iontichig und liebenswür⸗ 
dig im Umgang. Almauzor; varehete biefen Yan und über 
bäufte ihn mit Wohlthaten; den Unterhalt deſſelben haste er 
auf den Fond, der für Gelehrte ausgeworfen war, ange⸗ 
wieſen, allein dieſe Rente mar hei Abulolas angeksrnen Freige⸗ 
bigkeit bei wentem nicht hiartichend. Dielen: Ahulola mar 
ehr verſchlagen, und mußte: mirifchiuer Gewandtheit durch 
feinen: Anfiend und feine Gteichte/ Gunſt und Geſchenke 
a erhaſchen, auch ließ er keine ſchickliche Geltgenheit da⸗ 
u unbenutzt. Eines Tags, es war gerade ein Feſttag, mo 
viele Leute ſich bei Almanzor einzuſinden pflegten, trat er 
in die Maglifa Almanzors, angethan mit einem ganz dünn⸗ 
fadigen abgenetzten Oberkleide, welches das Unterkleid ganz 
deutlich Aurchblicken ließ; ats Alpranzor dieß bemerkte, 
fragte er ihn, „was iſt das Plnlolad?4 Es iſt dieſes, 
animprtagiäer Befragte in: einem. demüthigen weinerlichen 
Lon., ein, Geſchenk unteres Sauserains, den Bott. erhalten 
und et; ihm. vergelten wolle, ich befige fein feſtliches: Kleid, 
das fo viele Achtung verdiente als dieſes, darum Aabe ich: 
es auch heute angezogen.“ „Du haſt recht gethantze qutgeg⸗ 
nete Atmangor„und dammt dieß Kleid, Qur (pyalten 
werde, ſo wellen wir Dir Morgen andere Kleider an deſ⸗ 
ſen Stelle ſchicken, damit Du dieſes aufbewahren kqnnſt, 
wie es daſſelbe verdient.“ Dieſer Gelehrtendedizirte dem 
Hagib viele Bücher, wie das Werk Kiteb Fuſnus oder non 
Yen Zopafen, den Ruedir welgarib, eine Abhandlung über 
Das Werk Abus. Min el Cali, das Buch von den Sprich⸗ 
wörtesn und Febeln, das. üher die Tieten, und jenes über die 
Reiterfchaaren, welch letzteres Almanzors beſondern Beifall er⸗ 
hielt, und andere vorzügliche mehr. Er war ſehr ſchnell in 
ſeinen Antworten, und kümmerte ſich wenig um andere 
Dinge, ſondern ſprach, wie es ihm auf die Zunge kam 
Man erzählt, er ſeye eines Tages zu Almangor gekommen, 
ſeinen Beſuch abzuſtatten, Alimanzor habe ein Buch tiber 
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He Amage und Culrur der Saärten in der Band: grhabt 
welches ihm vor Kurzem der Maul eines ſpaniſchen Ortes, 

genannt Rabroman Ben Boͤrend, verehrt. hatte. In die⸗ 
ſem Buch war die Nede von dem Calab uud Dim Tar- 
bil, wötches Beuennungen ſiad von den Augleichheiten 
der Erde, ehe fie. eingeſctet wird; Almanzor nach: „Mu 
Jola’T“ worauf: er entgegnete: „Labaika ye urind; mag 
beliebt meinem: Herrn 7“ da fragte Almanzor weiter: „Haſt 
Dun vielleicht in Bagdad unter ſo vielen Buchem, bie Die 
durch Die Hand gelamfen ſind, das Vuch über dem "Gurk 
and. über vie Ruelib von Mabroman ben Boretdgeſehen rt 
und Abnlola autwortete; „Fa Herr! ich Babe: zu Vagdar 
Die Abſchrift vom Abu Berti ben Daweid geſeben es bat 
Buchſtaben mie Ameiſenfüße und diefes und jenes Brichen 
an beiden - Briten aehabr;# darauf entgegnete Almanzor, 
„ſchämſt Dr Di nicht Abulola, fo gewaltig zu lügen, 
Diefes Buch iſt am dirſem Opt von. dieſem Vorfaſſer ge⸗ 
ſchrieben und handelt von dem und dem, ſo verhalt ſich 
Ach die Sache in Wahrheit," allein Alulvia Mibe darauf 
und ſagte, „ek Wolle zwar nicht lugnen, daß alles was 
Alman or geſprochen habe richtig. fen: deſſen angennaret wäre 
feine Ausfage wicht minder wahr  :  . 
Fortwahdrend hien ſich unterdeſſen ‚Bari Bi Kris in 
. Ber auf) unlharte Dort feine Berwandte und’ Fretunde auge 
ſteltt, ſo wie in Der Propinz Diele feiner Vertrauten und Diener, 
Im Jabr d. H. 882 erhielt er jet Beſefe von Alman 
zor mit dem LAuftrage, ſich nach Cordopa zu degeben, m 
das ihm von dem Könige Hixen Aberttagene Amt eines 
Bali bier Hauptſtadt zu übernehmen achten er un 
feine Stelle feinen Sohn Aimaan: gefetzt und deeſem aufge⸗ 
tragen bharte, Die Reſtdenz nach Teltncen zu verlesen ſodaun 
als Sabib fr das Staͤdtviertel der Andaluſter zu Fez den Abde. 
rahman ben Abdellerim ben Thalba, und als Sahib für das 
Viertel der Alcairvanen den Hin ben Mubamad Caſtin ben Ai 
ben Caſus anfgekellt, zum Cadi fiber beide Stadtviertel aber den 
gelehrten Alfagui Abu Muhammad Cafın ben Amer el vezdi er⸗ 

nannt hatte, trat er feine Reiſe nach Andaluſien an, in der Ueber⸗ 
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zeugung!alles in aehöriger Ordnung zu verliefen: Beiri Ihre 
mit ich mehrere Merkwürdigkeiten und koſtbare efſchenle, viele 





Alainedien, eine Menge beladener Laſtthiere, ſelſene Vöogel. 


werim..einöge - berberiſch und algarabiſch rechen gelernt 
bat, Moſchusthitre, Waldlamcele ia der Grijße von Sit“ 
nen, Mebrnr Panther, große Lowen in ihren eiſernen Kaäͤß⸗ 
gen/mhare Dattoln wie die von Azarfan, und große Nüfſe wit 
Saſſen. In feinem Qaelge hefanden-fich drehundert Nitsen 
ors ſeince Familae und au ſeinem Dick. dreibundert Schild⸗ 
Inapnen in einer amenleſenen Schaar. Sobald Almanzor die 
Antunft Zeiris erſahern Haste, ließ er pomphafte Anſtalten 
zu deſſen Canfang chen, uud die Wohnung für ihn iq 
Ye Altazar des Hagibs Giafar bereiten, der König Hipen 
empſiͤng den Kommenden mit vieler Anszeichnung ne 
raumte ihm bedentende Freiheiten und Ehrenbezeugungen 
in: Alcmanzor Fick ihm den Titel Wazir Quibir beilegem 
allein: alle Biete Höflichkeiten und zarte Unterfſcheidangen 
sabın nur Anlaß zu Miſchelligkeiten und Feindſcheft zwiſchen 
keinen, bean es Diegt du bee Ratur, daß zwei Wänner nom 


geh und $ uch einander whe lnas anshaln Kane, 


nig die — ** auf ſeinen Bofen als Amir. —* 
rückzulehren, ein Geſuch, welchem der Konig willfahrte. 
Vor feiner Abreiſe wurden zwiſchen Zetri, Mimanzor uud dem 
Einige die Verträge hinſichtlich der Oberherrſchaft über 
Magreb und alle die Länder, welche Zeiri erobert base; 
nochmals erneuert. 
Zeirt ſegelte ab, und als cr in der Gegend von Zauie 
wieder und Land geſtiegen mar, ſprach en, Die Hand an die Stir⸗ 
no geltgt: „jetzt iſt mir endlich klar geworden, warum il 
manzor mich abrief,“ und als einige beim Abbalten der 


beigelegt worden war, bedienten, verwies er ihnen und. ſprach: 
„Nicht Wazir, nm Gottes willen nicht, ſondern Amir der 


—— 

Wo eines Amies Teberhaupt derdarger feine unwoſen⸗ 
denheit mit Almanzor wicht und erklarte, während-feiner Netſe 
erfahren zu haben, daß der Ruf mehr aus dieſein Manue 
Mache; als er et verdiene. Während feiner Abweſenheit in 
Spanen waren übrigens die Dinge in Aftila nicht gebkie: 
Ben, mie er Re verlaſſen hatte. Der Amir Yadoc:Ben Jali 
a Maferini mar mit einem zahlretchen Heere Tnsi.Kaud gu. 
fan, hatte Ber durch Ueberrumperaug vnd das Stadtvier⸗ 
sel der Andaluſter“ mit Gemalt weggenonnnen, und wurde 
ſe Meiſter der ganzen Stadt in dem⸗ Mond: Dyccada dei 
Fahrs d. H. 382 (002); als Irina. angekonmen 
war, erfuhr er die Einnahme von Zach Jaboc, und: be⸗ 
ſchleunigte daber feine Märſche gegen denſelben. Mehrere 
Monate lang lieferten fie ſich blutige hihige Treffen mit wech⸗ 
feladem Erfolg, denn Jadoc, der den: Tod ſeines Vaters ri. 
den wollte, war ein tapferen. Feldherr und feine: Saänmm 
von. Yafıir muthige Krieger; endlich gelang es “ber: dem 
Zeiri ben Atia, ihn sw ſchlagen nadıfäne Truppen unweit 
Kur zu zernichten, mit ibm perſbnlich Umpfend tättene: cha 
Zeiri, ließ Ihm don Kopf abſchneidem und ſechickte dieſen at 
Annanzor nach Cordova, als bereits das Jahr d. 8.383 be 
gonnen hatte, Durch dieſen Sieg war Zeiri wieder Herr 
Aber den größten a Nagel; „und bot. jedermann die 
Summe, 

Im Jahr d. 9. 280. bei: — Nacht, Donnerk: 
tags den dritten im Monde Eawat wohnte der Hagib Al⸗ 
manzor einem poctifchen Wettſtieit in der Alademie der 
ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften bei; in diefer Berſanmuun 
lung wurden vortreffliche Gedichte zum Lobe des. Könige Site 
and des Hagibs Almanzor abgelefen; ben meiſten Beifall er⸗ 
hielten die Auffäͤtze des Secretatrs Ahmed ben Derag: ek 
Caſtali, fo wie jene des Wazirs Alratib Abdelmelir ven 
Edris von Algezira, zugenannt Abu Meruan, dieſer verfer 
nigte in gedachter Nacht noch das Gedicht Über bin Mond 
zwiſchen den Wolfen; auch der berühmte Muhamad ben’ 
Eliſai, ein Dichter, der Almanzors Gumſt in hohem Grade 
beſaß, hatte ſich eingefunden, er hatte in ſeinem Haus ci⸗ 
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nen. Garten ‚mit Roſenſtöcken, Die: Inc Miem Monate des 
Jahrs friſche Mefen brachten, dieſo pflegte: er dem Hagib 
als einen ſchuldigen Tribut von zierlichrn mrien Auf . 
Fügen begleitet zu ſchickken. Die naͤmliche NAufmerkfaui⸗ 
keit beobachtete der Feldhert Jali ben Ahmed ben Jali, und 
ſchrieb an Almanzor a einer aa Gelgenpeit ae 


Re 
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a Der Noſen vracht aus — Garten 
2 Wird ſie Dir manchmal zugeſchickt, 
Daß es vom Volke wird bemerket; 2 
So ruft es voll Erſtannen ads 
Werd ſchoͤnes Jahr! die Blumen — — —— 
Z3uu ſchmücken faſt zu früh die Flur! = 
Do iſt es zu Almanzors Zeiten .-— 
"Bere müttich, daß ber Lenz Rent Bern: ee 


Sehen waren zugegen Der gelebrte Ibrahim sen au: 
hanabeel Axarafi, Alchatib oder Prediger bei der Aljama 
zu Sevilla/ feiner Vaterſtadt, denn er war in dem Axarafe 
jenet Stadt auf ihren Anhöhen geboren. Xlmanzor hatte 

ibn nach Cordvva gebracht, er war ein: Fo‘ verſtändiger 
Dichter als Vrediger, fodann Ismail ben Abderahman ci 
Corairi Alameri, von den Söhnen Amers ben kowi / ein 
ſchr gelehrter Cotrdovaner, der ſich lange Zeit in’ Aegypten 
aufgehaͤlten hatte und zu Cordova in der Nachbarſchaft des 
Cadt: Abulabas ben Dekuen wohnte: Im’ diefer Verſamm;. 
Fing- vertheilte Almanzor die Gunime der hundert Golbdub⸗ 
lonen, welche ſeit Errichtung der Akademie ausgeworfen 
waren und ließ die ansgefuchteften Gedichte ſammeln und 
aufbewahren, 

Auf feinen Feldzügen pflegte Almanzor zwei oder drei 
Diefer guten Köpfe mit fich zu nehmen, fo hatte er bei der 
- Stepedition nach Galizien und der Eroberung von Santyae 
den Abdelmelie el Harizi und den Aben Derag bei fich, diefe 
befchrieben unter dem Schatten der Zelte in guten Verſen 
die Schlachten, näbern Umſtände und Verhältniffe des Feld⸗ 
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dugs / wohet fio.unle vicler Fertigkeit einem Reichthum an Ge⸗ 
danken und am Schönheit des Ausdruckſ entwickelten. So 
And Säle eingetreten, daß der Harizi ſchun am Abend eines 
Tags, wo eine ‚Schlacht geliefert worden, mit feinem Aufſatz 
Bereits fertig war, und Almanzor alsdann au Ben Derag 
In „Wirſt Da wohl daßelbe thun?“ worauf diefer von 
der Nacht bis zur Morgendämmerung. ebenfalls fein Werk voll⸗ 
endet, die Bewegungen des Heers, die Beſchaffenheit des. Landes, 
alle zufällige. Ereiguiffe während bes Feldzugs nebſt der zu⸗ 
legt vorgefallenen Schlacht befehrichen hatte; alle Gelehrten 
erftaunten darüber und fprachen: Wir Beben keiner Nation 
in guten Dichtern nach, und mit unſerm einzigen Aben De 
rag Tönnen wir. dem Habib und Meran * Rang. ſtreitis 
machen. 

Ein weiteres Miuglied dieſer Atadenie war der von Al⸗ 
manzor ſehr begünſtigte Ibrahim ben Edris el Dlmi Alha⸗ 
ſani el Munios, genannt Mubal, welcher einen ſchönen Auf⸗ 
ſatz zum Lobe des ben Hubbeit ben Razin, Herrn perſchie⸗ 
dener Schlöffer in Santa Maria im Orient, zugenaunt 
Santamaria des Aben Raztin verſerſfigt hatte und cin: be⸗ 
ſonderer Freund des Hagibs Amanzor war. Zur naͤmlichen 
Zeit befand ſich einer der vorzüglichsen Körfe Spaniens, 
Caſim ben Mubamad el Mernani, auf: Anerduung dei Ga⸗ 
dacoda in gefänglicher Haft; feiner langwierigen Einkerkernug 
müde, ſchrieb er eine Bittſchrift in ſchinen Verſen an ben 

Hagib Almamor, wodurch er endlich feine längſt erſebnte 
Freiheit wieder erhielt. Dieſer Dichter war auch meter 
dem Namen der‘ Kibenifi, von nn a. ehe ge⸗ 

BP belannt. = 27 


nd 
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100. Capitel 
— Almanzors nach Gallizien. Gefangennehmung 
des Bönigs Garcia. | 


Kaum hatte der Grüßting des Jahrs d. H. 384 begon⸗ 
nen, fo ließ Almanzor die Fahnen aus Andaluſien, Meri« 
da eg Toledo zuſammenziehen, um an der Spize eines zahl⸗ 

kofen Heeres nebſt vieler Neiterei gegen die Grenzen Gal- 
liziens aufzubrechen; was ihm von chrifllichen Truppen anf. 
deſem Zuge in den Weg kam, murde wie im Vorüberge⸗ 
ben geworfen, die feindlichen Feſtungen wurden zerſtört, 
der Chriſten Tempel verbrannt und eine Menge gefangener 
Juͤnglinge und Mädchen fortgeſchleppt; unaufhaltſam wei⸗ 
ter vordringend kam er in die Ebenen gegen das Meer 
von Gallizien und Bortecala, plünderte den Tempel von 
Sautyar und ließ ibn abbrennen, die Chriſten hatten die 
Reichthümer deſſelben geflüchtet, die nah gelegene Stadt 
wurde dagegen zerſtört, und die Glocken aus jener Kirche 
kamen nach Cordova, wohin Almanzor mit vielen Gefangenen 


amd Viehheerden zurückkehrte; viertauſend gefangene Mäd⸗ 


chen und Fünglinge vor ſich hertreibend, zog er im Tri⸗ 

umph in die Stadt ein. Die erbeuteten Glocken wurden 
ia dem Hofe der großen Aljama aufgeftellt, und Almanzors 
Rückkehr wie ein Feſttag begangen. 

Auf Oftern der Schlachtopfer in diefem Sabre wurde 
Zoleie Maron ben Abderabman, welcher ſechzehn Fahre 
im Gefängnis geſchmachtet hatte, wieder in Freiheit geſetzt. 
Dieſes Ereigniß wurde von vielen andalnfifchen Dichtern 
beſungen, unter andern von Nafe ben Riadhi von Algezi- 
ras, und von. Abderahman ben Xablae el Hadrami. von Se⸗ 
villa, einem Nebenbuhler in Bezug anf metriſche Schönheit 
von Abu Amar Juſuf ben Harun el Namedi; dieſer kennt⸗ 
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nißreiche Kablar, ober wie ihn andere nennen Xibrae, iſt der 
nämliche, der von fich felber folgendes ersähft, und zwar aus 
feinen alten Tagen (denn er lebte ſehr lange Zeit, bis beina- 
he zur Regierung der Bent Hamud): „In einem Traume kam 
es mir vor, ald befände ich mich auf einer Machora oder einem 
grünenden Begräbnißplatze unter dem Schatten dichter 
bfühender Bäume, wo cin Grabmahl fand, umgeben von 
bufchigten Cypreſſen und Myrthen, dort waren mehrere Leute 
auf den duftenden Blumen und dem weichen Raſen gelagert, 
tranken, machten Lärm, und waren ausgelaſſener Freude 
hingegeben / da verwies ich ihnen dieß Betragen und fprach > 
&o befolgt ihr die weifen Ermahnimgen? Beim Ala! enthei⸗ 
ligt dieſen ehrwürdigen Ort der Grabflätten nicht, woranf ſie 
antworteten: weißt Du nicht, werfen dieſes Grab iſt? Nein! 
entgegnete ich; da enmiederten fie, dieß ift das Grab des Abu 
Ay el Halemi Alhaſan ben Hent, und Du darfk Dich nicht 
von hier entfernen, ohne ihn gelobt zu haben ; fo Fam es denn, 
daß ich einige Verſe aufießte, welche stemtich befannt find.“ 

Im Jahr d. H. 385 (005) zog Almanzor abermals and, 
um von der öſtlichen Grenze Spaniens in das Saab der 
Chriſten einzufallen, auf dieſem Feldzuge begleiteten ihn der 
Wazir Abdelmelie Abu Meruan, ein erfahrner, im allen 
Wiſſenſchaften bewanderter Dann, und Abulola der won 
Muſul, nebft andern ausgezeichneten Feldherren. — Wiman- 
zor batte feine Bewegungen in folcher Geſchwindigkeit ge- 
macht, daß er Sich ſchon in dem Lande ber. Chrifien befand, 
ehe diefe feinen Ansmarſch aus Cordova vernommen Hatten. 
Dießmal hatten die Chriſten aus. den albaskenſtichen Ber⸗ 
gen und die ans Galizien, ihre Streisfräfte vercinigt und 
eine zahlloſe Menge Menfchen zufammengebracht, . die von 
Garcia ben Sancho“), einem vortrefflichen Hitter und Kö⸗ 
nig der Chriften, angeführt wurden. Obſchon es allem An— 
fchein nach in der Abficht der Chriſten Ing, — das wei⸗ 


*+) In — alten Chroniken nich er rer Garda Fernandtz genannt: 
in Era MXXXII praeserunt Mauri Conde Garcia Fernandi-, et_fnit 
“obitus ejus die n. feriae ıv. Kal. Aug. Diefe Data find senan und 
werben von den alten arabiſchen Hanbfdriften beſtatigt, 
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tere Vorbringen. der ‚Minfelniunge eimigarmaßen zu hindern, 
um Zeit zu gewinnen, alle Truppen, welche ſie noch erwar⸗ 


teten, zu vereinigen, ſo mußten ſie doch, von der Neitereii 
angegriffen, ſich in mehrere blutige Scharmützel einlaſſen, 


wobei von einer wie der andern Seite gleiche: Tapferkeit 
und Ausdauer entwickelt wurde, bis ſich die Chrifien auf 


einige vortheilhaft gelegene Anhͤhen zogen, wohin Alman- 


zor die Fämpfende Reiterti nicht weiter nachrüden ließ, in 
der Hoffnung, die Chriſten würden wieder in die Ebenen 
herabkommen. Am Abend dieſes Tags brachte Alhaſan Said. 
won Basdad dem Hagib Almanzor einen gebundenen Hirfch 
nebſt einem Gedicht, worin er ihm den lünftigen Sieg vor⸗ 
aus ſagte; es lautete alſo: J | 


Mein Beiſtand, wenn mich Furcht beangſtigt, 
Und wenn Gefahr mir droht, mein Schut; | 
Du Zuflucht aller Hilfsbedürft' gen, 
Schenk' meinem Lied ein gnädig Ohr! 

Stets hab' ich Deine Gunſt genoſſien 
Die Wohlthat Deiner Hand gefühlht 
Wie auf dem Felde, auf den Wieſen 
Die Pflanze ſich des Regens freut, 

+ Und wie des Baches klare Welle 

Die Blumen auf den Au'n erquickt. — F 
In feinen Schutz wird Gott Dich nehmen 
Und ob Dir ſchweben wird fein Ara, 

Daß Du der Macht der Ungetreuen 

Als Sieger abermals entgehſt. 
Denn hätt' ich nicht mit eignen Augen 
Herr!. Deine Tapferkeit geſeh'n, 
So würde mich die Furcht zermalmen 

Vor den Gefahren, die Dir drohn. 
Ich ſeh' den Staub, der fchon fich bebet 

Dort indem naben Fichtenwald, 

Be ſich zwei wilde Löwen. fingiten, 
Auf eine Beute gleich erpicht. J 

Du nur kannſt weine Furcht verſcheuchen 


— 
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Und mich von ihrem Oruck befrern/ 

Es iſt Dein Arm, auf den ich hoffe— 

Dein kraͤft'ger, ſieggewohnter Arm. 
Erlaube, Herr! dem treuen Dienre/ 
Den Deine Gnade mit ſich aahm: 

Daß einen Hirſch er vor Dich führe,/ 

Und bitte: nimm ihn anädig an! 

Garcia gab’ Ich ihm den Namen 

Und bringe ihn gebanden ber. 
Wenn ſich mein Sehorblick nicht aauſchet/ 
So iſt s Garecia Saucho s Sohn. 
O Tag des liches und der Freude, 

Der folchen Jubel uns gewährt. 

Herr! ift Die dieß Geſchenk gefällig, 

So ift Dein Diener reich belohnt, 

Umd mwünfcht nur einen bald'gen Regen 
Bon Todespfeilen auf den Feind. 


Almanzor nahm den Hirſch und die Verſe — 
auf, und unterhielt ſich voll Vergnügen während dieſer 
Nacht mit feinen Feldherrn fiber die Leichtigkeit, mit wei⸗ 


cher die Prophezeihung des Said Abulola köunte erfüllt wer⸗ 


den. Seinen Feldherrn theilte er seht die Anordnungen 


und den Plan der Schlacht mit, ‚verfichtete vor Tages 


Anbruch fein Morgengeber, muſterte die Fahnen, und nad 


dem dad Zeichen zum Kampf mit Trompeten und Hörnern 
war gegeben worden, begann die Schlacht unter: fürckter- 


uͤchem Angrifsgefchrei and gleicher Enrfchfoffengeit von bei. | 
den Seiten; die Luft war wie im Wirbelwinde von Pfei⸗ 


len bewegt, und von dicken Wolken des erhobenen Staubes 


bededt. Die Anführer: des erſten Treffens mußten fich, 
wie verabredet worden, langſam und dem Anfcheine nad 
nur ungern dem Feinde weichend, zurückſiehen, worauf die⸗ 
fer, ermutbigt durch den fcheinbaren Bortheil, in: Schaaren 


wie loöbrechende Bergſtroͤme, unter fo gräßlichem Geſchrei 


von den Anhöhen herab flürkte, daß es in den entfernten 
Thälern wiederhallte; und als das erſte Treffen der Muſeil⸗ 
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männer in wahrhaft unordentlicher Rucht begriffen war, 
und anch das. Centrum au wanken ſchien, ſtürtzte fich bie 
Meiterei der Nachhut des mifelmäunifchen. Seers uud feiner 
beiden Flügel von Beiden Seiten auf die Chriſten, und ob⸗ 
gleich deren Feldherrn und Ritter mit verzweifelter Tapfer⸗ 
keit fochten, fo brachte diefer unermwärtste Angriff: doch ſolche 
Beſtürzung unter die feindliche Maffe, daß fe in Furcht 
"und Unordnung gerieth and nach alles Michtungen Hin ran 
den Muſelmaãnnern verfolgt flüchtete. Die Niederlage derfelben 
= war groß, und ihre Gefangenen minder bedeutend durch Die 
‚Menge , worunter das gemeine Volk nicht einmal in Auſchlag 
kam, als vielmehr durch die Wichtigkeit der Perſonen. Es iR _ 
mertistiedig, daß fich die Weiſſagung Saids Abulola vol⸗ 
kommen beilätigte, als‘ wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, 
einen Blick in. die ewigen Ratbſchlüſſe des allmächtigen gro⸗ 
ßen Gottes zu thun, und zu erfahren, mas feine himmli⸗ 
fche Vorſehung befchloffen hatte; unter den vorzüglichſten 
gefangenen Rittern befand. fi der König der Chriiten, 
Garcia ben: Sanıcho, aber fo ſchwer verwundet, daß er we⸗ 
nige Tage darauf farb, ohne daß die Heilmittel und die 
Sorgfalt, welche Almanzor auf feine Pflege und. Wieder 
herſtellung verwenden lieh, den gewünſchten @rfeig hatten, 
Diefe merkwürdige Schlacht war im zweiten Rebie Moss: 
Des Jahrs d. H. 385 (995). Almanzor hatte den Leich⸗ 
nam des Königs Garcia bereits in einen ſchön genrbeiseten 
Sarg, eingehüllt in koſtbares "uch von Scharlach, mis: 
aromatiichen Kräntern durchſtreut, legen laſen, — 
Chriſten zu ſchicken, als einige chriſtiiche Ritter ankamen, 
um. den. Leichnam abzuholen, und große Reichthümer zu 
defien Anslöfung.mitbrachten; allein Almanzor ſchlug jedes 
Loſegeld oder. Geſchenk hanbhaft a 
Im Tawal des nämlichen Jahres ſchlug Atmanzot die 
Chriften noch einmal, worauf bald nach der. Schlacht Ar 
gefandte des Königs von Ballisien, Bernond,*) erſchtenen/ 
und ihre Bollmachten zu ne u 


=) Dieh IR ber König Vermub der gweite von Leon. 
Seth. der Mauren 1. Bi 4 
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tem: Winiangor ſchickte zu dieſem Ende Dart: Wa Sen Yner 

von Bezira Galtis mit der nämlichen Geſandtſchaft zum 

König Bermond ab. Da die. Megengeit bereits augefaugen 

hatte, fo kennte Almanzor feinen Feldutz nicht wenter fort⸗ 

ſeyen, ſondern kehrte nach Cordova zurück, wo er unter. 
Inbel empfangen wurde.. 

Ks Ayub ben Amer von ſeiner Geſandtſchaft an den 
Künig won Gallizien gu Cordova angelommen war, fanb 
dilmanzor Mißvergntigen an den abgefchleffenen Verträgen, 
ſchoͤpfte gegen den Geſandten Verdacht ‚geheimer. Freund⸗ 
ſchaft mit den Ungläubigen, und ließ ihn ins Gefängniß 


wwerfen, wo er bis nach dem Tode des Hagib, der ihm. nie 


verzeihen konnte, bleiben mußte, und erſt von des Hagibt 
GSohn, Abdelmelic, bekam er Die. Freiheit mieher, 


100. Cayitel 0. 


Verſchiedene Ereigniſſe in Afrika und Spanien. 


in = Wer hr CB — F 
Dem weunßern nach fand Zeiri ben Aria in Freundſchaft 
und gutem Bernehmen mit Almanzor, bis er anfgeblaien 
durch feine große Macht, und auf: feine Gewalt troßend, 
anffeng, biffentlich den Haß zu erfennen zu achen, den er bie 
ber nur im Herzen getragen hatte. Er ließ die Stadt 
Wabda aufbauen, befeſtigen, mit Mauern und Thürmen 

und feſten Thoren verſehen, und «in. großes befeſtigtes 
Schloß errichten, wohin er alle: feine Schäe und Weich 
thümer brachte, er bevölkerte die Stadt mir: feinen Leuten 
und erhob fie zum Föniglichen Siß und zur Hauptſtadt ſei⸗ 
ter Staaten, weil fie. in deren Mittelpunkt lag; im Jahr 
d: 9. 384 und zwar im Monde Regeb hatte er dieß Werl 
vollendet; während er noch damit beichäftigt war, verhielt er 
fich. vuhig, obgleich mittlerweile einige. Streitigkeiten: zwi⸗ 
{chen ibm und Almanzor Statt. gefunden hatten; als der 
lestere aber im Jahr 386 erfahren: hatte, dab Aben Atia 
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en Befehl gegeben habe, den Namen Almanzort and dem 


öffentlichen Gebet wegzulaſſen, und des Königs Hixem kaum 
Erwähnung geſchehe, ferner, daß Aben Atia die Anordnun⸗ 
gen des Königs geringſchätend, mehrere von dieſem als 
Gouvernrure im verſchiedenen Städten aufgeſtellte Männer 
ihrer Aemter entſetzt und fie nach Cebta geſchickt hatte, fa 
wurde der Feldbherr Wadha el Fehti beauftragt / gegen Zeiri 
mit einem bedeutenden Heere on Fußvolt und Reiterei nach 
Almagreb zu ziehen. 

Im Monde Safar d. J. v $, 387 cr) machte 7 | 


manzor abermals einen Streifzug in das Land Alava, rich 


tete dort großen Schaden an) und vertbeilte die ganze Beute 
nebſt dem. Fünftel, das dem König gebührt hätt, unter feine 
Tenppen, worüber er mit dem König Hirem übereingekom⸗ 


men war, weil dieſe Expedition zur Winter⸗ und Regenzeit 


vorgenommen wurde. 

= Sudeffen ſebte Wadha mit feinem Heer nach Tanja 
fiber ; wo ſich einige Stämme von Gomara und Sanhaga 
nebſt andern Berbern aus dem zenetiſchen Volke ſich an ihn 
anſchloſſen; Wadha el Feti theilte Geld, Kleider und Waf 
fen unter ſie aus und brach mit einem mächtigen Heere von 


Tanja auf, Zeiri rückte ihm von Medina Fez aus mit vor⸗ 


züglichen Truppen entgegen; beide Heere ſtießen bei Wadi 


Zedat aufeinander, und lieferten ſich eine blutige Schlacht, 


anf welche noch viele eben fo grauſame folgten; fo führten. 
fie drei Monate hindutch mit abwechſelndem Waffenglücke 
ben Krieg, bis das Heer Wadha's, da es feine Verſtärkun⸗ 
gen ee; allmählich fchwächer geworden, der Uebermacht 
weichen, und zuletzt unter großem Verluſte, gefchlagen nach 
Tania flüchten mußte. Dort befeſtigte ſich Wadha; dem 
Hagib Almanzor berichtete er den Zuſtand der Dinge, und 
bat ihn dringend um ſchnellen Beiſtand mit Truppen, Mund⸗ 
vorräthen und Geld; weil er an allen Mangel leide; Auf 
hiefe Nachricht begab fich der Hagib Almanzor ſchleunig von 
Cordova nach Algezira Alhadra, wo er eine Menge Trup⸗ 


ven zußſammenziehen ließ, und ſchickte feinen eigenen Sohn 


Abdelmelie Almudafar an ihrer Spige ab. Die Blüte der 
34 * 
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ganzen Ritterſchaft Spaniens und die vornehmſten dAleaiden 


ſchloſſen fich diefer Expedition an. Almanzor blich für feine 


Berfon in Algesira, um ein wachſames Auge darauf zu ha⸗ 
ben, mas fich ereiguen werde, und um ſchnell Bei der. Hand 
u) ſeyn, wenn neue Hilfe nach Cebta norbwendis werden 
ſollte. 

Auf die Nachricht von der Einſchiffuug Almudafars fing 


der Amir Zetri ben Atia an unruhig zu werben, und ſchrieb 


an alle zenetiſchen Stämme um Hilfe und Beiſtand. — Zu 
der That ſtrömten auch darauf von allen Seiten Streit⸗ 
kräfte zu ihm, von Velad zab, von Telencen, Sigilmeſa, 
Melia und andern von Wadi zeneta; fireitiufig zog er num 
mit feinen Schaaren dem Feinde entgegen. Abdelmelic AL- 


mudafar und der Feldherr Wadha el Feti brachen mir ib⸗ 
ven Andaluſiern, gleichfalls kampfluſtig, von Tania auf; 


beide Heere trafen fih bei Wadi Mena, nicht ſehr entfernt 
von Tanja, und lieferten eine Schlacht, wie noch keine ſo 
mörderifch mar gefchlagen worden, fo lange es den Dien- 
fchen gedenket. Während der größten Hibe des Gefechte 
fprengte ein fchwarzer Füngling, Zalem genannt, weichem 
der Zeiri einen Bruder getödter hatte, auf ihn los; dieſer 
junge Dann hatte ‘eine fchickliche Gelegenheit zur Mache 
fich erfeben, und den Zeirt - an feinen Auszeichnungen er- 
kannt, er verfente ihm num drei fchwere Wunden mit fei- 


- nem fpisen Schwerte, und würde ihn getödtet haben, wenn 
er nicht geglaubt hätte, Zeiri könne nicht davon kommen. 


Der Schwarze zu Adelmelic zurückkehrend, erzählte, wie er 
den Zeiri tödtlich verwundet habe; jept ermunterte Abdelme⸗ 
lie die Seinigen, worauf diefe mit ernenerter Heftigkeit auf die 
Seinde ſtürtzten, diefen fehlte aber der Anführer und feine 
Hilfe, und da fie ihn todt glaubten, gericthen fe in Um- 
sednung, fodann in regellofe Flucht, und ‚mußten non 
den fiegenden Andalnfiern eine große Niederlage erleiden. 
Die Verwirrung uud Unordnung unter den Zeneten dehrte 
fi) bis in das Hauptquartier aus, wo ſich Zeiri feine Wun- 
den verbinden ließ, und fich jegt genöthigt ſah, mit feinen 
vornchunfen Rittern die Flucht zu ————— und — 
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288 Lager den Feinden zu überlaffen, die ſich aun aller feh- 
ner Reichthümer, Zelte, Feldgeräthe, Waffen, Pferde, Ka⸗ 
meele nad unzählicher Bichheerden bemächtigten. Zeiri füch⸗ 
tete bis am einen Ort, genannt die Engpäſſe von Wadil. 
baya, zwifchen den Grenzgemarkungen zweier mekineſiſchen 
Städte; dort vermeilte er, Did fich die Edelſten feines Ge⸗ 
folges wieder bei ihm eingefunden und viele. der Aüchtigen 
Truppen wieder nerfammelt hatten ; er boffte fich in dieſem 
Schlupfwinkel wieder fo weit zu erholen, als nöthig war, 
am aufs nene gegen Wbbelmelic, den Sohn Almanzors, auf⸗ 
zusreten. Dieſer Feldherr Tannte aber des Feindes Aufent« 
halt, und ſchickte deu Wadha ch Feti in größter Eile mit 

fünftauſend auserleſenen Reuern feines Heeres ab, welche 
den Feind unvorbereitet überſtelen; das Gefecht war ſehr 


hitzig, die Andaluſiſer brachten es aber, ungeachtet der 


Nacht, im Vertrauen auf die Nähe ihres Lagers und auf 
ihre Anzahl, zum Sieg und ſchlugen den Feind in die Flucht. 
BDirfe Niederlage fand Statt in der Hälfte des heiligen Na 
mazaus des Jahrs d. 9. 387; des Feindes Verluſt war 
groß, der größte Theil blieb todt auf dem Wahlplatze, Die 
Edlen aus Magarava murden gefangen, und mögen an 
der Zahl etwa taufend Ritter geweſen ſeyn. Abdelmelie 
ließ fie in Freiheit fegen, ibnen ſogar Waffen und Pferde 
wiedrk zuſttellen, mit der Erlaubniß, ſich su entfernen, wenn 
ſie es wollten, allein viele ſchloſſen ſich ſeinem Heere an. 
Zeiri flüchtete ohne Aufenthalt bis nach Medina Fez, von 
wenigen der Seinen begleitet, aber die Einwohner der 
Ghadt ſchloſſen ihre Thore vor ihm, firena den Eingang 

verweigernd: da bat Zeiri, menigftens feine: Söhne umd 
Smilie Heraus zu laſſen, was ihn bewilligt wurde, indem 
man dieſe ans ber Stadt. entfernte und ihnen die näthigen 
- Müyel: zum BBeiterfommen nebſt Mundvorrächen verabreichte ; 
fo Hächteren fie ſich nun alle nach bee. Wille vor dem 
Schwerte Abdelmelies Almudafar, des Sohns Almanzors. 
Nachdem Almudafar das Land Sauhaga burchfireift. hatte, 
Dam er nach Medina Fez und hielt feinen feierlichen Ein⸗ 
zug unter allgemeinen Jubelgeſchrei. Dieß geſchah an ei⸗ 
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nen en gegen Ende dei Mondes ——— im Sa 


8.9. 387. 
Arndafar batte feinem Water, dem Dash 
Almanzor, den Erfolg feines Feldzuges und feine Siege be 
richtet; dieſer Wericht wurde von dem Alminbar der großen 
Aljama zn Cordova und zu Azabra, fo mie in allen Haupt 
#ädten des öſtlichen und weitfichen Spaniens, laut abgele- 
fen. wie es bei Veranlaffung eines jeden merkwürdigen 
Birss herfümmlich war, An-diefem Lage ließ Amanzor, 
am Bott den gebührenden Dank für To ausgezeichnete Gna⸗ 
dm zu entrichten, fünfzehnhundert Gefangene und Dreikun. 
dert chriftliche Sclavinnen in Freiheit: feken, große Sum 
men an Almoſen unter die Armen anstheilen und bie Schul: 
den mehrerer armen aber vornehmen Familien bezahlen. 
In dieſem nämlichen Jahr d, H. 387 (007) wurde bie 
Brücke von Zoledo wieder erbaut, anf Sefcht Mihamads 
ben Abdala den Abt Amer Almanzor, Hagiks bra.-Fürken 
der Gläubigen, Hixem el Muyad Bila, und Durch. die Hanb 
feines Dienera und Wazirs, Chalaf ben. Mubqmad Alameri 
— In gedachtem Jahr farben in der nämlichen Gtabt: 
Abdelmenam ben Galbon el Morri, und Ahmed hen Sohli 
Alfaqui, beide geborene Toledaner, and ausgezeichnet durch 
ihre Weichrit; gleichfalls ſtarb zu ‚Medina Azahra der Muli 
der dortigen Allama, Ibrahim ben Abderahman L; Track, 
ein tugendhafter und gelehrter Mann. 
Eins arme Wittwe, die Mujter ‚sines Verbrochere, Def 
fen: fchwere Miſſethaten in Andaluſien bertichtigt waren. 
überreichte deim HSagib Almanzar eine Bittſchrift, merin fie; 
— Bar die nelen — welche man gm je 





jor die — geleſen batte gab er pr — 
mit der Rachen Haud var bie Stirne uud fprach; Sugla 
Ben Bott gerade recht. daß Du mich.daran erinnerſt A 
aber, ſtatt mie. sr: malte: „man kreuzige ihn,“ man Des 
freie. he. Hierauf aing die Schrift. an den Wehr, um 





den hert unnlich en Bollzugsbefthl⸗ ‚nie bier befthlen iM, 
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aeſchehe⸗ Darunter: Mi fegen and dem Sahtb Aarta der 


Stadt zuzuſtellen; da der Wazir aber von den ſchweren Ver⸗ S 


brechen dieſes Menschen unterrichtet war, fo ließ er noch 
einmal bei: dem Hagib Almanzor anfragen, oh er wirklich 
ſo und nicht auders befehle. Dieſer gerieth über. fein Ver⸗ 
‚feben in? Zotn, nahm das Papier und ſchrieb das namliche 
Verſehen wieder hin. Das fiel dem Wazir auf, befonders 
da. der: Hagib das Urtheil ausgeſtrichen und wieder mit den 
namlichen Worten hingeſchrieben hatte, er ließ daher nech 
eElnmal aufragen, und der Hagib verfiel abermgls im Den 
“ahmlichen Fehler, das. bereits zweimal Ausgeſtrichtue nach 
‚einmal auszuſtreichen, um es nach einmal. in dem bisherigen 
Sinne. wieder hinzuſeren. Jettt begab ſich ber Warir in 
‚eigener Perſon zu dem Hagib Almanzor, und redete ihn alfo 
ar „chen dveimal haſt Du. geſchrieben, man. falle. Düsfen 
Merbrechti befteien, das iſt wirkliche befremdendsHier⸗ 
auf. betrachtete Almanzor aufmerkſam, was er gafchrichen 
datte/n und: xrwiederte: „Ja, man. befreie ihn, wenn auch 
Aegen meine Ahſicht, denn einen Wenſchen zu kreuzigen, Dit 
Gott befreit haben will. ziemt uns‘ nicht; und: Deb- am: 
brechee wurde alsbald in SFreibeit gefebt, 

Almanzor fchrieb feinem Sohn Alısmdafar und gab ihm 
fehr weiſe Vorfchrifsen, nach denen er die Negtegnug jener 
Völker mit Klugheit und Gerechtigkeit. führen ſollte; hiefer 
Brief enthielt zugkeich die Ernennung Almudafer's zum 
Amil von Almagreb, und murde ven dem Minbat der gro⸗ 
Ben Aljama im Stadtviertel der Aleairpanen laut abgele⸗ 
fen, am letzen Juna bes Monded Dylcada. Im Frühling 
des Jahrs d. H. 388 ſchickte Abdelmelie Almudatar, aut 
Befehl ſeines Vaters Almanzor, den Feldherru Wadha ei 
Feti mit zahlreicher Meiterer nach. Spauien, umelahı Kricd 
gegen die Chrikten mitzumachen. — .lim. die nändihe Zeit 
wurden die Mauern van Gebal Amina, einem hoben Berg 
au der äflichen Saite der. Stadt Cebta, erbaut; Diele Fe⸗ 
ftungswerfe wurden auf Befehl Almanzors angelegt, welchem, 
als er in jener &tabt geweſen war / die Lage bed Bergs 
und die darauf beſndliche Ebene zu genem Zweck m ge⸗ 


f 


I 


Br 


‚eines: geſchienen, et hatte ſegat die Abſcht, die gane 
Stadt auf die Anhobe zu verlegen; fein Tod war Schub, 
daß der Umzug der. Einwohner unterbrechen wurde, dieſe 
in der alten Stadt verblichen, und Almina in. der Folge 
wieder in Verfall gerietb. Abdelmelie Alumdafar führte in 
Fez die Negierung über Stade und Laub mit großer Ge⸗ 
zechtigteit, ohne den geringſten Anlaß ın Klagen au schen, 
‚Doch erbielt er nach ſechs Monaten ben Auftrag von feinem . 
Vater, mach Spanien zu kommen, und an.feiner Stelle bie 
Sregierung dem Sahib Tarta der Stadt, Fa sen Gaid, 
zu überzragen; dieſer behielt die Regierung bi in den 
Mena Gafar des Zahrs d. H. HD, wo ihn Almanzor vom 
dieſem Worten abrief, ipm alles bisher Beſeſſene entzog, und 
an feine Stelle den Feldherrn Wadha el Feti ernannte. Iza 
den Sand tepre im nämtihen Zehe zurück. 

Um dieſe naͤmliche Zeit verfertigte Galis bes Omera 
ben Bali von Moron, genannt Abulaß, ein gelehrter und 
berühmter Dichter, als er in Gedanlen versicht: an Dem 
Afer des Fluſſes von Cordova, dem LAltazar aegmüber, auf 
abging, folgende Verſe aus dem ——— 


Aleazar! welehe erriichteiten 
ab Meise ſchlieſseſt Du nicht ein, 
Dein Schickſal wolle Dich bewahren, - 
ce unheilſchwangerm lintergang! . 
Welch' eine Menge mächt'ger Herrſcher 
— Bewohnte Dich ſchon, Könighaus! 
griiat" Deut’ zwar ſchwingt noch um Deice Seife - 
— er Himmel günſtig feinen Stab. 
BWeltchr' Die Welt, die von dem dem Alice 
* uSo leicht und oft betrogen wird, 
Marnm auch Du ſie willſt Beträgen, 
a. «Ba jeber dach bie Täuſchung Tanne? .. 
* — O glaube nicht, fo muB es biuiben, 
Die Zeit geht ihern eigen Lauf m 
“ Wornach fie heut mit: Schuſucht Sa 
 Berkarich wirft fie't morgen Dim. 








Bo find’ fie denn, die macht gen Herren 
Die ein in Syrien geherrſcht, 

Die Sünlen , Thürme und die Bogen, 

Und ihrer Schlöffer ganze Pracht? 

Herabgeſtürzt von ihren Höhen, 

Bemerkt man ihre Spuren faum, 

So wenig als am Fuß des Berges 

Ein winziges Ameiſenneſt. 

Weit beſſer iſt's im Thale wohnen 

Ber Mäßigkeit und ſtiller Ruh, 

Als Freuden in den Höhen ſuchen 

Und an des Abgrunds ſteilem Rand. 

Der wird hienieden beſſer leben, 

Der tanb tft für der Sinnen Rei: 

Laßt die Verborgenheit uns Toben, 

Wenn bei des Frühroths fchönem Glanz 

Die Wolfen nach und nach verſchwinden 

Und man ſich ſtill des Tages freut. 

Zeirt ben Atia war unterdeffen in das Land Sanhaga gekom⸗ 
men, das ſich gegen ſeinen Herrn, Badis ben Manſur ben Bal⸗ 
. Fin, wegen Streitigkeiten, die nach dem Tode feines Waters ent- 
fanden waren, in vollem Aufruhr befand. Da fuchte Zeiri 
Truppen ans den zenetifchen Stämmen an fich zu bringen, 
und erhielt auch bedeutende Keiterfchaaren von Magarava 
and andern, mit denen er, die innern Unorduungen des’ Lan⸗ 
des Sanhaga benutzend, dort einſiel und das Land untet- 
warf; nachdem alle Truppen daraus vertrieben waren, fo 
nahm er Medina Tahart und andere Städte von Zab weg 
und bemeifterte -fich derſelben, wie der Städte Telencen, 
Keif und Nafila, ließ aber allentbalben den König Hixem 
el Muyad von Eordova ausrufen. Auch Medina Arxiada, 
die Hauptſtadt des Volkes von Zanhaga, fing er an zu be 
tagern, es kam dort mit dem Feinde zu einem bipigen Gefecht vom 
Morgen bis zum Abend. Bei der heftigen Bewegang fel- 
nes. Körpers während des Kampfes brachen "aber feine Wun- 
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den, die ihm der ſchwarze Zalem beigebracht * wieder 
auf, und er farb daran im Jahr d. 5. 304, 


: 402. eaniren 


— von Calat Ynofr > mans 


Im Jahr d. 9 398 machte Almanzor abermals einen 
Streifzug an die Grenzen des öfllichen Spanien; die Chri⸗ 
fien waren ihm mit zahlreichen Heeren entgeaengefommen, 
er aber kämpfte, fiegte und die Feldherren des. Feindes, Die 
nor Almanzord Namen bereits wie war der Lebensparze zit⸗ 
terten, wurden aufs neue gedemüthigt. Almanzor richtete 
große Niederlagen unter den: Ungläubigen an, und emig 
wird bie Schlacht von. Hisn Dhervera in unfeligem Anden“ 
Ten bei ihnen ſeyn. Dabei ließ es Mimanzor nicht. bewen⸗ 
den, das Land mußte ausgefogen, die Feſtungen zerflörr, 
offene Dörfer und Städte abgebrannt werden ; und aus die⸗ 
fem fonft fo beuülferten Lande ward eine Einöde, denn 
ſelbſt die Ungläubigen übergaben ihre Habſeligkeiten Doõr⸗ 


fer, Höfe und Wohnungen renden 
Feuer, als der Gewalt der Bor⸗ 
theil hätten daraus ziehen Fi nanzyr 
‚nach Cordova zurüch, und h allge⸗ 
weinem Triumphgeichrei,. — a id 


Ahmed ben Bordi, genannf Ahu Hafas, einer der — 
fen Wazire von Cordaya, und Suleiman ben. Golghaj Ihr 
— üher die durch ihre Kenntniſe serien ‚erste, CH 
nien 

Zu diefer ‚nämlichen Seit tam der Baie Safan b 
Melis ben Abi Obda, ein gelehrter und herrlicher Dichte 
in den Pallaſt Almanzors, um einen Beſuch 338 
als cr vorgelaſſen wurde, hielt der Hagib gerade die ip 
wörter Sobald ben Abi. Galib, gengnpt Abu Sexri, In der 
Sand, ein Werk, melches für den Eatifen Harun Rarid 


* 
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geſchrieben worden var; Almanzor empfing dem’ Eintreten⸗ 
den mit den Worten: „Zwar ‚gefältt mir die ſchöne Sprache 
dieſes Buches recht wohl, aber ein Commentar geht ihm 
ab.* Da verlangte Haſan dad Buch, sing nach Haus und 
fiberhrachte dem: Hagib nach Verlauf einer Woche, einen 
ſehr mafaffenden Kommentar ın dreihundert Verſen und 
vorzüglicher Abfchrift. Bon diefem Werk Haſans pflegte 
Atmanzor zu ſagen, ed wäre eines der ſchönſten and beiten, 
saelche in Spanien geſchrieben worden. Das nämliche fagte 
Huſain: hen Walid Abulcaſtm, in den’ Akademien YAlman- 
zors, mo vr zu gleicher Zeit mir Abulola Said ben Alta 
ſan und Ochuar el Tegebi, Bekannt unter dem Kamen Aben 
Flortſe, dichecriſche Wettſtreite im Improviſiren hielt. 

a Jahr d. H. 391 verreiſete nach dem Orient Asse 
rahman Ben Eid Amon von Wil, ein ‚Gephten des Abu 
DStman ben Said ben Galem el Mageriti, alſo genannt - 
von Magerit, feinem Geburtsort in dem Lande Toledo, cin 
Araun von ausgebreltetem Ruf, ſowohl wegen feiner Kennt- 
nes; als Rines lobenswürdigen Wandels in Afrika, Aegyp⸗ 
zen und Kraras.. Zu Bagdad war bei ihm der Taglebi von 
Sordava. Dieſer Taglebi fand eines Tage außerbalb der 
Stadt in emem der dortigen Landhänfer einen SGaqui oder 
Waſſertrãger, der tin ſchenes zierlich geſchliffenes Cryſtall⸗ 
glas; gefüllt mit dem reiten und heiten Quellwaſſer in 
Der Hand hielt; da es nun gerade zur Zeit war, wo dis 
Moſen stüiben, ‚brach der; Taglebi einige der fchönften und 
fense fie: in jenes eryſtallhelle Waſſer, ſo daß das Waller 
non Era Mbglanz der Roſen, und beider Duschfichtigfeht 
des Kunhalis, wie in Purpur gefärbt erſchien; nachdein den 
Taglebr aan dieſes recht aufmerkſam betrachtet hatte, ſprach 
der Maſſererager zu ihm: „Was ſtauaſt Da, Taglebi 
Bernmunder Du: Dich Aber Dis Rofen?“ „Ja, antwortete 
Tagtchi, die Pracht der Noſen in dieſem herrlichen Glafe 
entzüdt mich,“ ‚Ob hzuredenn, erwiederte der Waſſeriraͤ⸗ 
ger⸗ ein paar Worte: mande: Arbeit über diefe Vimen und 
—— —— IR 4 Ä 
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Die Rofe ſtets den Thron bebhauptet, 
Und ihre Herrſchaft wanket nie, 
Es ſind die Blumen ihre Volker, 

Der Blumen Königin iſt ſie. 





Um den Eprifen auch nicht ein Jabr lang Ruhe ge 
iaffen, lich Nimauser eine bedeutende Ansabl _Deiterei and 
Afrika berüber kommen, welche in Aigefira. und Gauta 
Maria von Oeſonoba ausgeſchifft wurde, andy Farhon ben 
Abdala ben Abdelwahid, Gourerneur von Santerin in A 
garbe, vereinigte viele Reiterei, and die Wali von Merida 
und Badalyor zogen alle Truppen ihrer Provinzen. zuſanm 
mens. ald darauf im Jahr d. H. 392 auch ae. Fahnen € 


Ledos vereinigt: waren, traf der Hagib Almanzor feine An⸗ 


Balten zu einem wenen. Zug im die Länder der Chriſten an 
der Spitze eines: mächtigen zahlreichen Heeres... Das Ge⸗ 
rücht diefer Ausrüſtungen brachte große Bewegungen umter 


die Ehriften, weiche ihrerſeits auch, alle ihre Macht aufbe 


ten, um Almanzor damit entgegen. au zieben. Die Muſel⸗ 
mä brachen in zwei Treffen abgerbeilt auf, in dem er 
Gen Treffen befand fich die andalſſiſche, in dem zweiten die 
afrikaniſche Reiterei, ſo durchſtreiften fie das Kand an den 
Ufern des Duers, ohne irgend dan geringſten Widerſtand 

zu finden; dann nahmen ſie ihre Richtung an: dem Duero 
—— amd gelangten: bis au die Quellen dieſes 
Fluſſes. Die Chriſten fanden: in der Gegend von Calm 
Anofor in einen Lager und hatten ihr Heer in drei Tref⸗ 
fen: abgetheilt, deren zahlreiche Morze gleich ſtarken Zügen 
won Heuſchrecken die Felder bedeckte. Diemufchuäuntfchen 


Borpoſten und Plänkler, als fie die Ausbreitung des Du 


gers der Unglaͤuligen entdeckt hattes, erſchraken Darüber, 
und meldeten, was fie geſehen; hatten; Dem Deal iimant- 
zar, der ebenfalls im Begriff ſand, das Lager ‚ber. ende 


zu beſichtigen, um: feine Anerdaunges aur re gwüreh- 


fen. Dieſen Tag fielen zwiſchen den Feichten Truypen einige 
Scharmützel vor, denen das Einbrechen der Nacht ein Ende 


machte. In der kurzen Ruhezeit, welche die Nacht mir ih⸗ 





rem Dunkel gewährte, genoffen die mufelmännifchen Feld 
berrn des ſüßen Schlummers nicht, fondern blickten unru⸗ 
big umd zweifelhaft, zwifchen Furcht und Hoffnung ſchwe⸗ 
bend , nach dem geftirnten Himmel: und nach der Gegend, wo 
der Mörgen zu dämmern anfängt; die Ankunft jener fchönen 
Mörhe, die allmählich zu hellem Tageslicht geworden und die 
Menſchen froh zu ſtimmen pflegt, betrübte jetzt die Gemüther 
der Furchtſamen, das Schmettern der Trompeten erfüllte 
die muthigſten und in Schlachten ergrauten Krieger mit 
Schauer. Der Hagib Almanzor verrichtete fein Morgen- 
gebet, die Feldherren befanden ſich auf den angewieſenen 
Poſten an der Gpitze ihrer Fahnen. Zuerſt ſetzten ſich die 
Chriſten in Bewegung, ihre Treffen waren ſehr gut geord⸗ 
net und die Erde zitterte unter ihren Füßen. Die Ataque⸗ 
biren *) mund das. Schlachtgefchrei. beider Heere, das 
Schmettern der Trompeten, Das Gewirbei der Trommeln 
und das Wichern der Noſſe hallte von den naben Bergen 
wieder, daß man glaubte, der Himmel ſtürze zuſammen. 
Mit gleicher Hartnädigteit' und Erbitterung begann die 
Schacht, und mit bewundernsiverther Fertigkeit wurde fie 
von beiden Theilen fortgeſetzt. Die Chriſten auf ihren mit 
Eiſen bedecdten Pferden fochten wie bungrige Wölfe, und 
iGre Feldherren waren aller Orten gegenwärtig, den Ihri⸗ 


gen Nuth einzuflößen; Almanzor warf fein muthiges Streit- 


roß von einer Seite anf die andere, er. glich einem blut⸗ 
dürſtigen Parther, und durchbrach mit feinen andalufifchen 
Reitern die Schaaren der Gewappneten, ergrimmt über die» 
fen ungewöhnlichen Widerſtand und barbarifche Tapferkeit 
der Vinglänbigen, ſtürzte er fich in das hitzigſte blutigſte Ge⸗ 
fecht mild hinein. Seine Feldherren thaten Wunder der 
Tapferkeit, nad. die afrikaniſche Neiterei ſprengte verfchie- 
Dene Male die dichtefien Schwadronen der Chriſten. Be 
dem diden Staub, "der in. der ganzen Ausdehnung des 
Schlachtfeldes gegen. den Himmel emporftieg, verdunkelte ſich 
=) Die Ataauebiren find Eobeberhebungen Gottes, dern ich bie 


Mufek 
männer beim Anfang einer Schlacht bedienen , wo fe freien, wa bu 
acbar, Gott iſt der Größte und Mächtigſte 
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die Eonnt vor der gewöhnlichen Stunde 17 rw eine früh 
zeitigere Nacht eintrat, die mit ihrem neblichten Schleiet 
on Dunteipeit bald das Schlachtfeld⸗ überzog und die bei 
den feindlichen Wölfer trennte, ohne daß weder das dis 
noch das andere einen Schritt Breit vom Kampfplage ge⸗ 
vichen wärr. Die Erde war mit Leichnamen bedeckt, wis 
Menſchenblut getränkt. Als in jener Nacht - Nimapgor in 
finem Zelte war, erwartete er, Daß die Feldherren feine 
Heeres, vie «6 berfömmlich war, fich bei: ihm cinfinden 
würden; fie blieben aber aus und nur einige wenige er⸗ 
ſchienen, indem der größere. Theil derſelben entweder ſchwer 
‚ Nermunbet, oder im Kampf: umgekommen wars. dn erkannte 
er die Niederlage, welche die Seinigen erlitten‘ hatten, un 
gab Befehl, vor Tagesanbruch Das Lager absubrechin und 
über die Brücken Andalus den Duero zu ypaffiren, weicht 
Bewegung im vollkommener Schlachtordnung ausgeführt 
wurde, für den Fall, daß der Feind nachfolgen ſollte. Ad 
die Chriſten dieſe Bewegung unter den Muſelmänners bu: 
merkten, ftellten fie fich auch in Schlachtordnung anf; br 
fürchtend ‚ der Feind babe die Abficht, den blutigen K 
zu erneuern de fie. aber bald verſichert waren, daß cd ein 
förmlicher Rückzug fen, fo blieben ſie ruhig dabei, denn noch 
füblten fie die Ermattung des vorkergegangenen Tags und. 
den großen Verluſt, welchen auch fie erlitten: hatten. Al⸗ 
muanzgor fühlte fich fo niedergefchlagen und fchmermiüsbig, dad 
. wenig Sorgfalt auf feine Wunden verwmendete, gab bi 
ſolcher Gemüthsbewegung und Niedergeſchlagenbeit : feintd 
Geiſtes wurden ſie bald unheilbar, ſo daß er einſab/ fell 
Leben gehe zu Ende. Da er nicht gu Pferd ſitzen köunte / 
fo. wurde er auf eine Sänfte gelegt, und ſo vierzehn Stum⸗ 
den Wegs auf den Schultern feiner Soldaten bis nach Wal⸗ 
corari an den Grenzen: von Caſtilien, in. der Gegeud MN 
Medina Zelim, getragen. Dort trafibn fein Sohn Abdel⸗ 
melie an, der yon dem König Hixem abgeichickt worden mar 
um Erfündigung fiber feinen Vater einzuziehen und in die⸗ 
ſem Orte farb Amanzor an einem Montag, drei Tage vor 
dem Monde Ramazan im Jahr d. 6. 393 (11 ,; in Dem 











959) hr Ulabar und: Hahan Homaidi fügen, er fen den 26. des Mondes | 


Ss | 





fünf nad fechsgiafen Zahr feines, Auters *), Als das Ges 


rücht von ſeinem Tode ſich unter den Truppen verbreitete, Eee, 
meisten alle in bitterm Schmerz und tiefer. Trauer um.ibn,, , 
inden fic ſagten, wir haben unſern Vater ‚verloren, unſern 


Jeldherrn, unfern Beſchützer / und alle ſprachen die Wahr⸗ 
beit. Deu Oberbefehl im. Heere übernahm fein Sohn Ab⸗ 


delmelie Almudafar. Der Leichnam Almanzor's murde nach 


Medina Zelim gebracht und dort mit den nämlichen Kleidern, 
die ihn bedeckten, beerdigt; denn’ er war gefallen auf dem , 
Wege im Dienfte Gottes, und das aromatifche Pulver, ge⸗ 
Tammelt von mehr-.als fünfzig glücklichen Schlachten gegen. 


die Nngläubigen, über feine Leiche geſtreut. Das ganze 


Heer begleitete den Leichenzug, und fein Sohn Almudafar. 
betete für. ihn: Gott wolle. Barmherzigkeit mit ihm haben. 
Sein Grabmal zu Medina’ Zelim if, merlwürdig / darauf 
befinden ſich folgende Berſe: — 


Almanzor it nicht mehr , Boch blieb von ſeinen Zhaten = 
Der Nachwelt hoher Ruhm, Semunderung zurück, 
fo.Tebendig zwar, daß wenn man fie erzählet 

er Held, wie er gelebt, vor Deinem Auge fteht. 
Wie ihn, wird Teinen mehr die fernfte Zeit gebäpren, 
Ja! folcher Thaten Glanz erwirbt fein Zweiter ſich, 
Denn ſiegreich ſtets im Krieg war er des Reiches Mehrer, 
Dem Volke Ismaels Erhalter, Schirm und Schutz. 


Der Hagib Muhamad ben Adala ben Abi Amen Alman- 
zor hatte den Staat, zum größten Nuhm und Vortheil des 
Flame, fünf und zwanzig Jahre lang regiert. Die. Köni⸗ 


Mamazan im Jahr d. H. 392 geſtorben; Abulreda behauptet in ſeinen 
Annalen, er im Jahr 393, und das näntiche ſagt unſer Eribiichof 
"Mon Rodrigo. Die Grabſchrift Almanzors wird von mehrern angege⸗ 
den; unter andern von Abu teib ben Xarif el Rondi, in feinem Buch 
ber die Metrik; der Annalil von Ge berichtet, Almantzor fey mit dem 
Schlachtenſtaub begrabden worden. Huſtin ben Aſim hat die Gerchichte 
Almansors geſchrieben nnter dem Titel: ,, Wlamerifche ‚Heldenthaten. 7 
Die unten folgenden Verſe der Grabſchrift Hat mein Freund Don Lean⸗ 
dro Sernandes von Moratin ins Spaniſche Übertragen. 
Nam, dres Orig. 


“. 
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sin Sobiha, Mutter des Königs Hixem, hatte benfeik 
alle Geſchäfte, ſowohl in Kriegſ⸗ ale Friedensangelegenkl, 
ten Übertragen, in dem ganzen Königreiche konnte ohne fein 
Einwilligung nicht das Geringſte geſchehen, fo zwar, di 
ihm nichts fehlte ald der Name König, aber der Wohrhtit 
zur Steuer fen es geſagt, feiner Klugheit, feiner Tapfer⸗ 
Seit und feinem Glück verdanfte der Staat große Vortheile 
und Eroberungen. Immer war er Sieger über feine Feinde 
geblieben, er bat- Fein Heer von Ungläubigen oder andern 
BWiderfachern geſehen, das cr nicht überwunden, Feine Stk 
belagert, die fich nicht ergeben hätte, und fo die Grin 
der Mufelmänner bis an die äußerſten Enden Spaniens um 
einem Deere sum andern ausgedehnt. Während der gan 
gen Zeit feiner Regierung, genoß der Staat eines uht 
terbrochenen Glücks und der Ruhe, denn bei der Furcht, 
die jedermann vor ihm hatte, wagte es niemand, auch mt 
den geringften Funken von Aufruhr oder Ungehorſam blicke 
zu laflen, von welchen Plagen Spanien in frühern Zeiten 
beimgefucht war; daber Fam cs auch , dag während ſeiner 
Regierung der Staat fo blühend war, als er noch nie cin 
fo hoben Grad von Macht, Ausdehnung und Reichthum tt 
reicht hatte. Weber fünfzig fiegteiche Feldzüge hatte er 1 
gen die Chriſten geführt, und ihren Königen folchen Schtt 
fen eingeiagt, daB fie um den Frieden und um Schon 
bitten Laffen mußten, wenn fie nicht ganz zu Grunde gerich 
tet werden wollten. Er war geboren im Jahre d. H. 327, 1M 
Jahre der bintigen Schlacht von Alhandac bei Zamora; 
und Gott hatte fich den Arm Almanzors auserwählt, um de 
Islam zn rächen. Sein Tod fand gegen Ende des Rama 
im Fahr 8.9. 392 (1001) Statt und zwar an den Gren 
Eaftiliens. Als die betrüßte Nachricht von feinem Sr 
in Eordona bekannt wurde, verfenfte fich die Hanse 
nerfchaft in Trauer nnd Troitlofinfeit; und mie in d 
Stadt, fo ging es in allen andern des Reiches, wo man ld 
Lange Zeit fiber einen fo empfindlichen Verluſt nicht toll 
konnte. Das gemeine Volk von Cordova führte. zu Di! 
Zeit, einige Verſe Ibrahims hen Chris el EEE im Yuadı 
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welche dem Uebergewicht Mimanzors und feiner Varthei, nd 
ihm die Alameri genannt, Unglück verfündeten; wegen di 

fer Verſe war jener edle Afrifaner, kurze Zeit vor dem Tode 
des Haſan ben Kenuz, aus ven — worden, die 
Burke lauteten alſo: : 


2 große Söhne: ver Dnieyen! 

Fetzt glänzen zwar noch euer Mond 

Und firent die Strahlen feines Lichte 
Weit anf der Erde um fich her. u —— 
Doch, wenn er einmal voll geworden, 

Iſt feine Finſterniß nicht fern, Eng DER 
Und diefe, fürcht' ich, wird nicht enden, ae 
Das Dunkel, fürcht' ich, währt dann. 0ER) 

Denn Eures Glüdes belle Sterne F 
Verlieren ihren lichten — 


# . € 
5 Kur Ba; — 
100d. Eapisen. — 


— "Regierung Abdelmelics, 2 —& Bohn. 


Die Königin Sobiha, Mutter des Königs — kart 
in diefer Zeit, fie hatte ihrem Sohn den Nath gegeben, die 
egierung den Händen Abdelmelie's, des Sohnes Mman- 
zors, zu vertrauen, von dem fie die gleich fchönen Eigen⸗ 
fchaften feines Vaters, Muth, Klugheit and Tugend er- 
wartete. Wie die. Königin gewünſcht hatte, that Hixem, 
“und jedermann billigte diefe wortreffiche Wahl; denn wirk⸗ 
Lich hatte Abdelmelic die Tapferfeit und Kiugseit feines 
Baters, aber leider nicht auch fein Glück geerbt, und zwar 
- gegen die Weiffagungen der Aſtrologen, weiche bei feiner 
Geburt verfündeten, daß in feinen Zeiten die Größe und 
Herrlichkeit Spaniens den hoͤchſten Grad ihres Ruhms er- 
reichen werde ; obgleich eine Zeitlang unter feiner Regie 
vrung das Wohl des Staates nicht getrübt wurde. Der 

ei. der Mauren. 1. SB. | 35 
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König Hiren feste in feiner Zaur ücgerogenheit, den Be 
gnügengen bingegeben, die frühere Lebensart fort. 

: 3a Afrika Yatte nach dem Tode Zeiri's ben Atie, deſſen 
Sohn. „Amir Alman ben Zeiri, die Megierung angetreten, 
und von den zenetiſchen Stämmen den Eid des Brhorfam 
empfangen. - Auf die Nachricht von dem Tode Almanzort 
ſchrieb er an defien Sohn Abdelmelic und Bat um. die Er- 

nennung zum Amir von Magreb, worauf ihm Aßdelmelic 
die Beſtätigung in diefer Würde, nebſt einem prächtigen 
Kleide, einem Schwert und einem Roß mit koſtbarem Ge⸗ 
ſchirr zuſchickte. Aman blieb dem Hagib Abdelmelic und 
dem König Hixem getreu, und ließ dieſen in allen (einen 
Veſihungen axvfen Um die Macht dieſes Marin zu ver- 
größern, ˖rief Abdelmelie den Wali Wadha cd Feti nach 
Cordova zurück, und legte die Zügel der Regierung über 
Medina Fez und die Day gehörigen Länder in bie Hände 
Almans. Alman machte fich anbeifchig, jedes Jahr eine 
gewiſſe Anzahl von Race - Pferden, nebſt ihrem erforderli- 
chen Geſchirr, Waſſer und anders Sachen nach Cordova 
zu liefern; mit der erften Abgabe dieſer Geſchenke fandte 
er feinen Sohn Mauſer, glaichſam als Geiſel für feine 
Treue und Ergebenheit mit ab, dieß war im Jahr d. H. 
393. Der junge Manſer wurde von dem Adel zu Cordova 
ſehr geſchaͤzt und ausgezeichnet, und blieb in dieſer Stadt 
bis gu den Unruhen und bürgerlichen Zwiſtigkeiten, unser 
denen. die Herrſchaft der Alemerj ein Ende nahm, wie wir 
‚in der Folge fchen werden, — Gatt eine emig, nur 
feine Herrſchaft endet nie! © 
. : Der Hagib Abdelmelie Almudaßar hatte Pr — 
men, in die Fußſtapfen feines Vaters zn: tretes und jedes 
Jahr zwei Streifzüge is Die Länder der Ehriſten vorzunch⸗ 
men; in diekem Jahr 393 war er ſo glücklich, ſcheeẽliche Rache 
für dg9- vergoſtene muſelmünmiſche Biss m .mehmen, ir⸗ 
‚den er in ſeinem erſten Glerbruskrieg im dem öñlichen 
Kheil Spaniens, auf den Grenzen ‚von Lerida, den Chri⸗ 
fien eine granfame Schlacht Tieferte, fie anf Haupt fching, 
und im. ihre Berge zarücktrieb; in dieſem mörderiſchen 
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Gefechte kam Ayub ben Amer von Galtis ums Leben und 
wurde in der Mofchee diefer Stadt beerdigt. Almanzor 
hatte ihn aus Verdacht geheimen Einverſtändniſſes mit den 
Chriſten, nach dem Feldzuge gegen Galkisien im Fahr d. 9. 
355 in den Kerfer werfen laſſen, Abdelmelic aber wieder 
in Freiheit geſetzt, worauf er fich freiwillig gu diefem, 
des Abdelmelic'd, erftem Krieg gegen die Ehriften ftellte, 
und darin mit. großer Tapferkeit fechtend ums Leben Fam. 
Abdelmelice Fehrte nach Eordova zurück und wurde mit Be⸗ 
meifen der größten Freude empfangen, man fekte große Hof. 
nungen in ihn, er werde auch fernere Siege über die Un⸗ 
Alänbigen erfechten. Die Stelle eines Cadi von Toledo 
fberteug der Hagib Abdelmelic Almudafar dem Chalaf Ben 
Meruan el Sahari, eben fo fehr wegen feiner Berühmtheit 
durch Wiffenfchaften und Tugenden. als auf den Vorſchlag def- 
ſelben von dem Cadi von Eordova, Aben Dhakuen; er hatte 
feinen Unterricht in Cordova erhalten, und im Jahr d. 9. 
372 eine Reife nach dem Ortent unternommen. Mit Wi- 
derwillen nur nahm Chalaf dieſes Amt an, verlangte bald 
darauf feine Entlaſſung und begab fich nach Eordova, wir 
ſich feinen afeetifchen Betrachtungen in Ruhe bingeben zu 
können. Zu diefer Zeit kam Suleiman Ben Mohran von 
Zaragoza , ein berühmter und gelehrter Dichter des öſtlichen 
Spaniens, nach Cordova, und wurde Mitglied. der Akade⸗ 
mie für fchöne Künfte und Wiflenfchaften, welche feit dem 
Tode Almanzors in dem Haufe des Wazirs Abulasbag Iſa 
ben Said, aus dem Rathe Almudafars Abdelmelic, gehal 
ren und vo vielen Gelehrten befucht wurde; nur Abulola 
wohnte feit diefer Zeit Feiner Verſammlung mehr bei, ob⸗ 
fchon ihn die Söhne des Hagibs darum erfuchten. Ei— 
ner meiner Freunde, fo erzählt Hayan, hörte noch im Jahr 
d. 9. 3%, wie diefer Abulola fein Lobgedicht auf den Ha— 
aib Almudafar Abdelmelic, den Sohn Almanzors, ablas, 
aber wenige Jahre nachher begab er ſich nad Sizilten, w 
er im Jahr d. H. 417 ſtarb. Gegen Ende des Jahrs d. 9. 
393 kam auch Chalaf ben Neſaud el Jarawi von Melila, 
genannt der Malti; nach Cordova, er war unter de 
| 35 * - 





Namen -Aben Amina bekannt, enmfing In feiner Geburts 
ſtadt den Unterricht und wurde feiner Kenntniffe und fei- . 
nes Verſtandes wegen, ſowohl von, dem Hagib Abdelmelic 
Almudafar, ald von dem Eadi Abu Dhakuen befon- 
ders ausgezeichnet. In diefem Sabre farb Abu Omar 
Ahmed ben Abdala, bekannt unter dem Namen der Best, . 
der gelehrteſte Mann Spaniens in allen Wiffenfchaften, von. 
ihrem Stamm bis in die Zweige, das heißt, "von dem Ur⸗ 
fprung derfelben an bis zu ihrer meitern Entwicklung; fein 
Vater harte alles auf ihn verwendet, und es gab feinen Gelehr⸗ 
ten, der nicht zum Unterricht deſſelben aufgeſucht worden 
wäre, er war in Afrika, Syrien, Aegypten und Choraſan 


geweſen, gemeinfchaftlich mit andern Gelehrten des Orients 


und Dceidents unterrichtet worden, und feine Kenntnifle hat⸗ 
ten ſchon im achtzehnten Jahre einen merkwürdigen Umfang. 
Er brachte die längſte Zeit feines. Lebens in Sevilla, feiner 
Vaterſtadt, zu, und war fchon in feiner Jugend von dem 
dortigen Eadi-Aben Faweris bei verfchiedenen Gelegenheiten 
um Rath gefragt worden. - Ebenfalls in diefem Fahr farb 
zu Eordova Jali ben Ahmed ben Jali, einer der berühmte⸗ 
ften alameriichen Feldherrn; in den letzten Stunden feines 
Lebens begeugte er noch tiefen Schmerz darüber, daß er in 
feinem Bette und nicht auf dein Schlachtfelde, wie es dinem 
braven Ritter zieme ‚. fterben müſſe. 

Im Jahr d. H. 394.509 Almudafar viele Reiterei zuſam⸗ 
men, fiel mit einem bedeutenden Heere in die Grenzen Galli⸗ 
ziens ein, und richtete dort die Verheerung eined Ungewitters 
an, ſchlug die Chriften nahe bei Leon, bemächtigte fich der 
Stadt, und machte die Mauern derfelben, die fein Vater fchon 
früher bisauf die Hälfte hatte zerſtören laſſen, der Erde gleich. 
In feinen folgenden Feldzügen war er nicht minder glücklich, 
und kehrte jedesmal ald Sieger mit Gefaugenen und Vieb⸗ 
heerden zurück. 

In dieſem Jahr d. H. 394 ( 1003) erſchien an dem 
Himmel ein. flammender Stern von außerordentlicher Größe 
und glänzendem Wiederſcheine. — Bier Fahre hinter einan⸗ 
ber machte Almudafar feine Streifzüge in das öflliche und 
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weſtliche Spanien, und zerſtörte während des Sommers 
die Dörfer und Feſtungen der Chriſten, welche von dieſen 
im Winter wieder aufgebaut worden waren. 
Im Jahr d. 9. 396 erfchien ein geofer Stern am 
Himmel, einer von denen, die ihre Laufbahn unter ſchwe⸗ 
sem Donner durchgehen, und einer von den zwölf merkwür⸗ 
digen, deren die Alten erwähnen; die Gelehrten beobachteten 
dieſe Erfcheinung mit vieler Aufmerkſamkeit, und waren der 
- Meinung, ein folches Geſtirn laſſe fich nur dann fehen, 
wenn der allmächtige ‚Gott aus befonderer Vorſehung be 
fchloffen habe, große Veränderungen in der Welt vorzu— 
‚nehmen; aber Gott allein Fennt feine Geheimniſſe — Yu 
dieſem Fahre waren die muſelmänniſchen Schiffe von Spa- 
nien an die Küften Ftaliens gefegelt, und feßten ihre Beman- 
nung bei Salerno ans Land; dieſer Stadt wiirde eine 
Eontribution anfgelegt, während die Muſelmänner aber forg- 
los am fer Tagerten, um das verlangte Geld zu empfan- 
gen, machten die Einwohner unverſehens einen ſtürmiſchen 
Ausfall. Zwar retteten fich die Mufelmänner noch auf bie 
Schiffe, allein ihre Tapferften blieben auf bem Plane. 
Auf ſeinem Zuge durch Toledo beſuchte der Hagib Ab⸗ 
delmelie Almudafar, im Jahr d. H. 397, den Xeque Muha⸗ 
mad ben Ibrahim el Coxreni von Cordova, einen ſehr ge⸗ 
lehrten, und feiner großen Klugheit, ſtrengen Sitten, feiner 
Tugend und Gerinsfchägung der eitlen Dinge der Welt 
wegen berühmten Mann. Almmdafar Fam einen Tas’ nad 
dem Gebet des Juma in das Haus dieſes Doctors, welcher 
einige Schüler um fich verfammelt hatte, Obgleich die Er- 
laubniß zum Sintreren-verlangt war, der Doctor alſo wußte, 
Daß der Hagib komme, befahl er deſſen ungeachtet feinen Zuhö⸗ 
rern, nicht aufzuſtehen, wenn Almudafar einträte, und fo. 
tbaten fie auch. Almmdafar trat ein. der Xeque begrüßte 
ihn fehr freundlich, und der Hagib erzenate feiner Schule 
große Ehre. Beim Abichied bat Almudafar, der Doctor 
wolle ihn in feinen Adoen oder Bitten an Gott empfehlen, 
worauf Muhamad ben Ibrahim fein Geber hielt und ſprach 
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„Mllabomat *) Herr! Ala! Lege in die Herzen feiner Um 
tertbauen den vollfommenfien Gchorfam, und lege in fein 
Herz die Milde, Huld und Liebe für diefelben.“ Darauf 
ging Almudafar von dannen. In Toledo hielt ſich Almu⸗ 
dafar einige Tage auf, bis die Truppen verſammelt waren; 
fodann fegte er fich gegen Die öftliche Grenze Spaniens in 
Bewegung, dürchfreifte das Land und that deu Chriſten 
großen Schaden, | 

Zu diefer Zeit kamen einige der vornehmſten Shrißen, 
welche wegen Mißhelligkeiten aus ihrem Lande geflüchter 
waren, nach Cordova, und baten bei dem Hagib Almuda⸗ 
far um die Erlaubniß, fich in der Stadt oder außerbalb 
derſelben niederzulaſſen; der Hagib gab dem König Hixem 
davon Nachricht, welcher, bocherfreut darüber, ihnen gefat- 
tete, innerhalb der Stadt zu wohnen, und ihnen Häuser 
und Gärten zu anle fichern und angenehmen Aufench alt 
einräumen ließ. 

Die Chriſten haten um Frieden, Almudafar aber er⸗ 
wiederte ihnen, daß er keinen Frieden ſchließen könne, ih⸗ 
nen aber auf gewiſſe Fahre einen Waffenſtillſtand bewilli⸗ 
gen wolle, wie er auch that. Zu dieſem Schritt hatte ihm 
der Wali von Toledo, Abdala ben Abdelaziz, gerathen, 
einer der Mernauer und ein Verwandter des Königs, der 
sin großer Freund Almanzors gemefen war, und dieſen 
auf feinen Streifzügen nach Gallizien begleitet hatte, Die 
fer Abdala unterbielt mit dem König der Chriſten freund- 
fchaftlichen Verkehr, und wurde non demfelben reichlich mit 
Kleinodien, Gold und Silber befchenft, weil Abdala jenem 
König von Sallizien eine fchöne, während der Streifzüge 
in jenes Land erbeutete Gefangene wieder zufommen ließ. 
Abdala hatte nämlich von andern Gefangenen erfahren, Daß 
fie eine Tochter des Königs fen, und obgleich er fe, ihrer 
— und — — Schönheit wegen, ſehr —— 


v) Nlichona if eine Anrufung des Namens Gottes in der größten. Bärme 
ns Chrimdt, meiche die Kraft der Suterjeetion einfchtießt, ohne He 
anszudrucken. 





A 
/ſo * er fie doch vebſt andern Jangfrauen obue Loſegeld 
sur 

Nachdem die Jahre des Waffenſtillſtands obgelaufen wa⸗ 
ven: Überfiet Almudafar Galltzien aufs neue, zerſtörte al 
lenthalben die Feſtungen, welche die Chriſten mittlerweiſe 
erbaut hatten, durchzog und verwtiſtete das Land, nahm 
eine Menge Vieh and: Gefangene weg, ließ die Mauern von 
Avila niederreißen, zog von da nach Salamanca mb DES 
in das Innerſte Galliztens und Portugals; gegen die Ufer 
des Duero zurüclchrend, zerftäste er die Feſtungen Gormaz 
und Uxama, und kam im: Jahr d. 9 .398 (1007) ſiegreich 
wieder nach Cordova zurück. 

In dieſem nämlichen Jahre ſiel er noch einmal mit vie⸗ 
ler Reiterei in Gallizien ein, dießmal begleitet von dem 
jungen Manſer, dem Gohne von Almaan, Amir und Wali 
von Fez. Die Cheiſten rückten ihnen entgegen. Almudafar 
hatte ſich an die Spitze von viertauſend Reitern geſtellt, 
ſämmtlich mit Panzern und Schienen, die wie Gterne 
glänzten, ausgeriiſtet, die Pferde mit Decken und Scha⸗ 
bracken von doppeltem Seidenfutter; dieſen folgte die anda⸗ 
luſiſche und afrikaniſche Reiterei, friegserfahrne Teuppen, 
Die ſich bei allen Gelegenheiten und in den größten Gefab- 
ren ausgezeichnet hatten; ihre Anführer waren die Wali's 


von Toledo und Badalyor, und der junge Manfer, weicher - 


auf feinem muthigen Streitroß wie cin wilder Löwe ein⸗ 
herritt, tbeilte die Erbitterung feiner tapfern Neiter. So 
griffen fie die Ehriften an; waren dieſe auch die Helden ih- 
rer Zeit, und an die bintigften Schlachten, wie. an die 
Schreden und Gräuel ded Kampfes gewöhnt, fo wurden fie 
Doch durchbrochen, geworfen und in die Flucht gefshlägen ; 
noch eimmal fiel jetzt Almudafar mit feinen NReitern über 
fie: ber, Bis fie, gänzlich in Muorduung gebracht, das ‚mit 
Blul getränkte Schlachtfeld verliehen. Auf ihrer Flucht 
werfolgte fe Almudafar, als. fich aber Die Ehriften auf eini- 
gen Hügeln und fchwierigen Päſſen wieder geſammelt bat- 
ven, begann die mörderifche t aufs neue. Dort 
fochten die Yingläubigen - wie rafende ‚Tiger umd tödteten 
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eine Renge Muſelmaͤnner. Die einbrechende Macht machte 

endlich dem gräßlichen Gemetzel ein Ende; die Ehriften, 
von der Dimtelbeit begünſtigt, sogen ſich in ihre unzugäng 
lichen Gebirge zurück, und die Muſelmänner, in Betracht 
des erlittenen bedeutenden Verluſtes, an die Grenzen, und 
von dort nach: Toledo und Cordova. | 

. Kurze Zeit nach dieſem Feldzuge eerantie- Abdelmelie 
—888 und ſtarb an ſeinen ſchweren Leiden in dem 
Mond Safar des Jahrs d. H. 399 (1008), nicht ohne 
Verdacht, Gift bekonmmen zu haben. Sein Tod wurde von 
allen Rechtſchaffenen betrauert, und feiner. Beerdigung 
wohnte der Adel der Stadt bei. Das Staatsruder hatte er 
fechs Jahre und vier Monate mit vieler Klugheit und be- 
beutendem Glücke geführt. 

In diefem Jahr farb. ebenfalls Ahmed ben Abdel aziz ben 
Ferri ben Abt Hubab von Cordova, ein gelehrter, tugend⸗ 
bafter Mann, und Lehrer des Hagib Almudafar, bereits 
neunzig Jahre alt, er wurde in der Macbora auf der Ru 
fafa beerdigt; der- Cadi Ahmed ben Dhecuen bielt das &% 
bet für ihn. : 


(0m. Eayirct 


Regierung Abderahmans, des Sehns Amanzors und 
fein. Tod. | 


der König. Hixem, der nur ven Bitten feiner Dieser 
kannte, ernannte auf deren Borfchlag den Abderahman, ei 
nen Bruder Almudafars, zu feinem Hagib. Abberapıman 
war Obriſter der Töniglichen Leibwache, und Hirem bofte 
in ihm die Eigenfchaften und das Glück feines Vaters und 
Senders au finden; allein gewöhnlich beträgen fich die 
Menſchen in ihren Urtheilen und Hoffnungen; denn Gert 
allein iſt ——— — Sobald der Amir Diaan ben Zeiri 








853 





Sie Ernennung des nenen Hagibs erfahren hatte, ſchickte er 
koſtbare Geſchenke, unter andern hundert und fünfzig Pfer- 
de von der ebelften Wbfunft, an ibn ab, Tein Sohn Man⸗ 
‚fer, der ſich zu. Cordova, gleichfam als Beifel für die Unter⸗ 
. würfigfeit des Amirs aufhiekt, mußte fie übergeben. Dank 
bar für dieſe Beweiſe von Anhänglichkeit, erzeigte der Ha⸗ 
sih den Gefandten Almaans große Ehren, fchenfte ihnen 
koſtbare Kleider und Kleinodien und fchicte den jungen 
Manfer feinem Vater zurüd. Daburch noch mehr verbun- 
- den, fammelte Almaͤan die beſten Pferde, in der ganzen Ber- 
berei amd ſchickte fie, tanfend an ber Zahl, nach Cordova, 
ein. Gefchent wie noch keines aus Magreb nach us 
gefommen if, 

‚Der Hagib Abderahman war ein junger Dann, der ſich 
lediglich feinen Leidenſchaften überließ, den Tag mit ritter⸗ 
lichen Unterhaltungen, die Nacht unter Banketen und Schwel⸗ 
gereien zubrachte, und alle Art von höſtſchen Vergnügungen 
und Zeitvertreib liebte, alſo keine ſtrengen Sitten zu beob⸗ 
achten. pflegte, noch ſich zu ernſten Geſchäften geneigt zeig- 

e. Er war von Natur fanftmüthig und frei, und nichts 
meniger als nachläßig, wie einige behaupteten, die ihn für 
einen Menſchen ohne Selbflachtung und ald eine Schande 
für fein Gefchlecht andgaben, der nicht verdiene an ber 
Spise der Regierung zu fliehen. Da er große Reichthümer 
befaß, fo war er fehr freigebig und beinahe verſchwenderiſch. 
Seine Geſtalt und Gefichtsbtldung glichen ganz feinem Va⸗ 
Her Almanzor, und daher Fam es auch, daß ihn das Volk 
Liebte, und feine Leichtfertigkeiten und Ausfchweifungen 
überſah. Mit dem König Higem fand er auf dem vertrau⸗ 
teten Fuß; allein es if ein eigenes Ding um das Ber 
trauen ber Großen, felten währt es Tange, noch feltener‘ 
nimmt es ein glückliches Ende, entweder weil man es ganz 
bingegeben bat, und bieienigen, bie fich feiner bedienen, nichts 
mehr zu wünſchen haben, und zuletzt gleichgiltig oder gar 
mißlaunig Darüber werden, oder aber weil die Vertranten zu 
eitel werden, oder endlich ‚weil der Neid der Ynrubigen 
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amd Herrſchſüchtigen unansgefegt cin ſolchet Gchäude menſch 
licher Eitelkeit untergräbt und zuletzt zerſtört. 

König Higent el Muyad batte feinen Sohn für bie 
fünftige Nachfolge in der Regierung, obgleich er in ſeinen 
Alter noch nicht ohne Hoffnung ſeyn Fonnte, einen zu erhalten. 
Der Hagib Abderahman, ohne auf diefen Umſtand, noch 
anf die Verwandten des Königs Rückſicht zu nehmen, nur 
feine unüberlegte Eitelkeit im Ange, und auf die unfichere 
- Neigung des Volkes vertrauend, das ih ans einem blinden 
Eifer für das Andenken an feinen Vater fegnete umd-Tichte, 
wagte es nun, dem König vorzuſchlagen, ihn zum künftigen 
Thronerben zu ernennen, die Eröffnung aber bis nach dem 
erken Feldzug Abderahmans gegen die Chriſten, welcher 
hoffentlich glücklich enden werde, zu verſchieben, und der König 
willigte gerne ein. 

Dieſe Plane, obgleich im Stillen und in den innern Gemä- 
chern des Alcazars verhandelt, wurden deſſen ungeachtet nrebe 
ober weniger ruchbar, und erregten den Unwillen und Zorn aller 
Meruanen, befonders aufgebracht zeigte fich ein Berter des Kö— 
nigs Hirem, genannt Muhamad ben Hirem ben Abdelgia- 
bar hen Abderahman Anaſir. Diefer junge Mann beſaß große 
Sapferfeit und glaubte für den Fall, daß Hixem ohne männliche 
Nachkommenſchaft bleiben follte, auf den Thron zu gelangen ; 
da er die Umtriebe des Hagibs Abderahman nicht länger er⸗ 
tragen fonnte, zog er. von Cordova weg und an die Grenzen von 
Caſtilien, wo fich viele Alkaiden jener Provinz an ihn an- 
fchloffen: Nachdem er feine Fahnen vereinigt. "hatte, zeg 
Mubamad gegen Andaluften, und machte auf feinem Wege 
alienthalben die eitlen Anmoßungen Des Hagibs Abderab⸗ 
man, den man Anaſir nenne, befannt, daß er ben König Gipem 
. gezwungen babe, ihn zum Fünftigen Erben dei Thrones der 
.. Dmeyen zu ernennen, ohne auf die Einigfiche Familie NE 
ficht zu nehmen, Es war nicht ſchwer, die Gemüther Der 
Vornehmen aufzureisen , denn fie batten von langen Zeiten 
ber hinreichende Wrfache , die. Alameri zu haften und zu be 
neiden; und fo bildete fich in wenigen Tagen ein bedeutendes 
He. Ze u FE Ze 
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Als Abderahman erfuhr, welches Usngewitter gegen ibm 
anrüde, beach er in größter Eile mit der afrifanifchen Rei⸗ 
terei und der Leibwache des Königs. auf, um feine Feinde zw 
zernichten, che fie noch mächtiger würden. Kaum. hatte 
Abderahman ‚die Stadt verlaſſen, als Muhamad durch den 
Warir Iza ben Said und andere feiner Anhänger ſowohl von 
dem Ausmarfch des. Hagibs ald von demibefondern Umſtand 
benachrichtigt musde, dab nur eine kleine Beſatzung in Cor⸗ 
dova zurückgeblieben fen. Auf dieſe Botfchaft theilte Muha⸗ 
mad feine Truppen und wendete fich in möglichiter Geſchwin⸗ 
digkeit mit der Blüte. feiner Meiterei auf abgelegenen Wegen 
gesen Cordova, übereumpelte die Stadt und die Wache bes 

Alcazars, bemächtigte fich der Perſon des Königs Hirem und 
ließ die Abfenung des Hagibs Abderahman verkünden: fo 
gab dag Geſchick der früheren Ruhe in Spanien eine plößli- 
che Störung. Abderahbman von dem in Eordova Borgefalle- 
nen unterrichtet, entbrannte vor Wuth und Fchrte, des Ab- 
rathens feiner Heldberren ungeachtet, gegen die Hauptſtadt zu⸗ 
rück, wobei er, unvorfichtig genug, auf die Zuneigung des 
Volkes rechnete. Ohne Widerſtand zu finden zog er mit ſei⸗ 
ner Reiterei in die Stadt, bis auf deu Platz vor dem Alcazar, 
wo fich ibm eine große Anzahl von der Bartbei Muhamads, 
Die vornehmften Einwohner und eine Menge gemeinen Volks 
entgegenſtellten. Jetzt begann ein biutiges ungleiches Gefecht. 
Beim erſten Angriff warfen zwar die Truppen: Abderahmand 
jene Menge über den Haufen, allein Abderahbman mußte 9% - 
gen feine Erwartung. fehen , daß der immer wachſende Volks⸗ 
baufe anf feine Stimme. nicht achte , fondern- vielmehr mit - 
fürchterlichem Gefchrei feinen eigenen Tod verlange, obfchon 
feine Reiter alles niedermachsen, was fich ihnen entgegenfekte. 
Immer mehr nahmen die Haufen des Volks au, fo daß Abbe 
rahman genöthigt wurde, riichgängige Bewegungen zu machen, 
um aus der Stade su kommen; aber auch dieß konnte nur 
au einem Weg geſchehen, den er fich unter fürchterlichem 
Gemetzel durch das Bolt bahnen mußte; eine Menge der Sei⸗ 
nigen fiel, fechtend wie wüthende Löwen, Abderahman ſelbſt ſich 
und ſeinen Rückzug deckend, that Wunder der Tapferkeit und 


Sn 
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des Muthes, war aber von allen —— ſeln Pferd 
ſtürzte, von Lanzenſtichen durchbohrt, unter ihm nieder, und 
er ſelbſt fiel, ſchwer verwundet, in die Gewalt feiner Feinde. 

Von dieſen vor Muhamad gebracht, befahl dieſer, ihn zu kreuzi⸗ 
gen; ein Urtheil, welches augenblicklich vollzogen wurde. So 
ſtarb, an einen Pfahl geſchlagen, der Sohn des großen Alman⸗ 
zors, der Bruder des ausgezeichneten Abdelmelie Almudafar; 
und doch gibt ed noch Menfchen, die auf das undankbare verän- 
derliche Volk Vertrauen fegen. . Sein Tod erfolgte an einem 
unglüdlichen Dienflag den achtzehnten des letzten Mondes 
Biumada im Fahr d. 9. 393 im vierten Monat feiner Regie 
rung. *) 

Nun würde der Mann allgemein getadelt, der wenige Tage 
vorher von dem Wolfe bewundert und gepriefen war, feine 
Güter wurden zum Beten des Staates eingezogen, und feines 
Namens nur mit Verachtung gedacht, man nannte ihn den 


. erbärmlichen Sancho, feine Freunde durften es nicht. wagen, 


« 


öffentlich zu erfcheinen, und lebten in ſteter Angſt und Unruhe 


vor dem tobenden Pöbel. 


Muhamad Abdelgiabar, ohne Rückſicht auf die Alameri 
zu nehmen, beren viele, und zwar keineswegs unbedeutende, 
vorhanden waren, benupte die augenblidliche Gunſt des 
Volkes und brachte ed nach dem Anratben feiner Anhänger 


‚dahin, daß er von dem König Higem zu deſſen erſtem Ha⸗ 


gib ernannt wurde. Da der große Haufe die Leibwache 


„der: zenetifchen Afritaner verabfcheute, und um dem Volke 


von Eordova fich verbindlich zu. machen, war es fein Erſtes, 
diefe Truppen aus dem Alcazar und fogar aus der Stadt zu 


‚ ontfernen. Dieſe Maasregel zog ihm aber den tödtlichen 


Haß der Zeneten und ihrer Anführer zu, melche letztere zu 


dem vornehmſten afrifanifchen Adel gehörten. 


Zum Bräfidenten des Staatsraths ernannte Muhamad 
den Chalaf ben Meruan ben Omeya ben Haiwat, befanmt 
unter dem Namen der Sahari, von Sahara Kaywat, ei⸗ 


©) Homaidi fagt: er ſeye in dem mond Regeb, das geißt einen Monat 
foäter, gefreusiget worden, allein die Daten der weitern Ereigniſſe GeRä« 
tigen, was andere glaubwürdige Schriftſteller melden. 
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nem Dorfe, das feinem Urgroßvater gehörte, und in dem 
fpänifchen Algarbe liegt; er war bisher Cadi von Toledo 
gewefen, hatte dieſe Stäle von Almudafar nach feiner Rück⸗ 
Fehr von den Reifen im Orient erhalten, dieſem Amte aber 
nach dem Tode des Hagibs, und des Walis jener Stadt 
Abdala ben Abdelaziz wieder entſagt; zu dieſer Präſidenten⸗ 
Würde im Mexuar war. er von dem Cadi der Aliama zu 
Eordova, Aben Dhacuen, vorgefchlagen worden. Ferner 
übertrug Muhamad dem Eadi Ahmed ben Abderahman bei 
Said el Huzami, die Stelle eines Walilcoda oder oberfien 
Nichters in der. Algarbia von Eordova. Diefer Cadi war 
ein äuſſerſt .Ieurfeliger, feiner Nechtichaffenheit und Kennt 
niffe wegen verdienttooller, Mann. Dem Sobne deffelben, 
Obeidala, gab Muhamad dad Gouvernement von Toleto, 
und feste ihm einen feiner Günſtlinge bei, Suleiman ben 
Muhamad ben Batal, genannt Abu Ayub von Badalyor⸗ 
einen Dann, der wegen feines Verſtandes und feiner Ge⸗ 
dichte berühmt war, Gorgfältig fuchte der Hagib Muha- 
mad alle Perfonen, die das innigſte Zutrauen des Könige 
Higem beſaßen, oder Dienfte in näherer Beziehung mit feiner 
Perſon bei ihm zu verrichten hatten, gu entfernen, und dafür 
Leute von feiner Parthei an die Stellen derfelben zu bringen. 
| Wenige Tage fpäter ließ er, um fein ansgefonnenes Spiel 

zu vollenden und fein Glück weiter zu verfuchen, dad Ge⸗ 
rücht ausfprengen, der König Hirem liege an einer ſchweren 
Krankheit darnieder; als er fodann bemerkte, wie wenig 
Antheil das Volk an der gefährlichen Lage des Königs nahm, 
und daß felbit die Walis, Wazire und Mlcatiben inihm bereite 
den Fünftigen Thronerben erblicden, ging er mit nichts gerin- 
gerem m, als den König Hirem aus der Welt zu fchaffen; 
allein Wadha el Alameri, Kämmerling des Königs, den er 
berzlich liebte, ſuchte Muhamads Vorhaben durch chen fo 
Fuge als gewagte Vorſtellungen zu hintertreiben, indem er 
ſagte, um den Zweck, "welchen Muhamad beabſichtige/ zu er⸗ 
reichen, wäre es gerade nicht nothwendig, den armen König ums 
Leben zu bringen, weil er. in verborgene Zurückgezogenheit 
gebracht und wohl verwahrt diefen Plänen Fein Hinderuiß 
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mehr ware; daß Muhamad alte erforderlichen Sicherpeit, 
mansregein ergreifen könnte, und er Wadha ſelbſt nöth 
genfalls angeben würde, welche bie zweckmäſfigſten ſeyen. 
Mauhamad ließ fich fiherreden, „ einverſtanden mit den 
Slaven Wadha, den König Hirem unter der’ größten Ber. 
ſechwiegenheit einzuſperren, die Bewachung des Verhafteten 
Abertrug er einem Manne vom größten Vertrauen. De 
Gage nach iſt der arme König in das Haus des Wazirs Hufeis 
ben Hay gebracht worden, und bald darauf Babe man einen 


Menſchen, den König in Fahren, Geſtalt und Gefichtilil 


a5 


bung ziemlich ähnlich, bei Nacht ausgehoben, fortgefchlen 
und erwürgt, denfeiben in das Bett des Koönigs Hitem ar 
legt, und die Nachricht von ber ſchweren Krankheit di 
Konigs ausgeſtreut; worauf, als wenn es derſelbe hätt 
angeordnet gehabt, die Ernennung und Huldigung des Kin 
tigen Thronfolgers, feines Hagibs Muhamad ben Hijen 
ben Abdelgiabar Statt fand. Nachdem die Walis nm 
Wazire verſammelt waren, wurde ihnen dieſe Crane 
bekannt gemacht, und wenige Stunden nachher die Nachtich 
von dem Tode des Königs Hirem öffentlich angejzeigt. 


In die Bahre wurde der Leichnam des untergefipobentt 


Htrems gelegt, derfelbe unter großem: Gepränge beerdigt ml 
fein Grabmal in dem erfien Hofe des Alegzaͤrs emichtt 
Dieſe falſche Beerdigung geſchah den füünf und zwangigie 
Tag des letzten Giumada⸗Mondes im obgenannten Zahn 


308. Eapitel. 


Regierung Muhamads ef Mohdi Bla, 


Noch am nämlichen Tage wurde Muhamad ben HR 
‚den Abdelgiabar ben Abderahman Anaſir dis, König in Er 


dova ausgerufen, er gab ſich den Beinamen der Mohdi) 


-#) Der Mobbi: will geißen dr Veruhiger, der Vereiniger feindielßt 


GSemuüuther obfchon der Srfolg, den Erwartungen von diefent nicht entſrradb. 


N 








Bila, non allen Alminbaren ‚Spaniens herat wurde das 
afentliche Gebet für ihn gehalten, und in ſeinem Namen 
länge geprägt. 
. An jene Mittel zu dem Thron —— ließ Muha⸗ 
mad ſeinen frühern Vefehl wegen Entfernung der ganzen 
aftikaniſchen Leibwache aus Cordova mit aller Strenge 
vollziehen. Die Abriſten dieſer Truppen, aufgebracht über 
dieſen Befehl, beſprachen ſich und kamen darin überein, «is 
wer ſolchen Maasregel auf alte Gefahr hin Widerfland zu 
leiden, ihr Anführer Hirem Rapid ben Sufeiman ben Ab⸗ 
derahman Anafir bewegte. feine Zeneten und Berbern, fich 
öffentlich gegen die Gefehle des neuen Königs aufzulehnen, 
Den er ihnen als einen treuloſen Ytorder feines Souverains 
danſtellte. Die Verſchwornen umzingelten den Alcazar und 
merlangten den Kopf des ungerechten mit Königsblut beſu⸗ 
delten Thronräubers. Muhamad, an der Spibe feiner ande- - 
laſiſchen Leibwache, Fam den Verſchwornen muthvoll entge- 
gen und beide Theile Tieferten ſich ein blutiges Treffen; 
da ſtürzte das Bolt in unzählbaren Schaaren auf die Met 
Aaner, die Sch dadurd) zum Rückzug genöthigt fahen, und ein 
fürchterliches Blutbad unter den. Einwohnern der. Stadt . 
aurichteten, welche mit mehr Eifer. ale Umficht an biefem 
ungleichen Gefechte Theil genommen hatten. Der Kampf 
‚wiüshete jenen Wbend und einen großen Theil der Nacht bin- 
durch, und mit den erſten Strahlen der Sonne begann er 
am folgenden Tage aufs Rene. Endlich wurden die Afei- 
KFaner gezwungen, ihre Safernen zu verlaſſen, gegen die auf 
‚Se ſchaarerweis eiaſtürmende Volksmenge, die ihnen den 
Mustergang. geſchworen hatte, mit nie geſehener Tapferkeit 
Gmıpfend, zogen fie ſich aus der Stadt zurück. Auf diefem 
‚gefabenstlen Rückzug gerieth der. tapfere Feldherr der Afri 
Sara. Hixem ben Guleiman, verwundet mit ſammt feinen 
ehe in einen Haufen andalufischer Reiter; vom die- 
‚fen wurde der Unglückliche dem Hagib Muhamad vorge- 
£hhrt, der fogleich "befahl, ihm den Kopf absufchlägen, 
merd dieſes Siegeszeichen über bie Diauern hinaus den Afti- 
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kanern zuzuwerfen, welche bereits auſſerhalb der Stadt ik 
Lager anfgefchlagen hatten. Diefe Truppen, aufgebracht 
über die Hinrichtung ihres braven Anführers, fchrieen Iam 
anf, und verlangten bintige , unverfühnbare Rache, Der 
Feldherr, den fie fih nunmehr erwählten, mar Guleinu 
ben Alhakem ben Suleiman ben Anafir, ein Vetter da 
Hingerichteten, welcher In Betracht, daß feine geringes 
Kräfte nicht binreichen würden, die Stadt Iange Zeit be 
lagert zu halten und der Parthei Muhamads Widerſtand 
zu ‚Teiften, fein Lager am Donnerfiag den fünften’dei Den 
des Tawaltim Jahr 399 aufhob. 

Homaidi berichtet, dieſer Feldherr hätte vor feinem U⸗ 
zug die Stadt Cordova am ſechsſten des Mondes Tamwal er⸗ 
ſtürmt, fen aber wieder daraus vertrieben worden, er habe 
fich fodann gegen die Grenzen Galliziens gezogen, mit dm 
Grafen Sancho, dem Könige der Chriften, Unterhandlunge 
angeknüpft, und demfelben feine Freundſchaft, fo wie W 
‚Webergabe einiger feften Plätze an jener Grenze zugehchet 
wenn der Chriſtenkönig ibm Beiſtand gegen Muhamad, M 
fi König von Cordova nenne, leiſten würde, Nachden 
Suleiman feine Uebereinkunft dort. getroffen. hatte, 509 eh 
begleitet von chriftlicher Neiterei, einer vorzliglichen Nase 
fehaft, in die Ymgegend von Cordova. Muhamad, Fam 
von der Ankunft diefer Schaaren unterrichter, brach gel 
fie mit einem mächtigen Heere auf. Gegen die Mitte Mi 
erften Rebie-Mondes im Fahr d. H. 400 fließen beide Hem 
bei Gebal Quintos aufeinander, und lieferten. fich einem 
der andainfifchen Reiterei begonnene, bintige und fürchm 
liche Schlacht. Der Kampf war mörberifch, - denn Kim 
wenigen Stunden Tagen zwanzigtauſend Cordovaner Mi 
oder verwundet auf dem Schlachtfelde. Hayan berichtet, 3 
diefer Schlacht babe Abu Otman ben Algezar von Cerden 
feinen Tod gefunden, er fen zwar beim Kampf gegen 
tig geweſen, nachher: aber weder lebendig noch todt iM 
Borfchein gekommen; gleiches: Schickſal habe in di 
Schlacht den Wazir Aly ben Fath von Cordova, einen met 
würdigen Dichter, ‚getroffen, von dem man nie wieder ein 


erfuhr: Mach dieſes n Geichicheſchratin. Autſagen ee 
Schlacht Sonnabends- in der Hälfte. des. erſten Rebie Mon· 
des vor. 

Muhamad mit den uUeberblelbfeln ‚feines, baines Aid 
tend, überflieg die Gebirge, kam in. die Ebenen yon Kala⸗ 
trava und von da in die Provinz Tolxdot wo ſein Sohn Obei⸗ 
dala der Wali war; durch deſſen 

fich Muhamad ebenfalls die Hilfe, 


gen des öfllichen Spaniens, und g 


bewilligten ihm der Graf Bermon! 
gudi ibre Hilfe. Diefe zwei -tapl 
Sande Afrane fellten ſich bald mis 
Der Unterhandiungen wegen muß 
als ſech⸗ — in —— RUN | 2 a 
lie a 
‚}: DM v 


"106. Tapiteh,, it — 


von Suieiman aim⸗tein Bla — 


Nach der alicclichen und een Schuacht bon — 
* wendete. Sulteiman ſein ſtegreirhes Heer gegen Cordoba. 
Dir Einwohner dieſer Stadt hatten ſich vorgenommen/ ſei⸗ 
em Einzug Widerſtand gu leiſten, allein auf Zurxden 
Wadhas el Alameri öffneren. ſie dem Sieger die Thore. Su⸗ 
leiman, ‚mit. Mecht mißtrauiſch gegen die Bewohner ber 
volkreichen Stadt, ſowohl wegen deren alter Feindſchaft ge⸗ 
aen feine Afrikaner, als auch wegen des Neuen. durch bag 
Gemetzel bei Gebal Quintos erregten Haſſes und. Schredens 
und endlich wegen feiner Hilfstruppen, der Chriſten, kam mit 
dem Slaven Wadha überein, daß dieſer bie Stade: im Mube 
exrhalten ſolle, er aber gab vor, er würde nicht in die Stade ein⸗ 
rücken, um die Einmwohnerichaft mit fü unangenehnen Mäſten 

su verfchonen,. und. aus andern bem Anfcheine nach billigen 
und der Sache angemeſſenen Gründen Sor hielt er ſich 
mit feinem Heere in den Umgebungen auf, bie zum m 


zehnten des lehten Rebie Mendes des Jahres d. O. 400 
Geſch. dee Mauern. 1. 8». 


— 
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an welchen Tate eudlich Suleiman mit der afritaniſches 
Reilerei in die Stadt · einzog, als König ausgerufen wurde 
und den Beinamen Almoſtain Bila erhielt. 
Imn dieſer naͤmlichen Zeit wurde zu Malaga, Chalaf deu 
Mika; ei Havawi, genannt Aben Omaina, von dem Pö⸗ 
bel in Etücke gehauen). dern in vielen Theilen Andaluſiens 
war. das: Volk gesen-die Afrikaner aufgeſtanden. Chalaf, 
fo. derichtet Hahau, babe ſich nur die. Erlaubniß zuvor er⸗ 
been; Min Gebet mit zwei Niederwerfungen noch zu ver 
uhren; Der Pöbel Babe et zugeſtanden, ihm dber vor be 
——— Den: Kopf mit einem Stein ferſchmettert. 
: Sultan brachte die meifte Zeit: in Jaben zu, wo 
* ine Halfstruppen hatte. Die Alcaiden einiger Feſtun⸗ 
gen wurden von ihm abgeſetzt und andere feiner Vertrau⸗ 


ten dag ernannt; er befuchte die Städte und ließ Gerech⸗ 


tigkeit handhaben, Tebte aber in fleter Bewegung, Unruhe 
und vol Mißtrauen gegen das Volk von Cordova. Geiner 
Barthel waren alle Völker der Gräuzländer ergeben, von 
der Provinz Toledo undevon Tortofa an im öſtlichen Spa 
Dar bis nach Alisbona im Weiten. 

u, Unten en NRitteen ſeiner afrikaniſchen Beibiwadhe befau⸗ 
den. fidh zwei noch ziemlich Image: Feldherren. der eine, Min 
bau Hamerdogenannt, det: andere, Wicnfim ben Hamud Ken 
Merss,, wei Brüder und ans der. königlichen Familie Der 
Gasifin; dem jüngern. übertrug Suleiman das Gouvernement 
von Aigezira Alhadra⸗ dem ältern jenes: über Echra und 
Tanija; und fo fehte er auch in andere Staͤdee andere gen. 
herren von feiner Parthet. 

Mm Ipiemwacht unter den Afritanern Aufiuregen; fehlte 
nicht. an Menfchen, welche einem Wetter Suleimans un⸗ 
ige dem Verſprechen ihres Beiſtandes zuredeten, ſich gegen 
ihn aufunehnen, uud den Erfolg davon um fo gewiſer ſchil⸗ 
derten, als Suleiman allenthalben fo verhaßtwäre. Suleiman, 
won dieſer Verſchwöruug unterrichtet, ließ der Sache gb 
mauer nachſpüren und fünfzig der Oauptoerſchöbornen emt- 
haupten, ſeinen Better Mernan aber in eintn Thurm ſpee⸗ 
ven. Mit feinen Slaven eutzweite ich Suleiman gleichfats, 
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wenn diefe harten boshafterweiſe den Worfchlag gemacht, er 
folle, um die Gunſt des Volkes zu gewinnen, die mirgebeachten 
Chriſten, melche am Ende doch nur feine Feinde wären, um 
Bringen laſſen; allein Guleiman tadelte ihr Verlangen aufs 
Bittere, und fante, er könne und wolle: fein gegebenes 
Wort nicht drechen, um fo viel weniger; als die. Chriften 
ibm fo wichtige Dienſte geleiſtet hätten, da 28: jedoch be 
firchtete, die Seinigen möchten aufgereizt durch die Mißver⸗ 
gnügten, gegen feinen iken die Chriſten angreifen, fd ent⸗ 
ließ er diefe mit reichen Geſchenken und Kody'prßem- Ber 
fprechungen, Eben fo widerſtaͤnd Suleiman auch den Vorſtel⸗ 
Tungen und dringenden Bitten des Wadha el Alameri, der _ 
ihm das Geheimniß von dem Leben des Königs: Bitement- 
deckt hatte, und ihm anrieth ; denſelden dem Wolke'zun zeir 
gen und auf den Thron zu ſetzen / wodurch er bie Herzen aller 
rechtſchaffenen Mufelmänner gewinnen würde, worauf er ant- 
mwortete: „Wadha, Ich wünfche €8 ſehr, aber die jetzige Zeit 
erlaubt ed nicht, uns fo ſchwachen Händen zu vertrauen; Taf 
ihn immer in dieſem Zuſtande, feine Stunde wird fhon 
tommen: 2 mur. ber Aufenthalt und der Kertermeiſter de 
wönigs wurden verändert, 

Waͤhrend deſſen kam die Votſchaft von eh kAinrücken 
Pe an der Spite dues! beträchtlichen Heeres von 
Eruppen aus Toledo, Valeneia, Rureia und vonCyriſten 
aus dem oͤſtlichen Spanten; daſſelbe betrug 39/006 Mann 
wovon 30,000: Mufelmfner und 9,000 Chriſten. Soglei 
brach Suͤleſkman mit ſeiner afrilanifchen Meiterei and den 
Truppen von Algarbe und Merida auf, ungefähr sehn Wei. 
Yen von Cordova, in den Ebenen von Acbat albacar ſtieß 
er auf den Feind und griff ihn, obgleich kaum um die Hälfte 
fo ſtark als Muhamad, mit ſeiner gewohnten Heftigfeit an, 
den. ganzen Tan hindurch raͤmpften feine Truppen. mit bei- 
ſpielloſer Kanferleit, bosch mußten. fie gegen Sunucnunter- 
gang der Uebermacht des feindlichen Heeres weichen, und 
nn nach eingebrochener. Nacht, von dem Duntel 

fchiret,’ nach Zahra, denn Suleiman tagte es nicht / 
nach Cordova ageben, In Zahra ließ Suleiman alle feine 
—* 


— 
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NReichthümer aufpaden, und die Afrikaner, welche glaubten 
nuumehr nicht laͤnger in Andalnfien bfeiben zu fünnen, plün- 
derten gegen den Willen Suleimans den Alcazar und die 
‚ Hanptmofchee, und fehleppten goldene und filberne Lampen, 
Ketten, koſtbare Kronen, reiche Tücher, Geſchmeide und Edel⸗ 
Heine aus einigen der vornehmſten Häufer mit. fich fort. 
Bas fie nicht aufpacken Eonnten, nahmen die Truppen Mu- 
hamads und die Cordovaner weg; welche fpäter. in diefe Al⸗ 
enzare kamen. Suleiman zog fich hierauf in großen Tag- 
märfchen; gegen Algezira Khan zurück, in der Abſicht, 
nach. Afrika überzuſetzen. In der mörderifchen Schlacht von 
Aebat albacar Fam an der Seite Suleimans fechtend ums 
Leben bea Alhatkem/ ein edler und tugendhafter Nitter, fo 
wie Aboala. ben Ahmed den. Kindi von Cordova, befannt 
unter dem Namen el Taital, Ebenfalls an der Seite Su- 
Teimans Fämpfend, fielen der. Moeri yon ber Mliama zu Cor⸗ 
dova, Suleiman ben Hirem ben Walid ben Eolaib und Ah⸗ 
med -Yeril mit feinem Herrn dem Mocri Aben el Gamer. 
Dies geſchah im Jahr d. 9. 400. - In diefer Schlacht 
fanden. ferner noch den Tod, Abdala ben Abdelaziz yon Eor- . 
dova, Cadi von Eibira, und der herrliche Dichter "Muba- 
mad. ben Meſoadi ck Bacheni, weicher von den ‚Königen die- 
fer Zeit fo: ſeht begünſtigt murde, und deſſen liebliche Ge 
dichte Jap: Entzücken Andaluſiens waren; er befand fich im 
dem Heere Muhamads. Dieſe blutige Schlacht von Achatal- 
bacar und das Jahr d. 9. 400 erhielten den Beinamen 
Schlacht und. Jahr dei Franken, weil — ie — ‚Deere 
Dapimade gefochten batien, J 
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———— zog * feinen Sien in Cordova — un 
wurde dort als SAME: unter Zujauchzen empfangen, ee 
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Bott nannte ton feinen Räder, feinen feinen Beforier;" den Haven 
Wadha, dem er fo wichtige Dienſte zu verdanken ‚hatte, 
machte er zum Hagib ſeines Hauſes; er verweiltonur-zwei: 
Tage in der Hauptſtadt, und verfolgte mit feinem. ganzen: 
Heere die flüchtigen Afrikaner; : diefe hatten unterdeſſen in 
den Ebenen von Algezira an den Ufern des Wudiavo ein La 
ger gefchlagen. Muhamad, aufgeblaſen durch den errunge⸗ 
nen frühern Sieg, griff dieſes Lager an, ohne feinen Trup⸗ 
pen Zeit zur Ruhe zu gönnen; Diefer Angriff verbefierte das’ 

2008 Suleimans, der diefe Gelegenheit benußte, um Rache zu 

nehmen, noch einmal fein Waffenglück verfuchte, und feinen 

Afrifanern Muth zuſprach, indem er fagte: „Wir find ger 
nöthigt zu kämpfen, zu fiegen oder zu ſterben, es gibt für 

uns Feine andere Hoffnung, als unfere Schwerter; und fo 

laßt ung lieber rächend ſterben, als unſeren Bälle dem blut⸗ 

durſtenden Feinde hinſtrecken.“ Nachdem en: ſtine Fahnen 
geordnet, ſtürzte er mit verzweifelter Tapferkein auf den Feind 
los. Die Truppen Mubamads kämpften mit großer Ent⸗ 

ſchloſſenheit, konnten aber: der Heftigkeit der afrtkaniſchen 

Reiterei, welche ausgeraſtetere Pferde ritt, als die ihrigen 

waren, nicht widerſtehen. So kam es, daß Suleiman das Heer 

Muhamads durchbrach und niederwarf, Mahamad die Flucht: 
ergreifen mußte, und fein Heer nach allen Seiten zerſtreut 
wurde. Suleiman verfolgte die Geſchlagenen bis in die: 
Gegend von Cordova, Muhamad floh mit wenigen feiner 
Leibwache in die Stadt, und nach einigen Tagen kamen auch 
feine . Rüchtigen Truppen und. chriftlichen Hilfsvölker dort 
an. Muhamad ließ, um fich in der Stadt halten zu kön⸗ 
nen, die Mauern Cordova's befeftigen, ihre Thürme herſtel⸗ 
len und rings um die Stadt einen tiefen Graben jichen.: 
Der. Slave Wadha, fein Hagib, beſaß fein ganzes Ver⸗ 
trauen, und gab feine Befehle in allen Gegenſtänden mit un⸗ 
befchränfter Gewalt , die Einwohner arbeiteten ununterbro⸗ 
chen Tag und Nacht an ben Feſtungswerken. Die vorzüg⸗ 
lichten Aemter erhielten Glaven und Alameri durch den 

Hagib Wadha, defien Vorfchlägen Muhamad nicht du wider⸗ 
prechen wagte. Die bernünftigeren und vornehmſten Ein | 
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wohort: marken arrfricdea, Aber „dad Uabergenncht der 
Glaven / Dat gemeine Weit war. ber beichiverlichen Arbeiten, 
Die es verrichten mußte, Hberdrüßig,. die Slaven aber 
u. Diefen Hab herbei, indem fe dem Zug des Glückes 
felgen wollten,. dad aber den Muhamad fchon verlagen bat- 
te, nnd ıdiefent dan Math gaben, mehrere ber vornehmſten 
Kequen und Wasine ans Cordopa zu verbannen, unter dan. 
Borwande, fie haͤrten aufrühreriſche Neben gefüͤhrt und fenen 
der — vder de Abneigung gegen Mubamads 
Varthei verbi 
Im — Delcada Diefet Jadrs 400 fach in Cordova 
Suiciman Ben. Abdelgaſtr Bengmel el Omeya, el Firexi, ein 
Mann non heiligem Lebentwandel, und in feiner Tugend ein 
tapferer Krieger. an der Grenze; exr war bereits aus Alter 
und vom Weinon aus Betteöfurcht erblindet, geboren im Jahr 
d, 9, 301 nad hatte ein Alter von etwas mehr als acht und 
neunzig und ein halbes Jahr erreicht, feine Beerdigung 
fand unter. großer Begleitung der Armen, ‚die Ihn bewein⸗ 
ten, Statt: : Hayan berichtet, er fen an einem Sonntag, ſie⸗ 
ben Tage vor. dem Mond Dukada geſtorben, und an dem 
darauf folgenden Montag in der Machera der Borkadt, 
nach dem Gebet Alaſar beerdigt ‚worden: feine Leichenbe⸗ 
gleitung fen ſo zahlreich geweſen, wie man zu Cordova noch 
feine geſeben, derſelben hätte mit den vornehmſten Staatsdie- 
nern beinewahne, der Galife. Muhamad ben Hixem el Mobdi, 
welcher auch das Geber für ihn gehalten, aber neunzehn 
Tagt nachber ermordet worden fen. Gott wolle es verziehen 


haben. 

Die Slaven uͤberredeten gleichfalls den Feldherrn der 
Chriſten, Armengudi, feine Truppen aus der Stadt zu ziehen, 
indem Muhamad damit umgehe, die gegebene Gicherheit zu 
brechen und ke unter dem Borwande eines Volksaufſtandes su 
entwaffnen und umbringen zu laſſen. Der Chriſt legte die⸗ 
ſen Nachrichten ſolchen Glauben bei, daß er, aller Vorſtellun⸗ 
gen und Verſprechungen Muhamabs ungeachtet, unter aller⸗ 
fei Vorwanden Abſchied nahm und in feine Heimath abzog, 
wit Briefen an den Walt von Toledo, Obeidala, welchem 
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— wurde, ſeine Truppen uſammen zu Keen; u ö 
ſogleich der Hauptſtadt Cordova zu Hilfe gu kommen weil fe 
von den Afrtkanern belagert werde. Ebenſo ſchricb Muba 

mad au die Wali van Merida uud Jaragoza und an bie Ale 
‚saiden an den Grenzen ;- allein fie. entſchuldigten ſich alle: 
‚und das Volk war überzeugt, daß feine Angelegenheiten 
ſchlecht gehen müſſen, weil er fih mir Unglänbigen verbun⸗ 
den ‚hatte, allentbalben murde er deßhalb laut getadelt. Die 
Achtung und Liebe des Volks folgen dem Luftzug des Glüchke, 
es würdigt und beurtheilt die Handlungen nur nach den Ey 
folge, der Boſewicht, wenn er ſiegt, -wird ein Held, der 
rechtſchaffene und gerechte Mann, iſt er befiegt horden, ein 
Niederträchtiger : werth an Dem Galgen su hängen, ,  ; 

Die Afrikaner kamen mit-ihren Borpoften bis auf die Ya 
höhen oder Alxarafen von Cordova, viele pprehme Eins 
mohner verfchwanden aus der Stadt uud, gingen:in das La⸗ 
ger: Suleimang über. Muhamad bemerkte wohl, daß das. 
Glück ihn verlaſſe, daß fein. Anhang in dem Varhältnifſe ab-⸗ 
nehme, in welchem die: Parthei feines Feindes wachſe, und 
daß feine eigene Leibwache unter ſich getheilt und ju Zwie⸗ 
tracht lebe. In dieſer traurigen Rage, mo Muhamad, ehne 
Rathgeber, nicht wußte, was cr thun, noch an wen er ſich 
wenden follte, benützte der Slave Wadha el Alameri die giin- 

ſtige Gelegenheit, um Muhamad die Gefahren, die üher ihm 
ſchwebten, vorzuſtellen, er ſteigerte feine Furcht duch Be⸗ 
- richte von verbächtigen geheimen Verſchwörungen, von, dam 
Wankelmuth und den Mißhelligkeiten der Leibwachen, und 
beachte ed, da er. ohnehin unumfchränfter Herr von. Cordopa 
mar, durch Ueberredung dahin, daß er, ohne den ausdrücklichen 
- Befehl des wankenden Muhamads abzuwarten, den verſteckten 
König Higem el Muyad aus feiner Gefangenſchaft, an einem 
Sonntag des Mondes Dylhagia im Jahr d. H. 400, hervor⸗ 
holen und dem Volke in der Maſcura der. großen Aljama vor- 
fielen lieh, Die ganze Stadt gerieth in Bewegung, als das 
Gerücht erfchaikte, der König Higem.fen am Leben, und als 
man ihn erblichte, glaubte: jedermaunn, eb fen ein Traum, 
mas um ibn vorginge. Eine unermeßliche rn. wer 
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vor ber Noſchee verfainmelt , wo ihm der Glave Wadha fe 
en König vorſtellte, der mit den aufrichtiaften Zeichen Don 
rende atisgerufen und unter unaufhörlichem Zujauchzen bis 
-an den Aleazar begleitet wurde. Muhamad, auf die Slaven ver- 
teanend, biektfich im Alcazar verſteckt; allein am Tage der Oſtern 
‚von den Schlachtopfern, den zehnten des Mondes Dylhagia, 
brachte ihn der Slave Anbaro vor die Stufen des Thronck, 
den derſelbe kurz vorher noch eingenommen gehabt hatte, und 
moranf nun der vechtmäßige Rönig Hirem Taf. Diefer, Miuba- 
mads Härte und Untreue verweifend, fprach zu ihm: „Nun⸗ 
mehr ſollſt Du die bittern Früchte Deiner‘ sügellofen Herrſch⸗ 
ſucht genießen,“ und ließ ihm in feiner Gegenwart den Kopf 
abfchlagen, der von einem Wazitqu Pferde, an der Spike feiner 
Zange befeſtigt, durch die Straßen der Stadt getragen werden 
mußte. Det Rumpf wurde aufden Platz geworfen und in Stücke 
gehauen, und erſt nach drei Tagen in dem Hof einer Mofchee 
begraben, Der König lieh bieranf den Kopf Muhamads ſei⸗ 
‚nem Nebenbuhler Guleimann zuſchicken, in der Hoffnung, 
dieſes marnende Beifpiel werde denſelben furchtſam machen 
und zum Gehorſam bringen, - Suleiman bich ſich damals in 
"Eitama auf, Die Regierung Ruhamads hatte, von der Zeit 
: feines Aufſtandes an, bis zum Tage feiner Enthanptung ge- 
rechnet, fechszchn Monate gedauert, in Dielen ſechszehn war 
Suleiman ſechs Monate in Cordova und feiner Umgebung, 
Mubamad zu Toledo und an den Gränzen. Muhamad hatte 
ben Beinamen der Mobdi, nach der Schlacht von Acbat al⸗ 
bocar nannte er fich Adafir, und gewöhnlich hieß er Abul 
Walid, die Mutter, die ihn geboren, hieß Mozna. Er hatte 
einen Sohn Namens Abdala, der vor ihm und ohne Nach- 
kommenſchaft geſtorben war. Das Jahr feiner Geburt if 
dag Fahr d. H. 306. 

Guleiman — den Kopf Muhamads wie ein koſt⸗ 
bares Geſchenk, und da er die Zurüſtungen Obeidala's in 
Toledo kannte, welcher gegen. ihn zu Feld zichen wollte, 
war ihm diefed Ereigniß willlommen, um biefen neuen 
Feind gegen den König Hixem rind feine Cordonaner anf 
aureigen; er (chrich daher an Obeidala, berichtete, was im. 
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Cordora vorgegangen, und ſchickte ihm den Kopf Muhamads in 
Kampfer einbalſamirt nebſt zehntauſend Mitcalen in Gold, 


is” feinem Briefe -fagte er: „So belohnt König Hirem— 


die ihm dienen und mieder gu dem Throne verhelfen; dieß 
it der Kopf Muhamads, Deines Vaters, büte Dich, dem 
König Hirem, diefem undanfbaren graufamen Tyrannen, 


in die Hände zu. fallen; wein Du Deine Sicherheit und 
"Rache wünſcheſt, ſo will Suleiman Dein Gefährte ſeyn.“ 
Obeidala empfing den Kopf mit den Unglücksbotſchaften zu 
ſeinem großen Leidweſen, und der Brief that ganz die Wir⸗ 


kung, welche Suleiman gehofft und erwartet hatte. Er 
ließ unter großem. Gepränge den Kopf in den Hof der gro⸗ 
en. Mofchee - begraben und verficherte den: Suleiman ſei⸗ 


‚ner Freundichaft und feines ewigen. unauslöſchbaren daffes 
„gegen den König Hirem, 


‘Den febenten Tag des caften Giumada Mondes karb ia 


Cordova der gelehrte Ahmed ben : Abdeimelie ben Haren, 
Cadi der. Aljama; feiner Beerdigung, weiche auf der Mar⸗ 
bora oder. dem Begräbnißplatze Coraixi geſchah, wohnte der 
Hagib des Königs Hixem, Wadha, bei; das Gebet verrich- 

‚sere für ihn der Eadi Abe Becri ben Wafd, und gewaſchen 

‚ward er von Win Omar ben Aſif; die ganze Stadt war. 
bei dem Zug. Im nämlichen Fahre :d. 9. 401 m dei: 
-gämlichen Mond und zehn Tage:nach feinem Anfang, ſtarb 


Donuer ſtags in der Nacht Yahye ben Amer ben Huſein ber Rabtl 
von: Cordova, ein gelehrier Mann, welcher Reiſen im Orient 


gemacht hatte, und durch den Cadi Abul Abes ben Dhacuen 
in den Staatsrath gekommen war; er wurde mit großer Feier⸗ 


—5 nach dem se Me “ef der en Farenic be ; 
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a C anlie: 


Weitere Begebenbeiten bei der Belagerung ven Cordera | 
Waddha in Eoledo. Suleiman in Cordova. | 


Zr (77 bitzen behänipe den — Bora in fie | 
Müurde als Hagib. Diefer Feldberr hatte bereite mehren 
glückliche Ausfalle gegen die Afrikaner: Guleimans gemacht⸗ 
‚als er erfuhr, daß der Wali von Toledo wit auterlefum 
Kruppen unterwegs fen, um zu dem Heere Suleimans zufe 
benz er Überlich um ben Wefcht Über Die Slaven den Fell, 
herren Zaber und Anbaro, mad brach, begleitet von einer be⸗ 
deutenden Anzahl Reiterei, in bie. Provinz Toledo auf, it 
dem er zu gleicher Zeit Hilfstruppen von den Drenzen Caſ⸗ 
Uens bei dem König der Chrißen verlangte, Dieſer erwie 
derte/ Saleiman Habe ib für feinen Beiſtaund ſechs Fein 
gen an der Grenze anszuliefern verſprochen, wenn abe 
MWadha einige mehr geben wolle, fo. würde er vorzichen, dem 
König Hirem Katt dan Rebelken SGuleiman zu belfen. Da 
ſchlos der Glave Wadha, ohne den Willen des Königs vw 
er zu vernehmen ober abzuwarten, den Vertrag mit den I 
aläubigen, und rüdte ſodann mit ſeinem Heere gegen die 
Brovinz Toledo, und bemächtigte ich, ba Obeidala ber 
abgezogen war, durch geheime Unrerhandlungen der Stadt. 
Pbeidala, anf die Nachricht yon diefem Unfall, wendet 
ſich jeht genen feine Feinde und flieh in der. Gegend von Mr 
queda auf das Heer Wadha's und defien chrifkliche Hilfiirm 
„en. Hier kam es zwischen ihnen zu einer blutigen Schladt 
worin die Truppen Obeidala's gefchlagen wurden ‚. fie ft 
teen fich gegen Eordova, auf der Flucht aber verfolgt, fr 
en mit dem Wali Obeidala viele feiner Nitter in die Ge 
walt des Giegers, unter andern Muhamad ben Teman und 
Ahmed ben Muhamad ben Waſim von Toledo, einer der vor⸗ 
nehmften und gelehrteften Ritter. Diefer wurde an «is 
Kreuz aeichlagen , wo er die Sura Yar berfagte, und wm 
den. Soldaten mit den Spitzen ihrer Tanzen im Geficht ver⸗ 
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wunder. wurde/ Die sr. vom Pfahl beraß. kel und an den 


Gürtel hängend feinen Geiſt aufgab, in dem Monde det 
Regeb des nämlichen Jahrs d. 9. 401, wie Hayan meldet, 


oder im Taban gedachten Jahrs. Der War Obeidala wurde 


wohl bewacht nach Cordova geführt, wo ihn der König Hixem 
alsbald enthaupten ließ; ; er befand ſich in der Blüte ſeines 
Lebens. Als das: Volk erfahren hatte, er fen im Treffen von 
den Ehrißen gefangen worden, wurde der. Hagib Wadha aut: 


I 


gezadelt, und fiber den König und feine Feldherren gemurmelt, | 


die man ſtrafbare Ketzer und gottvergeſſene Muſelmänner naunte. 


Der Hagib Wadha übertrug das Gouvernement von To⸗ 


ledo dem Abu JIsmail Dilnun, einem edlen und ſehr mächti-⸗ 


gen Xequen jener Stadt, durch deſſen Auſehen und Reich» 
thümer es Wadha dahin gebracht hatte, Meiſter der St 
ohne Schwertſtreich zu werden. Bald nachher Fam. Wadha, 


ſebr zufrieden mit ſeinen Thaten, nach Cordova, entließ die 
Chrifen reichlich beſchenkt, und gab ihnen die glänzendſten 


Derfprechangen. König Hixem empfing. ihn mit großen Chr 
renbesengungen, feinen Slaven and. Alamerit ‚gab er Alcai⸗ 


den Stellen und befiändige Stattbalterfchaften in dem ffir 
lichen Theile Spaniens, nämlich die Gonverwements von 
Tadmir, Cartagena, Mlalfe, Lerapt, Almeria, -Dynia, 
Zativa u. f. w., und beitätigte aubere Staven, welche be⸗ 


reits folche Aemter benieiteren, in deren Belt. Suleiman 
verheerte indeſſen mit feinen Afrikanern die Felder von Eeija, 


Carmona und andern Ortichaften an den fern des Quabal- 
quivirs und in der Nähe von Cordova. Der Hagib Wadha, 


dieſem Unheil zu ſteuern, ſchickte die Feibherren Zahor umd- 


Anbaro ab,.denen es nach Tangem abwechfeinden Kriegsglück 
endlich gelang, die Afrikaner bis gegen die Berge zurückzu⸗ 


Drängen, wodurch die Lage der Hauptſtadt wieder einiger- 
maßen erträglicher wurde, benn bereits war großer Mangel 
au Mundvorrärhen eingetreten und. die Ber enden) vor 
welcher Jedermann in Furcht ſchwebte. 


In Viefem Jahr d.9. 401 farb Beben Toge vor dem — | 


Drklcada der Hafiz Obeidala el Moalti von Eordova, genannt 
Abu Mieruan. Er wurbein ber Vorſtadt beerdigsund ſein Oheim 
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Obeidala ben Abdala hielt das Gebet für ihn ans Auftrag det 
Eadi ben Werd. Diefer Haflz ſtammte aus dem gleichen edlem 
Gefchlechte der Omaya ben Abd Shems”’). Im nämlichen 
Tahre ftarb Sonntags, dein eilften des Mondes Dylcada Ah⸗ 

‚med ben Aly Arabai el Begani, geweſener Vorleſer bei der 
Aljama zu Eordova. Diefem Manne war von Almanzotı 
der Unterricht deſſen Sohnes Abderahman und fpäter dat 

Amt eines Cadi vertraut, bis endlich König Hirem. denied. 

ben zum Mitgliede des Staatsraths ernannte, wodurch er 

ein Amtögenofe des Cadi Abu Berri ben Wafid wurde 

Er war geboren im Fahre d. H. 345. — Desgleichen 

farb zu Cordova in der Nacht‘ des Mittwochs auf, den 

- Domnerflag vor Ausgang des Mondes Dylcada im gedad- 
tg Jahr der edle Ritter Mdmed ben Muhamad ben Ah 

med ben Said, bekannt unter dem Namen Aben Gezir el 

Omaya. Er mar Alcatib des Cadi's Mondhir el Boluti 
und deſſen Gehilfe auf dem Marktplatz, und wurde von der 

Peſt in feinen Pallaſt Mogueiz, wo er wohnte, hinwegge⸗ 

rafft; der ganze Adel begleitete feine Leiche. Anfangs du 
nämtlichen Mondes war der Präfeet der Baumeiſter von dir 

Aljama umd des Föniglichen Haufes zu Cordova, Abdala ben 
Sad ben Muhamad ben Batri, geitorben, er Harte das Am 
eines Sahib Karta der Stadt und Umgegend befleidet, um 
war einfehr gelchrter, von den Königen hochgefchägter Mann, 

Suleiman, von dem Zauſtande der Verhältniſſe in Cor. 
dova, von der Unzufriedenheit des Adels Über ‚den großen 
Einfluß der Slaven und Alameri, und von dem Mißtrauen 
des Königs gegen feine Verwandten und ergebenften Dientt 
wohl unterrichtet, wollte eine fo günftigg Gelegenheit, zu fer 

“nem Zweck zu gelangen, nicht unbenugt Taffen, er fchrich 

daber an die Wali's von Talatrava , Waldalhajara, 

Medina Selim und Zaragoza "daß, wenn fie ihm geger 

die Slaven, welche Cordova und andere Städte tyra 

nifieten , beiſtehen würden, er ihnen “ihre Würden. alt 

Gouverneure und Alcaiden als erbliches Eigenthum überlaf 


®) Dit’ arabiihen Genealoziſten zähien von biefegt "Haure Moaiti ſechs eha 
mannliche Ahnen in gerader Linte ohne die geringſte Lücke. 
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fen wollte. Dieſe Walls gingen gern auf ſolche Worfihläne 


ein, und ſchickten ihre Fahnen an Fußvolk und. Mekterei 
Sobald'es dem Hagib Wadha befannt wurde, daß die Walls 
des oͤſtlichen Spaniens Parthei gegen den König genommen 


Hatten, benachrichtigse or Diefen von dem Friegertfhyen Ant. 
Achten, Bewegungen und Zurüſtungen in den Provinzen, it 

den Bemerfen, daß eg:rätblich wäre, der König ſchriebe au 

Den Wali von. Cebta und Tania, Aly ben Hamud, und an 

deſſen Bruder, Alcafim. ben Hamud, alt von Algezira Mr 


hzodra und Malaga, welche unzufrieden mit Guleiman feyen, 


und mache denſelben große Anerbietungen, wenn ſie mit ih 
rer ganzen Macht dem Konig zu. Hilfe eilten. Dieß that der 


König und fügte noch hinzu, dag er, wenn dad Glück güm 
fig für fie ſeyg würde, er den Älteften Derfelben zum Thron- 
erben ‚ernennen wolle. Nachdem aber die Xieiefe geſchriebra 
waren ließ fie der Hagip,uicht. abgehen, ſondern verwahrte 
Be, bis zu einer ſchicklichen Gelegenheit, viellcicht “us. mir 
genuen gegen das ſelbſt vorgeſchlagene ME, .- 

Mitt lerweile war das Jahr 402 d. HO. meefrichen aud 
Andaluſſen von den Verwüſtungen der Reit; und den Drang⸗ 
ſalen des Ylrgerfriegs Heimgefucht.. In Eordova - gingen 
die Mundvorraäthe aus die Uehel haäuften ſich und das au 
geameme Mißvergnügen onchs mit jedem Tagen Dat Weil 
armer unzufrieden mis. der Regierung⸗onird bei ſolcher 
Koth und Bedrückung sügelles und raſcud, Die Einweh 
ner, deren Verhältniſſe es erlaubten, verliehen Cordova, 
am ihre Zuflucht im Gebirge und in :Tisiaseın. Qrtſchaften 
an. fachen. Durch Diefeihen unterhiolt Galcibnumie einigen 
Einwohgern der Stadt ainen Briefnechſel umnd, mas bei. 
nahe unglaublich ſcheint, ſelbſt er Hagib Wadha ſoll fich 
zu ſolchen Usterhaugdlangen verſtanden haben. Dem Klein 


wnre verrathen daß. ſein Hagib im Briefwechſel mir dem: 


Feinde Fehe und die Abſicht habe, demſelbeu die Stadt su Über- 
liefern, : Da her Konig alles glaubte und vor allem zitterte/ ließ 
er den Hagib feſtſetzen mn aid man bei ihm.auch des Königs 


Briefe andie Beni Haundgefnuden hatte, ben Kopf abfchlagen.. 


So Innnte der Kimig en euer Stunde unglücklichen Zorns bie 
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sistjährigen Dieniie feines getrenen Hagibs⸗ vergeſen. Zu tt 
nem nenen Hagib ernannte Hixem den Gonvernen von Aimerie, 
Namens Hairan, einen Feldherrn von großen Tapferkeit um 
Klatzbeit, der am meiſten geeignet war, den König Hiten 
gu retten; wenn deſſen Lück nicht ſchon ein Ende erreicht 
gebabt hätte; Halran ‚war von den alameriſchen Slaven, 
amd der Iehte, der dem König diente, Die berühmte Di. 
seriw. Algaſenia bat ein langes Lobgedicht in zierlichen Ber 
fen auf Hairan, Herin von Winterla-und Hagib des Königs 
Hitem, geſchrieben, weiches demſelben zu dieler Zeit Uhr 
veicht, und vom dem: ſachverſtändigſten Männern ‚Damals 
vortrefflich gefunden wurde. Hairan war nachfichtig um 
edelmũthig, ihm verdankte man Die Unterdrückung mehrere 
graufamen Befehle: det Königs, der gegen alle Bornchwen 
der Otadt Meßtrauen begte, Feine Zuſammenlkunft munter ih⸗ 
nen geſtattere, als In der Moſchee, nnd bei det uhfchunig 
HR. Verfanmmung der Einwohner, eine Verſchwörung we 
tern wollte. Dieter öffentlichen Druck und Die algemein 
Atzufrtebenbeit war ‚für Suleiman vom" gfinſtigen Folgen, 
er hielt ſich im Zabra auf, hate ein zahlreiches Heer Sb 
ſammen und Mus :-Enid an, die Stadt. Cordova Arena 'y 
‚Selogern.: Hoinan ermunterte fette Leibwache und DIESER 
ahnen jr Venheibigung ihres Abnigo aud der Stadoral 


iin. alle fein: Reden und Anſſteugauten blicben one: 


ünſchten Erfolg. Er elbn baudelte wie ein braver 
‚aBer cine Stadt, die ſich nicht HR» 

in (Air. u: bchqupten. a 

WahrendeHaibau weit feinen — vor Be Chen 

due Krorauia nit: den Afrikanorn Mmpfte, um ßo Ion tw 

Arbeit, den Graben zu ebnen, zu verkreiben, and rin 


———— 
MIR 


* 
* 
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zwiſchen Den. mißvergulgten mb: den ter. 


 Danbgemeng 
‚Eruppen des Könige, welche das zweite Thor Feitpeiääigen. 


Auf die Nachricht von dieſem Aufſtange ſah Ach: Dir S Gagn 
Sairan genöthigt, in Berfen an Det und Sue zu Cole | 


um die gefährliche Unordnung zu anerdrücken Amp die? sb 


gelloſen Aufrührer im Zaum gu: hablen. Bis der Zagid aber 


dahin gelemmen war, hatten ſit Bent Beinde : bereirs den 
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Eingang verſchafft; der Hagib — ſich jene mit feinen | 
Truppen und- den getreuen Einwohnern dem - eindringenden 
Feinde entgegen, umd es erneuerte fich ein blutiges Treffen, 
welches den größten Theil des Tages fortwährie; indeſſen 
bemeifterten ſich die Feinde aller Thürme und Feſtungswerkte 
Der Stadt, der tapfere Hairan wurde fchiver verwundet, 
und die getreneſten Nitter Cordova's vertbeidigten fich bis 
auf den Testen Athemzug. Die Afrikaner: richteten ein gräß- 


iches Blutbad unter den Einwohnern an, fie und ihre Hilfs⸗ 


truppen plünderten drey Tage. hindurch die Stadt ohne Un⸗ 
kerſchied, zu welcher Varthei die Einwohner gehoͤrten; der 
gelehrte und beredte Prediger Mrhamad Caſim el Halati 
wurde unmenſchlicherweiſe in ſeinem eigenen Haufe: ermor⸗ 
det, ebenſo Chalaf ben Salema ben Chamis von Cordova, 
einer der Odulen oder Geſchwornen der Stadt, welcher ohne 


Begleitung hoch Geber auf der Dächora ben Abas Ieer- 


digt wurde. In ihren Haufern wurden an dieſem trauri⸗ 
HE: Tage in Stücke gehainen: Abu Galema ſel Zahid, Ina 
An Ser TH on ARE dor egelehrte Ayub Auch 
Bin: Sam DR MEHEER Lin Erhn Dei Cadi an der AL 
jama; Mubamad ben Abi Siar, Slave der Leibwache des 
Königs Hixem; ein gleiches Schickſal hatte Abdala ben 
Sufein, genannt der Barbali, ein gelehrter Baumeiſter aus 
Eordova , welcher in dieſer Stad⸗ mehrere Fönigliche Ge- 
bäude und viele Werke öffentlicher Bequemlichkeit: erbaut 
Bares diefen Dieben bie: Afrikaner Ber ihrem fürchterlichen 
Sturm Eordova’s, den fechäten Aug des Mondes Tawal im 
Jahr d. 5. 403, zuſammen, und wie der Balyofi erzählt, 
‚ blieb er drei Tage unbeerdigt, bis cr endlich nach Nachora 
Om Salema gebracht und dort verſcharrt wurde, ohne Ab⸗ 
waſchung, Leichentuch and Gebet / wegen der großen Unord⸗ 
nung und Beſtürzuug unrer dem Wolke; das an dieſem Tage 
DIE Gerichts, vVlunderung mb Orauſamteiren allet It u 
erdulden hatte. 

Anm naͤmlichen — dieſes Srurms remãchtigte pr & 
leiman ded Altazars, an deſſen Thoren der. Hagib Bairau 
Alameri verwundet —— war, und von. einem ſau- 
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fen anderer tapferer umd Aller Ritter bedeckt wurde; in der 
Damtelbeit der Nacht erbolte er fich wieder, die. Zramaı 
mit der Plünderung befchäftigt, bemerften ihn nicht, | 
fo fuchte er ein Haus irgend eines Eihwohners zu * 
Unterkunft, forgfältig den Soldaten answeichend, Die fchas- 
renweis in der Stadt herumzogen, bis er endlich von ei 
gem armen aber zechtfchoffenen Bürger — wurde, 
wo er unbelannt. feine Wunden beilte sa no». 

Suleiman wurde mit dem Titel Adofar Bipnlare- eis er 
nig ausgerufen. : Die Siaven und andere ‚rechtfchaffene Die 
wer des Königs Higem baten bei Sulciman für ihren Herrn; 
was er mit ihm.angefangen hat, weiß wen, nicht, and ner 
ſaviel, daß Higem nachher. weder todt nach-Ichendig erfchienen 
iſt, amd Feine andern Nachlommep -binterlafen bat, als 
Dransfale und Bürgerfrigg. | 

Die barbarifchen. Afrikaner crmordetes viele vornehme 
Zequen ig ihren. Wohnnngen, unser andern den Slaven Au 
hamab ben Zeyad, einen Peetrausen. dis Könige Hirem, un) 
brachen in die Hareme er vorgehmßen Heren zu Cordo 
ein, welche Zügelloſigkeit fe perhagter MR ar ale 
ur N. ———— Eee 


s IE 
Far 3 


"109. daniseh, 


Regierung — Nener — und ander 
— ie ec — — ð*2 
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Rachdem die Rude und Ordnung wieher in — 
geteilt. waren, utlieh Suleimag feine. Hilfetrunpen, dere 
Anführer die Betätigung: ihrer. Verträge schalten hatten 
und.anfrieden, in ihre Provinzen abgingen, Suleiman cat 
fegte viele Alameriden ihrer Aemter und Würden und über 
trug ſolche den Tequen und Feldberren feiner afrikaniſche 
Stäyme. - Seinem Vater Alhakem, welcher zur Zeit dd 
Konigs Hirem Wali von. Cebta — war, und abgezeger 


177 der Mett in filler Einſamkeit lebte, ließ er we — 
kommen, und ſeinen Bruder Abderahman machte er zum 
Wali von Sevilla. Die Ernennung Juſufs ben Hamud ei 
Sadfi zum Cadi von Cebta, feiner Vaterſtadt, wurde don 
Suleiman beſtätigt, dieſer Juſuf, bekannt durch ſeinen Ver⸗ 
ſtand und ſeine Kenntniſſe, beſaß einen Garten, den er mit 
eigener Hand. baͤute, und worin alle Arten von Pflanzen 
anzutreffen waren, Dem Hagib Almanzor Abu Mozni Za⸗ 
wi ben Seiri ben Menad von Sanhaga übertrug Suleiman 
das Gouvernement Garnata, fo wie zur Belohnung für ge⸗ 
leiſtete Dienſte, dem Feldherrn Abu Giafar Ahmed ben 
Said, bekannt unter dem Namen Arab, die Stadt Santa- 
maria in Aigarbe, d. h. den Hafen von Oeſonoba an dent 
‚Ufer ‚bes weſtlichen Deeans. 
. Allen feinen Anhängern Beztigte ſich Suleiman gnädig/ 
er gab ihnen Befigungen and erbliche Statthalttrichäften*) 
wofür. fie nur feine Oberherrſchaft anerkennen, Treue und 
Gehorſam verfprechen and ſich zum Dienft eihfinden muß⸗ 
ten ; wenn er verlangt wurde — Dieſe Afrikaner beſtan⸗ 
ben aus fechd Befchlechtern oder Stämmen, von denen je 
der von dem König Suleiman gewiſſe Ortſchaften erhielt. 

Im Jahr d. H. 404 wurde der Narktflecken Gantama⸗ 
ria im Orient durh Aslao ben Razin wieder aufgebaut 
und mit Einwohnern verſehen / daher bekam er von dem Er⸗ 
bauer den Namen Santamaria des Aben Razin. Raxid 
ben Ibrahim, welcher auf dem großen Platze zu Cordova 
gewohnt und zu der Moſcher Lait gehört hatte, flüchtete am 
Tage des Sturms vor den Barbaren nach dem Norden / 
wurde aber unterwegs ermbrdet. 

Der Slave Hairan, nachdem feine Winden geheilt wa⸗ 
ren, flüchtete ebenfalls heimlich Aus der Stadt, er fand In 
Auriola in-dem Hauſe eines Freundes Unterksmmen Und 


in der mämfichen Etäbt einen großen Anhang, mit been | 


; » Sie ündufgörlicheit Abitemeiden des Gouvernenientt uͤber omni⸗ Hd 
Provinzen fchwächten die oberſte Gewalt und legten den Grund si bei 
Treunung, det Hexrabkommen und Untergang bed Staats; übrigens 
. Waren fie au jenen. Zeit in ganz Curopa 27 
Gerd. ber Mauren. Tr. 8 z 57 
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Hilfe und Durch die großen Reichthümer, welche Teim 
Sreunde befaßen , nelang es ihm, feine Stadt Almeria wie 
der au beſetzen. Der dortige nene Wali Mafia. vertheidigte 
swar den Alcazar zwanzig Tage lang, ‚diefer wurde. aber 
mit Gewalt weggenommen, und der unglückliche Wali nebk 
feinen Söhnen in das Meer geworfen Am Jahr d. 9. 
405 fchiffte Hairan von Almeria nach Eebta über, wo Aly 
ben Hamud regierte, diefen vermochte Hairan , feine Trup- 
yon zuſammenzuziehen und in Spanien zu landen; verbunden 
wir diefem und deſſen Bruder Alcaſim ben Hamud, Herrn 
yon Algezira Alhadra, und durch den Beilland anderer Ala⸗ 
meriden und Alcaiden der Feſtungen des füdlichen Theils 
won Spanien, gelang es dem fchlauen Hairan, den König 
Suleiman aus Cordova, mo er gegen den Willen der An- 
dalufier herrſchte, zu vertreiben. Wir wollen den Hergang 
etwas näber erklären. Hairan fprach mit Aly ken Hamud 
von dem unglücklichen König Hixem, von den Briefen „ bie 
dieſer an Aly und deſſen ‚Bruder geichrichen, um ihren 
Beiftand gebeten und ihnen die Thronfolge verfprochen: habe; 
alles das behandelte Hairan, ald wenn er es genau. wiſſe, 
und fchilderte, als wenn der arme König noch in’ der &x- 
fangenſchaft lebte, da er doch längſt nicht Smehr hoffte noch 
fürchtete, die Gefahr deffelben in der Gewalt eines fo gram- 
ſamen Feindes auf das rührendſte; er bat den: Aly im Na 

‚men des Königs, dag, wenn er auch mit den Seinigen zu 
fpät kommen follte, um den König von dem Tode, den ibm 
feine Feinde bereiteten, gu retten, Aly doch wenigftens über 
fich nehmen follte, das Blut des Königs zu rächen ,. um fo 

mehr, ald Aly zu diefer Rache, als Abfimmling bes naämli⸗ 
chen erlauchten Gefchlechts, verbunden fen. 

Diefer Bericht ſetzte den edlen Feldheren Aly ben Hamud 
in volles Feuer, Rachbegier entbrannte in ihm, er befchloß 
daher, von Natur mitleidig und großmüthig, und aus Danf- 
barkeit gegen den König Hixem, diefem beisuftchen, und wenn 
er nichts am feiner Rettung mehr beitragen könne, wenig⸗ 
ftens fein unſchuldiges Blut zu rächen. Nachdem Hai 
von mit ben Hamud geſprochen baute und der Plan 
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gm: Antftwrung keageſetzt war, ſchrieb 4 an feinen 


Bruder: Meafim ben Hamud, daB nisch diefer feine Trup⸗ 


pen zuſammenziehe und 'mit den Übrigen "Alamariden 


Andalufſene ſich vereinige, um dem unterdrückten König 
Hitem zu Hisfe zu Tome, Mit diefem Schreiken fegeite 
Hairan Hach:Migezira Alhadra ab; alserdortund Land flieg, . 
fiperreichte ihm der. berühmte Dichter Abu Amer ben Deragle 
rin ſchöner Gedicht in den niedlichen Werfen gefchrichem 

Wofür der Verfaſſer Hundert und fünfzig Miteaten in Word 
erhielt. lkafın ſchloß fich dem Bündniß mit aller feiner 
Wacht an, und Aly ließ feine Truppen von Cebta und Tanja 
nach Malaga überſetzen; der dortige Alcaide, Mer ben Feth 
derſuchte zwar / ſich gu vertheidigen, allein trotz ſeines Wider⸗ 
ſtands bemachtigten ſich die Truppen Aly's der Stadt, und 

verlündeten laut ihr Vorhaben, den rechtmäßigen König Hirem 
ben Alhakem ben Abderahman Anaſir wieder anf den entriffe 
nen Thron zu ſetzen. Durch allgemeines Einverfländiitß wähle 
ten fämmtliche Alameriden” den erlauchten Aly den Hamud 


iu ihrem Anführer, umd vereinigten, im dei Hoffnung einen 


zlücklichen Krieg zu führen, ihre Fahnen. "ARe-Bewohner 
Spaniens geriethen in Bewegung /und das Gerücht von die 
{em wichtigen Unternepmen herbrcitefe ſich in alle Gegenden 
bes Reichs. 

Zu dieſer Zelt harten ſich mehrere Einwohner von Alis⸗ 


bona, achtzig an der Zahl, ſämmtlich unter fich befreunder 
And von einem Stamme, eingeſchifft, um neue Länder in dem 


Innern des atlantifchen Oceans aufzuſuchen; konnten aber 
an einigen Inſeln, wo fie von einer Änendlichen Menge von 
Geiern angegriffen oder überfallen wurden, nicht vorbei und 
Weiter kommen; von diefer Keiſe erzählten Hein ihrer deimarh 
Wunderdinge, weßhalb fie den Namen, die Unternehmer er- 
hielten, und auch die Straße, wo fie in Alisbona Woßnten, 
von - Zeit an, bie Straße det Almogawaren genannt 
werde 

Lerif Edris berichtet, die Amögamarei Anb’von Medina | 
Miisbona in den atlantiichen Ocean ausgelaufen, um zu 


imserfuäen, was fich auf diefem Meere vorſinde, beöwegen 
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bat die Gegend in der Nähe von Alhama Darab- von ih 
nen den Namen die Straße der Almogawaren erhalten/ und 
bis auf die letzte und: unfere jchige Zeit gehabt. Es bhe⸗ 
gab ſich, daB acht Männer unter einander cimbenkamden, 
und ſämmtlich Geſchwiſterkinder, cin Laſtſchiff ansrünce 
und daſſelbe mit Wafler und nöthigem Mundvorrath auf ei⸗ 
wige Monate verſahen; bei dem erſten Wehen des Oſtwin 
des ſtachen fie in die Ser, und nachdem ſie ungefähr «il 
Tage geſchifft hatten, Tamen fie an «ine Meeresſtelle vom 
dicker Strömung und trübem Waſſer. Dort überfich die 
Schiffer die Furcht, fo daß fie nach der andern Seite Ik 
Segel drehten und nachdem fie zwoͤlf Tage Lang dad Dur 
in ſüdlicher Richtung durchichnitten hatten erblicten ſie de 
Inſel der Viehheerden, alfo von ihnen genanmt megen Mi 
‚ zableeichen Viehs, welches dort Überall hqufenweiſe herun 
- fchwärmte, ohne Hirten. oder Aufſeher. Sie ſteuerten dieſer 
Inſel gu, ftiegen ans Land und trafen eine fließende Qui 
Haren Waſſers an, über derfeiben einen wilden Feigenbaum 
von dem Vieh fiengen fie einige Stüde ein umd- bereits 
es zu, allein das Fleiſch ſchmeckte bitter und Keiner Font 
. davon genießen, die Häute aber bewahrten fie auf; bil 
fegelten fie mit Südwind zwölf Tage weiter, bid fe cin 
Inſel entdeciten, auf welcher Wohnungen und bearbeitun 
Seid zu fehen waren, Sie ſtenerten auf diefe Jnſel — 
genauer zu. unterſuchen, was ſich darauf befinde, wurde 

aber, während fie dem Ufer näher kamen, won Leuten, die I 
Zawarken .oder Barken auf fie zuruderten, umringt, erg 
fen und mit ihrem Schiff in eine Stadt gebracht, wid 
am Ufer dep Meeres lag. Dort landeten fie und fanden Mt 
„ser röthliche Menichen von wenigen aber. Langen Haaven und 
. großer Geſtalt, die Weiber wunderfchdn. Sie wurden u 
diefer Stadt. drei Tage lang eingefperrt;; endlich am wire 
Tage trat ein Mana, weicher arabifch. fprechen konme, I 
ihre Haft und fragte fie, wer fie wären, warum fie sel 
men, und melches. ihre Heimath fen. Sie erzählten was Ir 
nen begegnet, worauf berfelbe ihnen. eine gute -Mbfcrrigum 
— Den zweiten Tag —— wurden fie dem Sb 


⸗ 
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aige vorgeftellt, weicher die nämlichen Fragen des Dolimet- 
ſchers, von jenem Abend, au fie richtete; und fie antworte: 
- von, Fe hätten ſich auf die See begeben, aus Wunſch, auf- 


zufuchen, was an Wunderbarem daranf zu finden fey, und 


bis an das Ende derfeiben zu fchiffen. Als der König dieß 
schört, verzog fich fein Mund zu einem Lächeln, er gab dem 
Trugiman den Befehl, den Fremden zn fagen, fein Water 
babe einigen feiner Vaſallen fchon einmal den Auftrag ge» 
sehen, dieſes Meer zu unterfuchen, biefelbe wären einige 
Monate lang in der weiten Ausdehnung deſſelben herumge⸗ 
ſchifft, His ihnen das Licht ansgeblieben fen, und fie hätten 
ohne Nutzen von diefer Schifffahrt umkehren müfſen. Nach⸗ 
heer befahl der König dem Trugiman, dieſen Leuten su erklä—⸗ 
ren, daß ſie von ſeiner Seite Sicherheit und gute Hoffnun⸗ 
gen zu: gewarten hätten. Sie wurden darauf in ihr Ge» 
faͤngniß zurückgebracht, Bid der Weſtwind zn blaſen anfing, 
dann aber mit verbundenen Augen auf Zawarken geſetzt, und 
mehrere Tage lang auf dem Meer herumgeſchifft, von welcher 
Reiſe fie ſelbſt erzählten, „wir hatten auf unſerer Reiſe drei 
Tage und drei Nächte unter Begleitung dieſer Fremden ge» 
ſchifft, His wir am einen ebenen Landungsplatz gekommen 
waren, mo fie uns ausfchifften, und die Hände anf den Rük. 
ten gebunden, auf der Ebene zurlichließen. Schon fing der 
Tag an zu dämmern und die Sonne trat hervor , als wir in 
großer -Todesangft, und von unfern Banden fehr dedrückt, 
ein Gefchrei vernabmen, menichlichen Stimmen gleichend; 


da fehrieen wir alle zufammen, und bald Famen unbekannte, 


Menſchen auf und au, welche und, in fo traurigem Zuftand an- 
treffend, von den Binden befreiten und uns ausfragten, wir 
konnten mit ihnen reden, denn es waren Berbern; einer von 
ihnen fragte uns, wißt ihr, wie weit Euer Land von den Unſri⸗ 
gen entfernt iſt? da antworteten wir, nein; nun denn, ſagte er 
darauf,, von unſerem Lande bis in Eures iſt ein Weg von 
zwei Monaten. Da fprach der Anführer feiner Leute: Wa⸗ 
fafl, weicher Schmerz! und von dem Augenblick an wurde 
jener Drt- Afafl genannt, und if ein Hafen am dußerken 
Ende von Magreb. 
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Doch wir kehren — Spanien zuräd. Ralb hatte 66 
das Gerücht von dem Aufſtand des Volkes nach ‚Garden 
verbreitet, der König Suleiman, in wicht geringe Beſorgniße 
verſetzt, ließ Briefe an feine Feldberren und Abgeſandte an 
feine Bundesgenofien abgeben; einige behanpsen,, bei dieſer 
Veranlaſſung fen es geweien, daß cr den König Dig ıl 
Muyad ermorden ließ, indem. er ihn für den Urheber der 
Bewegungen bielt. Gott allein kann es wien, und wie ge⸗ 
fagt, nur ſoviel ift gewiß/ daß man ſeit dem dritten Eins 
Guleimans Almoſtain in Cordova von dem König Higem auch 
mehr erfahren hat. Suleiman 308 feine NReiterei zuſammen 
und wollte nicht abwarten, bie ihn der Feind in Cordoba 
belagere, Seinen Vater Alhakem ben Anaſir ließ er. ald 
einfiweiligen Gouverneur .in der Stadt zurück, obfchon der 

Greis fich weigerte „ ſolche Sorgen zu übernehmen, 
Unterdeffen hatten fich Hairan Alameri mit feinen Strap 
nen von Almeria, und Aly mit denen aus Tania, Cebta, Al⸗ 
gezira, Malaga und deren Umgegenden zu Almunetab, me. 
ches swifchen Malaga und Almeria liegt, vereinigt, und dert 
por ihren verfammelten Feldberren und Fahnen geſchworen, 
ben Koͤnig Hirem el Muyad anf den Thron zu ſetzen und ihm 
als ihrem rechtmäßigen Herren und Gobn.ihrer Herren zu 
gebarchen.. Diefer Schwur geſchah abfichtlich mit großer 
Feierlichkeit vor dem verfammelten Truppen, weil unter die 
fen viel Mißtranen berrfchte, und öffentlich Die Dede ging, 
daß die Feldherren den Krieg nicht zu Gunſten des König 
Digem, fondern aus perfönlichem uterefie, ‚eigener. Race 
fucht und Feindfeligfeit führten. In die Gegend von W 
munecab, wo das Heer Alys ben Hamnd und feiner Verhür⸗ 
deren ftand, Fam Gulsiman mit einem fliegenden Lager 28 
auserleſener Reiterei. Die Vorpoſten lieferten fich michser 
Scharmützel, worin von beiden Seiten mit vieler Tapferlti 
und abwechfelndem Glücke gekämpft wurde. Suleiman ſuchtt 
forgfältig gine offene Feldſchlacht mit dem zablreichen Heen 
der Verbündeten zu vermeiden, und hoffte, daß mährend dicht 
Hinausſchichens die Zeit das Feuer feiner Feinde mildern⸗ 
and ber Bund ſelbſt wie es nach der Erfahrung zu Sch 
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pilegt, Ach aufisfen wurde. Aulein der verfchmißte Hairan 


und der nicht minder fchlane Mig durchfchauten feine Plane und 


Adfichten und nöthigten ihn, nicht ohne große Schwierigkei- 
ten und: Kriegsliſt, ſich endlich Auf eine Schlacht, Macht ge- 
gen Macht, einzulaffen, die ſehr bintig ausfiel, und beiden . 
Theilen großen Schaden brachte. = fänt in das Ende 
des Jahrs d. H. 406, 

Dieſe Zeit, wo die Berhaltniſe — und feiner Re⸗ 


gierungen fo verwickelt waren, benutzte Mujglhid Edim ben 


Abdala Alameri, bekannt unter dem Namen Abu Geix ei 

Muafeck, geweſener Vertrauter des Hagibs Abderahman des 
Sohns Almanzors, und Wali von Denia, ein verſchmitzter, 
muthvoller Mann, um eine beträchtliche Flotte auszurüſten, 


- welche er mit feinen und andern in Sold genommenen Trup⸗ 


ven bemanntes hierauf fegelteler nach den Inſeln Yebiſa 


‚und Mayorca und befebte dieſelben, verfchangte fie und ver 


ſicherte fich ihres Beſitzes, im Jahr d. 9.406, Als Gouverneur 


und Bräfeeten über das Volk von Denia hatte er da zu⸗ 
rüdgelaffen, den Abbala ben Obeidala ben el Walid ben Yin 


fuf ben Abdala ben Abdelaziz ben Amru ben Otman ben - 


Muhamad ben Chaldi ben Dcha ben Abi Moniti ben Aban - - 
ben Aamir ben Omeya ben Ahdremfi, befannt unter dem Na- 


men der Moaiti von Cordova, einen Mann von dem vor 
nehmften Adel, großen Tugenden, Kenntniffen und Geiftet- 
gaben, Schüler Muhamads el Begi und anderer Gelehrten. 
Dielen Mann wurde aus Rückſicht auf feine Tugenden und 
edle Abkunft, und auf Anordnung des Mugehids, von dem 


Wolfe des Staates Denia und der Befigungen in dem dor. - 


tigen Öftllichen Theile Spaniens der Eid des Gehorſams ge 


fchmoren, in den Alminbaren der Mefchern bie Ehorba für. 


ihn gehalten, und in feinem Namen Geld ausgeprägt. Die 
Erhebung und Herrfchaft dieſes Moaiti, und andere ähnli— 
che Vorfälle Laffen die Frage zweifelhaft, ob die menfchlichen 


Dinge von dem Schickſal herbeigeführt und geleitet werden, u Ä 
von der uänbänderlichen Nothwendigkeit, oder von dem Zu⸗ 


fall abhängen ohne alle Borfehung letzteres iſt kaum zu glan- 
ben. Gott allein kann dieſe Frage beantworten. Hayan er⸗ 


‚ “ 384 s k 

ndbit: „den weite Muhamad el Vegi ſprach eines Tages pa 
dieſem Moaiti feinem Schüler! O Coreixi, räume Deinen 
Reidenfchaften "Teine Gewalt über Dich ein. laſſe Dich von 
dem gehaltlofen Schimmer des Throns und weltlicher Eitel- 
Jeit nicht Kienden, nehme keine Stelle eines oherſten Herrfſchers 
Mu Gott wolle Dich vor den Uebeln bewahren, die ſich im 
Gefaolge ſolcher Würden befinden. Ueber dieſe Anrede ſei⸗ 
neh Lehrard nachdenkend und gleichſam ungebalten fragte ihn 
ierquf den Megiti: Warum fagſt Du dieſes, und woher 
weißt Du es? Sage mir deutlich, mas Du damit Tagen willſt, 
uud Batt wird Die es vergelten, Muhamad antwortete: 
Fürmahr ſehr deutlich und auf gutem Wege nach göttlichen 
-  Bilfen habe ich Dich in einem Traume geſehen, mir träumte, 
sin heil loderndeg Feuer baby rings um eing blühende üppige 
Rebe sehrannt, und habe diefe Rebe langfam verzehrt, bis 
Be zuletzt in Stanb und Afche verwandelt mar, Ich verfiche 
unter dieſem Feuer die bürgerlichen Mißhelligfeiten, Die ſich 
entwickeln, und bald in helle Flammen ausfchlagen werden, 
nunter der Hlühenden ehe einen Staat: den Du boſitzon wirkt, 
Doch Gott wird ed wiffen, ob ich Recht habe. Da entgegnete 
der Moaiti; Gott wollg ung vor fglchen Uebeln bewahren. 
Die Zeit und dis Exeigniſſe haben don Traum und Die Aus— 
legung dei Begi niersig Jahre ſpäter beſtätigt.« 

Im darauf folgenden Jahr ſegelte Mugehid mit feiner 
Flotte von Mayorca wach der großen chriſtlichen Inſel, gee 
naunt Sardenia, ihn begleitete auf dieſen Zuge Thabit el 
Guageni, ein Afrikaner und gelehrter Aßtronom. Mugebid 
landete anf. dieſer Infel, und bemächtigte ſich mit Gewalt 
her Waffen des größten Theils derſelben und ihrer Feſtungen. 
A Fabr d. 9, 407 (1016) währte dor Krieg zwiſchen 
Guleiman und den Verbündeten nach immer fort; und zwar 
. mis abwechſelndem Elück; das Land hatte dabei Bedrückun⸗ 
gen allen Art zu ortragen, und dag arne Walt lebte im ſteter 

Aurabe, Suleimag wollte mehr Truppen aus Cordsva und 
Dar Gegend augheben, allein fie dienten ihm mit Widerwillen 
und singen ſchaarenweiſe su den Feinden über, Geine Bun 

detgeneſſen im öflichen Spanien entſchuldigten ihr Aushlei⸗ 


— 




















E 


ee 


hei vnter nauchretel Bora ſein ganles Heer beſtand nun 
anöfeinen Afrikanern und einiger Reiterei aus Mebida, 


| ‚Garmong, Geija und Sevilla, fo wie aus den Truppen von Al⸗ 


garbe, welche fein Bruder Abderahman, der Wali von Santo 
maria Abu Giafar, und der Wali von Merida, AbuOtman Said 
ben Darum, anführten, Seine Feinde umterlichen nicht, die 
Unzufriedenheit und den Aufruhr in den Provinzen zu be- 
günſtigen und fügten ihm auf alle erdentliche Weile Scha⸗ 
den. zu. Endlich nach vielen Scharmüßeln und leichten Ge⸗ 
fechten ſtießen beide Heere in der Gegend von Medina Talea 
in der Provinz Sevilla auf einander, wo fie fich aleichfam mie 
verabredet sine grauſame Schlacht ließerten. Die Afrikaner 
kämpften, nach dem Beifpiel ihrer muthvollen Feldherren, 
mit barbariſcher Tapferkeit, und ihr König Suleiman nie 
ein raſender Löwe; als fie aber bei herannahendem Abend, 
der Uebermacht des. Feindes weichend, fich in gefchloffener 
Ordnung gegen: die Feſtung zurückzogen, fahen fie fich 
Mötlich von einem guten Theil ihrer eigenen Truppen an⸗ 
gegriffen, and fchänblicher Verrätherei, angesettelt durch die 
audaluſiſchen Feldherren, welche dem Zuge des Glücks folge 
ten; dieſes, unbeſtändig, wie es fich noch immer gezeigt hat, 
verlieh den König. Suleiman noch an jenem Tage, um ihm 
nie wider zu lächeln. Die beiden Brüder mit Wunden be⸗ 
deckt, ohne Pferde, denn diefe waren ihnen getödtet worden, 
ringsum von den tapferfien Feinden umgeben, fielen in deren 
Hände, In der Schlacht blieb, an der Seite Suleimans 
kämpfend, fein Wazir Ahmed ben Said, Herr von Santa- 
marta in Algarbe, und glüclichermeife entging dem ndmli- 
chen Loos fein Schmiegerfohn Said ben Harun von Merida 
nebſt andern algarbifchen Rittern. Das Schlachtfeld war eine 
= Gtrecke weit non Leichnamen bedeckt, und den daranf 
olgenden Tag zog das fiegreiche Heer, obne den geringften 
Widerſtand au finden, in Seuillaein, Seinen Marfch verfol« 
gend bemächtigte fich diefed Heer mit der nämlichen Leich⸗ 
gigfeit der Stadt Cordova. Der alte Alhakem, durch Hüchti- 

ikaner vonder Niederlage und von dem Unglück feiner 


„5 

Beiden Sohne unterrichtet, Hatte deu —ES— 
chen Aly ben Hamud Fein Hinderniß in den Weg legen wolen 

Nachdem die Verbündeten in Cordova eingerückt war 
boemächtigte ſich Aly des Alcazars und der Perfon des Ball 
Alhakem ben Guleiman ben Abderahman Anafır, und liej 
deſſen beide Söhne Suleiman und Abderabman, welche ihre 
vielen und ſchweren Wunden halber dem Tode bereits eng 
gen gingen, vor ſich bringen. Aly fragte den edlen Alten 
„Sprich, Greis, was habt Ihr mit dem König Hiem u 
‚nefangen, wo iſt ee ?“:. Der Greis antwortete: ex .milt 
gichte von ihm, uud Aly fuhr fort: „Ihr habt ihn erme- 
bet?“ Alhakem entgegnete: „bei Gott! mir haben ihn nick 
‚ermordet, und willen sicht, wo er if.“ : Da entblößte Ab 
fein Schwert, und ſprach: „Diefe Hüupter opfere ich ‚ker 
Mache des Königs. Higem el Muyad, nnd erfülle feinen Auf 
rag.“ Da ſchlug Suleiman bie Augen gegen ihn auf un 
fprach : „Auf mich allein richte. Deine EStreiche, denn dit 
haben feine Schuld,“ aber Aly überhörte feine Wortt um 
enthauptete alle drei mit eigener Hand unter: Fräftigen Str 
chen. Der Tod Suleimans Almoſtain, feines Waters u 
Bruders fand Statt an einem Sonntag den achten. im Dirk 
‚de Muharram im Jahr d. 9.407. Aly hatte deu Befehl 
‚gegeben, den König Higem mit der. größten Sorgfalt Has 
halben, anfzufuchen, und es aab in allen Alcazaren fein Ge⸗ 
mach, feinen Winkel, fein Gewölb, das nicht genau durch⸗ 
sangen worden wäre, aber alle Mühe mar vergebens, den 
er kam nie wieder zum Borfchein, Sein Tod murde dat 
öffentlich befannt gemacht, wodurch das Volk micher Yale 
su allerlei Gerüchten und Fabeln erhielt. 
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Resirang Kıys eu gamm. 


Auf Aurathen des Slaven Hairan wurde Ag ben Hu 
mud, user dem Titel Motuakil Bila und. Anaſir Ledinala, 


als König von Spanien zu Cordova ausgerufen, *) den drin . 


zehnten des zweiten Giumada- Mondes im Jabr d. 9. 408, 
(1017). Die Chotba oder das Öffentliche Geber wurde in allen 
Mofcheen der Stadt für ihn abgehalten und an alle Walid der 
Propinzen Briefe ausgeſchickt, worin denſelben eröffnet wurde, 
dag der König Hirem, noch bevor er feine Freiheit verloren, 
ihn zum Fünftigen Nachfolger auf dem Throne ernannt ha⸗ 
be, und er alfo von ihnen als getreuen Dienern erwarte, 
daß fie erfcheinen würden, um ihm Treue und Gehorſam 
su fchwören. F 
Die Walis von Sevilla, Toledo, Merida and Zaragoza u 
gaben auf diefe Briefe Seine Autwort; ein Umſiand, der 
den König Aly in Beforgniffe und Mißtrauen verfebte, be⸗ 
fonders gegen die Alameriden. Der Slave Hairan machte 
übermäßige Forderungen an ihn, und machte ihm Vorwürfe, 
als erfülle er die Bedingungen ihrer abgefchloffenen Verträge 
nicht. Aly, den Einfluß diefes Mannes in Eordova fürchtend,. 
entließ ihn mit dem Befehl, auf feinen Boften ald Gouverneur 
nach Almeria abzugeben. Hairan, darüber aufgebracht, rei- 
fete ab, unterwegs auf Rache gegen diefen undanfharen und 
hochmüthigen Fürften finnend. Es war ihm ein Leichtes, 
noch mehrere: Alameriden aufzureigen,. und. fo verfchworen 
fich die Alea iden von Ariona, Jaen und VBaza gegen den 
König Aly ben Hamud. Diefe fchrieben an den Wali von 
| u Almondar, Re uebſt RE enen jener 


®) eotnatit Bila heißt der auf Gott Vertrauende, Anaſir Ledinala Vertbe 
diger des — Seren er 


. 


Brootnz fich mit ihnen gegen den König Aly vereinigen wel 
le, um ibn vom Throne. zu flürben und die. Omenen wieder 
darauf zu ſetzen, wie es gerecht fey und Win ſelbſt den Ver⸗ 
bündeten verfprochen habe. Um ihrem Unternehmen bei den 
Volke Anfehen. und Wichtigkeit zu gehen, verſammelten ſich 
die Walis in Guadix und fchmuren, mit ibrer ganzen Macht 
zu Fümpfen und auf den Thron zu Cordova einen. Prinzen 





aus dem Haufe Omeya zu bringen, welchem rechtmaͤßiger⸗ 


weife die Herrfchaft gebühre. Die mar dad Vorhaben, wel. 
ches befannt gemacht wurde, ihre geheimen Beſtimmungen aber 
waren nicht fo großmüthig, indem fie dabei nur auf ihre ci, 
genen befondern Bortbeile Rückſicht nahmen, und auf nicht 
Geringeres ansgingen, als fich, zum billigen Lohne für ihre 
Müpfeligfeiten und ihren Eifer, den fortmährenden Beft 
ihrer Aemter und Regierungen zu verfichern, und diefe anf 
ihre Nachkommen erbfich zu machen, | 

‚Bei dem lobenswerthen Vorwande, den fic befannt mach ⸗ 
ten, ſtrömte ihnen ein großes Heer zu, denn das Volk hat ei⸗ 
ne natürliche Liebe für ſeine alten Beherrſcher, und jeder⸗ 
mann hoffte unter dem Schirme und Schutze des Haie 
Omeya die Ruhe und das Glück der verſloſenen Zeiten wit 
der zurückkehren zu feben. 
Unterdeſſen bemerfte. Mugehid auf der Inſel Sardenia, 
daß ſeine Kriegsvölker dieſes Aufenthalts überdrüßig wurden 
wegen des ungeſunden Climas und der langen Abweſendheit 
von dem geliebten Vaterland; er bemerkte, wie ſich die öffent⸗ 
liche Stimmung, die ihm ſonſt allen Beifall zollte, veraͤn⸗ 
dert habe, indem man jetzt anfing, über feine Herrſchſucht 
und feinen Geiz zu murmeln, und ſprach: „Diefem Amir 
genügen die Reichthümer und die Fruchtbarkeit feine 
Staaten in dem angenehmiten herrlichen "Theile Spa 
niens und auf der, Inſel Hebifar nicht! er begibt fich auf 
das branfende Meer, bietet den großen fortmährenden Ge⸗ 


fahren Trotz, um neue Eroberungen zu machen, und welcher 


Vortheil ergibt ſich aus all dieſen Eroberungen für und 


die wir unter fo vielen Müpfeligkeiten feinen Fahnen folgen: 


- und feinen tollfühnen Unternehmungen. bienen ? Die Bent‘ 





\ 
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daB Todea und die Mpung der milden Thiere iu werdenne 


Diefe ‚Klagen der Wiörenamgten, die mis jedeu Tage 36 
nahmen und bie Aninuft der: Shrißcn in großer Menge vad 


‚mie einer mächtigen Flotte, beſtimmten Mugehid, von ib : 


nem Muteruchmen abzuſtehen fo daß er, aachdem alle Reicht 


thümer, Gefangene und: Heerden / urſemmengebracht waren, 
Bean den Rath Abu Chambs/ des Capttains feiner Schiffe, 
Befehl. gab, aus eigen ſchlechten; Hafen auszuiaufen. Abn 
Feth el Thabit, welcher dabei gegenwärtig war, erzähit 
„Abu Eharub ſagte dem, Amir daß ein. großer Sturm zu 


lommen drohe, daß es beſſer fee arzuwerten und mit deu 


Chriften als mit den. wilden Wogen des. ſtürmiſchen Meerrs 
zu kämpfen. Der Amir hörte nicht auf dieſen Rath und 
ſchiffte ich ein; alsbald erhob Bott einen fürchtarlachen Sterne * 
mit. heftigen. einander entgegengeſetzten/ Winden, die Su 
ſchlug Wellen wie Berge, die Schiffe ſtiegen in dem einen Mai 
genhlick bis an dig Wolken enwer, um ſich is dem audern 
in die Abgründe. des Megres zu ‚fehlen: maches feed 
tobend und mit Schaum beadeat xon ben. furchtbar fiichei> 

ger Lichte: der Blihſtrahlen unter rollendem Donner eriende 
get wurde; dieſet Getoͤſe, verginigs mit dem Brauſen des te 
benden Mecres, erfüllte alle Herzen mit Schreden und Augt 
und die geblendeten ‚Amen: ſahen nichts als Bilder de⸗ 
jãmmerlichſten Toder /Alles Anſtrengen? der Seeleute uk 
geachtet ſchlugen die ehjffe an einander. Wu Charub rief 
Ahnen. zu, Ah yon deu Küfea:aiı catfenotn, we: viele Schiffe 
ag den Klippen zerfchellt, andere vom. Metre verfchiungen 
wurden. : Die, Ehriften berrachteten der Sturm vom If 


ans mis großem Weblarfalen und warers ebue Unterlaß ba, 2 


mit beichäftigt, die Aymer Schiffbräckisen: auffangen. ie 


zu tödten; wer den brauſenden Woñen entlam, ſiel in bie 


grauſemen Hände der Ungläubigen, und mußte über die 
Klinge ſpringen. Dieſe Gräuel und unermeßlichen Grauſam⸗ 
keiten mußte Amir Mugehid mit anſehen, ohne helfen zu Line 


nen, da bagch er in Thraͤnen vor Wuth aus; drohte und ſchrie 


mit erhabener Seimme, alles vergebens. Damit mar niche 


geholfen: hörte der Wind wicht aufge Bafene Rare Ah nie 


—_— 


oo 


Wund des Sturms nicht, noch Ainigte ſich der Mmenſchlicht 


Bintburh dar Unglaabigen. Abn Charub, heftig aufgebracht, 


Wil ihm zu: „weine war) denn die ſesUnglück har Gott ge 
ſIchickt, damit Du Drinen ſchlechten Rarhſchlag Bewer) 
der ſo viele in dat Verderden gebracht dat; Nachdeln ſich end- 
lich der Gturm gelegt hatte, und die tkaurigen Reſte der Flotte 
gelammelt waren; Hanne: der Amer auf die Inſel VYrbiſat 


zuwück, wo er ante, und fe von jenem ſchweren Ver⸗ 


kop. wieder erbou⸗· Ei 


. Die Fahnen vert Verbaunderen, ngefährt von Br ei 
von Haträn, rickten bald gegen Cordova, und der Könige dAly 


ben Hamud wir feinen Ufrikanern, den Truppen aus Mala⸗ 
ga und Algezira Argadta ihnen entgegen. Dieß haͤtten die 


VBerdũndetoa ul: erwartet/ ſondetn geglaubt, Aly würde 
wilgeſchüchrort ſich in der Gtadt belagern kaffen Aly griff 
ww’ fetnötiche: Neittrei mit ſo gluͤcklichem Erfolg an, daß er 
de in regecdoſe· Flucht drathten aud Ku) Aberdieß Kin’ großes 
Diutdad near dem Fuß vott anmturete, Oie Feldherren der 
Verban beten; einer wan EdT An dieſer Niederlage 
anfhärdend, drennten ſich mißvergutitzt. Abnig Yin trug Te 
en: Jelb herrn enftya auf, Die gehe an verfolgen, 


undr vorzügnih gegen den Glacen: Hairan 'ardufäkten‘ Krieg 


gu: führen; Gilfeya durchzog das: Rand Ai befagerte einige 
Bokımgen der Ktkanden vom. Anhange der Alameriben. 
Hairau ſermerſeinn wereinthto rinige ahnen bes‘ Volter 
in ger: Broving‘ Ya and bildere I Partheiaus ihnen / 
weiche einen vornehmes Ritfer aus Dei‘ Haufe Dinchen ann 
Waldg von Spanien ausrief. Dieſer mar Abderahnian Werd 
Mahamad ben Libdotmetic den Abderahen an ac, ihkt dem 
— Amortaudi und‘ Abt Mitaruf) SA von Ren, 
ein rechelicher Min, von geoßen ei 


und genanrin Erftilung feiner Pflichken, auch DAHER 


bar Bewohnern der ganzen Gegend geliebt. Schon bervia⸗ 


mr dirſes Mitters ‚eines Urenkels von Abderahean! Yanı 
GSröogen, gab der Parthei der Alameriden eine ẽ Un⸗ 
verſtühnug, alle Bewohner der dortigen Gebirge Ab⸗ 


derahman Simurtndl us ihren Herrn und Ag eu) und 


J 
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Be die mrigen Wicalben: and — 
ſchawuren ihn den Eid Her’ Treue und ides Gehorfams, mit 
Meuahmns des Bad von! Granada: ua: Gebira, Sanbagi⸗ 
— 1 — reisen enfpußbigtn, —.. 
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. De: en * | das ——— — des 
vierten dreſes Namens/ ans. dem Hauſe Omeya in Spanien, 
wrede umer großen Feftlichteiten und Beweiſen öffentlicher 
Freude in der Stabt Jaen gefeiert. Dieſer König Abde⸗ 
a Almortadi ernanate iu feinem: Hagib bes konigli⸗ 
chen Hanſes und GSinats den Slaven Hate, und. dieſer 
Feldhesr riekiin des Mönigs Namen die Walt der Städte: 
zuſammen, versinigse Truppen und finy‘ an, den Nönig Hr? 
ben: Maumd zu befviegenis: Die Hrere beriheiden Parteien 
beyegutven ſich in Dim Gegend Zum Bärai. und. lisfertenieine 
Kiarige Schlacht, worin die von Gilfeya aigeführten Truppen 
den Sieg davon mwuyen, in deſſen Folge: der geſchlagene Hai⸗ 
ran von: Feſtung zu Feſtung flüchten mußte⸗ während die⸗ 
ſes NRackzugt wurde: Hairam: in einem Gefechte Kchwer : mer. 
wundet und feine Reirerei zerſtreut; er verſtuckee Kchnukgen: 
miles: von Baza, und feine Truppen, Werten tot aber ges: 





fangen glaubten, nahmen muthlos die Flucht. Nach: end 


fiaß einiger Tage gab er aber dam König Abderahman meh” 
ſeinen Rittern in: Almeria Nachricht von feinem Auftat⸗ 
halt wuräber. alle höchlich erfreut wartu, denu ſchon vieln 
ten ſie ihm für todt. Kenig Abderahman ſchickte einige. Rit⸗ 
ten zu ſeinem Geleit ab, welche vereint mit denen von Ala- 
merian den Hagtb Hairan wie im. Triumphzug in ſeine Stade: 
beachten: Dort vesſammelten ſich auch MerQlieniden von De⸗ 
nia, Tadmir. und Jatiba, wohl virlen Slaben uud Alameriden. 
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» 20 den akt ſudlchen Zeile Spaniens Knete bil 
Eherbe.- für In Künig Abderahmen Almortadi gehalten 
und alle Bewebner Diefer Lander rüßeten ich, das Sem 
Omeya wieder anf has Thron von Cordova iä ſetkzen/ Aal 
den Zwingherrn Aly ben Hamud dabon zu vertreiben. Di 
Nachricht von diefen Begebenheiten und die Ausrufung du 
Königs Abderahman verbreitete fich. über alle Provinzu 
Spaniens, an allen Das: wHärte ſich das Volk für ihn 
und feine Parthie ergriffen Die Provinzen Baleneia, Tortofa 
Tarragona und: Zaragoza, deren Watl-fämmmflich ihre Un 
terwerfungsurkunden einſchickten. 

Der König Aly ben Hamud, durch dieſen mächtigen A | 
bang in Beſorguniß geſebt, ſchickte feine ausgeſuchteſte Rei⸗ 
terei an den Wall von Granada: und Elyuira, Gaib von 
Sanhaga, mit dem Aufting me Krieg gegen bu 
König Abderabman Almortadi und. deſſen Auhang zu füh 
van, Die’ Varthei dieſes Königs war wirklich, minu 
die. uechaen, die fich Für ihn erklärt harten, fehr groß, alleis 
ſee gingen: nicht alle mit gleichen Aurereffe und Muth z8 
Butie;: und fo war die. Auabl der unter deu Fahnen Se 
farblitben unbebeatend ‚.medl bie, mein «6 bei der Kirk 
gebnng;: bewerben Lehen aud in hren Gtübten, linken 
Mirtkonseike überſtalen Gilfeya: nnd. der. Wall von Grameds 
Das Land Jaen wo der Köeig Abderahman Amortadi fh 
in Bew Alpujarres und ber feſten Lage. vom Zarın. hie 
Von einen dene Seite rückte der. König. My ben. Hamm 
geainı.Deituw.. un belagerte dicken in ‚feiner Stadt fm 
rior ach mwehrsum Keftigen Angriffen auf dieſe Stadt nahm 
fer Abntg Aly mit Sturm mes. Hairan Tämpfie unter Deu 
Woren ber Stadt und fiel, von ‚vielen Lanzenſtichen. van 








- munber, in bie. Gewalt des Siegers; die Beſazung Det Ale 


eagars, äberzeugt, ihr Herr fen geblieben, ergab. ſich hierauf 
mit Tapitulation/ And Hairan, beinahe ſches beußtlos Ten 
den zroßen Biutverluſt, wurde vor den Künig Aly. ben He 
mad gebracht, weichen. dem Armen, alle ſeine fruͤhern ga⸗ 
ten Dienfte vergehen, mis elaner Haud deu Kopf alfchäug. 
Nachdem. in. Almeria die Rahe nad Hrdnyng wiederherge⸗ 


nn Ne 
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Kt waren, — König Am‘ — ſeinem 


Triumph nach Cordoda zerück, und glaubtdz daß nunmehr, 
da der unruhige und auftühreriſche Hatran aus der Welt ge⸗ 
Kchafft fen: aller: ſernere Zurr palt ein batdegre Ende nehmen 
würde, 

In diefem Jahre d. H. 408 Karb an einen — 
den neunten des Mondes Xaban, in Cordova, feiner Vater⸗ 
ſtadt, Suleiman ber Chalaf, genannt ben Gamron, Cadi 
von Eciia, er wohnte in dem Chandac der Vorſtadt Ara 
gegila und betete in der Moſchee Almondhir. Mit großer 
Feierlichkeit wurde er auf der Macbora Om Salema beer- 


digt, das Gebet für " Werichteie der Cadi Junor ben 


Abdqaloz ai... 
Sn ſtaͤner ——— — und in feinem eigenen Al⸗ 


tazar befauden ſich niele Mißvergnügte Aber den König Aly 


ben Hamud, und Anhänger des Köntgs Abderahman Almor⸗ 


tadi; eben ſo verhielt es ſich im Sevilla and if dem übrigen 
Spanien, wo der vornehmſte Adel anf der Sene ſeines Ne 
benbuhlers war... Der Konig Ay hatre Truppen nach Gra⸗ 
mada beordert, um ſich dort mit dem Heere Sanhagt's und 
ilfeyas zu vereinigen; und er ſelbſt mar bereit dahin auf⸗ 
gubrechen, um den Krieg zu beendigen, indem er fich vor. 
genommen hatte, die. Beſatzjung son Jaen, wo ber König 
Abderahman Nmpriadi Gef hielt, mit einer bedrufenden 

acht anzugrejfen. Alle Vorbthrnngen dazu waren getrof⸗ 
fen» fein Leibwachen and: die Safahiere Hatten beteits Cor⸗ 
Ddopa .ugrlafien, als der Kamin im Beatif: ein Badıku neh⸗ 
nich) von feinen Slaven im dm. Badgemächern erdroſſelt 
wurde; ohne Zweifel waren Diele treuloſen Diener von den 
In Corbona,sefindlichen Alameriden befbchen geeſen Auf 
Tolche Art endete der ungiudiche König Ay’ ben Hamud, 
im Monde. Dylcada desnändichen Fahre d. H. 408. (1017.) 

Er war in.einem Alter von naht wird vierzig Fahren, vor 


, hober ſchoner Geſtatt, ſchwar zen Augen, unterfept und ſeiſchigt; 


Dabei, ciptugenhhafter and ſtreuger Mann; obcleich gegen feine 
Berta B. — u 





Feinde etwag zu grauſam. Seine Regierinig währt ein Jahr 


neun und Menate. Sein Tod wurde für ein Unglück, burch d- 
nen antärlichen. HZufall herbeigeführt, ausgegeben, und fü 
glaubten ch auch ſeine Leibwachen und Verwauten. Gon Gou 
allein weiß * ee | . 
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Die Ynführer — RR des Königs aAly ben 9% 


maud und alle feine Anhänger: riefen. nun einſtimmig feinen 


Bender Manfun; ben Hamud, Herrnovon Algezira Alhadra, 
in Cordopa a: König aus,ſte durchzogen: die Strafen 
der. Stadt: mnchten die neue Erhebung bekannt, gaben ihm 
den Beinamen⸗ der Mann, und benachrichtigten ihn mit un 
‚glanblichen Befrhwindigfeit von dein Vorgefallenen, worarf 
er ohne Zeitverluſt ſich beeilte, mit: viertauſend Reitern nad) 
Cordopa au kommen, damit ſeine Feinde außer Stand geſetzt wür- 
den, ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, oder Bewegungen gegen ihn zu veranſtalten; 
auf dieſe An: ſahen fich. viele der. Bosnehmftin!: NRitter von 
Eordang genothigt, dem neurn Känige wider ihren ‚Bill 
Gehorſam zu. ſchwören und: Teiner Parthei # forgen: Al⸗ 
caſim ließ ſtreuge Unterſuchungen über den Top feines Bm⸗ 
ders in Cordova vornehmen; die Slaven felner Bedienung 
mußten fürchterliche Martern usſtehen, und nnter dieſen 
Qualen geßanden fie, ihn ermordet zu haben, Aufn die Rache 
mehrerer ‚Mlamtriden und zandertrıedleit Vornehmen/ welche 


‚über das grauſame Benehmen des Königs — *— 


ven, zu befrigkigen. Obſchon die Gefolterten keime betinmer 


VPerſonen angaben, fo ließ doch König Aleaſim vide Vor⸗ 


nehme hinrichten, ohae andere Inzichten, als den Beedaqht 
daß ſie über den Tod · oder ſonſtige Strafen, weiche zu ga 


| 








806. 


Yes Königd' Aly über Anverwandte von "ihnen derhängt 
wurden, unzufrieden waren.’ "Federtann war vol Furcht 
und zittefte in Alcaſims Gegenwart ; die erſten und: vor 
nehmfien Familien der Stadt hatten dem fchwerften Drud 
zu erleiden. Eine Menge Ritter flüchtete aus Cotrdova 
und ging - zur Partbei des Königs Almortadi über, fo 
daß die Nachſucht Alcaſims mit jedem Tage jenen edlen 
Bund verſtärkte. Das Gerücht von einigen Siegen, welche 
die Parthei von Jaen über den Wali von Granada erfoch⸗ 
ten hatte, erfüllte die Anhänger des Hauſes Omend mit 
den beiten Hoffnungen, während die. Parthei der Hamuden 





immer furchtfamer, mißtranifcher wurde 
Als die Nachricht von dem Tode des Königs Aly nach 
Cebta gekommen war, fchiffte fih fein Sohn Yahye augen 
blicklich mir allen Truppen, die er auftreiben Fonnte, nach 
‚Spanien ein, und traf die Anordnung, daß ihm noch nich» 
rere Schaaren Reiterei nachfolgen follten, indem er behaup⸗ 
tete, ihm gebühre die Erbfolge auf den Thron von Cor 
dova. Unter den Truppen diefes Prinzen befand ſich eine 
"zahlreiche Neiterei von Negern aus Sus, ein wildes 
äußerft kriegeriſches Volk; diefe fungen Barbaren Hatten ger 
chworen, den Prinzen in Eordova zu krönen oder ſämmt⸗ 
Tich im Kampfe für feine Sache zu ſterben. Mit feinen 
Tenppen kamen viele ausgezeichnete mauriſche und alarabi⸗ 
ſche Feldherrn, die ihm mit vieler Zuverſicht den Sieg ver⸗ 
ſprachen. König Alcaſim gerieth darüber in ſchwere Sorgen, 
denn er kannte die Tapferkeit feines Neffen, die Stärke der Rei⸗ 
terei uͤnd des andern Kriegsvolkes unter deſſen Befehlen, ſo wie 
die gerechten Anſprüche deſſelben. Daher zog er feine Trup⸗ 
ven zhfammen, verließ Cordova, wendete ſich gegen Ma⸗ 
Jaga, und erfuhr, kaum in der Gegend dieſer Stadt angekom⸗ 
"men, den Einzug feines Neffen in die Hauptſtadt. ? Die 
Schwarzen feines Neffen verfolgten ihn, und lieferten ihm 
"mehrere biutige Gefechte, ‘wobei von beiden: Geiten ‚wit 
gleichem Glück und gleicher " Tapferkeit gekaͤmpft wurde. 
Um die nämliche Zeit erhielt. König: Aleafimtoaurige 
| | ng * | : 





58 
Nachrichten von feinem Hesre in den Mippierrem, weiche 
sägkich fchwere Niederlagen erlitt. Er und fein Neffe ſahen 
nun wohl ein, daß fie, während fie fich wechfelmeife befricg, 
sen, ihren Widerfachern und den gemeinfchaftlichen Feinden 
ihrer Familie mit jedem Tage neue Bortheile zuwenden 
and die Unternehmungen derfelben begünſtigen; fie vereinig- 
gen ſich daher unter einander, und beichlofen, nicht ohne 
Mißtrauen yon beiden Geiten, die Regierung zu tbeilen 
und daß Dahye ben Aly ben Hamud die Stadt Cordova be 
fegen, fein Oheim Alcaſim aber mit den Truppen von Sevilla, 
Algezira und Malaga, und einem Theil feiner Cavallerıc 
den König Almortadi-befriegen folte; ferner, daB fie nad 





glücklich beendigtem Kriege in Gerechtigkeit und Freundſchaft 


über Spanien gemmeinfchaftlich regieren wollten. Diefen Ber 
trag ſchloſſen fie im Fahr d. H. 412, hierauf ſchickten fie einen 
Theil ibrer Truppen an den Feldherrn Sanhagi, um den Krieg 
In. den Alpujarren gegen Almortadi fortzuführen. 

Mlgahın ging nach Malaga, wohin er den Leichnam fei- 
oh Bruders Aly gefchiet. hatte, um denfelben nach Cebta, 
wo er beerdigt werden folge, überzuſetzen; nachdem alle Vor- 
kehrnunges dazu getroffen waren, lieh er die. Leiche einfchif- 


fen, weiche zu Cebtq angekommen, unter großem Gepränge 


rin einer. von dem König Aly ben Hamud felbft erbauten 
Srüchtigen Mofchee auf dem Wollenplatz beerdigt murde, 
113. Gapitel. „.. 
ee . „Non. Sahye ben Ay. 
ae. & — 


ee 


..: Während Aleaßm mit dem feierlichen Leichenbegängnif 
feines Bruders Aly zu Gebta befchäftigt war, bielt fein Refe 
"Yahae:fsiszlichen Einzug in. Cordova, begleitet von feint | 
Frihmache aus Mauren von Sus. Die Einwohnex der Stadi, 





weiche feinen. Obeim Alcaßm verabſcheuten / tiefen ihn ann 


- — u — — — — 


lauten Freudenbezeugungen als ihren neuen König und Seren 


aus, und gaben ihm den Titel, der Moateli, und Yahye, der 
Volksgunſt fich hingebend und ihrem Strome ‚folgend; ließ 
ſich den Eid der Treue umd des Gehorfams ſchwören. Die 
Mauren feiner Leibwache waren ſehr vergnügt, ihre Ver- 
ſprechungen nunniehr erfüllt zu ſehen. König VYahye ben 
Aly erklärte nicht lange nachher, ſein Oheim habe ledi⸗ 
glich kein Recht anf die Thevnfolge im ſpaniſchen Konig⸗ 
reich, und es gebühre demſelben kein weiterer Antheil an 
der Regierung, als der, welchen er, der neue ‚König: als 
Oberherr, ihm einzuräumen beliebe. Die Eeguen, Wazire, 
Aleatiben undnle gegenwärtigen Feldherren beſtätigten dieſe 
Erklaͤrung, und boten dem König ihre Dienſte und Waffen 
an, um ihn in ſeiner unumſchränkten Regierung und ohne 


Bedingniſſe noch Vorbehalt auf dem Throne zu erhalten. 


Während dieſer Vorfälle in Cordova unterliegen die 
Alameriden und Anhänger des Königs Abderahman Almor- 
tadi Feineöiwegs, den Krieg gegen Manzor von: Ganhaga 
fortzuführen, diefer wagte es indeſſen nicht, von feinen Gebir- 
gen berabzufommen, fondern hielt fich in den dortigen Schluch- 
ten und Felfenneftern feſt, und machte von da aus hänfige 
Einfäne in die Provinz Jaen bis nach Guadix und Baza, 
wodurch den Bewohnern jener Gegend- beträchtlicher Scha⸗ 
den zugefügt wurde. Die Parthei der Omeyen wünſchte, 
der König Mimortadi möchte diefen Gebirgskrieg aufgeben 
und-mit feiner ganzen Macht gegen Cordova oder Toledo 
rücken, um dort ale Fahnen Spaniend zu verfammelnz die 
Alameriden hingegen, deren Beſitzungen von vem Fewdherrn 
Gilfeya und dem Herrn von Sanhaga verwüſtet und aus- 
gefogen wurden, hatten die Abſicht, vorerſt Diefe zwei Feinde 
ju vernichten. Dbfchon König Almortadi vorgezogen hätte, 
gegen die Provinz Eordova oder Toledo zu ziehen, fo fehlen e6 . 
ihm doch nicht- gerathen, feinen Bundesgenoffen vor ben 


- Kopf zu ſtoßen, er verfuchte daher alles Mögliche; um ben 


Feind zu einer offenen Feldſchlacht zu: nöthigen. Er theilte 
feine Kräfte in drei: Abtheilungen, wovon zwei unter ihm im 
vom * m Kent ſchen blieben, Die dritte, beitehend aus 


| C 

den Truppen von Jaen und Socioutan aber gegen den Wall 
Gilfeya und den Herrn von Sanhaga aufbrach. 
Unterdeſſen war Alcqſim ben Hamud nach Malaga zurück⸗ 
gekommen und hatte die Treuloſigkeit ſeines Neffen Vahye er⸗ 
fahren, deßhalb gab er feinen Feldherrn Gilfeya und Manfar 
Befehl, den Krieg in der Propinz Jaen zu beendigen, und 
wenn ſie vorausſehen würden, daß es damit noch lange Zeit 
anſtehen könme, ſich gegen Cordova zu wenden, ym feinen 
Neffen Yahye zu Erfüllung feines Berfprechens zu zwingen, 
Alcaßm ſelbſt zog an der Spitze feiner Neiterei und der Trup⸗ 
ven von Malaga und Algesira gegen Cordopa. Yahye wat 
außer Stand, dem zahlreichen Heere feines anrüdenden Oheims 
gehörigen Widerfland zu leiſten, weil er außer ſeinen tapfern 
Mauren, von denen noch überdieß ein Theil in den Alpujar⸗ 
ren fand, feine Truppen hatte; er fand es daher für ange 
miefſſener, ein Treffen zu vermeiden, verlieh Cordova mit fei- 
nen Leibwachen,, und fuchte auf abgelegenen Wegen Algezira 
Alhadra gu erreichen, wo er gegen Ende dei Mondes Dyl⸗ 
cada im Fahr d. H. 413 ankam, fich in digfer Stadt ver- 
| — und von dort aus nach Afrika um ar dilfstruppen 

Aicafim zog demnach, ohne den geringften Widerſtand zu 
finden, in Cerdova ein; doch war- ihm von den vornehmen 
Einwohnern der Stadt niemand, fondern nur cin Haufen 
gemeinen Volkes zum Empfang entgegen gefommen. Diefes 
Benehmen brachte ihn in Harnifch, denn er fab nur gu deut“ 
‚ Fich ein, wie wenig ihm die Stadt gewogen ſey. Alsbald lich 
nun Aleaſim unterfuchen, wer die eifrigften Anbänger feines 
Neffen ſeyen, und zu diefem Zived mehrere Slaven, Leute des 
Alcazars, und wer ihm überhaupt verdächtig vorkam, auf 
die Folter fpannen, Diefe Graufamkeiten machten: ibn noch 
verhaßter, und da er, als wenn im Geringfien nichts zu 
befürchten wäre, den größten Theil feiner Truppen zur Un⸗ 
terſtützung Gilfeya's in die Alpujarren gefchickt hatte, fo er⸗ 
griffen Die Vornehmen der Stadt die Gelegenheit zu einer 
Verſchwoörung. Inter dem erforderlichen Stillſchweigen ge⸗ 
wannen fr viele Leute aus dem Voll, theilten. Meld im Leber 








— ee 
Ayß-aıe. und bewafftatten den Möbel: Segen Minernacht 
ließen fie ſodaun den Alrazar unverſehens augreifen, die Leib⸗ 
wache vertheidigte ſich tapfer und das Gefecht währte 
die ganze Nacht hindurch, ohne daß der Pobel in den 
Aleazar dringen konnte, dagegen waren alle. Thore und Fe⸗ 
ſtungswerke der Stadt in ſeiner Gewalt, und der Alcazar ſo 
ſtreng von Armbruſtſchützen bewacht und umzingelt, daß niemand 
weder ein⸗ noch ausgehen konnte. Dieſe Belagerung: dauer⸗ 
te fünfzig Tage, bis die Mundvorräthe des Alcazars aufge⸗ 
zehrt, und der. Mangel unter der Leibwache des Königs Al- 
cefim eingeriſſen waren. Dieſer, aus den Alpujarren keinen 
Entſatz mehr hoffend, und in Beſorgniß, alſo eingeſchloſſen 
den Hungertod ſterben zu müſſen, beſchloß nun einen Ausfall auf 
die bewaffnete Volksmenge zu machen, um wo möglich aus 
der Stadt zu kommen. Mit großer Heftigfeit brachen die 
Belagerten eines Morgend and dem Alcazar, allein das Voll 
dämpfte mit. folchem Muthe ‚daß fich nur wenige derſelben ei⸗ 
nen Weg durch die Menge bahnen konnten, und wer auch 
von dem Platze vor dem Alcazar entkam, fand: größtentheils 
an den Thoren der Stadt und in den Straßen den Tod. 
Unter dieſen würde auch der König Alcaſim geweſen und in 
Stücke gehauen worden ſeyn, wenn ihn nicht einige groß⸗ 
müthige Ritter erkaunt, im das Haus des Wazirs Abul Hu⸗ 
samt Gehwar geflüchtet und in der mämlichen Nacht unter 
Begleitung mehrerer tapfern alameridifchen Ritter nach Ke- 
res gebracht hätten.  Känig Aleaſim fette. nämlich großes: 
Bertrauen auf den Wali jener Stadt und fuchte Zuflucht 
in dem Haufe deffelben. Dieß war im Jahr d. 9. 413. 
‚Unterdeffen mar das Heer Manzors, des Herrn von San- 
haga und ded Wali Gilfeyha, verffärke mit den Truppen zu 
Fuß und zu Pferd, welche König Alcafim abgeſchickt hatte, 
in das Thal-von Granada heruntergefommen; um die Trup- 
pen des Königs Abderahman Almortadi aufzuſuchen. Bei- 
de Heere ſtießen in jener geräumigen Ebene auf einander, 
und griffen ſich, als wenn ſie es verabredet hätten, zu gleicher 
Zeit und mit- gleicher ‚Entichloffenheit an. Die Schlacht 
war blatig und. wurde von heiden Seiten mit barbarifcher. 








ern 


. Nusbauer. untesbeiten. Nur mit Müche konnten die :Krupı 
pen Manzors von Sanhaga Dem heftigen Andrang Der über⸗ 
Iegenen Reiterei Abderahmanus widerfichen; unter dem 
hitzigen Gefechte, und als der. Sieg ſich bereits auf die 
Seite dee Alameriden geneigt hatte, verwundete aber ein 

unheilbringender Pfeil, abgeichoften von dem ſeindſeligen 
Schickſale der Omeyen, ben König Abderahman Almortadi 
fo ſchwer, daß er in dem nämlichen Angenblick, wo man 
ihm meldete, daß feine Truppen und Verbündeten fiegreich 
ben geſchlagenen Feind verfolgen, den Geiſt aufgab. &s 
ſtarb diefer ausgezeichnete König, und mit ſetnem Tode fanı 
Sen die glänzenden Hoffnungen feiner Anhädger von ihrer 

Höhe herab. Die Nachricht von diefem unglücklichen Ereigs 
niſſe war ein Donnerfchlag für die Gemlither der. ſtandhaf⸗ 
teten Ritter. Die Feinde Rüichteten in die Gebirge und der 
Herr von Sanhaga befeſtigte Ach in Granada. 

‚ Bald hatte ſich die „Trauernachricht. bis. nach Cordova 
verbreitet, wo feit der Flucht des Königs Mleafim, der einen 
keitereen Dimmel verfprechende Regenbogen, auch fo: unru⸗ 
bigen Zeiten. des Bürgerfriegd erfchienen war; während. aber 
die Anhänger des Haufes Omeya Triumpäbogen sum Cm 
pfang des Königs Abderahman errichteten, Fam die Nach. 
sicht von feinem Tode an. In der ganzen Gtadt verbreitete 
ſich Troſtloſigkeit, und gerechte Qurcht vor dem Wiederbe. 
ginnen der frühen Gräuel, der Rückkehr jener: Barbaven, 
und dem Unheil des fchrediichen Bürgerkrieges. 


144. Capitel ing 


. Yon Abderabman Almofiadir Bila. 


Die Alameriden zu Cordoba und alle Anhänger: des Hau⸗ 
ſet Qmeya riefen, der Beiſtimmung des gaunzen Bolles 


gewiß, in: Cordeva und in allen Städten ihres Vo jerbs den 
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Awerchman den Bixem Beri Abdelgiabar den Abderahman 
Anafir, einen Bruber des berühmten Muhamad el Mohdi 
Vila, zum König aus. Ihm bufdigten im Monde Rama- 
an des FJahrs 414 alle Wali's, Wazire, Alcatiben und der 
angefechenſte Adel" Andaluſiens. Er war in: einem Alter 
von zwei oder drei und zwanzig Jahren, von anfehnlicher 
Geſtalt, ſchönem Angeficht, und führte für fein iugendliches 
Alter einen lobenswerthen Lebenswandel. Nach feinem Bei- 
namen hieß er Abul Motaraf, bei dem öffentlichen Ausruf 
wurde ihm jedoch der auszeichnende Titel, Almoſtadir Bila*) 
beigelegt. Abu Muhamad ben Huzam ei Faqui berichtet, 
Almoſtadir ſeye fehr gelehrt, ein guter Redner und Dichter 
geweſen; und Hayan meldet, die ganze Familie‘ deffelbeg 
büste damals fein edleres Mitglied aufzuweiſen gehabt. Al⸗ 
moftabir fchrich Aufforderungen in alle Hauptftädte der Miti- 


" tär-Besirfe und Provinzen, ihn als König anzuerkennen und 


ihm den Eid des Gehorſams zu ſchwören; in allen Mofcheen: 
wurde das öffentliche Gebet für. ihn gehalten, und jedermann 
feierte und billigte Bid wohlgetroffene Wahl eines Urenkels des 
großen Abderahman des Dritten, man erwartete von diefemer- 
lauchten höffnungsvollen Füngling die Hebung der drückenden 
Uebel, unter welchen die Herrfchaft der Pinfelmänner i in Spa- 
nich ſeufzte. Wie eitel und betrügerifch find aber die Hoffnun⸗ 
gen’ der :Menfchen! Ein Feiblicher: Better, Muhamad ben‘ 
Abderahman ben Obeidala, aufgebracht über die Bahr, 
und : den: Vorzug Almoſtadirs, hatte in feinem Inner⸗ 
Ren: aeſchworen, Rache an den Alameriden und den Ed⸗ 
ken Cordova's zunehmen, und feinen Vetter dom Throne 
ge ſrürzen oder im diefem Unternehmen zu flerben. Der 
Ausruf des Königs Abderahman hatte Statt gefunden in dem 
Monde Raninzar nach Anfang der Oftern Affitra oder zu Ende 
des Ramazans; diefer König war daranf bedacht, die unbe» 
fear inte Freiheit feiner andelufifchen Leibwache und Der Sla⸗ 
ven; welche während ber verfloffenen Unruhen an ſolchen der 


H Hlmofadir Bila, Heißt der die Hilfe Gotter Erwartende, oder ver er 
I Beiſtand Goties Birtenuende. 
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Feſttagen zugellot in der — ‚ud. ach 
alle Unarten erlaubten, einigermaaßen u beſchräuken, dem⸗ 
zufolge veränderte er: die Vorſchriften, ließ mehrere: greibei 
ten und Ausnahmen eingeben und Bewährte uſt : Dicken 
Maaßregeln, die Gerechtigkeit und Strenge ſeines Charale 
ters. Dad innge Volk aber, an feine Mannszucht ge 
wöhnt, erboste fich fehr darüber, befonders Die afrifanifchen 
Zeneten, welche in ihrem unjufrisdenen Gemurmel fagten, der 
König Almoftadir hätte befier gethan, ein Vorſtand der 
Einfiedier in der Wüſte als König von Cordova zu werden; 
Muhamad, der Vetter des Königs, benutzte dieſe unzufrie⸗ 
dene Stimmung der Leibwachen und brachte durch. feine 
oßen Reichthümer, fein öffentliche Anſehen, und durch 
pen Beifland einiger leichtfinnigen, unbefändigen, vornehmen 
Sünglinge, bald eine Verſchwörung unter den- Truppen zu 
Stand; fie war fo grauſam als heftig, Die Verſchwornen 
fürgten den fieben und zwanzigſten des Mondes Dylrade 
fchaarenmweis in die Foniglichen Gemächer, wo, weil es bei 
Togesanbruch gefchah, der -König noch im Bette lag, fe er⸗ 
mordeten die Slaven, die ibn beachten und die Thüren 
nertheidigten ; der König, durch das Waffengeilier und Ge⸗ 
fchrei der Wachen aufgewect, ergriff fein Schwert und lei— 
ftere den Verſchwornen bartnädigen Widerftand, fiel aber zu⸗ 
legt unter ihren Streichen nieder und wurde unmenfchlichee 
Weife in Stüde gehauen. Die blutigen Schwerter in den 
Händen, durchzogen jetzt diefelben die Straßen der Stadt, 
riefen Mubamad als König ans , brachen in die Wohnungen 
einiger der vornehmſten Keguen und Wazire, ermordeten fie, 
plünderten ihre Reichthümer, und fowohl das Volk als die 
Feldherren, Cadi's und Alcatiben mußten: vol Furcht um» 
Entſetzen dieſen gewaltſamen Ausruf mit auhören, ohne daß 
. in der volkroichen Stadt weder Einigkeit, Macht, oder ein 
feſter Entfchluß vorhanden geweſen wäre, Diefen tumulineri⸗ 
ſchen Haufen Widerſtand zu leiſten, noch in der Folge eine 
edie Feſtigkeit fich gezeigt bätte, das unfchuldig vergoffene Blut 
des Königs Abderahman Almofladir zu. rächen, ber den Ihres 
| don Cordova nicht länger ald fichen und ‚vierzig Tage behauptet 
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———— aughcheres Looe — hatte. Havan er⸗ 
zählt, dieſer König babe an alle Wali's Spaniens feinen Aufruf 
zur Huldigung ergeben laſſen, und gerade ihre Antworten exrhal⸗ 
ten, ald ihm die Parce den Lebensfaden zerfchnitt, Sein Tob 
wurde in ganz Spanien betrauert, weil ‚alle die fchönen 
Hoffnungen, die man von den Tugenden und der Fugend 
des Königs hatte, zernichtet wurden. Er binterließ Feine 
Nachfommen. _ 

Um diefe Zeit var König Yahye ben Aly aus Afrika 
zurüdgelommen ; als er die Ereigniffe su Cordova, fo wie 
die Flucht feines Oheims Alcafim vernommen, war es ibm 
fürs Erſte genug, ich feiner Herrfchaft über Algezira Alba» 
dra und Malaga zu verfichern. Sobald er aber erfabsen 
hatte, daS fein Obeim fich zu Terez aufbalte, ſchickte er 
Reiterei ab, ihn abzuholen, der Wali von Ferez lieferte 





— 


den König Alcaſim auch aus, und Yahye ſetzte ihn in ein 


fireng bewachtes Gefängniß, wo er erft mehrere Fahre nach 
Mahye ſtarb. Dan Fennt Feinen andern Grund diefer Miß⸗ 
heiligfeiten, als daB Alcafim betagt war und als Oheim des 


Königs Yahye fich nicht dazu verfichen Fonnte, dem Sohne 


feines Bruders gu gehorchen; nach den Berichten Abulfe- 
da's war Mleafim zwanzig Jahre älter als fein Bruder Aly. 


45 Capitel. 


Don Muhamad Moftach Bile. - 


- Nachdem Muhamad auf erwähnte. gewaltfame Art den 
Thron beftiegen hatte, gaben ihm feine Leibwachen und Au⸗ 
bänger den Beinamen Moftach Bila. Er theilte von feinen 
Neichthümern mit Verfchwendung aus, um die Gemüther 
des Pobels und der Truppen zu gewinnen, in allen Mofcheen 


wurde das öffentliche Gebet für ihn gehalten, ale Stände 


ohne Unterfchied ſchwuren ihm den Eid der Treue und des 
Gehorſams. Um fich Teinen Zeneten und Leibwachen dast« 


⸗ 
x 
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bar zu zeigen, gab er ihnen neue Freiheiten, koſtbare Mahl⸗ 
zeiten, reichere Kleider und Waffen, ſeinen vornehmen An⸗ 
bängern aber Aemter und Würden nach ihrem Wunſche und 
Behagen. Unter dieſer Schutzwehr glaubte er ficher zu 
fenn und kümmerte fich weiter um nichts, ald um. die Her- 
ſtellung und Verfchönerung feiner veisenden Gärten von Me 
bins Azahra und: um die Genüſſe eines: fohmelgerifchen üp⸗ 
pigen Lebens. Mit der Regierung befaßte er fich wenig, 
noch weniger war er auf die Verrheidigung des Staats und 
Befeftigung der Grenzen bedacht. Die dortigen Wali’s und 
Alcaiden betrachteren fich als unumfchränfte Herren ihrer 
” Linder und verfügten nach Willkühr über die Einfünfte 
bon den Erzengniffen. aller Art. *) Aus diefem Grunde er. 
fett der Staatsſchatz Mangel, obſchon der Konig zur Be 
_ freitung feiner eigenen Ausgaben nicht das Gerinafte daraus 
nahm. Die Eaffe oder der Schak des Divans Alata, be 
fimmt zu Belohnungen und Geſchenken für gut geleiftete 
Dienfte, war durch die Freigebigkeit des Königs Muhamad 
erfchöpft. Seine eigenen großen Reichthlimer waren kaum 
hinreichend, die nothwendigen Ausgaben für Erhaltung des 
Glanzes und Anftandes des königlichen Hanfes zu decken. 
Es wurde daher notbivendig, dag die Almojarifen und Ein- 
nehmer der Staatsabgaben das Volt Andalufiens mir neuen 
unbefannten Erprefiungen belättigen mußten, und obfchon 
diefe neuen Auflagen viel Geld eintrugen, fo reichte es doch 
noch nicht bin, den übertrichenen Aufwand zu beitreiten, weil 
die Abgaben ans den Provinzen allgemein ausblieben. In⸗ 
deffien dachte der König Muhamad nur an fein Vergnügen 
und ergötzte fich an den zierlichen Verfen der Dichter, die 
feinen Hof beſuchten, namentlich an den Gefängen des Me 

ws Zeidan von Cordova, morin das Lob einer Tochter 
* Königs, ber fhönen Habiba, die der Vater ſiber Alles 





Außer den Nenten des Azaque, die der Zehent von alten Selten der 
"Erde und von deu Erzeugniſſen der Viehzucht und dei Gewersſleides ab⸗ 
E war, befanden auch nach die Abgaben dei Charage, d dh. Eingangk 
und Ausgangsson, und ded Taadil oder ded Marktvreifed, weiches Auf 
hagen auf Aaufläden und Koprgeid von Chriſten unb Juden waren. 
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Aebte/ befungen, war, Abdelmelle ben — el Taberi⸗ 
berůͤhmt in Aegypten, Syrien und. Arabien, überreichte ihm 
ſeine geiſtreichen Gedichte und ſein in Verſen geſchriebeneß 
Buch über die Sitten und Gebräuche. der Araber. Das 
Haus diefed- Dichters wurde zu Cordova wie eine Akademie 
beſucht. Ferner widnzetzen dem König, Muhamad der: Wa⸗ 
gir und Alcatib Abdel Wahib Abul Moqueria, feine 
Sammlung (höner Gedichte und Abdel Wahıdi zu Cordo⸗ 
a0 Walilcoda von Jatiba ‚und geboren zu Cabra, feine herr⸗ 
lichen Abhandlangen za gebundener und, ungebundener Re— 
de, ſedann der. beruͤhmter Dichter Abu Chalid ben el Tares 
eine Sammlung Lohgeſänge auf den König, und, Andlich 
Mo Ehuleni 4 qus Ada. ‚Finwohng: An Sevilig, feine aus 
erleſenſten Lieder. 

Obwohl der. Röerig Muhamqd Gnſet, daß bei der &r- z 
hehung der Auflagen vaw. dem ‚Volke nicht mit Ordnung 
und, Billigkeit: zu Werke gegangen wurde, fo fonnte er doch 
den Bedrückungen, welche. die Erheber nach Willkühr aus⸗ 
übten, keinen Einhafı thun, Aus Rachläßigkeit ließ er die 
‚Klagen daxüber unberückſichtigt und die nöthigen Abände⸗ 
‚rungen, nicht eintreten; daher Tamm es daß ein Fürſt, von - 
der Natur mit einem freigebigem großmüthigen Charakter 
ausgeſtattet, van dem Volk und feinen Leibwachen harther⸗ 
zig. und geizig geſcholten wurde, von dem einen, weil es be- 
‚zahlen. mußte, von den andern, weil fie nichts mehr erhiel⸗ 
en: Zum Verderben und Unheil jener Zeit, die alles Bek- 
‚fere zu haſſen ſchien, kam noch der Umſtand, daß die Wali’s 
der Provinger nicht überzeugt werden konnten, wis nur 
durch Gintracht, Perbindung und Gehorfam unter einem 
Oberhaupt das Wohl deß Staates aufrecht zu erhalten 
wäre... Dem Beiſpiele derſelben folgend, zeigten ſich auch 
Die Feldherren an. ben Grenzen und die Aleaiden der 
‚Städte und Feſtungen ungehorfam. Viele unter ihnen, 
armen:and dunklen Urſprungs, hatten während der Umwäl- 
‚Jungen. des Staats große Würden, Macht nnd Anfehen er- 
kangt. Selbft das Volk an allen Orten durch die Zeitereig- 
gtziſſe aerwähnt / Band feinen Herrſchern feindfelig gegenüber 





und wüntchte ſtets neue Unruhen, Verſchwbrungen und Auf 
ruhr, tm Gelegenheit zur Plünderung und Rache unter dem 
Schilde der Straflofigkeit zu finden, melche eine Begfeiterik 
aller Volksaufſtaͤnde iſt. Entweder kannte der König- bie 
polttifche Krankheit feines: Volkes wicht, oder es fehlte ibm 
an der nörhigen Feſtigkeit, nach zweckmüßigen Heiltnitteln 
3% greifen. Die nämlichen, welche pflicht- und ehrvergefien 
ihn ungerechter Weife durch einen ſchaͤndlichen Gewaltſtreich 
auf den Thron gebracht hatten, fingen bereits an, ungedul 
dig 30 werden, und dachten an nichts Geringeres, als ihn 
wieder herunterzuſtürzen. Bei diefen Verhättniffen, wo 
ſelbſt das eigene Gefolge des Königs ihm Beſorgniß —* — 
verlieh er die Hauptſtadt und hielt ſich DIE meiſte Zeit in 
Zahra auf, allein auch da war er nicht ſicher. Aufrührer 
und Neuerungsſuͤchtige Menſchen wußten bie Volksmenge zu 
gewinnen, umzingelten in zügelloſen Schaaren die Hänfer 
ber Wasire und. Cadi's, verlangten unter frechem Gefchrei 
die Köpfe mehrerer diefer Staatsbeamten, die Abſeßung an 
derer und begehrten endlich ſelbſt den Tod des Königs Mu— 
hamad- und feiner Hagibe. Die wenigen dem König getren 
gebliebenen ‚Anführer feiner Leibwachen gaben ihm Nadz- 
richt: von der drohenden Gefahr und begleiteten ihn, der jet 
it: feiner ganzen Familie aus den Aleagaren von Zahra 
Alichtete, mit einem Theile der afrifanifchen Reiterei. DR 
gleich den flüchtigen König unterwegs noch Viele ſeiner Be 
deckung verliehen, fo erreichte er doch glücklich die Feſtum 
Ueles in der Provinz Toledo, wo er ſehr gut aufgenommen 
und bewirthet wurde, won dem Alcaiben dieſer Feſtung, AL 
derahman ben Ruhamad ben Selam ben: Said ben Ancisu⸗ 
dar, vom Vater und Großvater her in Abkoͤmmling wacke⸗ 
rer Feldherrn, deſſen Voreltern die Herrſchaft über Diefe 
Provinz ſeit der Regierung des Königs Abberahman DE 
Dritten im Befig hatten. Kurze Zeit nachher wurde Der 
König in diefer Stadt durch eine mit giftigen, in dieſer 
Gegend wachſenden Kräutten, zubereitete Henne,‘ ans der 
Weit geſchafft; er hinterließ Feine Nachkommen und fein Ted 
fauti in das Jahr 415. NMegiert hatte er ſtebzehn Monate bang. 





„7. Denntubtagd Vertdreigimten. des erffen Ramada -SHondes 
mb. Ahlen Nebto r ron Cordoda / in diefer nünilichen 
Stadt, und: wurde In der Morgendämmerung des Tagen: u. 
ma unter  grußer. Laichenbegloitung in dem Hauſe Bubaids 
beerdigt. : Er.murde and Furcht nor den Barbaren, welche 
zu jener Zei die Umgebungen der Stadt verumreiniaten, 
icht ouf der Matbora BIER Gott Er ibm am r 
— — J 


a. Cadbitel. 
a el 

u ‚von‘ Hab ben Aly. 

— Dir Aabawer des Kinigs Sabre den Aly ben Hemud 
beeilten ſich, nach Malaga zu kommen, um bei den in Eon 
Rena herrſchenden Unruhen und Umwälzungen dieſen Fürs 
Ken zu bewegen, mir feinen Truppen die Hauptſtadt zu be⸗ 
ſeen / und die Regierung zu übernehmen, welche ihm nach 
der vam Körig Hirem ei Muyad au Gunſten ſeines Vaters 
gegebenen Erklärung non Rechtswegen gebühre. Yahye re⸗ 
gierte v seinen. Staaten von Malaga, Algezira Alhadra, 
CEebta sind Tanja mit. vieler Mäßigung und Gerechtigkeit, 
sa daß, feine Unterthanen, die Vergroßerung ſeines Gebietb 
wünſchend/ freiwillig ihrem Boiſtand anboten, am ihn auf 
den Thran ‚von Gardena zu bringen. Wirklich geſchah es 
auck mehr in Folge ber herrſchſüchtigen Plane feiner An— 
häuastn.ald aus. tigenem Antrieb, daß Hahne gegen Cordova 
aufſrach. Den vornehmſten Einwohnern und den angeſehe⸗ 
van euren dieſer Stadt Sam jedes Mittel erwünſcht, wo⸗ 
durch Ker aus der gerüuſchvollen unfichern Anarchie gerettet 
werden konnten, fie freuten ſich daher feiner Ankunft und gin- 
gen ihm in Menge entgegen, um ihm Ihre Anhänglichkeit 
und das Vertauen, das ſte auf feinen Verſtand und auf ſei⸗ 
ne gute Megierung ſetzen, zu erkennen gu geben. Er ſtieg im 
der Ahama nom: Pferd, und darchging nach gehaltenem 





I 

Gehet des baharı dit Nopaſneſm.⁊ autot ſaiorlichen Iren 
heninruf des Volles. dAlsbald: kerderden er die Bas 
Gouyerneure der Provinzen anf nad :Korbeuw arilomaıı 
am, ihm den Bid des Gehorſams. gr keiten. : Allein dir Cur 
fernteren entſchuldigten ihr Ausbleiben derch: allerlei Gchein 
‚gründe, und die näher gelegenen erklärten ohne Nikhalt, 
Daß Ke ibn mie für ihren König, ſondern für einen auf 
gedrungenen Zwingherrn erfennten, welcher. mon eines für 
fie verächtlichen Parthei berbeigernfen wäre. Aufgebract 
fiber diefen offenbaren Iingehorfam des Wali von Seile 
und inder Meinung, ein warnendes Beiſpiel am diefem geben 
zu müffen, um die andern anf beffere Gedanken zu bringen | 
befahl Yahye feinen Alcaiden von Xerez, Malaga und denen 
von Eidonia und Arcos, ihre Reiterei zu fammeln und gegen 
Sevilla zu ziehen; König Yahye in eigener Berfon drad 
aber mit dem Fußvolk und der. Reiterei von Cordovaen 
am,fich wir: jenen Truppen zu. vereinigen, -“ Y> 

Es wird bier nicht am mnrechgenOrse. ſeyn duo fange 
er. dieſer Wali von. Sevpilla geweſen, and welchem Ge 
ſchlechte er ahſtammte, und wie. feine ührigen Eigenſchafiu 
waren. Muhammad. ben Iſmail ken Abed el Sohn, mit Dim 
Beinamen Abuleaſim, war .Endi:.von. Sevilla ‚min # 
der Zeit Aleaũns :ben Hamud durch feine Miughei um 
Gewandtheit von dieſem König alle erlangs, as eriwunſch 
ze, mar zum Gauverneur der Vravinz ernannt worden, 1) 
hatte: ſich Katı für dieſe Auszeichnungen dankbarnzu ſehn 
die Oberherrſchaft über jenen Staat augemant, ſobalb Kecafin 
hen Hamud im Jahr d. H. 413 Cordava verlaſſen hatte: Rat 
dem Bericht Abu's Rafe, war dieſer Muhamad ein Geh 
Iſmails ben Muhamad ben Iſmail bau Coraix bau Ah 
ben Amer ben Adlam ben Amer bei. Fraf. ben Naim Mei 
waren Itaf und Naim wit Baleg :ben -Barir elCdeaifin 
‚gleicher Zeit nach. Spanien gelommen; Itaf ans Hank 
in Syrien und nen dem Stamme Lahmi, gebürsig yon Mb 
ris einem Dorfe zwiſchen Aegypten und Beriet In ser dr 
gend von Algifer, hatte fich in Spanien ar Kari, Yanlı 
in dem Bezirke Tupane, einer Gerichtsbarbeit wow. Serie 


® 
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Ars ufer ba gkoden Fkaffes angeſtedett. Uaders behaupten⸗ 
jene zwei wiren Abkömmilinge von Rooman ben: Akmondar Ben 
Meaſemai gewefen, und hätten ſich anf dieſen oft befungenen 
Adel viel zu gut gethan, wie man aus den Lobgedichten mehr 
rerer fchöhen Geiſter erſehen könne, namentlich aus dem 
Verſen Abens Lebana. — Hayan erzählii der Water Mu⸗ 
bamads ſeye Ismail Aden Abed geweſen, ein vor und 
nach denr Bürgerkrieg durch ſeine Klugheit und großen 
Neichthümer ausgezeichneter Main, der in der Probinz Sevilla 
in großem Anfeben geftanden, in einem Föniglich glänzenden 
Prunfe gelebt / und in dieſem Punlte / fo wie in Freige⸗ 
eit und Hazet feiner: Diener jedeh einzelnen Ritter 
daluſiens übertroffen habe, Während der Zeit des ent 
—— Bürgerkriegs und der Bäufigeh Unruhen hätten 
in feinem Hanfe die Vornehmſten der aud Cordova Vertries 
denen Aufnahme und Schutz gefunden, Ismail war bon 
verſchmitztem Verflande, —— große Kenntniſſe, war ein 
waderer Ritter; — in ſeinem Muthe;, und 
dem Anſcheine nach redlich; feine‘ Abfichteh wußte er ins 
mer mit ziemlicher Sicherheit zu erreichen. Seinen Sohn 
Muhamad botte- er in den naͤmlichen Grundfätzen aufgezo⸗ 
hen und gelehrt, wit man größten. FRECHE üben; 
Winden fünne 

. Ss Muhamad Aben 772 erfahren hatte Konig Baby 
fene ‚gegen ihn im Amina, legte er einige Abtheilungen 
Meitirei von Sevilla und Carmonga in einen Hinterhalt; 
init dem Auftrag, zu gelegener Zeit ſhervorzubrechen⸗ -<h 
ſelbſt ging an din Spitze von Fußvoll and Reiterei dem 
Konige HYghye entgegen. Der Vortrab des rordovaniſcheü 
Heers kam bald mit dem von Sevillä ins Gefecht, als 
aber die Hauptkräfte beidet Heere eigtwickelt waren / zul 
ſich Muhamad, mit wohlberechneter Kriegsliſt kampfend 
und langſam, zurüch, ſtellte ſich zuletzt überwunden und 
ergriff die Flucht, wodurch die Cordobanct über den Ort 
des Hinterhalts hinaus gelockt wurden, dort griffen die 
Flüchtigen mit Muth und Sicherheit ihre Berfolger ſchnell 


an, und da im nämlichen. Augenblick and r Verſteckten 
— der Mauren. 1: Bo 
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losbrachen, ſo mar das corbovanifche Heer ploͤtzlich von 
allen Seiten umringt. König Yahne wurde in dem hitzig⸗ 
fen Augenblick vun einem Lanzenfliche, der bis an den Gat⸗ 
ser feines Pferdes ging, durchbohrt und fiel, von noch vie 
fen andern Stichen vermundet; todt zur Erde. Dieb war 
das Lvos Diefed guten Königs, deſſen Tugenden eine 
glückliche Regierung erwarten ließen. Diefe Schlacht fiel 
vor am ficbenten des Mondes Muharram im Jahr 417 
(1026). Aben Abed ließ dem gefolienen König: den Kopf 
abbauen und mit der Nachricht von: feinem Stegenach: Se- 
villa ſchicken. Die Reiterei von Cordova und die Truppen 
von Malaga zogen fih traurig und — vom’ Schlacht 
seite zurück. 


Pe 
” ’ . 


ER me. "Cadiren 


t — 


Vagtciuna Birems el motad Billah. 


uf ve —— von lee unfeligen Schlacht und 
den Tode des Königs. Yahhe ben Aly ben Hamud wurden 
alle rechtfchaffenen Einwohner der Stadt in tiefe Trauer 
verfeßt, denn fie. faben ihre Ichönen, auf die Klugheit und 
Gerechtigkeit dieſes unglücklichen Bringen, fo gut gegründe- 
ten Hoffnungen miteinem Schlage vernichtet. Nachdem fich 
derDivan verſammelt harte, wurde durch den Einfluß des Wa⸗ 
girs der Stadt, Abilhezami ben Gehwar, und der alameridi- 
fehen Ritter. als neuer Herr und König ausgerufen: Hixem 
Sen Mubamad ben Abdelmelie ben Abderahman Anafır ; das 
beißt, der Urenkel deg großen Abderahman des dritten, und 
Bruder des erlauchten Könige Abderahman Almortadi. 
Dieſer Ritter lebte damals in Zurückgezogenheit zu Ham Al⸗ 
bonte, bei dem Aleaiden dieſer Feſtung, Namens Abdala 
ben Caſim ek Fehri. Das Volk, mit dieſer Wahl höchſt zu⸗ 
frieden, rief ihn mit den Zeichen der aufrichtigſten Freude 
als König aus, and gab ihm den’ beſondern Titel der Mo⸗ 
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tad Alobe dieß aeichah: sanen-. Ende des ertgen Nebiemon⸗ 
des im Jahr d. H. 447. Er: war geboren, im Jahr 364, 
demmach. vier Jahre älter als fein Bruder der Mortadi, die 
Mutter, die ihn geboren, hieß Oneiza. Die durch den Staats⸗ 
rath und das Volk vorgenommene freiwillige Wahl wurde - 
Hixem durch eine eigene Geſandtſchaft gemeldet, er war aber 
zu. weiſe und. gemäßigt „ld daß. er fich über dieſes Ereigniß 
hätte freien. follen, vielmehr: gab er fein Bedauern zu er⸗ 
kenneh, ein, zurijckgezogenes, ruhiges 
gefaͤhrlichen Beichäften ‚und. Gorgen d 
ſchen zu ſollen. Ey angwortete ben € 
Bolfe von. Cordoug für den guten Wi 
zu feiner Perſon und Familit dantt 
wicht mehr: im Stande, ſey, die. ſchwe 
rung auf feine. ſchwachen Schultern zu 
mehreren Sagen beicheibengr Weigeru 
müdlichen Bitten feiner, Anhänger, 1 
und nahm Die Krone an doch verzögert 
dige und unerlenntliche ‚Bold Teig ara 
die Abrejſe nach Cordova und bielt ſich 
wo er — — —— 
sen au. befchügen., Dieß waxr der einzt 

er feine Abwẽſenheit von der, Hauptſtad 
Higem führte, Dielen Krieg mit wechſeln 
Unglänbigen. hatten, die Zeiten der 
Buͤrgerkriege unter den Muſelmännern 
ae, ſowohl im öftlichen Spanien ald 
Ritien, beträchtlich erweitert. ee ” 
n ‚Beh digfer Gelegenheit hatte der. Fönzg vielen. Uunang 
mit einem von ihm geachteten Mann, dem Alcgiden Hixem 
ben Muhamad ben Hilel al Caiſt von Laledan xinem gelehr⸗ 
ten Schliff weiſer Meiſter wie Aben Abdus fan Chuzeni. 
Diefer Mann war eben fo tapfer; als tugendhalt ünd von ſtren⸗ 
gen Sitten, er hielt feine Faſten mir pünktlicher Genau⸗ 
igkeit, und beging die. Idalſtra oder die Oſtern Huf, Ende 
des Ramazans mit feinen Grenzrittern“) unter: großen 
Diele Rabiten oder mufelmännifgen Gesiätrer Mlhrsen..sin ‚Änfferf 
ſtrenges Leben, Hatten fich freiwillig zu beſtändigem Waffendienſt angebo, 
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Glanze / indem er au dlefcan Lage Fir die Truppen ſeiner Feſtun⸗ 
alle feine Erſparniße anfgebeh ließ. Seine Kleidung war länd⸗ 
Fich und ſeine Mahlzeiten ſedr maßig, er verblieb fein ganzes Re⸗ 
Den hindurch an der Grenz? von Eaſturen, und ſtarb Bei der 
Abreife ses Königs » der ſich in jener Gegend drei: Jemcı we⸗ 
iiger zwei Vonate aufgehalten hatte. Ne 
Ber Wazir Abul Huza Behwar ſteute dei: König in & 
drim Schreiben vor, wie Hofhhehbis feine: Anweſenheit in Cor⸗ 
boda tiulmehr ſeye, indeta bag unruhige mißvergitügre VBoll 
Liſetr Kbnig ſehen wolle/ ukd · ans · dem Gemurmel BNP den Ra⸗ 
ch Ölferben. fir die Auftührer nur Gelegenheit entſtüude / 
zerrucht an gzuftreukn/und Bewegungen gu veban ſtalten, auch 
da die Wald oder. Gotberhenite ber innern Brovimerihre Abs 
ſicht, anubhangkg au’fenn, vffentlich an den Tag) legten, und 
trtt einen SICH uHB ARE bie — des Vol⸗ 
—— — Gerichradäkten zu: gewintzen acheen / ſich wid 
| He per eRönigeberiihen): hd: ehe te daß bie 
Wie ntenꝰ in Bee Hauptſtabt abggeriefert werden. 
uf dreſe —— bir Köndg Hixent in größter Eile 
nach Eorbona nitf, wo eh Alt chten Tage des Mondes Dyl⸗ 
age Jahre 220 € 187 linkan, niit großem Meprange und 
eg hret' empfangen Würde)! Und, wiggben von eis 
ner unegdlichen Votks —— — in dert Alcazaͤrihielt 
Stine Sentfgfigfeie, ſciu nerdiiiier” grosmuthiger Charakter, 
- Band zugleich [ehe Rufnet ſannkeit Auf die Handhabung der 
—— gewnannen Thhi-die Stimmung des Volkes, uuter⸗ 
dhuckten die itnepen mid legten den aufrilhrertſchen Geam⸗ 
hern den — Zaum an, Er befuchte in eigener Verſon 
he Sen Kr fen. and“ ‚Wenärhänfeh, Sehnlen / Couegten und 


“in 


— —— —— Wetlbrihen bie-Ötiann * ven 
WFinfallen und Hreiäg en Deb Almogavaren ober. der chri ok ‚sichten 
Truppen zu Aa ag fe widen lauter auderleſene Yon ver 
“ geößreh inodauor iin Strapaͤtzenb dürften? wicht NAiehen, ‚ber Inuiten 
ne) en kämpfen und cher ſerben u ihren Standhuukt verlafen. 
ur ig r ht unwahrſcheinlich⸗ Beh nei biefen Rabiten die mititariſchen 
et —DOODOODDDo ——————— 
— durch: Sie Tapferkeit, vub bie augeieichnetens den -Ghyiftenthumg 
- geleifteten Dienfte fo berühmt wurden, — ——— der einen wid 
R a TIER — Ur EPs Gare } 
ur ge sialP anal har — ni.. 
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andere Muftelten, fein Hanptaugenmerk aber richtete er auf 
die Pflege der Kranken, zu weichem. Ende feine eige⸗ 
nen Aerzte jeden Tag die Almareſtanen oder Spitäler be 
fuchen mußten. Vom Mmte febte er ab, den Cadi bei ber 
Aljama zu Cordova, Abderahman ben Ahmed ben Said ben 
Muhamad ben Baxir ben Garria *) zugenannt Abulmota- 
rif, befannt unter dem Samen Aben el Haſari, und zum 
Cadi erwählt von dem König Aly ben Hamud. Er war 
ein guter Redner, Borland des Gebets in der Aljama 
und ein großer Vertrauter der Haͤmmdiſchen Könige. Gein 
Amt als Cadi batte er zwoͤlf Jahre sehn Monate und vier 
Tage verwaltet, wie Hayan meldtet; nachher lebte er zu⸗ 
xrückgezogen noch etwas Länger als zwei Jahre in feinem 
Haufe zu Cordova, wo «er farb, und Samſtags in der Hälfte 
des Mondes Zaban auf der Macbora, oder dem Begräbniß- 
plage Aben Abas mit vieler. Ehre beerdigt wurde, Im 
diefer Zeit fprach Obeidyas, der Catib oder Geheimſchreiber 
Obeidalas ben- Dreruan, folgende Verſe auf den Ballaft, wo⸗ 
rin fein Herr wohnte, welcher Pallaſt an Pracht dem Füni« 
glichen Alcazar aleichfam, und den Pallaſt Mogueis ſo wie 
bie Häufer Almanzors übertraf. 

Alcazar des Abi Mernan, 

Des Paradieſes Ebenbild, 

Du ſcheinſt aus Leopardeufelen 

Voll Pracht und Herrlichkeit erbaut. 

Es herrfcht in deinen Prunfgemächern 

Mehr Schönheit noch als im Pallaſt, 

Es glänzen deine Marmorſäulen 
| Mit Gold aus Tibar reich verziert. 

König Hirem el Motad fuchte die Walis der Provinzen 
som Gehorfam zu bringen und durch freundfchaftliche Briefe 
unter triftigen Gründen zu überreden, wie unentbehriiäh 
dem Staate die Eintracht, die Vereinigung aller Streit⸗ 
+) Man findes in den grabifihen Denkfchriften jener Zeit ſehr Häufig chriſt⸗ 

liche und gothiſche Vor⸗ und Zunamen: als Gundemir ben Damuda 

Ahmed ben Guzman, Muhamad ben Fortun, Abdala ben Gotier, - ben 


Borangel/ ben Mendis, ben Mumnioh, ben Manric, ben Nadmir, ben 
Garzia, ben Sauche, ben Fortis, ben Galinde. 
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kraͤfte und Hrfsuetlen ſanmtlicher Broninen Spaniens fen, 
um den Unglaͤubigen die Stirne zu Diesen, und ihnen wieder 
abzunehmen, was während’ der Innern Mhenhen-an'den Gren. 
gen in ihre Gewalt gefallen mar, indem ohne Bereinigung 
und vollkommene Eintracht das ‚Gebäude der öffentlichen 
Wohlfahrt nicht erhalten werden könne. Die Walls, ohne 
die rechtmäßige Gewalt des Califen von Cordova zu verfen- 
nen, gaben aber in der Wirklichkeit feinen Gründen Fein Ge⸗ 
hör und verweigerten ımter achaltlofen Entfchufdigungen die 
Abgaben und Dienftleikungen, die fie ihm ſchuldig waren. 
Der König einſehend, daß diefeg Kehel ſchon ſehr einge- 
wurzelt war, und ſtrenge gewaltſaum Heilmittel erfordere, 


nahm ſich vor, einige der ungehorſamſten Walitz zur Unter⸗ 


werfung zu zwingen, und übertrug vorerſt die | 
von Algarbe dem Obeidala ben Abdelaziz el Yahſebi. 


fer Feldherr brachte die Walis von Libla, Offonobe, en 


und: andere Städte, mo Micaiden regierten, bie det König 
Yahye ernannt gehabt hatte, mit Gewalt zum Gehorfam, 
König Hirem gab dem Water diefeh Feldherrn dad Gouver 
nement über Gezira Saltis, allein Abdelaziz el Becrui ent« 
ſprach dem Zutrauen des Königs ſehr ſchlecht, indem er gleiche 
falls die Herrſchaft jener Provinz on ſich riß. Mach dem To⸗ 
de des Königs Abderahman el Mortadi hatte ſich Minanzor 


ben Zeiri, der von Sanhaga, aller Orsfehaften von Elbira und. 


Branada bemeittert, bei der Schwäche des cardonanifchen 
. Staats feines Beſitzthums verfichert , ging. er nach Afrika, 
und ließ an feiner Stelle feinen Neffen Habus ben Balkin, 
einen tapfern Eugen Feldherrn, in Granada zurück. As 
chatib behauptet dieſer Aimanzor von Sanhaga habe fieben 
FZahr⸗ in Granada regiert. 

In Malaga regierte in köͤniglichem Aufehen Ebris, der 
Eohn des Königs Yahye ben Hamud, fein Volt nannte ihn 
Amir Amumenin, und batte ihm nach dem Tode feines Va⸗ 
ters mit aller Geienlichkeit Treue und Gehorſam gefchworen. 
auch den Beinamen Olui der Gepriefene gegeben, aufferdem 
bleß gr noch Abu Rafei. Dieſer Edris war fehr mohltbätig, 
und theilte an jedem Inma fünfhundert Golbdublonen unter 


4 
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die fernen: dns, 2" EHER fein grohdaüchigen &pärakrei.uib 
feine: Linde dam Gerechtigkeit. hu wwiehe..Beufe gefihrichte 


worden,s Er hob dir Veybannung mehrerer. zur Zeit feines 


Vaters: Ausgewanderten. wieder aufs: und gu ähuien, ihne 
Sanbhäume und. Befigungen: zurück. Zu ſeiner Zeit höre 
won. Fülle Klage seines. Unterdrückten Se; war gelehrt, 
briuchte Schalen und Rrunkenhäuſer, mb ſchämte fich trickn, 
die gemeinſten Leute anzuhbren, überhaupn kaunte er Fein 
eng@ichmeret: Geſchuit : ala Gnaden und · Wohlthaten zu vos 


leihen; ſein Wazir und Gouverneur bes EStautes mar: fin 


Derwdter, Magu bewr Allan ader ihm aber zuletzt untreu 
tourde/ nd das Veben: naked dem König von: Sanhaga, 
Auen ben Badis einen Dieafinstwnifät,.: suu.un. 0 
1.38 Denke bereichte Abdalael. Meuichrav Wurde doht 
Ronig genamnt ‚undılich Geid mach felgen; Am, 
gen oma sohn dadeſſen iD Auer Fu 
von den Manorken Muariibriker. Here: if ke, 
uͤber / nam) thme ote Herrſchaft ab, nad webineh: ihn ui 
Deniau.n Abdala. füchtete dm Sad Land Cutema, und‘ ie 
wicht wieder erſchtenen, ſein Haupt in. decſrr Werr zu üm 
heben, Den er iſta rb durt Im Juhr 432 :.:udsn Nun? 290 









Wbeuſon hactten: ſich unabhaangig von Sem en 





el Motad, die Walls von Sara, ee 
weis Aber dad Glück Ahr Waſſen wahe eut der zii Mapeh- 
Ber: Regierung dieſes tugendhaften Nonczan air ſeiner "Ar 
frengungen ungeachtet fichuenmust siapldi Fur die vebenn 
liſchen Walis zeigte, als für Annan an ſehnlichern 

Wunſch hattr/ als aͤden tamſelwen ungern bg 
fehen, fox Ueß er: den. aufrühreriſchan Wunns endiich Mir 
fchläge zu aner frirdlichen Uebereinkunft machen, vDiM 
Mäßigung erfim die Bewodner Cordvvas "Rt 
gnügen, undalle Schuldu den wenig Strich 
Erfolgonalles Verdarbennunde Wnhril wuede ſeyn uaß a 
König geſchoben, Aber dem Uebel dus‘ "Gran: ut rue 
mehr abzuhelfen, ‚feine Kräfte ibaken weht WE Lobſehn 
lung der Providgen geſchwächt und außer Stand, ber an) 
befchränkten Gewalt der Walis obrs Bomann wi⸗ 
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Verfiehen. Die guten Sitten mub Gehrhuche ber vorderge⸗ 
gangenen Muſelmänner waren zerrüttet ud verdorben, 
nicht alimaͤhlig, ſondern mit der Eile eines aus der Höhe 
ſtuͤrzenden Surofrems. Die guten wie bie ſchlechten Mu⸗ 
Rckmanner ohne Unterſchted huldigten nur ihren Leiden⸗ 
ſchaften, die einen waren fehr thätig, unrubig, zügellos, Die 
andern träg, gleichgiltig und entnervt, fo zwar, daß der 
Spruch des Königs Hitem feine gerechte Anwendung ſin⸗ 
det, welcher ſagte: Diele Generation ramt weder zum derr⸗ 
—— sun Behotchen. ° -" 

Abul · Hazan ‚hen Schwan, den Kümig ver Reit, ha 
6 Medins / Madm rau: hegehang um feine: Verſan vor deu 
Gefahren und Nikhusbiungeäuziuts plötzlichen Bolfsauf- 
Rendeſzut uberin: het: aus zubrechen: drohe. Kontg Hirem 
Mdte alernetic ſalches BVertrauen in die Liebe und Ehrfurcht 
mr Breuer Gardovas, Bub ex ein ſo ungerechtes und um» 
daukbarat Beredeaen: nicht ſürchette. Indeſſen ſAumten die 
Aufrühret / nicht den unbeſtaͤndigen, waliieriesuen Pobel 
nufawiegela. Zu dieſem Vorbaben bedienten ſte ſich der 
nächtlichen. Ouckalheit, denn Die. Menſchen/ in hen. Schleier 
ber Nacht gehüllt, merden verwrgeree und aumnfowder, 
neil cihren danu as. vaturliche Errätken vor. unredlichen 
und ſchaͤndachene Hemden kein Hinderniß wnche if, 
— Hafens ꝓaurch zog die Volksmenge die Stra 

dar Hentai: und verlaugte ‚unter Lärmeg und 
— die Abſetzung dis. Königs Hirem un? 
feine Entfernuagi and Fardaua. Abal Gthwar war einer 
der erßar/ eier. Deu. Küng Higtn has wegehren des un 
vuhigen ſtůrmiſchen Volkeq bekanut nackte ;ıber Abnig/ ob⸗ 
wre een prach: Jachdasfen meinen Gott, der 
eh Afs willa* Bei Tages Babel zag Bar önig: mit fei- 
ur: Semikien unter Wederfung eintr aufthulichen DSchaar ſei⸗ 
on beriticren Labwacht niicdem lklesgar: Nady: einem. fei- 
var Kanabäufer. und: begab ſech wende am: folgenden Tage 
in die Feßung Hasn Abi Xarif/ bie unter ihm erbaut wor⸗ 
den war. Es begleiteten ihn pielt dle Ritter aus Cor⸗ 
dopa⸗ zuntar andern der berähunesHbdeikan:el Rameri von 


— 





617 





ee 


Eordona, en Mann voller — zur —— — 
Muhaͤmad el Raini, genannt Abu Abdala'el Hanant, gleich⸗ 
falls rühmlich bekannt durch ſchöne Gedichte, fo wie der 
gelehrte Ahmed.ben Abdelmelie ben Koheid, Verfaſſer des 
Buches Hanut Mlatar, voll. von Schönheiten in Profa und 
Verſen, nebſt noch vielen andern Günftlingen und Vertrau⸗ 
ten. "Seine Abreife von Cordova geſchah im Faͤhr 422 
(1031) und in Abgezogenhett Tebte er ſehr ruhig, bis er 
im Jahr 428 zur Barmherzigkeit Gottes überging. Seine 
Tugenden: und fein. unerſchütterliches Gemüth beſtaͤtegten dit 
— von ſeinen erlauchten Voreltern und hätten eine gün—⸗ 

ſtigere Wendung des Schickſals, eine Zeit verdient/ welche 
dern Guten und Erhabenen minder feindlich entgegen ‚gefan- 
den wäre. Mit ihm erlofch die Dynaſtie der: Omenen. in 
Spanien welche unter Abderahman ‚ben Moavia im: Jahr 
d. H. :138 begonnen hatte, und mit dieſch Konig Hirem et 
Motad im Jahr d. H. 422 endete. 

Der Geſchichtſchreiber Alathir erzählt: nach der Ablebung | 
des Königs Hixem el Motad habe ein Züngling in der 
Blüte feiner Fahre und aus dem: Haufe Oueya, die Nach⸗ 
folge auf den Thron begehrt.’ Va über weder der Staatorath 
noch das Volk geneigt geweſen, ihn zum König zu erheben⸗ 
und ihm erklärt hatten, fie ‚fürchteten. von ihm den Unter, 
gang des Staates, und ſeyen ſelbſt für ſeine Berfon, feine 
edle Abkunft und fein eigenes Leben beforgt, weil augen? 
fcheintich allen. Omenen das Glück den Rüden gewendet ha⸗ 
be; fo hätte diefer Füngling erwiedert: „Ruft mich heute 
als König ans und: nehmt mit morgen das Leben 5 wenn 
mein feindſeliges Geſchick et alſo beftimmt hat.“ Es fene 
ihm aber dennoch mißlungen, ſie zu überreden, tod} feine 
Erhebung zu Stande zu bringen, worauf diefer- HOmeya 
am nämlichen Tage noch verfchwunden, ohns daß man je 
wieder etwas von ihm nodh won feinen Schicſal! habe er- 
fahren können. So verging die Herrfchaft und dns Glück 
dieſes Haufes, als wenn es nie befanden hätte. 

I Wohl dem, der recht gehandelt hat, und gelobt ſey in 
eigen Zeiten der Herr, befien Reich nie aufhoͤrt. 
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_ Reibehfelge der artbifchen Konige von Spanien zu 
— Garbcva⸗ mis Angabe ihres Sterbefahrs. 
' Sat. 6. 
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Chriſtliche Beni von —— und andere Fuͤrſten wlche 
in dieſem Theil vorkommen. 
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